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1 

Vorwort 

Zwischen der letzten Pflanzenschutztagung in Regensburg und 
der diesjährigen in Berlin jährte sich im vergangenen Jahr zum 
einhundertsten Male die Gründung der ersten deutschen For
schungsstelle für Pflanzenkrankheiten, der Versuchsstation für 
Nematodenvertilgung und späteren Versuchsstation für Pflan
zenkrankheiten in Halle/Saale. Diese Versuchsstation ist mit 
dem Namen Julius Kühn verbunden, der als Begründer der moder
nen Pflanzenpathologie gilt. Auf sein Wirken gehen in hohem 
Maße nicht nur die großen wissenschaftlichen Fortschritte de~ 
Phytopathologie, sondern auch die des praktischen Pflanzen
schutzes zurück. In den Empfehlungen einer erfolgreichen 
Pflanzenproduktion nahmen fUr ihn die Umsetzung wissenschaft
licher Ergebnisse in die Praxis und der Austausch von Erfah
rungen eine zentrale Stellung ein, So sind auch die Deutschen 
Pflanzenschutztagungen, deren 47. in diesem Jahr in Berlin 
stattfindet, direkt auf seine Initiative zurückzuführen. 

Prinzipiell geht es heute wie fr0her darum, in geeigneter 
Weise wissenschaftliche Ergebnisse und praktische Erfahrungen 
der Phytomedizin und des Pflanzenschutzes darzustellen. Diesem 
Ziel dient auch der vorliegende Tagungsband. In diesem Jahr 
sind es insgesamt 492 Beiträge, die in Form von 310 Referaten 
und 182 Postern den Rahmen der Pflanzenschutztagung bilden. Im 
Vergleich zur letzten Pflanzenschutztagung im Oktober 1988 in 
Regensburg ist die Zahl der Beitr§ge um 133 angestiegen. 

Nach einer Unterbrechung von 28 Jahren nehmen wieder Fachleu 
te des Pflanzenschutzes aus der Deutschen Demokratischen Re
publik an der Deutschen Pflanzenschutztagung teil. Berlin als 
Tagungsort stellte sich nachträglich als besonders geeignet 
heraus. Bei seiner Festlegung im Oktober 1988 war die Ent
wicklung, die den Pflanzenschiltzern aus allen Teilen Deutsch
lands mit Berlin einen zentralen Zugang zur Tagung verschafft, 
noch nicht vorauszusehen. 

Der zu erwartende starke Anstieg der Teilnehmerzahlen veran
laßte die Organisatoren zu einer Umstellung im Ablauf der 
Pflanzenschutztagung. Es stehen nunmehr drei volle Tage f0r 
die Präsentation der Beiträge zur Verfügung. Mit rund einem 
Fünftel der Vorträge und Poster sind Kolleginnen und Kollegen 
aus der Deutschen Demokratischen Republik beteiligt. Die ein
gereichten Themen ließen sich ohne Schwierigkeiten dem vorge
gebenen Gliederungsschema der insgesamt 16 Themenbereiche in 
36 Sektionen zuordnen, ein Zeichen dafür, daß auch unter un
terschiedlichen Produktionssystemen die Pflanzenschutzproble
me von übergeordneter Natur sind. Der vorliegende Tagungsband 
vermittelt durch die darin aufgenommenen Kurzfassungen aller 
Beiträge ein aktuelles Spektrum gegenwärtiger Pflanzenschutz
problematik. 
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Wie bereits bei früheren Pflanzenschutztagungen, hat Herr 
Prof, Dr. Laux von der Bibliothek der Biologischen Bundes
anstalt für Land- und Forstwirtschaft in Berlin-Dahlem auch 
in diesem Jahr den besonders umfangreichen Tagungsband zusam
mengestellt. Ebenfalls hat er im Organisations- und Programm
komitee der 47. Oeutschen Pflanzenschutztagung mitgewirkt, 
wofür ihm mein besonderer Dank gilt. An dieser Stelle möchte 
ich allen Referenten, Posterautoren und Teilnehmern herzlich 
danken. Des weiteren danke ich den zahlreichen Helfern, die 
an der Durchführung der Tagung beteiligt waren, zumal diese 
erste, wieder gesamtdeutsche Tagung die Organisatoren vor 
besondere Aufgaben stellte, die sie mit großem Engagement 
übernommen und erledigt haben. 

'""~ {::' 'l C ~J,,,, 
Vorsitzender des Organisationskomitees 
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Prof. Dr. Friedrich Großmann 
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Urkunde und Otto-Appel-Denkmünze 
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H.-P. Plate 
ehern. Pflanzenschutzamt Berlin 

Ausschnitte aus der pflanzenschutzlichen Arbeit 

in Berlin (West) während der letzten 20 Jahre 

Mit meinen Ausführungen möchte ich einen Einblick geben in die pflanzen
schutzliche Arbeit innerhalb unserer Stadt, ausgerichtet auf den Zeitraum 
zwischen den Deutschen Pflanzenschutztagungen in Berlin 1971 und 1990. 
Daraus ergibt sich ein weiterführender Sachzusammenhang zwischen meinem 
Plenarvor,trag auf der Tagung 1971 über 11 Pflanzen- und Vorratsschutzproble

me in der Großstadt Berlin" (PLATE 1972)· und dem vorangestellten Thema. 

lm Berliner Gartenbau nimmt die Produktion von Zierpflanzen noch immer den 
ersten Platz ein. Deshalb verlangt dieses Gebiet hier nach wie vor größere 
Aufmerksamkeit, die ihren Niederschlag auch in manchen pflanzenschutzlich 
interessanten Beobachtungen und Untersuchungsergebnissen findet. Dazu möch
te ich einige Beispiele anführen: 

In einem größeren Bestand von Gypsophila paniculata L., einer aufrecht wach
senden Aft des Schleierkrautes, die als perennierende Zierstaude verbreitet 
auf Rabatten anzutreffen ist, kam es in einem Berliner Gartenbaubetrieb zu 
erheblichen Ausfällen, die auf eine Fäule an der Basis der Triebe zurückzu
führen waren. Als Erreger dieser Krankheit konnte Phytophthora cryptogea 
Pethybr. et Laff. nachgewiesen werden, die an G. paniculata bis dahin noch 
nicht bekannt war. Außerdem wurde damit erstmals ein Freilandvorkommen die
ses Schadpilzes in Deutschland festgestellt. lnfektionsversuche am kriechen
den Schleierkraut (Gypsophila repens L.) führten nicht zu Krankheitssymptomen 
(KRÖBER und PLATE 1971). 

Weitere Erkenntnisse über Auftreten von Phytophthora cryptogea unter Berliner 
Klimabedingungen im Freiland wurden an Spinat der Sorte ~Wiremona; gewonnen 

(KRÖBER und BECKMANN 1973). 

Im Sommer 1971 kam es in einem anderen Gartenbaubetrieb, der in größerem Maße 
Sorten und Typen von Saintpaulia ionantha H. Wendl. kultivierte, zu so starken 
Schäden, daß einige Sätze vernichtet wurden, während bei anderen mehr oder we
niger große Ausfälle entstanden. Die in Berlin eingehender untersuchte Krank
heit befällt Saintpaulien in jeder Wachstumsphase, wobei es zwei verschiedene 
Verlaufsformen gibt, von denen die eine als latent, die andere als akut be
zeichnet werden kann. Es 1 i eß sich jedoch nicht eindeutig klären. unter we 1-
chen Voraussetzungen die eine oder die andere Verlaufsform auftritt. 
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Latent erkrankte Pflanzen lassen i.m Wuchs nach oder- stellen ihr Wachstum ein. 

Es kann zu einer leichten Welke der Blätter oder nur zu einem stumpfen Ausse
hen derselben kommen. Lediglich in seltenen Fällen sterben so geschädigte 

Usambaraveilchen vollständig ab. Bei allen ist ein schwach ausgebildetes Wur

zelsystem festzustellen, wobei viele wurzeln braune Faulstellen aufweisen 

oder gar abgestorben sind. 

Die akute Verlaufsform hingegen verursacht eine Fäule, die von der Sproßachse 

aus auf Stiele und Spreiten einzelner oder mehrerer Blätter übergreift. Befal

lenes Ge1t1ebe wird dunkler und wei.ch, es grenzt sich durch eine schmale, 11 wäß

rig11 erscheinende Zone vom gesunden ab. Im weiteren Krankheitsverlauf schlap

pen die geschädigten Blätter, vertrocknen und werden auf dem feuchten Boden 

zersetzt. Schließlich welkt die gesamte Pflanze ab. Parallel zur Ausbreitung 

der Fäule an den ober-i. r-d i sehen Pf 1 anzente i l en werden unterschied l i eh stark 

auch die wurzeln angegri.ffen. 

Durch Isolierungs- und Inokulationsversuche konnte als Erreger der Pilz Phyto

phthora nicotianae var. parasitica (DasL) Waterh. ermittelt werden (PLATE und 

KRöBER 1972; KRöBER und PLATE 1973). 

Von dE·n 14 der Resistenzprüfung unterzogenen Sorten und Typen erwiesen sich 

7 als weitgehend widerstandsfähig gegenüber der Phytophthora-Fäule~ Zur Stel

lung des Krankheitserregers an Saintpaulien innerhalb der Art Phytophthora ni

cotianae van Br. de H. sei auf die "Bemerkungen 11 von KRÖBER ( 1985, S. 46-47) 

hingewiesen. 

Mehrf ach wurden junge Bestände von Gerbera j ameson i i H. Bol. ex Hook. einiger 

Berliner Gartenbaubetriebe von mehr oder weniger umfangreichen Entwicklungs

störungen betroffen; die Jungpflanzen bll.eben im Wachstum zurück oder starben 

sogar ab. Erkrankte Pflanzen zeigten Faulstellen an den wurzeln, mitunter auch 

an der Sproßbasis, als deren Erreger Pythium irregulare Buisman bzw. Rhizocto

r1ia solani Kühn nachgewi.esen werden konnten. Bis zum Zeitpunkt der vorgenomme

nen Untersuchungen war über das Vorkommen dieser beiden Pilze an Gerbera aus 

der Literatur noch wenig (RAABE et al. 1972), im Hinblick auf R. solani gar 

nichts bekannt. 

Im Infektionsversuch ergab sich, daß von bisher für Gerbera nicht genannten 

Pilzen Pythium ultimurn Trow und Pythium splendens Braun ebenfalls pathogen 

sein können. Durch R. solani entstanden größere Verluste als durch die Pythium

Arten; der erstgenannte Pilz vermag Sämiinge und auch ältere Jungpflanzen noch 

zum Absterben zu bringen, während sich die Schäden durch die Pythium-Arten auf 

Pflanzen im jüngc,ren Entwicklungsstadium beschränken (KRÖBER und PLATE 1975; 

PLATE und KRöBER 1975). 
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Dem Pflanzenschutzamt Berlin wurden Gerbera-Pflanzen aus Teneriffa vorgelegt, 
die stark vom sog. uweißen Rost 11 befallen waren, dessen Erreger der zur Fami

lie der Peronosporaceae gehörende Pilz Albugo tragopogonis (DC.) S.F.Gray ist. 
Diese Pilzkrankheit war stellenweise in erheblichem Ausmaß an Freiland-Gerbera 
auf Teneriffa aufgetreten. Wegen der Verschleppungsgefahr durch Reisende sowie 
auch durch Gartenbauunternehmen wurde auf die für die Gerbera-Kultur nicht un
gefährliche Krankheit vorsorglich aufmerksam gemacht (PLATE und KRöBER 1977). 

Die im Mittelmeergebiet beheimatete Kreuzkrautart Senecio bicolor (Willd.)Tod. 
(=Cineraria maritima L.= Senecio cineraria DC.) ist eine beliebte Zierpflanze, 
die gern für Grabbepflanzungen sowie für Teppichbeete und zur Einfassung von 
Schmuckanlagen verwendet wird. Aus der silberweißen Behaarung der Blätter und 
der ansprechenden Wuchsform besteht der Schmuckwert dieser krautigen, gut dek
kenden, jedoch nicht winterharten Zierpflanze. 

In einer Ber-1 i ner Gärtnerei , in der immerhin 6000 Jungpflanzen der Sorte ~ Si 1-
berzwerg' im Gewächshaus herangezogen wurden, kam es Anfang Juni 1971 zu be
merkenswerten Blattschäden durch Alternaria. Sämtliche Pflanzen waren von der 
Blattfleckenkrankheit betroffen, wobei sich der Befall auf nekrotische, grau
braune Läsionen beschränkte, die vornehmlich auf den unteren, in geringem Um
fang ebenfalls auf den oberen Blättern auftraten. Die beiderseits an den Blät
tern sichtbaren, unterschiedlich großen, unregelmäßigen Flecke waren oft über 
die Spreite verstreut, fanden sich aber auch häufig an den Rändern der Blätter. 
Stark befallene Blätter verkrüppelten, schrumpften oder starben, je nach Lage 
der Läsionen, an den Rändern oder an den Spitzen ab. Auf den Läsionen, und zwar 
nur blattoberseits, zeigten sich bei hoher Luftfeuchtigkeit dunkelbraune Spo
renrasen einer Alternaria, die sich bei Betrachtung unter dem Stereomikroskop 
durch verhältnismäßig große Konidien auszeichnete. Eingehende morphologische 
Untersuchungen ergaben, daß es sich bei diesem an Senecio bicolor aufgetrete
nen Blattfleckenpilz um Alternaria cinerariae Hori et Enj. (=A. senecionis 
Neerg.) handelte. Vermutlich ist der Pilz mit dem Samen in den Betrieb gelangt 
(SCHNEIDER und PLATE 1971). 

Eine weitere Alternaria-Krankheit führte zunächst Ende Juli 1977 zu beträcht
lichen Ausfällen in einem Gartenbaubetrieb, der in größerem Umfang Gypsophila 
elegans M.B. 'Maxima Alba· im Freiland anbaute, doch wurde die Krankheit 1978 
auch noch in einer anderen Gärtnerei festgestellt. Es handelte sich um eine bis 
dahin noch nicht beobachtete Blatt-, Stengel- und Blütenerkrankung, die alle 
Altersstadien der Pflanzen erfaßte und vielfach ein schnelles Absterben be
wirkte. - Als Merkmale der Krankheit zeigten sich hellbräunliche Verfärbungen, 
später nekrotische. im Zentrum leicht eingesunkene Läsionen am Stengel. Diese 
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waren oval-langgestreckt, bis zu ca~ 5 cm lang und gingen oft ineinander über. 
Die Läsionen befanden sich auf der gesamten Länge des Stengels bis in die Blü
tenstandsregion hinein. Befallen waren teilweise auch die Blütenstände. sie 
welkten ab und vertrockneten, während die Laubblätter - häufig an den Rändern -
ovale, rundliche oder unregelmäßige Flecke ohne deutliche Begrenzung aufwiesen, 
in denen das Gewebe abstarb. Schließlich hingen befallene Blätter geschrumpft 
und vertrocknet am Stengel. - Es wurde im Zusammenhang mit dieser Krankheit ei

ne Alternaria-Art isoliert und als A. a!ternata (Fr.) Kreisel (=A. tenuis Nees) 

bestimmt (PLATE und SCHNEIDER 1978). 

Durch Infektionsversuche im Freiland konnte die Pathogenität der 1977 aus kran
ker Gypsophila elegans 'Maxima Alba' isolierten Alternaria bestätigt werden. 
Dabei wurden 6 weitere Arten aus der Familie der Caryophyllaceae in die Infek
tionsversuche einbezogen~ von denen sich jedoch nur Gypsophila paniculata an
fällig zeigte. - In Untersuchungen von Saatgutproben verschiedener Herkunft 
konnte nachgewiesen werden, daß der Krankheitserreger samenübertragbar ist 

(SCHNEIDER und PLATE 1978). 

Steigendes Interesse fand zu Beginn der 70er Jahre die aus Nordamerika stammen
de Prachtscharte Liatris spicata (L.) Willd., die wegen ihrer dekorati.ven vio
lett-lilafarbenen Blütenähren nicht nur als Staude~ sondern auch in bunten 

Sträußen gern verwendet wird. 

Ende Juni 1973 kam es nun in 3 Berliner Gartenbaubetrieben zu nennenswerten 
Schäden durch eine Welkekrankheit, von der Kulturen unterschiedlichen Alters 
bis hin zu den Jungpflanzen betroffen wurden. Zunächst färbten sich die unter
sten Blätter gelbgrün, welkten und starben binnen kurzem ab, wobei die Welke
erscheinungen von unten nach oben fortschritten - mitunter nur auf einer Sei
te des Triebes. Die Wurzeln kranker Pflanzen waren normal ausgebildet und er
schienen äußerlich gesund. Beim Aufschneiden von Wurzelstock und Stengel lie
ßen sich jedoch die für eine Tracheomykose kennzeichnenden pathologischen Ver

änderungen in Form brauner Verfärbungen der Gefäßbündel feststellen. Nach der 
Lage der Gefäße waren diese Verfärbungen im Längsschnitt streifig, im Quer
schnitt ringförmig zu erkennen. Beim Schnitt durch den Wurzelstock wurde die 
Gefäßverbräunung besonders deutlich. Erreger dieser Welkekrankheit, die auch 
in den Folgejahren wiederholt in Berlin beobachtet werden konnte, war der Pilz 
Verticillium dahliae Kleb., der sich einheitlich aus gefäßkranken Pflanzen iso

lieren ließ (PLATE und SCHNEIDER 1974). 

Im Herbst 1978 wurden aus einem Betrieb Ausfälle von über 90% bei einem Bestand 

von 2500 Myrten-Jungpflanzen (Myrtus communis L.) infolge einer Stengelgrund
fäule bekannt. Isolierungs- und Infektionsversuche bestätigten den Verdacht auf 
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eine parasitäre Erkrankung, als deren Erreger sich der an Myrten bis dahin 

noch nicht bekannte Pilz Cy 1 i ndroc l adi um scopar i um Morg ~ nachweisen l i eß9 
Erkrankte Myrten zeigten im Bereich der Bodenoberfläche mißfarbene Stellen 
auf der Rinde, die später einsanken und häufig den ganzen Stengel umfaßten; 

sie zeichneten sich vom gesunden Gewebe deutlich ab. Infolge der durch die 
Stengelgrundfäule zerstörten Leitungsbahnen welkten die Pflanzen. Durch Zer
störung des Rindengewebes bedingter Saftstau bewirkte, sofern die Pflanzen 
nicht schon vorher abgestorben waren, einen vorzeitigen, verstärkten Blüten
ansatz, doch gingen auch diese Myrten nach einiger Zeit zugrunde (PLATE und 
SCHNEIDER 1980). 

Phlox drummondii Hook., der Sommerphlox - auch als Einjahrsphlox oder Flammen
blume bekannt -,ist im südwestlichen Nordamerika beheimatet. Er blüht in 
leuchtenden Farben fast ununterbrochen von Ende Mai bis zum Frostbeginn und 
ist vielseitig verwendbar; so für die großflächige Beetbepflanzung. für Stein
gärten, Einfassungen, Schalen und Balkonkästen. Weil er in seinem Ursprungsge
biet auf warmen, sandigen Böden wächst, kann der Sommerphlox bei uns in küh
len regenreichen Sommern - vor allem auf nassen und schweren Böden - versagen. 

Anfang Mai 1982 zeigten sich an P. drummondii in einem Berliner Gartenbaube
trieb Blattflecken. Es handelte sich um Pflanzen der ·seauty·-serie in ver
schiedenen Farben, die zu Beginn des Februar mit 5 bis 6 Korn direkt in 9 cm
Töpfe gesät und Anfang April in einem Folienhaus aufgestellt wurden. Schon 
nach einem Monat war ein Drittel des Bestandes von 2000 Töpfen befallen; die 
Krankheit griff so schnell um sich, daß dieser Satz aufgegeben werden mußte. 
Eine unterschiedliche Anfälligkeit nach Farben war nicht festzustellen. Die 
über das Blatt unregelmäßig verteilten fahlen 1 runden, bis zu 8 mm großen 
Flecke erinnerten an Sonnenbrand- bzw. Spritzschäden. - Als Erreger der erst
mals in Deutschland aufgetretenen Blattfleckenkrankheit an Phlox drummondii 
wurde Pleospora drummondii spec. nov. bzw. Stemphylium drummondii spec. nov. 
beschrieben; im Gegensatz zu früheren Berichten aus den USA, in denen der Pilz, 
dessen Hauptfruchtform dort nicht beobachtet werden konnte, als Stemphyliurn 
botryosum identifiziert worden war (NIRENBERG und PLATE 1983). 

Die hiesigen Untersuchungen ergaben, daß der Sommerphlox vom Sämlings- bis zum 
Knospenstadium von dem Pilz befallen wird. Mit Beginn der Blüte scheinen die 
Pflanzen resistent zu werden. Auch an ungebeiztem Samen aus dem Fachhandel 
ließ sich der Erreger nachweisen; er ist also samenübertragbar. Zu dichter 
Stand in Verbindung mit hoher Luftfeuchtigkeit fördert die Ausbreitung der 
Krankheit, wobei gerade die Kultur in Folien-Gewächshäusern offensichtlich 
diese Voraussetzungen schafft (PLATE und NIRENBERG 1983). 
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In Berlin (West) gibt es nach den mir zur Verfügung stehenden Unterlagen 
579 Kleingartenkolonien mit 47 570 Parzellen, die eine Fläche von 1 824,59 ha 
einnehmen und damit einen Anteil von 3,80% an der Gesamtfläche West-Berlins 

haben (Stand: Dezember 1987, nach Angaben der Senatsverwaltung für Stadtent
wicklung und Umweltschutz). Die heutigen Berliner Kleingärten sind schwer zu 
typisieren und ebenso heterogen wie die unterschiedlichen Ansprüche ihrer Nut
zer. Es gibt noch nahezu ausschließlich auf Obst- und Gemüseproduktion ausge

richtete Gärten, aber auch solche, die kaum mehr etwas mit den traditionellen 

Kleingärten gemeinsam haben; 

Deutlich treten in den Kleingärten die Rasenflächen mit durchschnittlich 40% 
in den Vordergrund. Ihnen folgen mit ca: 30% Zierpflanzen- und Ziergehölzflä
chen, während der Anteil der versiegelten Fläche für Laube, Terrasse, Schup-
pen u.a. etwa 19% ausmacht. Mit ca. 7 bzw. 5% sind die Flächenanteile für Ge
müse und Beerenobst nur gering. Die Obstbäume hingegen erreichen an kronen
überdeckender Fläche beinahe 25% und sind somit fester Bestandteil des Klein
gartens geblieben; auf jeden Garten kommen 9 Obstbäume. Durchschnittlich haben 
Kleingärten in Berlin (West) eine Größe von 378 m2 (NE!TZEL 1987; SCHMIDT 1988). 

Die imm$r wieder auflebende Diskussion über die Frage, ob sich die Kleingärt
ner im Hinblick auf den Pflanzenschutz umweltgerecht verhalten oder nicht, be
darf einiger kritischer Anmerkungen. Zunächst muß dabei auf das Bundesklein
gartengesetz (BKleingG) vom 28. Februar 1983 (BGB!. l S.210), geändert durch 
Art. 2 des Gesetzes über das Baugesetzbuch vom 8. Dezember 1986 (BGB!. l S. 
2191, 2232), hingewiesen werden, in dem es in§ 1 Abs. 1 heißt: 
11 Ein Kleingarten ist ein Garten, der 

1. dem Nutzer (Kleingärtner) zur nichterwerbsmäßigen gärtnerischen Nutzung, 
insbesondere zur Gewinnung von Gartenbauerzeugnissen für den Eigenbedarf, 

und zur Erholung dient (kleingärtnerische Nutzung) .. ~11 

In dem "Praktiker-Kommentar" zum BKleingG (MAINCZYK 1989) wird u.a. ausgeführt: 
11 Der einzelne Kleingarten ist. .. sowohl Obst- und Gemüsegarten als auch Zier
und Erholungsgarten. Die Gartenfläche darf also - wenn es ein Kleingarten sein 
soll - nicht allein aus Rasenbewuchs und Zierbepflanzung bestehen. Der 'wirt

schaftliche' Nutzen und der Erholungswert eines Kleingartens stehen in§ 1 
Abs~ 1 Nr. 1 nicht alternativ nebeneinander in dem Sinne~ daß die Gartenfläche 
entweder als 'Ziergarten' oder als 'Nutzgarten' ausgestaltet werden kann. Die 
Erzeugung von Obst. Gemüse und anderen pflanzlichen Produkten ist vielmehr ein 

notwendiger Bestandteil der kleingärtnerischen Nutzung, für die ein Teil der 

Gartenfläche verwendet werden muß. 11 
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Leider wird bei der Betrachtung der pflanzenschutzlichen Situation nur zu 
oft der Fehler begangen, nicht klar zwischen Kleingärten im Sinne von§ 1 

Abs~ 1 BKleingG und anderen Gartenformen zu unterscheiden und dadurch mit
unter Erkenntnisse z.B. aus Eigentümer- und Wohnungsgärten. die gern unter 
dem Begriff 11 Hausgärten° zusammengefaßt werden, auf Kleingärten zu übertra
gen. Hier müßte bei Sachaussagen eine deutliche Trennung erfolgen. 

Bereits 1980 wurde in Berlin (West) vom Pflanzenschutzamt in enger Zusam
menarbeit mit dem·Landesverband Berlin der Gartenfreunde e.V. und seinem 
damaligen Landesfachberater ein Sachkundenachweis im Pflanzenschutz auf 
freiwilliger Grundlage für den Bereich Klein-, Haus- und Siedlergarten ein
geführt (PLATE 1983 a,b). Hierfür waren die seit dem Ende der 40er Jahre ge
sammelten Erfahrungen aus der regelmäßig durchgeführten 11 Winterfachberatung 11 

dieses Verbandes, an der sich das Pflanzenschutzamt Berlin mit zahlreichen 
Vorträgen von Anfang an beteiligte, sehr hilfreich. Die Winterfachberatung 

dient der Schulung und Weiterbildung von Bezirks-, Kolonie- und Vereinsfach
beratern sowie von weiteren interessierten Gartenfreunden auf allen Gebieten, 
die mit der Gestaltung und Pflege der Gärten zusammenhängen. Seit 1971 wer

den im Rahmen einer zusätzlichen "S0mmerfachberatung 11 an Wochenenden 10-15 
pflanzenschutzliche Gartenbegehungen in Kleingartenkolonien unter Berücksich
tigung aller Berliner Bezirke durchgeführt. Ziel dieser Gartenbegehungen ist 
es, Gartenfachberatern und anderen Kleingärtnern am natürlichen Objekt Krank
heits- oder Schadbilder von Viren, Bakterien, Pilzen, tierischen Schadorga
nismen sowie von nichtparasitären Beeinträchtigungen zu erklären und auf mög
liche Maßnahmen der Verhütung bzw~ Bekämpfung aufmerksam zu machen. Besonderer 
Wert wird dabei auch auf das Erkennen natürlicher Begrenzungsfaktoren wie 
Raubmilben, räuberische Wanzen, Marienkäfer, Schlupf- und Zehrwespen, Flor
fliegen, räuberische Gallmücken und Schwebfliegen sowie deren Entwicklungs
stadien gelegt (PLATE 1984; SCHMIDT 1986 a). 

Für die Sachkundenachweis-Lehrgänge stellt das Pflanzenschutzamt Referenten 
und Anschauungsmaterial; die Ausbildung ist gegliedert in einen Anfänger- und 
einen Fortgeschrittenenlehrgang. Nach der Einführung durch den Landesfachbe
rater folgt zunächst eine übersieht über diejenigen Pflanzenschutzprobleme, 
die für Kleingärtner und Siedler von Bedeutung sind. Daran schließen sich 
Ausführungen über Viren, Bakterien und Pilze, die von ihnen verursachten 
Krankheitsbilder sowie über Gegenmaßnahmen. über tierische Schädlingei ange
fangen bei Nematoden bis hin zu Wirbeltieren, wobei Erkennung. Lebensweise, 
Schadwirkung und Gegenmaßnahmen berücksichtigt werden; Kennzeichnung, Wirk
stoffe und Vorsichtsmaßnahmen beim Umgang mit Pflanzenschutzmitteln sowie über 
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Gesetze und Verordnungen mit Bedeutung für den Pflanzenschutz wird in der Fol

ge gesprochen. Weiterhin finden Bodenpflegemaßnahmen Berücksichtigung. 

Möglichkeiten und Grenzen der biologischen Schädlingsbekämpfung, Krankheiten 
und Schädlinge an Obst, Gemüse, Zierpflanzen und Zierkoniferen sowie standort
gerechte Pflanzung und bedarfsgerechte Düngung sind die Themen des Fortge
schrittenenlehrgangs. Zum Ausbildungsprogramm gehören außerdem 3 pflanzen
schutzliche Führungen bzw.Übungen: 
1. Demonstration der überwinterungsstadien von Schädlingen und Krankheits

erregern im Botanischen Garten, 
2. Pflanzenschutz-Gerätetechnikdemonstration mit Übungen 

auf dem Versuchsfeld des Pflanzenschutzamtes, 
3. Pflanzenschutzliche Gartenbegehung zur Demonstration 

von Krankheiten, Schädlingen und Nützlingen in einer Kleingartenkolonie. 

Nähere Einzelheiten über die Durchführung der zum Sachkundenachweis führenden 
Lehrgänge, Stundenzahl, Prüfungsmodalitäten und auch die gestellten Fragen 
sind an anderer Stelle veröffentlicht (PLATE 1986; 1988). 
Seit 1980 wurden 7 vo 11 ständige Lehrgänge abgeschlossen, wobei die Zah 1 der 
Sachkundenachweisinhaber inzwischen 156 beträgt. 

Aus der im Auftrag des Umweltbundesamtes vom Pflanzenschutzamt Berlin vorge
nommenen 11 Erhebung über Art und Menge der in Kleingärten eingesetzten Pflan
zenbehandlungsmittel" (NEITZEL 1987; SCHMIDT 1988) geht hervor. daß 1985, be
zogen auf die Gesamtfläche, rund 2,6 kg bzw. l pro ha Pflanzenschutzmittel
wirkstoffe in Berliner Kleingärten ausgebracht wurden~ wobei zu beachten ist, 
daß nahezu 4/5 davon auf die in Rasendüngern mit Moos- und/oder Unkrautver
nichter enthaltenen Wirkstoffe entfielen. Hierzu muß bemerkt werden, daß auf 
rund 87% der Gesamt-Kleingartenfläche keine Pflanzenschutzmittel ausgebracht 
worden sind. 

Die hier angeführten Zahlen spiegeln gewiß nicht mehr den jetzigen Stand wi
der, weil durch den zwischen dem Senator für Stadtentwicklung und Umwelt
schutz und dem Landesverband Berlin der Gartenfreunde e.V. 1987 abgeschlosse
nen "Muster-Zwischenpachtvertrag 11 die Anwendung von Herbiziden - und hierher 

gehören bekanntlich auch Rasendünger mit Moos- und/oder Unkrautvernichter -
verboten ist. 

Erst kürzlich (1990) wurden vom Bundesverband Deutscher Gartenfreunde e.V~ 
(BDG) uAnsatzpunkte für umweltbewußtes Verhalten in Kleingärtena in aktua
lisierter Fassung veröffentlicht, die im Hinblick auf den integrierten Pflan
zenschutz der Fachberatung bundesweit als Leitlinie dienen sollen. 
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Die Überwachung des Verkehrs mit Pflanzenschutzmitteln trägt dazu bei, Gefah
ren abzuwenden, die durch die Anwendung bestimmter Präparate entstehen können. 
Erste Ergebnisse dieser Überwachung, die einen Zeitraum von 2 Jahren umfaßten, 
wurden bereits veröffentlicht (SCHMIDT 1986 b). über die von 1986-1989 vorge
nommenen Betriebskontrollen wird ausführlich an anderer Stelle berichtet, wo
bei gleichzeitig Erfahrungen im Hinblick auf die Einhaltung des Selbstbedie
nungsverbots für Pflanzenschutz- und Pflanzenstärkungsmittel Erwähnung finden 

(BARGEL-FAUL 1990). Außerdem erfolgt hierzu eine Poster-Präsentation. 

Zur 38~ Deutschen Pflanzenschutztagung 1971 erschien ein Bei trag über die 

"Pflanzenschutzliche Ausstellungsarbeit.in Berlin" (PLATE 1971), d.h. über die 
Beteiligung des Pflanzenschutzamtes an den 11 Grünen Wochen" seit 1948. Auch in 

den Jahren zwischen diesen beiden Pflanzenschutztagungen wurden mehrere Lehr

bzw. Sonderschauen auf dem Gebiet des Pflanzenschutzes gestaltet, von denen 

einige kurz erwähnt werden sollen. 

Auf der 11 Internationalen Grünen Woche Berlin 1974 11 wurde eine-Gemeinschafts

schau der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, des Bun

desgesundheitsamtes und des Pflanzenschutzamtes Berlin unter dem Ti te 1 11 Essen 

wir Gift? .•. und was Sie darüber wissen sollten!" gezeigt, die einen Ehrenpreis 

der AMK Berlin (Ausstellungs- Messe- Kongreß-GmbH) erhielt. 
Drei Jahre später war das Pflanzenschutzamt mit der Sonderschau "Pflanzenschutz 

in Haus und Garten 11 vertreten, die ebenfalls mit einem Ehrenpreis der AMK ge

würdigt wurde 1 während der Ausstellungsbeitrag 1979 unter dem Motto "Unsere 

Gärten im Wechsel der Jahreszeiten - Pflanzenschutz vom Frühling bis zum Win

terjj aus fachlicher Sicht die meiste Zustimmung fand (Ergebnis einer AMK-Umfra

ge unter den 30 000 Fachbesuchern). 
An l äß lieh der 11 Internationalen Grünen Woche Berlin 1981" nahm die Sonderschau 

des Senators für Wirtschaft und Verkehr und des Pflanzenschutzamtes Berlin mit 

dem Thema "Mehr Freude am Grün im Lebensbereich des Menschen - Informationen 

über standortgerechte Pflanzung und umweltgerechten Pflanzenschutz 11 eine ganze 

Ausstellungshalle von über 2000 m2 in Anspruch (SCHMIDT 1986 a). Bei dieser Ge
legenheit fanden mit Unterstützung der damaligen Abtei l ung III des Senators für 

Bau- und Wohnungswesen die wichtigsten Schadensursachen an Straßenbäumen eine 

gründliche Darstellung, wobei die Verbesserung der Standortbedingungen und der 

Schutz vor Beschädigungen im Vordergrund standen~ 

Bereits anläßlich der 34. Arbeitssitzung des Deutschen Pflanzenschutzdienstes 

am 9. und 10. Oktober 1969 in Münster/Westfalen wurde vom Pflanzenschutzamt 

Berlin der folgende Tagesordnungspunkt angemeldet und zur Diskussion gestellt: 

"18. Schäden an Straßenbäumen durch Erdgas, Streugut, Unkrautbekämpfungsmittel 

und andere pflanzenschädliche Einflüsse (Plate) 
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Die ständig zunehmenden Schäden an wertvollen Straßenbepflanzungen gerade im 
Bereich der Großstädte machen es unseres Erachtens notwendig, daß sich der 
Pflanzenschutzdienst stärker mit diesem Problemkreis befaßt. Es wäre nützlich, 
wenn hierfür ein besonderer Arbeitskreis mit Federführung seitens des Instituts 
für nichtparasitäre Pflanzenkrankheiten der Biologischen Bundesanstalt gegrün
det würde. Außerdem sollte festgestellt werden, welche Institutionen in der La
ge sind, Untersuchungen zur Klärung der jewei 1 igen Schadensursache vorzunehmen. 11 

Der Jahresbericht 1970 des Pflanzenschutzamtes Berlin weist schon deutlich auf 
Schäden durch Streu- und Auftausalze an Straßenbäumen in Berlin hin:" ....... Am 

meisten betroffen sind L i n d e n, A h .0 r n-Arten., R o ß k a s t a n i e n, 
Rüstern und stellenweise junge P l a t an e n. Aufgrund der überraschend 
hohen Anzahl geschädigter Straßenbäume ..... hat sich der Senator für Bau- und 
Wohnungswesen auf unsere Empfehlung hin dazu entschlossen, beim Senator für 
Wirtschaft einen Forschungsauftrag über die Baumsanierung zu beantragen und ihn 
an die Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft - Institut für 
nichtparasitäre Pflanzenkrankheiten - in Berlin-Dahlem zu vergeben. Diese Ar

beiten sollen in enger Fühlungnahme mit dem Pflanzenschutzamt ausgeführt wer
den.u 

In der Zeit vom 1. April 1971 bis zum 30. Juni 1976. Abschlußbericht 1977, wur
de daraufhin der Forschungsauftrag des Senators für Wirtschaft - Berlin 5161 Ag 
!!Untersuchungen über die Standortbedingungen der Straßenbäume in Berlin und Mög
lichkeiten zu ihrer Erhaltung unter besonderer Berücksichtigung der Schäden 
durch Streu- und Auftausalze" vom Institut für nichtparasitäre Pflanzenkrankhei
ten der Biologischen Bundesanstalt (Federführung LEH) durchgeführt. 

Auf diesen gründlichen Untersuchungen und der Tatsache, daß ein mehrjähriger 
weitgehender Verzicht auf die Anwendung von Auftausalzen in Berlin (West) er
folgte, fußte der Forschungsbericht 106 07 066 11 ökologische Auswirkungen eines 
tausalzfreien innerstädtischen Winterdienstes'1

, der im Auftrag des Umweltbun
desamtes vom Pflanzenschutzamt Berlin erarbeitet und im Dezember 1987 vorgelegt 
wurde (BALDER 1988a; BALDER und NlERSTE 1988a,b). Hieraus geht hervor, daß sich 
nach einem 6jährigen Streusalzverzicht auf über 90% des West-Berliner Straßen
netzes der Gesundheitszustand der salzgeschädigten Straßenbäume wesentlich ge
bessert hat. An Kastanien, Linden und Ahornen, deren Zustand und Belastungssi

tuation aus den früheren Untersuchungen sowie von Bilddokumentationen herbe
kannt war, konnte gezeigt werden, daß in Abhängigkeit vom geänderten Verhalten 

im Winterdienst die kennzeichnenden Schadsymptome - wie Kleinblättrigkeit, Blatt
randnekrosen, vorzeitiger Blattfall - deutlich zurückgingen und auch die Chlo
rid- und Natriumkonzentrationen in Blättern und Zweigholz beträchtlich abgenom-
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men haben. - An dieser Stelle sei erwähnt, daß Berlin (West), Stand:31.12.1989, 
über 252 811 Straßenbäume verfügt, von denen die Linden einen prozentualen An
teil von 37,3 erreichen, während Ahorne 16,8%, Eichen 10,1%, Platanen 6,4%, Ka
stanien 5,9%,Robinien 4,9% und Ulmen 0,6% ausmachen (nach Angaben der Senats
verwaltung für Stadtentwicklung und Umweltschutz II! B 2/III B 22). Weiterhin 
er-gab sich bei den Untersuchungen. daß aus Straßenrandböden das Chlorid inzwi

schen weitgehend ausgewaschen und das Natrium in tiefere Bodenschichten verla
gert wurde. 

Die vom Abgeordnetenhaus von Berlin (10. Wahlperiode) eingesetzte Enquete-Kom
mi ss i on II Bodenverschmutzungen, Bodennutzung und Bodenschutz u gibt in ihrem 

Schlußbericht (18.11.1988) u.a. folgende "Handlungsempfehlungen beim Einsatz 
von Auftaumitteln .•.••. Es muß verhindert werden, daß zugunsten des Verkehrs
flusses die positive Praxis des eingeschränkten Salzeinsatzes wieder unter
laufen wird. Die Kommission setzt sich daher für folgende Regelungen und Maß
nahmen ein: 

Bis zu 6% aller im Winter ausgebrachten Streumittel sind auftauende Mittel; 
diese Menge muß noch weiter reduziert werden, 
finanzielle Mittel für Maßnahmen zur Baumerhaltung und -neupflanzung stehen 
nur unzureichend zur Verfügung, sie sollten erheblich verstärkt werden, .•. ~ 
bei Ersatzpflanzungen ist darauf zu achten, daß vorwiegend standortgerechte 
Straßenbäume gepflanzt werden und die Artenv i e 1 f alt erhalten bleibt. •... ~." 

Wurzelverletzungen sind vor allem an Straßenbäumen oft die Ursache stärkerer 
Beeinträchtigung ihres Gesundheitszustandes (BALDER 1988 b). Im Rahmen dieser 
Tagung wird die ltEffektivität von Wundbehandlungen im Wurzelbereich von Bäumen" 

noch Gegenstand eines Referates sein. 

Bei den "Ausschnitten aus der pflanzenschutzlichen Arbeit in Berlin (West) 11 

dürfen Beispiele aus dem zoologischen Bereich nicht fehlen: 
Süßwasserschwämme der Art Ephydat i a f l uv i at i 1 i s ( L. ) überzogen verschiedene 
Wasserpflanzen wie Ceratophyllum, Hippuris vulgaris L., Nymphaea-Hybriden und 
Potamogeton natans L. in so starkem Maße, daß der betroffene Stauctenbetrieb 
Bekämpfungsratschläge erbat (PLATE 1974). 

Größere Blütenschäden entstanden in der Cyclamenkultur einer Gärtnerei durch 
die Fraßtätigkeit der Farnschnecke (Deroceras laeve (O.F. Müller)) (PLATE 1975). 

Das in Berlin (West) und gleichzeitig in Südhessen (DERN und HAHN 1976) im Mai 
1975 für Deutschland erstmals beobachtete Auftreten der Amerikanischen Lebens
baumminiermotte (Argyresthia thuiella (Packard)) gab Anlaß zu eingehenderer Un
tersuchung dieser Schmetterlingsart (PLATE und KÖLLNER 1977). Die Schäden wur
den beschrieben und mit ähnlichen Symptomen verglichen, die durch den Pilz Ka-
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batina thujae Schneider et v. Arx oder durch Trockenheit entstehen. 
Bezeichnend für das Schadbild von A. thuiella sind die im Gegenlicht durch
scheinenden Miniergänge in den Blattzweigen von Thuja und Chamaecyparis. Zum 
Zeitpunkt dieser Untersuchungen waren aus anderen Ländern 5 Schmetterlingsar
ten bekannt, deren Raupen in Thuja minieren. Das aus Deutschland stammende Ma
terial wurde mit den Beschreibungen dieser Arten verglichen. Die Bestimmung 
der in Deutschland festgestellten "Thuja-Miniermotte 11 als A. thuiella (Packard) 

geschah nach folgenden Merkmalen: Verpuppung der Raupe in der Mine. Gestalt 
der Puppe mit eingekrümmtem Abdomenende und 10 gekrümmten Haken am Kremaster; 

Färbung und Aderung der Flügel.. 

In den darauffolgenden Jahren vermehrte sich A. thuiella so stark, daß es zu 
beträchtlichen Fraßschäden an Thuja occidentalis L. und Thuja plicata Donn ex 
D. Don kam, gelegentlich wurde auch Chamaecypar-is lawsoniana (A. Murr.) Pari. 

befallen. 

Unter den Anfragen im Pflanzenschutzamt Berlin von 1980-1984 ( SCHMIDT 1986 a) 
lagen die Pflanzensauger mit über 55% an der Spitze, ihnen folgten mit rund 
14% die Schmetterlinge~ Von diesen wiederum wurden die meisten Auskünfte über 
die Amerikanische Lebensbaumminiermotte (seit 1981 allerdings mit fallender 
Tendenz) und den Kleinen Frostspanner (Operophthera brumata (L.)) erteilt. 

Während der Jahre 1978 und 1980 erfolgten Versuche zur chemischen Bekämpfung 
von A. thuiella, die auch mit Beobachtungen über das Auftreten parasitischer 
Hymenopteren verbunden waren. Dabei zeigte sich, daß in beiden Jahren die Pa
rasitie:ungsgrade mit Ausnahme von je einer Probe unter 10% lagen (KÖLLNER und 
PLATE 1982;1983). So waren sie bei weitem zu niedrig, um eine hinreichende 
Minderung des Befalls zu bewirken und die Anwendung chemischer Bekämpfungsmit

tel überflüssig zu machen. 

Eine weitere Art aus der Familie Argyresthiidae, die Wacholderminiermotte (Ar
gyresthia trifasciata Staudinger), wurde seit Mitte der SOer Jahre ebenfalls in 
Deutschland beobachtet (BATHON et al. 1988). In Berlin waren z.T. erhebliche 
Schäden zunächst im Spätherbst 1987 aus dem Bezirk Zehlendorf bekanntgeworden 
(PLATE 1989). Dort hatte A. trifasciata insbesondere Pflanzen von Juniperus 
chinensis L. ~Pfitzeriana~, aber auch solche von J. virginiana L. ~Grey Owl"' 

bef a 11 en. In Zeh l endorf wurden 1988 erste Fa 1 ter am 9. Mai beobachtet, während 
noch am 9. Juni vereinzelt Falter anzutreffen waren~ In Zusammenarbeit mit KHAN 
erfolgten in den Jahren 1988 und 1989 eingehendere Untersuchungen, die zeigten, 

daß die Wacholderminiermotte in Berlin (West) weit verbreitet isL Zum Flugver
lauf ist zu bemerken, daß 1989 erste Falter bereits am 30. April angetroffen 
wurden, wogegen die letzten am 5. Juni beobachtet werden konnten~ 
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Abgesehen von den bereits genannten Vertretern der Gattung Juniperus wurden 

in Berlin 01est) auch J. virginiana ~Skyrocket', J. chinensis 'Hetzi i ~, J. 

chinensis 'Pfitzeriana Aurea' sowie J. sabina L. 'Mas'und J. sabina 'Tamaris

cifolia' von A~ trifasciata befallen. Nach Beobachtungen von KHAN entwickel

ten sich die Raupen der Wacholderminiermotte auf J~ virginiana 'Skyrocket' 

sehne 11 er als auf anderen Sorten von Juniperus. - Vereinzelt wurde auch an 

Thuja occidentalis Befall durch A. trifasciata festgestellt. 

Im Apri 1 1980 erreichten wiederholt Meldungen das Pf lanzenschutza:nt Berlin, 

denen zufolge Birkenstämme von auffälligen Gespinsten überzogen waren. Diese 

gingen auf die Raupen der Erlenblütenmotte (Argyresthia goedartella L.) zu

rück, di.e zur Verpuppung Rindenritzen zumeist in Bodennähe aufsuchten. 

Mit diesen 11 Ausschnitten aus der pflanzenschutzl ichen- Ar-beit 11 muß ich mi.ch aus 

Zeitgründen begnügen, doch möchte ich nicht versäumen, an dieser Stelle für die 

gute Zusammenarbeit mit den Damen und Herren der Biologischen Bundesanstalt 

Dank zu sagen. 
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Summary 
A survey is given about areas of working in plant protection during the last 
20 years in Berlin (West). lt will continue the plenary report of "38. Deutsche 

Pflanzenschutztagurigu 1971 at Berlin. Diseases and pests of ornamental plants 
and trees are mentioned such as crown rot of Gypsophi la paniculata caused by 
Phytophthor" cryptogea; Phytophthora-rot of Saintpaulia ionantha caused by Ph. 

ni.cotianae; damage to young plants of Gerbera jamesonii by Pythium irregulare 
and Rhizoctonia solani; Alternaria cinerariae causing leaf spot of Senecio bi
color; collar rot of Myrtus communis by Cylindrocladium scoparium and many more~ 
The causal organism of a leaf spot disease on Phlox drummondii is described as 
Pleospora drummondi i spec. nov. and its Anamorph Stemphyl ium drummondi i spec 
nov. - in contrast to earlier reports from the USA, in which the fungus was 
identified as St. botryosum. Oamage was found on Thuja, Chamaecyparis and Juni
perus caused by leafminers of the Genus Argyresthia~ 
Furthermore is reported about problems of plant protection in allotment gardens. 
A subject of special interest are courses of instruction for allotment holders, 
settlers and housegardeners with the aim to prove their plant protection expert 
knowledge voJuntarily. 
The Plant Protect i on Office Berlin part i c i pated in severa l i nstruct i ona l shows 
at the 11 Internationale Grüne Woche Berlin". 
The effects of a Road Clearance Service not using any de-icing salt over the 
period of six years in about 90% of the streets in Berlin are mentioned con
sidering the health condition of street trees. 
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Kurz_!:_<?ssungen der Vorträge ·-·i:-_n den Sektionssitzungen 

Gartenbau - Gemüse, Zierpflanzenr Ziergehölze, Obst 

H„ Auerswald 

Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der DDR 
Institut für Gemüseproduktion Großbeeren 

Einsatzmöglichkeiten für Mittei zl!r Steu"~run_g_ biologische.r 
Prozesse im Gemüseanbau der DDR 

Mittel zur Steuerung biologischer Prozesse (MBP) finden im 

Getreide=. Obst- und Zierpflanzenanbau zur Lösung spezifi

scher Probleme vielfältige und zum Teil sehr umfangreiche 

praktische Anwendunge Bei suboptimalen Wachstums- und Ent

wicklungsbedingungen kommt ihre Wirkung besonders zur Gel

tung& Durch den gezielten Einsatz geeigneter MBP ist es z~B& 

möglich, sowohl vegetative als auch generative Wachstums- und 

Entwicklungsprozesse der Pflanzen zu steuern, die Ertragssi

cherheit und die Qualität der Ernteprodukte zu erhöhen, eine 

bessere zeitliche Steuerung des Ertragsverlaufs und des Rei

feprozesses zu erreichen sowie ungünstige Umwelteinflüsse und 

Streßfaktoren für die Pflanzen zu mildern& Mit derartigen 

Zielen an Gemüsepflanzen durchgeführte Arbeiten erfolten 
stets unter dem Aspekt der besonderen Berücksichtigung der 

Toxikologie der verwendeten Mittel~ 

Ober in der DDR derzeitig für den Einsatz bei Freiland- und 

Gewächshausgemüsearten staatlich zugelassene Mittel zur 
Steuerung biologischer Prozesse und die Zielrichtung ihres 

Einsatzes wird berichteto 



24 

C.Bruns, R.Gottschall*, C.Schüler, H.Vogtmann, 
W. Zeller**** 

J.Unger**, G.Wolf***, 
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Witzenhausen;**BBA 1 Braunschweig;***Uni Göttingen, Inst.f.Pflanzenpathologie 
und Pflanzenschutz; ****BBA,Dossenheim 

Untersuchungen zur Überlebensfähigkeit einiger phythopathologisch 

bei;!gµj:5.J:i.der Schaderreger in Kompostierungsanlagen bei unterschiedlichen 

Ro tj:g_Q~d i fJJllin~ 

Infolge stark zunehmender Verbreitung gewerblicher Kompostierungsanlagen 

für organische Haus- und Gartenabfälle in der BR Deutschland, fj ndet die 

Frage nach der Abtötung von Pflanzenkrankheitserregern zunehmend Interesse 

bei Betreibern und in der Verwertung. Daher wurden einige widerstandsfähige 

pilzliche Schaderreger (Pythium ultimum, Plasmodiophora brassicae 1 Pseudo

cercosporella herpotrichoides), als bakterieller Erreger Erwinia amylovora 

und von den tierischen Schädlingen Wintereier von Panonychus ulmi getestet. 

Künstlich und natürlich infizierte Proben wurden in die Rand - und Kernzo

nen der Versuchsmieten (30 - 80 m3) (organische Hausabfälle, Schnittholz 

aus Baum- u. Strauchschnittsammlungen eingelegt, zu unterschiedlichen Ein

lagezeiten entnommen und mittels Biotestverfahren, selektiver Nährböden und 

immunologischer Nachweisverfahren (Elisa) auf ihre verbliebene Infektiösi

tät getestet. Als Kontrollen dienten in Sand 1 Boden und Kühlschrank gela

gerte Proben. Die zonalen Temperaturentwicklungen der Mieten unterlagen re

gelmäßiger Kontrolle. 

Die Über 1.ebensfähigkei t von E.amylovora, P.ulmi, P.ultimum und 

P. herpotrichoides ist als gering einzustufen. Unter optimalen Kompostie

rungsbedingungen war bereits nach 7 Tagen bei Mindestemperatur-en von > 40"C 

E.amylovora und P.herpotrichoides nicht mehr nachzuweisen. Dagegen war bei 

E, amylovora unter schlechten Bedingungen (einseitige Materialzusammenset

zung, geringe Temperatur < 40 "C und niedriger Feuchtigkeitsgehalt) nach 3 

Wochen Rotte eine sichere Abtötung weder im Kern noch im Rand der Mieten 

gewährleistet. Ähnliches gilt für P.herpotrichoides : eine siebentägige 

Rotte im Mietenrand (25 - 30°C} verminderte die Aktivität des Pilzes kaum, 

nach 3 Wochen jedoch nahm sie deutlich ab. Auch P.ultimum war nach 7 Wochen 

Einlage unabhängig von Kornpostmaterial und Einlagezone trotz geringer Tem

peratur (20 - 40°C) in den Randzonen vernichtet. Anders verhält es sich mit 

P.brassicae, der im Gegensatz zu den anderen Erregern in den Randbereichen 

(mit Temp. von 20 - 40 °C) in 50 % der Proben überleben konnte. Im Kern war 

er sogar noch bei Proben nachzuweisen , die Temperaturen zwischen 55 - 63°C 

an 19 Tagen während des Versuchszeitraums ausgesetzt waren. 
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K. Margraf, H. LUckert 

Pflanzenschutzamt Berlin 

Profildämpfen, ein neues Verfahren zur Bodendämofung 

Nicht befriedigende Entseuchungsergebnisse waren Anlaß das 

angewendete Foliendämpfverfahren zu analysieren. Die Tem

peraturkontrolle im Boden während der Oberflächendämpfung 

unter Folie wies in mehreren Versuchen aus, daß in 15 cm 

Tiefe nach 8- bis 9stUndiger Dampfzuführung lediglich Effek

tivtemperaturen zwischen 35 bis 65 °c erreicht werden. 

Die Analyse brachte folgende Ergebnisse: 

1. Der Dampf dringt nicht unter Druck in den Boden; er kon

densiert allgemein an der Oberfläche und gibt seine Energie, 

die Kondensationswärme von 2.255 KJ/Kg bei trocken gesätti

gtem Dampf, ab. Das Erwärmen erfolgt über Wärmeaus\ausch und 

Wärmeleitung zwischen den Bodenpartikeln. Die Effektivität 

der Energieübertragung wird durch die Wärmeübergangszahl 

(<X= kJ/m 2 · h -°K) charakterisiert. 

2. Die Oberflächenbedämpfung weist nur einen Wirkungsgrad der 

Wärmeübertragung von '72 == 0,1 bis 1i= 0„15 (10 bis 15 %) aus, 

3, Der Verlauf der Kondensation beim bisherigen Dämpfen führt 

zur ständigen Vergrößerung des Luftpolsters auf der Boden

oberfläche, sodaß der direkte Kontakt zwischen Dampf und 

Boden verloren geht. 

4. Der Wärmeübergang für die Kondensation von lufthaltigem 

Wasserdampf ist im entscheidendem Maße von den Anteilen der 

der Luft abhängig. Ein Luftanteil von nur einem Masseprozent 

im Wasserdampf bewirkt ein Absinken des Wärmeübergangskoeffi

zienten um 60 %. 

Die gewonnenen Einsichten führten zur Entwicklung eines ver

besserten Verfahrens der Bodendämpfung, das als nProfil

dämpfung'' bezeichnet wird. Kernstück dieses Verfahrens ist 

es, durch das Einarbeiten von Profilen in die obere Boden

schicht zu einer Vergr6ßerung der Bodenoberfläche zu kommen. 

Dies bewirkt über eine Steigerung der Kondensationsgeschwin

digkeit einen beschleunigten Wärmeübergang zum Boden, 
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M. Kunisch, A. Moosmann, W. Koch 
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~ i_nf l_µß .... e 1 ek tromagnet i scb_er _ß_trah_l un_g__ au_f qua l i_tat i_ve_E i_aE?O.--:

s9.f}?f.:ten v_Q.O _ KQmQQ§t u_oQ_T9Tf_ 

Die Behandlung mit Mikrowellen (MW, 2450 MHz) oder Hochfrequenz 

(HF, 13,5 MHz) könnte ein Verfahren zur Substratentseuchung 

darstellen. Es wurde die Behandlung von Kompost mit MW (50, 

100, 200 und 400 kJ/kg) sowie von Torf (Weißtorf, Schwarztorf 

und Torf-Ton-Substrat) mit HF* (80°C) mit Autoklavieren (1 h, 

121°C) verglichen. 

MW ergab bei Kompost keine Veränderungen des Volumengewichts 

und des Nitratgehalts. Der Ammoniumgehalt lag nach Autoklavie

ren 2fach höher als bei Unbehandelt (19 mg/kg). Nach 42 Tagen 

Lagerung (25°C, 30% Wasser) lag er bei MW (200 und 400 kJ/kg) 

beim 10- bzw. 20fachen, bei Autok'laviert beim 4fachen gegenüber 

Unbehandelt {4 mg/kg). Die Gehalte an P, Kund Fe (DTPA) änder

ten sich nicht. Der Mangangehalt stieg bei MW (400 kJ/kg) auf 

das 2,5fache gegenüber Unbehandelt (8 mg/kg), Autoklavieren er

gab den 4,5fachen Wert. 

HF beeinflußte bei den Torfprodukten Volumengewicht und Nitrat

gehalt nicht, aber die Wasserkapazität nahm leicht ab. Der Am

moniumgehalt nach HF blieb nahezu gleich, durch Autoklavieren 

stieg er bei Weiß- und Schwarztorf auf das 2fache, beim Torf

Ton-Substrat sank er auf 85% gegenüber Unbehandelt (155, 125 

und 440 mg/kg). Nach 42 Tagen Lagerung {25"C, 60-70% Wasser) 

war der Ammoniumgehalt in Weiß- und Schwarztorf bei Unbehandelt 

auf das 1,5fache gestiegen. Bei HF fand eine Abnahme auf 70% 

bei Weiß- und 85% bei Schwarztorf statt. Bei Autoklaviert san

ken die Werte auf 40 bzw. 60%. Im Gegensatz hierzu sank der Am

moniumgehalt beim Torf-Ton-Substrat nach Lagerung in Unbehan

delt auf 10%. Bei HF stieg er auf das 2-, bei Autoklaviert auf 

das 5fache. 

'in Zusammenarbeit mit: B. Böhnkej Krantz GmbH & Co, Aachen; 

J. Günther, Institut für Torf- und Humusforschung GmbH, Bad 

Zwischenahn; Dr. H.-J. Labowsky, KTBL, Bonn. 
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Biotisch und abiotisch verursachte Schädigungen des Wurzelsystems in ihrer 

Bedeutung für die Pflanzenleistung 

Biotisch und abiotisch verursachte Wurzelschädigungen wurden an Kopf

salatpflanzen erzeugt, indem 25%, 50%, 75% bzw. 100% des Wurzelsystems einem 

Wassermangel ausgesetzt oder mit Pythium ultimum inokuliert wurden. 

Partieller Wassermangel führte immer zu einem vollständigen Wachstumsstop 

der betroffenen Wurzelabschnitte. Dagegen wiesen die bewässerten Wurzelab

schnitte dieser Pflanzen, ausgenommen bei schwacher Schädigung, immer eine 

signifikante Steigerung des Wachstums gegenüber der unbehandelten Kontrolle 

auf. Dadurch wurden die Gesamtwurzelmasse und der Anteil funktionsfähiger 

(nicht gestreßter) wurzeln im Vergleich zur Intensität des Wassermangels in 

geringerem Umfang vermindert~ Die Pflanzen reagierten auf die abiotische 

Wurzelschädigung mit wesentlich geringerem Ertragsverlust, als es der Anteil 

geschädigter wurzeln erwarten ließ. Dies beruhte bei einer Wurzelschädigung 

von 25% und 50% ausschlie~lich auf dem Kompensationswachstum der ungeschä

digten Wurzelabschnitte. Die spezifische Leistung der funktionsfähigen 

Wurzelabschnitte, gemessen an der Xylemexudationsrate je g Wurzelgewicht, 

blieb unbeeinflußt. Bei einer Schädigung von 75% der Wurzeln war auch die 

spezifische Leistung der funktionsfähigen wurzeln erhöht. 

Die partielle Inokulation mit P. ultimum führte zu 

Verminderung des Wachstums der befallenen Wurzelanteile; 

einer deutlichen 

nicht befallene 

Wurzelabschnitte wurden im Gegensatz zum Wassermangel in ihrem Wachstum 

nicht beeinflußt. Daraus resultierte insgesamt eine signifikante Abnahme der 

Gesamtwurzelmasse je Pflanze, die größer war als die entsprechende Reduktion 

des Wurzelwachstums bei Wassermangel. Entsprechend der Verminderung der 

Wurzelmasse wurden auch die Leistung der Wurzeln und damit Spro~wachstum und 

Ertrag der Pflanzen reduziert. Die spezifische Leistung der verbleibenden 

gesunden Wurzelabschnitte wurde nicht beeinflußt. 

Insgesamt wird deutlich, daß sich biotisch und abiotisch bedingte Schädi

gungen von Wurzeln in ihren Auswirkungen auf die Pflanzenleistung unter

scheiden. Ertragsverluste durch partiell einwirkenden Wassermangel konnten 

durch vermehrtes Wachstum (Kompensationswachstum) ungeschädigter Wurzel

abschnitte z.T. ausgeglichen werden, während Ertragsverluste, die durch~ 

ultimum verursacht wurden, mit dem Grad der Wurzelschädigung korrelierten. 
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Möglichkeiten für die Ausbreitung_pl,.ytg~hogener Viren durch 
~schlossene Bewässenmgsan4t~:tLfil. gärtnerischen Kulturen 

Die Grundlagen der vorliegenden Untersuchungen sind zum einen 

das Vorkommen pflanzenpathogener Viren in stehenden und fließenden 

Gewässern {Koenig, 1986) und zum an.deren die zunehmende Verbreitung 

geschlossener 

betrieben. 

Bewässerungsanlagen in garten baulichen Erwerbs-

Zur Prüfung einer möglichen Übertragung von vi.ruskontaminierter 

Nährlösung auf gesunde Pflanzenbestände wurden bislang 4 geschlos

sene Bewässerungsverfahen eingesetzt. Die manuelle Einzeltopfbewässe

rung, die Kapillarbe\\'ässen.mg, die Hydrokultur und das sogenannte 

Aeroponik-Verfahren. Die verschiedenen Systeme wurden mit unter

schiedlichen Pflanzen und Viren geprüft 1 wobei eine externe Virus

zugabe in die Nährlösung, als auch eine interne Virusanreicherung un

tersucht wurde. Der Virusnachweis erfolgte serologisch mit dem ELISA 

und dem Elektronenmikroskop, unter Verwendung von Indikatorpflanzen 

und durch Filterhybridisierungeh, 

Die bisherigen Ergebnisse zeigen, daß durchaus eine Virusübertra

gung in Bewässerungsanlagen mit rezirkulierender Nährlösung erfolgt. 

Die Voraussetzungen hierfür sind aber der Einsatz eines substratfreien 

Verfahrens 1 d.h. Hydrokultur und Aeroponikkultur, ein hoher Virustiter 

in der Nährlösung und ein recht stabfles 1 leicht zu übertragendes 

Virus im geschlossenen Nährlösungskreislauf, 

In der Bundesrepublik sind Kulturen unter Verwendung verschie

denster Substrate (Torfkultursubstrate1 Steinwolle, Rindensubstrate) 

;.,,·eitaus mehr verbreitet. Es wurden daher die Möglichkeiten einer 

"Pathogenpufferung" oder Pathogeninaktivierung durch verschiedene 

Substrate untersucht. 

Die Untersuchungen werden in der verbleibenden Projektzeit auf 

andere Bev:ässerungssysteme, neue Wirt-Pathogen-Beziehungen und 

verschiedene Viruskonzentrationen in der Nährlösung ausgedehnt. 
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Übertragung v~~ .... E~.~~!~~~.':-~':.I'." __ mi c:l:i ga~er:isi s subsp ~ mi chi g_anen
si s in Tomaten_-Hyd?poni k~~l turen und Möglichkeiten zur Be

des 

Bei Tomaten-Hydroponikkulturen mit zirkulierenden Flüssig
substraten ist Clavibacter michiganensis subsp~ michiganen
sis ein besonders problematischer Erreger, da er von befal
lenen Pflanzen über das Wurzelsystem nach außen gelangen und 

in der Nährlösung großflächig verbreitet werden kann. Durch 
das Fehlen von Bakteriziden war bisher eine direkte Bekämp
fung nicht möglich~ 

Wie Modellversuche und Untersuchungen unter Praxisbedingun
gen zeigen, bleibt der Erreger sowohl in Leitungswasser als 
auch in Tomaten-Flüssigsubstraten mehre,re Monate am Leben~ 

Bereits bei einer Erregerdichte von 10
2 

Zellen/ml Nährlösung 
werden Tomatenpflanzen in allen Entwicklungsstadien infi

ziert~ Die Inkubationszeit ist umso kürzer und der Befall 

umso stärker, je höher der Erregerdruck ist und je früher 
die Infektion erfolgt~ Die Entwicklung der Bakteriellen Wel 
ke läßt sich durch folgende Maßnahmen vermeiden: 

kurzzeitiges Erhöhen der Wasserstoffionenkom::entration 

der Nährlösung in bestimmten Zeitintervallen 

- Applikation von Benzalkoniumchlorid (C4-Feindesinfek
tiansmi ttel) 

Einsatz eines neuen, systemisch wirkenden Antibiotikums 
sowie 

- Anwendung verschiedener antagonistischer Bacillus-Isolate~ 
die sich auch als sehr wirksam gegen andere Bakterien-Ar
ten, verschiedene Viren sowie mehrere pilzliche Tomaten
pathogene erwiesen. 

Zur Desinfektion der Hydroponik-Anlagen sollten zukünTtig 
anstelle des bisher angewandten Formaldehyds Benzalkonium
chlorid, Wasserstoffperoxid oder Trosilin verwendet werden 1 

da diese Präparate bei gleichem Eifekt die Umwelt weniger 
belasten~ 
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TofJJJence af soi l coropositioo aod bistor:y an clllbroot fPlasmo:iiocJzora 

hrassicae) develop:roeot on Rr:assicas 

A specific region in Belgium, situated between Malines, Antwerp and 
the Scheldt, has a history of intensive and continuous cauliflower 

growing during more than 60 years. On those fields p:roblems with club

root disease (P. brassicae) are almost inexisting. In contrast to this, 

on new fields, the clubroot problem can develop very seriously within 3-

4 years after cauliflower cropping has been started. Also.. in other 

areas in Belgium with continuous cropping of Brassicas infestation with 
P. brassicae causes a lot of problems, except in a well defined region 

in Gits (West-Flanders). 

In the mentioned :region fields were amended in the beginning with raw 

household waste material, later on with composted household waste. TI1is 

resulted in a soil rich in organic matter content, high pH, high heavy 
metal content, and possibly a specific microflora. 

Some preliminary results can be summarized here 

in field and pot experiments it was shown that, although clubroot give 

oo problems in cauliflower growing. the fungus is present in the soil: 
- after fumigatirg the soil with methyl bromide, additional inoculation 

gives a higher disease index than in not fumigated soils, indicating 

some microbiological influence in the phenomenon; 

- in the field, a higher heavy metal content is correlated with a low 
clubroot incidence; 

- 'in vitro' studies with Hg, Cd, Pb and Zn showed that Zn gives a 

significant decrease of primary infection; 

- in pot experiments, add.ition of Zn and B also :reduced clubroot. 

These resul ts are suggesting that the observed "suppress:iveness" of 
the soil is a combination of biological and chemical factors. 
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Untersuchungen zu Vorkommen und Pathogenität von Alternaria 
alternata und Ulocladium cucurbitae an Gurken 

Seit einigen Jahren tritt an Treibgurken in Betrieben des Pa
penburger Raumes eine Blattfleckenkrankheit auf, als deren 
Verursacher bisher Ulocladium cucurbitae - oft fälschlich als 
Alternaria pluriseptata bezeichnet angenommen wurde. 
Isoliert wurde jedoch in allen· Fällen ausschließlich eine 
langkettige Alternaria-Spezies, die als A. alternata 
identifiziert wurde. Bundesweit wurde µ. cucurbitae von Ge
wächshausgurken selten und dann nur in Kombination mit l!:u.. 
al ternata isoliert. Es stellte sich daher die Frage, ob lL._ 

alternata als reiner Sekundärbesiedler U. cucurbitae überwach
sen hatte, so daß dieser Pilz nicht mehr nachgewiesen wurde, 
oder nach Wegbereitung durch U. cucurbi tae mit zur symptom
ausprägung beigetragen hatte oder ob diese Art selbst pathogen 
ist. Pa.thotests mit den beiden Pilzarten sowohl einzeln als 
auch in Kombination zeigten jedoch, daß A. alternata die glei
chen Symptome verursachen kann wie U. cucurbitae. Beide Pilze 
zusammen wirken additiv. 

Untersuchungen zur Anfälligkeit verschiedener Freiland- und 
Hausgurkensorten gegenüber beiden Pilzen ergaben Unterschiede 
in Bezug auf die beiden Arten. Zusätzlich zeigten verschiedene 
Stämme von A. alternata eine unterschiedliche Aggressivität. 
Pathotypen konnten bisher nicht unterschieden werden~ 

weitere Untersuchungen befaßten sich mit dem Einfluß des Ge
wächshausklimas auf die Krankheitsentwicklung. Die durch fu 
alternata verursachte Blattfleckenkrankheit tritt nur in weit
gehend unbeheizten Gewächshäusern bei der Kultur in Grund
beeten auf. Die relative Luftfeuchte liegt in diesen Betrieben 
nachts (ca. 12h) über 80%~ Demgegenüber gibt es bei einem An
bau der Gurken in Steinwolle und entsprechender Heizung mit 
dieser Blattfleckenkrankheit keine Problemee Versuche zum Ein
fluß der Dauer einer hohen Luftfeuchte zeigten, daß diese 
nicht nur eine Rolle für die Primärinfektion, sondern auch für 
die weitere Krankheitsentwicklung spielt. So war die Symptom
ausprägung umso stärker, je länger die Pflanzen einer hohen 
Luftfeuchte von annähernd 100% ausgesetzt warene 
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Erster Nachweis von Oosporen des Falschen Gurkenmehltaues in 
Österreich und Erfahrungen mit dem Warndienst 

Die Erstinfektionen des Falschen Gurkenmehltaues sollten lt. 

Literatur jedes Jahr durch Luftverfrachtung von Sporangien aus 

wärmeren Gebieten erfolgen. Das frühe Auftreten des Pilzes 

1988 und 1989, bereits Anfang bis Mitte Juni 1 ließ allerdings 

auf Uberwinterungsstrukturen schließen. Oosporen wurden bisher 

in der UdSSR, Japan, Chinaf Indien und Italien nachgewiesen. 

Der letzte europäische Fund stammt aus Italien aus geschlitzter 

Kultur (D'Ercole 1975), der letzte Fund aus Indien 1977. 

An Treibgurkenkulturen konnten nun auf älteren Blättern in be

reits alten Befallsstellen Oosporen nachgewiesen werden; 

erstmals für üsterreich und damit auch für Mitteleuropa. Um 

den Zusammenhang der gefundenen Strukturen mit dem Myzel von 

Pseudoperonospora cubensis zu dokumentierenp wurden die 

Blattstlicke in 20%iger Kalilauge aufgehellt. 

Im Pflanzengewebe konnten deutlich kugelige Oosporen, die 

einzeln auf Hyphenenden sitzen, beobachtet werden. Sie sind 

dünnwandig und messen 15-20 Mikron im Durdunesser. Der Durch

messer der Oosporen, der in der Literatur angegeben wird, 

schwankt zwischen 13 und 43 Mikron. 

Für das Freiland hat der Nachweis der Oosporen zur Folge, daß 

die Warndienstbeobachtungen auf Anfang Juni vorverlegt werden 

mlissen. Die Arbeit mit Prognose und Warndienst zeigte, daß mit 

den hieflir speziell entwickelten Geräten und Programmen der 

Landwirt ein sehr einfaches Hilfsmittel zur Entscheidungshilfe 

bekommen hat. Behandlungen nach Warndienst durchgeführt, 

brachten in den Einsatzgebieten nach einigen verlustreichen 

Jahren wieder Freilandernten bis in den September und damit 

bessere Ertragsleistungen. 
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A,H. Wissemeier und W.J. Horst 

Institut für Pflanzenernährung, Universität Hannover, 

Herrenhäuserstraße 2, D-3000 Hannover 2i 

Einfluß der Mangan und Siliziumernährung auf __ g.ie Entwicklugg_ 

von Echtem. Mehl tau a.n __ Q_urke 

Bei Gurke ! Cucumis sativus L. cv. Hokus) ,..;-urde in Nährlösungs

versuchen die Entwicklung von Echtem :1ehl tau I Bphaerotheca 

fuligi.nea) bei Mn-Angebot von optimal bis überhöht ohne und 

mit 1.~ mM Si-Zusatz untersucht. An lokal dicht inokuliert0n 

Blatt.stellen wurde die Etab..l.ierung des Pilzes ( 'Anfangsent

~icklun~' 1 als% der Sporen mit sekundärer Hyphe bestimmt. ALs 

~aß der ~eiteren Ent~icklung ( 'Spätentwicklung' 

zahl der Konidienträger .ie Kolonie ausgezählt. 

Furde die c-\n-

1. Die Mn-Gehalte der Blätter ~aren bei ,jeder Mn-Angebotsstufe 

durch die Si-Ernährung nicht beeinflußt. 

2. Bei optimalem Mn-Angebot führte eine zusätzliche Si-Ernäh-

rung der Gurken zu einer schlechteren Anfangs- und Spätent

~icklung des Pilzes. 

::l. Di.e Höhe des Mn-Angebots hatte bei Si-ernährten Pflanzen 

keinen Einfluß auf die Entwicklung des Mehltaus. 

1. Ohne Si-Zusatz führte eine Stei.gerung des Mn-Angebots 2u 

einer 

Pilzes, 

geringfügig schlechteren Anfangsentwicklung des 

:3, Die ,-\nzahl Konidien träger je Kolonie ('Spätentwicklung:') 

nahm mit steigendem Mn-Angebot (Mn-Blattgehalten) ohne Si

Zusatz sehr stark ab und lag deutlich unter dem Ni,·eau der 

entsprechenden Varianten mit Si-Zusatz. 

6. Aus den Ergebnissen kann nicht abgeleitet werden, ob bei 

hohen Gehalten im Blatt Mn direkt die Entwicklung des 

Echten Mehltaus beeinträchtigt, oder ob die durch überhöhte 

Mn--Gehal te bedingten Veränderungen im Stoffwechsel, die 

auch zu Wachtumsdepression führten, die primäre Crsache 

darstellen. 
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R. Forster, R. Hildenhagen und M. Hommes 

Pflanzenschutzamt der Landwirtschaftskammer Hannover 

Institut für Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz der 

Universität Hannover 
Institut für Pflanzenschutz im Gartenbau der Biologischen 

Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 

Untersuchungen zur Anwendung von Bekämpfungsschwellen für 

Schadlepidopteren im Kohlanbau*) 

Im Mittelpunkt der Untersuchungen stehen die Entwicklung und 

Erprobung von Bekämpfungsschwellen für Raupen in Weißkohl

kulturen. 

Ziele der Arbeit sind die Formulierung spezifischer Schwellen

werte ( unter Berücksichtigung der ökonomischen Bedeutung der 

Arten, des Entwicklungsstadiums der Kulturpflanze, der Ver

marktungsform) und die Einführung einer am Befall orientierten 

Bekämpfung in die Praxis. 

In den Versuchsjahren 1987 bis 1990 wurden bundesweit ver

schiedene, vorläufige Bekämpfungsschwellen erprobt. 

Die Untersuchungen zeigten, daß der potentielle qualitative 

Schaden, durch die verschiedenen Arten, charakteristische 

Unterschiede aufweist. Diese sollen in "Befall-Verlust-

Relationen" konkret beschrieben werden. 

Das Entwicklungsstadium der Kohlpflanzen ist entscheidend für 

die mögliche ökonomische Bedeutung eines Befalls, so daß sich 

der Pflanzenschutz in zwei Phasen aufteilen läßt. 

Der durch die Vermarktungsform (Frischmarkt/Lager und 

Industrie) vorgegebene Qualitätsanspruch ist ein weiterer 

bedeutender Faktor für die Formulierung der Bekämpfungs

schwellen. 

Die bisherigen Untersuchungen zeigen, daß durch regelmäßige 

Bestandeskontrollen und die Anwendung von Bekämpfungsschwellen 

eine Reduzierung von bis zu 75% der Insektizidanwendungen 

gegen Raupen möglich ist, ohne daß auf praxisübliche Erträge 

und marktgerechte Qualitäten verzichtet werden muß. 

*) die Untersuchungen werden gefördert vom BML 
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R. Hildenhagen, R. Forster und M. Hommes 

Pflanzenschutzamt der Landwirtschaftkammer Hannover 

Institut für Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz der 

Universität Hannover 

Institut für Pflanzenschutz im Gartenbau der 

Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 

Untersuchungen zur Bekämpfung der Mehligen Kohlblattlaus nach 

Schwellenwerten*) 

Die Mehlige Kohlblattlaus (Brevicoryne brassicae) ist der 

wirtschaftlich bedeutendste saugende Schädling im Kohlanbau. 

Befallshöhepunkte sind Frühsommer und Herbst. Da ein Befall 

sowohl zu Qualitäts- als auch zu Gewichtsverlusten führen 

kann, wird die Mehlige Kohlblattlaus in der Praxis regelmäßig 

mit Insektiziden bekämpft. 

Ziel der bundesweit von 1987 bis 1990 durchgeführten Untersu

chungen ist die Erarbeitung und Erprobung von Bekämpfungs

schwellen. Durch eine 14tägige Kontrolle der Bestände und 

eine befallsorientierte Bekämpfung konnte die Anzahl der In

sektizidanwendungen gegen Brevicoryne brassicae um durch

schnittlich 50 % gegenüber praxisüblich reduziert werden, 

ohne daß Gewichts- oder Qualitätseinbußen festgestellt wur

den. Die bisher erprobte Bekämpfungsschwelle beträgt 20 % be

fallene Pflanzen mit über 10 ungeflügelten Mehligen Kohl

blattläusen an Herz bzw. Kopf und 6 Umblättern. Werden an ei

ner oder mehreren Pflanzen mehr als 50 ungeflügelte Mehlige 

Kohlblattläuse gefunden, verringert sich die Bekämpfungs

schwelle auf 10 %. 

Die relativ guten Qualitäten in einigen unbehandelten 

Kontrollparzellen weisen darauf hin, daß die Möglichkeit für 

weitere Pflanzenschutzmitteleinsparungen gegeben ist. Die Er

hebungsdaten aus diesen Kontrollparzellen sollen genauere Er

kenntnisse über den Befallsverlauf und die Befall-Verlust-Re

lation liefern und als Basis für die Weiterentwicklung der 

Bekämpfungsschwellen dienen. 

*) die Untersuchungen werden gefördert vom BML 
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F. Merz 

Landesanstalt für Pflanzenschutz, Stuttgart 

Y:§1:9leich" zwischen chemischen Behandlungen und dem Einsatz von 

Kulturs1chutz_netze.,,n~_,,a"e"g~e~nL,_.,K,,oc;h.,l"f""l"-"'i"e"g"e"n'--'(.,D"e""lae±i,,a~-hr2a"'dLli.,,c,.;u,,m"-)'-~l=·n 

Chinakohl 

Der Einsatz von Kulturschutznetzen in Rettich hat rasch Eingang 

in die Praxis gefunden. In den Landesversuchen Baden-Württemberg 

prüfte deshalb die Landesanstalt für Pflanzenschutz in Zusammen

arbeit reit den Regierungspräsidien in den Jahren 1988-1990, ob 

sich die Kulturschutznetze Bionet Kund Rantai K auch in China

kohl als Alternative zur chemischen Bekämpfung eignen. 

An Chinakohl erfolgte die Eiablage der Kohlfliege bevorzugt in 

die Blattachseln. Die Maden fressen deshalb hauptsächlich in den 

oberirdischen Pflanzenteilen. Der Anbauer hat dadurch nicht nur 

Ertragsverlustef sondern auch einen höheren Arbeitsaufwand durch 

das Putzen der Köpfe. 

Zur Bekämpfung der Maden erfolgten nach verstärkter Eiablage 

Spritzungen mit Nexion stark {Bromophos), E 605 forte (Para

thion) 1 Ecombi (Oxydemeton-methyl+Parathion) oder Lannate 25-WP 

(Methomyl). Die Netze wurden unmittelbar nach der Saat oder der 

Pflanzung aufgelegt. 

Die mit den Kulturschutznetzen abgedeckten Chinakohlpflanzen 

blieben nahezu befallsfrei. Die Spritzungen waren deutlich 

schlechter wirksam. Der Anteil vermadeter Pflanzen bewegte sich 

je nach Präparat und Standort zwischen 30 und 100 % • Im Ver

gleich zur chemischen Bekämpfung erzielte die Netzabdeckung in 

vielen Versuchen signifikante Mehrerträge an vermarktungsfähiger 

Ware bei deutlich verringerter Putzarbeit. Eine Förderung der 

Al ternaria-Blattflecken durch die Netze konnte nicht festge

stellt werden. Auch die Blattfarbe und -qualität waren durch die 

Abdeckung nicht beeinträchtigt. 
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E.-K, Krebs 

Pflanzenschutzamt der Landwirtschaftskammer Hannover 

Einfluß von Rindenkultursubstraten auf einige bodenbürtige Schadpilze. 

bei Zierpflanzen 

Gärtnerische Kultursubstrate basieren zum großen Teil auf Torf. Um die 

Struktur üher einen lanqen Zeitraum stabil zu halten, werden Torfsubstrate 

mit Zuschlagstoffen versetzt. Bei Rindenkultursubstraten wird als Zuschlag

stoff fermentierte Rinde mit einem Volumenanteil bis zu 50 % verwendet. 

Gute Kulturerfolge werden mit Rindenkultursubstraten erzielt, die Nadel

holzrinde enthalten. Angaben der Hersteller zufolge besitzen solche Sub

strate phytosanitäre Eigenschaften. Diese Aussage wurde auf ihre Richtig

keit bei folgenden Wirt-Parasit-Beispielen geprüft: Cyclamen persicum -

Fusarium oxysporum f. sp. cyclaminis, Euphorbia fulgens - Thielaviopsis 

basicola, Saintpaulia ionantha - Phytophthora nicotianae var. parasitica, 

In allen drei Versuchsteilen \tJUrde mit einer niedrigen und einer hohen 

Inokulumdichte gearbeitet. Die Pathogene wurden unmittelbar vor dem Toofen 

der Jungpflanzen in die Rindenkultursubstrate eingebracht. Zum Vergleich 

dienten Torfkultursubstrate. Nährstoffgehalte und pH-~Jerte wurden bei 

allen Substraten auf das gleiche Niveau eingestellt. Die Rindenkultur

substrate erfüllten die Anforderungen der Güte- und Prüfbestimmungen 

"Rinde für Pflanzenbaun. 

Die Cyclamenwelke trat bei Verwendung von Rindenkultursubstraten verstärkt 

auf, Ein rascher Krankheitsverlauf an Euphorbia fulgens von Thielaviopsis 

basicola war das Ergebnis durch Rinde als Zuschlagstoff. Bei Saintpaulia 

ionantha wurden andere Beobachtungen gemacht. Oie Zahl kranker Pflanzen 

der Phytophthora-anfälligen Sorte I Lena' lag in den Varianten mit Rinde 

um 46 % niedriger als bei Torf mit Styromull als Zuschlagstoff. Keine 

Unterschiede hinsichtlich der Erkrankungsrate trAten auf bei Verwendung 

von 'Sabrina', einer Sorte mit mittlerer Anfälligkeit für Phytophthora. 

Als Erklärung für die beobachteten Phänomene werden verändertes Wurzel

wachstum und unterschiedliche physikalische Eigenschaften angenommen. 
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J. Voss und U. Meier 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 
Fachgruppe für botanische Mittelprüfung, Braunschweig 

Die Möglichkeiten nichtchemischer Hygienemaßnahmen bei der 

Pflanzenproduktion unter Glas 

Die Anwendung von chemischen Desinfektionsmitteln ist nicht 

immer unproblematisch. Deshalb wurde im Rahmen eines 

Forschungsvorhabens, aufbauend auf Laborversuchen, Versuche 

unter praxisgerechten Bedingungen durchgeführt, die Alterna

tiven zur chemischen Desinfektion prüfen sollten. 

Zunächst wurden Platten aus Eterplan (asbestfreier Faserzement) 

mit dem Pathogen Fusarium oxysporum f. sp, cyclaminis konta

miniert. Dann wurden die Platten entweder mit einer PE-Folie 

ibgedeckt, einer Behandlung mit Infrarotstrahlen unterzogen 

oder gereinigt mit einem Heißwasser-Hochdruckreiniger bzw. mit 

\tJasser, Seife und Bürste. Zum Vergleich wurde eine chemische 

Desinfektion mit einem Mittel auf der Basis quaternärer Ammoni-

umverbindungen durchgeführt. Anschließend wurden Cyclamen 

~rsicum als Testpflanzen auf den so vorbehandelten Stell

flächen und außerdem zur Kontrolle auf unbehandelten kontami

nierten Platten und auf unbehandelten, vorher nicht kontami

nierten (= fabrikneuen) Platten aufgestellt. 

Bei beiden Versuchen hatte die mechanische Reinigung mit 

Wasser, Seife und Bürste keine Wirksamkeit, es ergaben sich nur 

geringfügig weniger Ausfälle bei den aufgestellten Testpflanzen 

im Vergleich zur unbehandelten kontaminierten Kontrolle. Bei 

allen anderen Varianten war ein deutlicher Behandlungserfolg zu 

beobachten, so daß nach statistischer Verrechnung kein signifi-

kanter Unterschied zur unbehandelten, nicht kontaminierten 

Kontrolle nachzuweisen war. Von den geprüften Alternativen sind 

mit der Heißwasser-Hochdruckreinigung die besten Bekämpfungs

erfolge bei beiden Versuchen erzielt worden, so daß aufgrund 

der ermittelten Ergebnisse dieses Verfahren geeignet erscheint, 

eine chemische Desinfektion zu ersetzen. 
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T. Straßburger 

Institut für Phytopathologie der Christian-Albrechts-Universität 
zu Kiel 

Al terna_"E_i ve Verfahren zur Be sei tiq~ng der B.9ßenmtidj3kei t_in 
Baumsi;hulen 

Das Auftreten von Wachstumsdepressionen nach wiederholtem Anbau 

derselben bzw. nahe verwandter Arten ist besonders im Baumschul

bereich weit verbreitet und als sogenannte Bodenmüdigkeit 

bekannt. Mit Bodenentseuchungsmitteln, die in den entsprechenden 

Anlagen·eingesetzt werden, können derartige Wiederanbauprobleme 

für einen befristeten Zeitraum beseitigt werden. In Wasser

schutzgebieten entfällt diese Art der Problemlösung und es ist 

absehbar, daß auch auf anderen Flächen der Gebrauch dieser Mittel 

zunehmend eingeschränkt werden wird. 

Im Pinneberger Baumschulgebiet wurde ein zweijähriger Feldver

such angelegt (Vegetationsperioden 1988/89) und auf der 1,3 ha 

großen Fläche verschiedene Maßnahmen auf ihre Eignung zur 

Beseitigung oder Minderung der Bodenmüdigkeit getestet. Dazu 

zählen neben den als Vorfrüchten eingesetzten Kulturen Kleegras, 

Lupine, ölrettich, Senf, Phacelia, Tagetes und Weidelgras auch 

Varianten wie die Schwarzbrache oder der Einsatz von Kalk

stickstoff bzw. eines Nematizides. Der Erfolg dieser Maßnahmen 

läßt sich anhand der Entwicklung der Folgekultur bewerten. Dabei 

dienten Rosen- und Apfelwildlinge als Testpflanzen. Durch den 

direkten Vergleich mit Kontroll- (Rose nach Rose bzw. Apfel nach 

Apfel) und entseuchten Parzellen kdnnen die Varianten 

hinsichtlich ihrer Wirkung beurteilt werden. Es hat sich in 

diesem Versuch herausgestellt, daß unter den am Standort 

herrschenden Bedingungen Tagetes (T. erecta) eine vorzügliche 

Vorfruchtwirkung für Rosen aufweist. Die Entwicklung der 

nachfolgend angebauten Rosenpflanzen wurde in einem Ausmaß 

verbessert, das von keiner anderen Behandlung erreicht wurde und 

sich nur wenig von den Ergebnissen der Bodenentseuchung 

unterschied. Andere Varianten haben die Entwicklung der 

Rosenwildlinge nachteilig beeinflußt, z.B. die Leguminosen. Für 

den Teilversuch mit Apfelpflanzen läßt sich eine derart 

eindeutige Aussage nicht machen. Durch begleitende nematologische 

Untersuchungen und Nährstoffanalysen wurde versucht, auch den 

Einfluß dieser Faktoren abzuschätzen. 
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W. Wohanka und S. Fr.iedel 

Forschungsanstalt Geisenheim, Institut für Biologie, 
Fachgebiet Phytomedizin 

Ausbreitung und Bekämpfung von Phytophthora cinnamomi (Rands) 
§ri-"JI'Tc_§. __ grac·:11_~,-~ in Flj_eßrinne auf Freiland~te11flächen ··--

Die konventionelle Eriken-Kultur gilt aufgrund der Nitrataus

waschung als stark boden- und grundwasserbelastend. Die Kultur 

in Fließrinnen mit Wiederverwendung der Nährlösung ("Geschlos

senes Kul tursystemH) könnte einen Schadstoffeintrag in den Bo

den oder das Grundv:asser sicher verhindern. 

In mehrjährigen Versuchen wurde geprüft, ob mit dieser Kultur

weise ein erhöhtes Ausbreitungsrisiko für phytopathogene Keime 

verbunden ist. Es konnte festgestellt werden, daß Phytophthora 

cinnamomi sowohl innerhalb einzelner Rinnen als auch von Rinne 

zu Rinne über das Rezirkulationssystem verbreitet wird und zu 

hohen Ausfällen führt. Es gibt Hinweise, daß vor allem nach 

hohen Niederschlägen eü1e verstärkte Ausbreitung stattfindet. 

Durch Zwischenschalten eines LangsamsandfJ.lters (Filterge

schwindigkeit;;;; 10 m/d) konnte die Ausbreitung des Erregers 

von Rinne zu Rinne sicher verhindert werden. Der Zusatz von 

31,2 ppm MetalaxyJ (cc- 12 mg/Pflanze) zur Nährlösung (ca. 1 Wo

chenbedarf) zeigte eine gute Wirkung (100 % marktfähige Pflan

zen ohne Sproßsymptome), konnte aber die Ausbreitung des Erre

gers und eine Infektion zunächst gesunder Pflanzen nicht ver

hindern. 
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W. Lederer und E. Seemüller 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 
Institut für Pflanzenschutz im Obstbau, 6915 Dossenheim 

Mykoplasmen (MLOs} als Krankheitserreger an Gehölzen 

MLOs verursachen Krankheiten an zahlreichen Gehölzen, wobei 

häufig unspezifische Krankheitssymptome auftreten, u.a. Rot

laubigkeit, Vergilbung und Rindennekrosen und ein damit ver

bundener Kümmerwuchs oder das Absterben von Pflanzenteilen 

oder ganzer Pflanzen (Verfallssyndrom). In diesen Fällen be

reitet die Detektion der Erreger mit den bisher zur Verfügung 

stehenden Methoden (Fluoreszenz- und Elektronenmikroskopie) 

große Probleme, weil oftmals bereits eine geringe Anzahl von 

Organismen Phloemnekrosen und damit unspezifische Symptome 

hervorrufen. In den letzten Jahren konnten erstmals beim Ho

lunder (Sambucus nigra und S. racemosa) MLOs nachgewiesen 

werden. Die betroffenen Sträucher wiesen Rotlaubigkeit bzw. 

Chlorosen und allmähliches Absterben auf. Weiterhin wurde in 

einem absterbenden Strauch der Lambertsnuß (Corylus maxima) 

MLO festgestellt. Auch bei vergilbten und absterbenden Hain

buchen (Carpinus betulus) sowie Sträucher der Haselnuß (C. 

avellana) scheint eine Mykoplasmose vorzuliegen, obwohl der 

mikroskopische Nachweis aufgrund der vermuteten geringen Er

regerdichte nicht sicher möglich ist. Innerhalb der Gattung 

Prunus konnte in verfallskranken Bäumen der Zierkirsche (P. 

serrulata 1 Kazan 1
) sowie erstmals in Deutschland in Pfirsich 

(P. persica) und Aprikose (P. armeniaca) MLOs festgestellt 

werden. Bei der Erle ist ein bisher unbekanntes Phänomen be

obachtet worden. Proben einer großen Zahl von Schwarzerlen 

(Alnus glutinosa) wurden in verschiedenen geographischen Ge

bieten Europas gesammelt. Die Mehrzahl der getesteten Bäume 

erschien gesund, während die übrigen Symptome des Erlenver

falls aufwiesen. Mit Ausnahme von jungen Pflanzen wurden in 

allen kranken und symptomlosen Bäumen MLOs festgestellt. Auch 

in fast allen untersuchten Bäumen der Grauerle (A. incana), 

die ebenso in den meisten Fällen keine Krankheitssymptome 

aufwiesen, lag eine MLO-Besiedlung vor. Positive Befunde wur

den ferner mit A. rubra sowie A. hirsuta, A. rugosa und A. 

tenuifolia erzielt. 



H. Balder 

Pflanzenschutzamt Berlin 
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Effektivität von Wundbehandlungen im Wurzelbereich von Bäumen 

Maschinelles Arbeiten und grobe Nachlässigkeit im Hoch-r Tief-, Straßen

und Landschaftsbau führen im urbanen Bereich, aber auch in der freien Land

schaft immer wieder zu folgenschweren Wurzelverletzungen. Eine Behandlung 

der abgeschürften, geknickten oder gekappten Wurzeln findet nur selten 

statt. Zur Anwendung kommen Holzschutz-, Desinfektions-, Wundverschlußmit

tel u.a. Präparate. Die Effektivität all dieser Substanzen ist in dieser 

Indikation ebenso unbekannt wie auch ihre Pflanzen- und Umweltverträglich

keit. 

Überprüfungen von Wundbehandlungen aus der Praxis zeigten eindeutig, daß 

immer wieder trotz des Einsatzes von Wundverschlußmitteln u.a. Kambium

schäden, intensive Holzverfärbungen und Fäulnisentwicklung der Wurzeln zu 

beobachten sind und langfristige Schäden bis hin zum Absterben der Bäume 

dadurch ausgelöst werden. 

Erste Ergebnisse von Langzeitversuchen an künstlich angelegten Wunden an 

Eiche belegen nun, daß im Gegensatz zu Wundverschlußmitteln Präparate wie 

Alkohole oder Desinfektionsmittel aufgrund ihrer phytotoxischen Eigen

schaften Kambiumschäden und Holzverfärbungen zur Folge haben und die Kal

lusentwicklung beeinträchtigen. Auch scheint die Fäulnisentwicklung in 

diesen Fällen gefördert zu sein. Ein Einfluß der Behandlungszeit ( Früh

jahr, Herbst ) korrl1te bisher nicht beobachtet werden. 

Die bisherigen Ergebnisse bestätigen, daß ein Großteil der in der Praxis 

üblichen Präparate zur Wundbehandlung von geschädigten Wurzelsystemen 

nicht empfohlen werden kann. Vielmehr sollten alle Anstrengungen unter

nommen werden, um durch eine gute Bauplanung und -ausführung Wurzelschäden 

von vornherein zu vermeiden oder auf das absolut Notwendige zu beschränken, 
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D. Dujesiefken, W. Liese 

Universität Hamburg, Ordinariat ftir Holzbiologie 

Die Wirksamkeit von Wundverschluß- und Holzschutzmitteln in 

der Baumpflege* 

In der Baumpflege sind je nach Art und Größe der Verletzung 

verschiedene Methoden der Wundbehandlung üblich. So werden 

Astungs- und Stammwunden zumeist mit einem Wundverschlußmittel 

bestrichen, große wunden nur am Wundrand und der innere Stamm

bereich mit einem Holzschutzmittel. Wundverschlußmittel werden 

von der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 

bislang nur an Obst- und Nadelbäumen geprüft, jedoch nicht an 

Laubgehölzen mit großen wunden, wie sie in der Baumpflege häufig 

vorkommen. Holzschutzmittel zur Wundbehandlung werden bislang 

nicht untersucht. 

Um die Wirksamkeit von Wundverschlußmitteln zu erkennen wurden 

bei 29 Bäumen {Buche, Pappel, Weide, Rot- und Stieleiche) pro 

Stamm drei 3cm tiefe wunden angebracht und je eine mit Drawipas 

bzw. Lac Balsam eingestrichen. Für den Einsatz von Holzschutz

mitteln wurden bei 11 Buchen je zwei 12 cm tiefe Höhlungen 

(60 cm lang und 20 cm breit) gefräst. Die Kontrolle wurde ins

gesamt mit einem Wundverschlußmittel bestrichen, die zweite wun

de nur am Wundrand {ca. 3 cm), ansonsten mit BASILEUM Holzwurm

und Pilz-BV/P eingesprtiht. 

Die Überwallung der wunden war unabhängig von dem aufgetragenen 

Mittel gleich stark, jedoch bei Rot- und Stieleiche bei den be

strichenen wunden intensiver als bei den Kontrollen. Die Holz

schutzmittel hatten auf die Kallusentwicklung keinen Einfluß. 

Nach vier Jahren sind alle wunden von holzzerstörenden Pilzen 

besiedelt. Die Ausbreitung von Verfärbung und Fäulnis hinter 

der Wunde ist offenbar weniger mittel-, sondern mehr baumartab

hängig. Die Buche schattet alle Wunden engräumig ab, Pappel und 

Weide dagegen zeigen ca. 1 m lange Verfärbungen. Nur bei Eiche 

bewirken die Verschlußmittel eine verbesserte Abschottung. 

*Teilergebnisse des F+E-Vorhabens 108 03 074 der Umweltbehörde 
Hamburg und des Umweltbundesamtes, Berlin 
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D. Dujesiefken, H. Balder 

Universität Hamburg, Ordinariat ftir Holzbiologie, und Pflanzen
schutzamt Berlin 

Pflanzenreaktionen auf Injektionsverfahren mit Druck 

Chemische Substanzen können zur Bekämpfung von Schaderregern, 

zur Nährstoffversorgung oder zur Wachstumskontrolle auf ver

schiedenem Wege bei Bäumen eingesetzt werden, z.B. durch Blatt

applikation, Stamminfusion oder Stamminjektion. Drucklose Injek

tionsverfahren sind seit langem bekannt, Geräte zur Injektion 

mit Druck sind jetzt ebenfalls entwickelt worden. 

Um die Pflanzenreaktionen auf ein derartiges Verfahren zu unter

suchen, wurden im Juli 1988 mit dem COMMANDER-Injektionssystem 

insgesamt 17 Bäume behandelt (Ahorn, Buche, Hainbuche, Linde, 

Rot- und Stieleiche). Die Untersuchung der Wundreaktionen am 

Stamm erfolgte im Herbst 1988 und 1989. 

Im Bereich der Injektionswunde stirbt das Kambium auf einer 

Länge von 20-40 mm ab, bei Ahorn und Linde kann die Schädigung 

noch giößer sein und bis zu 100 mm betragen. Auch nach 1 1/2 

Jahren waren die wunden noch nicht überwallt. 

Die Verfärbungen im Holz sind um die Injektionswunde elliptisch 

geformt. Vor allem Ahorn und Linde, zuweilen auch Roteiche be

sitzen mehr Verfärbungen als die anderen Baumarten. Wesentlich 

zur Beurteilung dieser Injektionsmethode ist die Verfärbungs

breite, d.h. die Breite des nicht mehr funktionsfähigen Splint

holzes auf dem Querschnitt. Anhand der makroskopischen und 

lichtmikroskopischen Untersuchungen zeigte sich, daß pro Injek

tionsstelle der wasserleitende Splint auf einer Breite von zu

meist 15-20 mm, teilweise bis 30 mm außer Funktion gesetzt wird. 

Der möglichen Hilfe für den Baum durch die Injektion steht die 

z.T. starke Schädigung des Stammes gegenüber. Vor allem für 

wiederholte Behandlungen sind Injektionen mit Druck somit kein 

geeignetes Verfahren zur Baumsanierung. 
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A. Trapp~ H. Rode 

Institut fUr Obstforschung 0resden-Pillnitz 
der Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der DDR 

Schaderreger im Steinobstanbau der DDR - MBglichkeiten ihrer 

Überwachung als Grundlage für Bekämpfunqsentscheidunqen 

In mehrjährigen Erhebungen wurden als wirtschaftlich bedeutend 

folgende Schädlinge ermittelt: ObstbaumspinnT<ilbe, Kleiner 

Frostspanner, Fruchtschalenwickler, Kirschfruchtfliege, 

Schwarze SUßkirschenlaus, Schwarze Sauerkirschenlaus, Pflaumen

wickler, Pflaumensägewespen, Kleine Pflaumenlaus und ~ehlige 

Pflaumenlaus. Der l3efall mit Rindenkrankheiten erreicht mit 

50 % der aäume bei Sauerkirschen und Pflaumen sowie 75 % bei 

Süßkirschen bestandsgefährdende Größen. Der '1auptanteil der 

direkten Ertragsausfälle wird durch Fruchtfäulen v·erursacht. 

In Form des Standards TGL 34948/02 n~estandsüberwachung -

Obstproduktion, Steinobstintensivanlagen'' liegen Richtlinien 

zur Durchführung der Bestandsüberwachung und 3ekämpfunqs

richtwerte fUr die wirtschaftlich bedeutenden und Gelegenheits-

schädlinge vor. 

Für Pflau1nenwickler muß die Sekämpfungsentscheidung auf der 

Grundlage der 8onitur des Eibesatzes getroffen werden. Aus den 

Pheromonfallenfängen läßt sich nur eine Jarnschwelle für den 

~eginn dieser Jonitur ableiten. Oie 0berwachung des Flug

verlaufes der ?flaumensä1ewespen und der Kirschfruchtfliege 

erfolgt mit Visualfallen. Eine fundierte Bekämpfungsentschei

dung der ~irschfruchtfliege setzt eine definierte Fallenzahl 

je iiektar voraus. Aus den Sägewespenfängen wird eine Warn

schwelle abgeleitet. 

Die Vertikalverteilunq der Schaderreger bei hohen 9auDforrnen 

muß insbesondere bei 3lattläusen, Spinn~ilben und Pflaumen

wickler beachtet werden, da diese obere Kronenbereiche stärker 

::)efallen. 
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B. Freier, P. Baufeld und W. Karg 

Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow 

Möglichkeiten der Anwendung variabler Schadensschwellen fUr 

Apfelschädlinge im integrierten Pflanzenschutz 

Der integrierte Pflanzenschutz in der Apfelproduktion verlangt 

die konsequente Durchsetzung des Schadschwellenkonzepts. 

Mehrfach in der Saison sind sorgfältige Entscheidungen zu 

treffen, ob und welche Maßnahmen der Schaderregerabwehr zu 

erfolgen haben. Zu den wichtigsten Entscheidungshilfen zählen 

ökonomische Schadensschwellen. Bislang liegen in der DDR 

43 Schadensschwellen für Apfelschädlinge und -krankheiten vor, 

die allerdings nur teilweise auf experimentell ermittelten 

Befall-Schadens-Beziehungen fußen und demzufolge zumeist nur 

Orientierungscharakter tragen. Auf der Grundlage mehrjähriger 

aufwendiger Untersuchungen in Apfelanlagen konnten für die 

Obstbaumspinn1nilbe (Panonychus ulmi) und die Miniermatten 

(Leucoptera malifoliella, Stigmella malella und Phyllonorycter 

blancardella) variable Schadensschwellen berechnet werden. 

Für Panonychus ulmi läßt sich demnach der Schwellenwer'\: 

zwischen 3 und 20 Spinnmilben/Blatt variieren, wobei die 

Staffelung vom Befallszeitpunkt und vom Auftreten der Raub

ri:ilben abhängt. 

Eine besonders große Spannbreite offenbarten die Unter

suchungen bei den Miniermotten. So muß bei Leucoptera 

malifoliella von einer Varianz zwischen 0,1 und 3,5 und bei 

Stigmella malella bzw. Phyllonorycter blancardella zwischen 

0,3 und 10,5 Eiern und Minen/Blatt ausgegangen werden. Die 

Differenzierung resultiert aus der komplizierten Ertrags

bildung des Apfels und hängt insbesondere ab vom zu er

wartenden Ertragsniveau, vom Blatt-Frucht-Verhältnis, vom 

Schadzeitpunkt (Generation) und von der Parasitierung der 

Larven und Puppen, die allerdings bei der Entscheidung nicht 

berücksichtigt werden kann. 
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W. Karg 

Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow 

Die Bedeutung indifferenter Milbenarten für den integrierten 

Pflanzenschutz im Apfelanbau 

Bei der Durchführung integrierter Pflanzenschutzprogramme in 

Apfelanlagen erwiesen sich Raubmilben als effektive Anta

gonisten von Spinnmilben. Einfache Räuber-Beute-Beziehungen 

würden aber mit periodischen Massenvermehrungen der Beute 

verbunden sein, da nach einiger Zeit die Dichte der Präda

toren wegen Nahrungsmangel auf ein Minimum zurückgeht. 

Mehrjährige Untersuchungen in integrierten Apfelanlagen 

konnten jedoch einen beständigen Besatz von Raubmilben nach

weisen. Die Ursache bilden indifferente Milbenarten, die auf 

Blättern und Zweigen leben. Sie verursachen in der Regel 

keine. Schäden, dienen jedoch als sekundäre Nahrung für die 

Raubmilben, wenn die Hauptnahrung knapp wird. Es wurden bis

her 16 indifferente Milbenarten ermittelt, die zu den 

Acaridiae, Oribatei und Prostigmata gehören. Dominierende 

Familien sind die Tydeiden und Eriophyiden. 

Jede Raubmilbenart zeigt eine unterschiedliche Präferenz für 

bestimmte Milbengruppen als Beute. Die Präferenz resultiert 

in einer Sukzession der Raubmilbengemeinschaften. Um im Öko

system ein dynamisches Gleichgewicht zu sichern, müssen die 

indifferenten Milbenarten geschont werden. Nur dadurch kommt 

es zu einer kontinuierlichen Wirksamkeit der Raubmilben, so 

daß die Spinnmilben als Beute ständig auf einer sehr niedrigen 

Befallsdichte gehalten werden. 

Es wird vorgeschlagen, in die Prüfungsteste auf Nebenwirkungen 

von Pflanzenschutzmitteln einen Vertreter der Tydeiden mit 

einzubeziehen. 
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P. Gall i 

Landesanstalt für Pflanzenschutz, Stuttgart 

Prüfung der Nebenwirkungen von Pflanzenschutzmitteln auf Raub

milben im Obstbau 

Raubmilbenschonende Spritzfolgen nehmen heute eine zentrale 

Stellung im Integrierten Pflanzenschutz im Obstbau ein. Obwohl 

bereits etliche Erkenntnisse über die Nebenwirkungen von 

Pflanzenschutzmitteln auf Raubmilben vorliegen, besteht auf 

diesem Gebiet noch weiterer Informationsbedarf. Voraussetzung 

dafür ist ein aussagefähiges und standardisiertes Prüfverfah

ren. 

In Anlehnung an die schon bestehende BBA-Richtlinie 23-2.3.4 

für d·ie "Prüfung der Auswirkung von Pfianzenschutzmitteln auf 

Raubmilben im Weinbau" und nach Erfahrungen aus ausländischen 

Anbaugebieten wurde für den Apfelanbau ein entsprechendes 

Prüfverfahren für das Freiland ausgearbeitet. Differenziert 

nach Präparategruppen, werden in Parzellenversuchen mit 4 

Wiederholungen Pflanzenschutzmittel in Einzelanwendung oder in 

Spritzfolgen getestet. Die Parzellen umfassen in der Regel je 

2 benachbarte Bäume, die Applikation erfolgt mit der Rücken

spritze. Bei Schorffungiziden sind größere Parzellen vorgese

hen. Pro Versuch werden 4-5 Präparate getestet. Die Bonituren 

erfolgen mit Hilfe der Abwaschmethode nach einem festgelegten 

Zeitschema, um kurz- wie langfristige Auswirkungen feststellen 

zu können. Besonderer Wert wird auf einen einheitlichen und 

ausreichend hohen Ausgangsbesatz mit Raubmilben auf den Ver

suchsbäumen gelegt. 

Die Methode, nach der seit 2 Jahren gearbeitet wird, wird im 

Versuchsschema vorgestellt und anhand einiger Versuchsergeb

nisse der Einfluß von Insektiziden, Akariziden. Fungiziden 

und Blattdüngern auf die Populationsentwicklung der Raubmi1ben 

gezeigt. 
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Ferber, Hans; Huber, Wil1·i 

C. F. Spiess & Sohn GmbH & Co., Kleinkar1bach 

1 nse5 ar .. -: . .e.i ~ i nsekt i z.i der Wachstumsregl e.r. __ für _ den i nt~ri erten _ Obst-_,und 
> au 

Insegar {Wirkstoff: 25 Fenoxycarb) wurde von der Fa. Maag, Dielsdorf 

entwickelt. 

Chemi sehe Bezeichnung: Ethyl ( 2- ( 4-phenoxyphenoxy )ethyl) carbamat 

Insegar ist ein neuartiger insekt·izider Wachstumsregler, insbesondere ge

gen Wicklerarten u. a. Lepidopteren im Obst- und Weinbau. Es zeigt im Ge

gensatz zu den konventionellen Insektiziden keine neurotoxische W'irkung, 

sondern blockiert insektenspezifische Entv,icklungsvorgänge in z1-1ei ver

schiedenen Stadien: morphoger1etische und ovizide Wirkung. Mit seiner ~Jir

kungsweise grenzt sich Insegar gegenüber einer anderen Gruppe von Insek

tenwachstumsreglern, den Chitinsynthesehemmern, ab. 

Nach entsprechender Entwick1ungsarbeit ist 1989 die Zulassung von Insegar 

mit 0,04 gegen Fruchtschalenwickler erteilt worden. In zahlreichen Ver-

suchen v.JUrden ferner gute Bekämpfungserfolge gegen Apfel- und Pflaumen

wickler erzielt. Nach den bereits vorliegenden positiven Erfah:ungen wur

den 1990 auch erstmals amtliche Prüfungen gegen Birnblattsauger und M·i

niermotten beantragt. 

In einer Versuchsserie über 5 Jahre hat Insegar im Weinbau mit 0,03 

eine sichere Wirkung gegen beide Generationen des Einbindigen und Be

kreuzten Traubenwicklers gezeigt. Inwieweit mit der Sauerwurmbekämpfung 

gleichzeitig auch die zu diesem Zeitpunkt abgelegten Eier des Springwurms 

erfaßt werden, muß durch weitere Versuche gek 1 ärt ltterden. 

Aufgrund seiner spezifi sehen \iJirkung schont Insegar eine große Anzahl 

verschiedener NUtzlinge, wie Raubmilben, Raubwanzen, Schlupfwespen u. a., 

und bietet sich somit für die Bekämpfung wichtiger tierischer Schädlinge 

im Rahmen der integrierten Produktion an. 
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K.-H. Temmen 1), W. Bübl, R. Wilhelm 2) 

1) Temmen ClnbH, Hattersheim 2 

2) Hoechst AG, Hattersheim 1 

Telmion-ein neues Akarizid auf der Basis von Rapsöl 

Im Jahre 1989 hat das Produkt Telmion in der Bundesrepublik Deutschland 

eine vorläufige Zulassung zur Bekämpfung von Wintereiern der Roten 

Obstbaumspiruunilbe (Panonychus ulmi) im Apfelanbau erhalten. 

Telmion setzt sich aus 85 \ Rapsöl sowie 15 °1, Formulierungshilfsstoffen 

auf der Basis von Rizinusöl, Vitaminen und pflanzlichen Lipiden zusammen. 

Durch die Spezialformulierung bildet das Rapsöl einen gleichmäßigen Film 

auf den Spinrunilbeneiern, welcher für Sauerstoff und Feuchtigkeit nahezu 

W1durchlässig ist und damit zum Absterben der Eier führt. 

Das Produkt ist als bienenungefährlich und nicht fischgiftig eingestuft. 

Es besteht keine Wasserschutzgebietsauflage. Die Wirkung auf Nützlinge 

wird z. Zt. noch geprüft. Die ersten, vorläufigen Ergebnisse lassen jedoch 

keine negativen Einflüsse erwarten. 

Der Einsatz im Apfelanbau erfolgt zum Zeitpunkt des Knospenschwellens mit 

2 ,;.oiger Konzentration. Die Möglichkeit eines späteren Einsatzzeitpunktes 

wird geprüft. Allgemein kommt es zu einer deutlichen zeitlichen 

Verschiebung sowie Abflachung der Spiruunilbengradation. Die Wirkung ist 

damit auf einigen Standorten ausreichend, um den Befall ganzjährig unter 

der Schadensschwelle zu halten. Auf anderen Standorten ist nach frühem 

Einsatz von Telmion nur noch eine Folgebehandlung mit Spezialakariziden 

erforderlich. 

Das Produkt zeichnet sich durch eine gute Pflanzenverträglichkeit aus. 

Weitere Indikationen, wie z.B. der Einsatz gegen Spinnmilben im Weinbau 

sind in Vorbereitung. 
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H. Gräpel(l), G. Drosihn 12 l, K. Se1del(l) 

(1) RHONE-POULENC AGRO GMBH, Kbln 
(2) Schering AG, Pflanzenschutz Deutschland, Düsseldorf 

Zur Wirkung von Mitac:_j\lJirkstoff Amitra_~) auf verschiedene Mil-

be~ und Insektenarten im Obstbau und deren natürliche Feinde 

Amitraz gehört zur chemischen Gruppe der Triazapentadiene. Seit 

1973 wird der Wirkstoff unter der Handelsbezeichnung Mitac als 

Pflanzenschutzmittel vermarktet. Es wird weltweit in erster Li

nie gegen Milben- und Blattsaugerarten in verschiedenen Obst

und Gemüsekulturen sowie in Zierpflanzen eingesetzt, ebenso als 

Insektizid in Hopfen und Baumwolle. In der Bundesrepublik 

Deutschland wurde Mitac 1987 zur Bek~mp'fung von Spinnmilben 

und Blattsaugerarten im Obstbau zugelassen. 

Mitac ist ein breitwirkendes Akarizid. Es erfaßt Spinnmilben 

(z.B.Tetranychus urticae, Tet~anychus cinnabarinus, Panonychus 

ulmi , Panonychus citri), Gallmilben (z.B.Aculus fockeui,Aculus 

_schl echtendali, Epil::.rl:_~~.E_:-l~.-..E.1E~ sowie Vertreter der Falschen 

Spinnmilben (Tenuipalpidae) und der Weichhautmilben (Tarsonemi

dae). Bei den Spinnmilben werden alle Wachstumsstadien bekämpft. 

außer den Wintereiern von Panonychus ulmi.Das enge insektizide 

Wirkungsspektrum hat einen Schwerpunkt bei der ausgezeichneten 

Bekämpfung von Blattsaugerarten (z.B.Psylla pyri, Psylla pyrico

la). t'l/eitere bekämpf bare Arten gehören zu den Blattläusen (Aphy

den), Schmierläusen (Pseudococcus sp.) und den Lepidopteren 

(z.B.Cydia sp. und Heliothis sp.). Gute Bek~mpfungserfolge wer

den mit dem Mittel gegen Bemisia tabaci erzielt, interessante 

Nebenwirkungen auch auf Trialeurodes vaporariorum, Phorodon hu

muli und einige Napfschildlausarten. 

Der Wirkstoff Amitraz ist nicht bienengefährlich und schont 

wichtige Nutzarthropoden wie: Coccinelliden, Anthocoriden, 

Chrysopiden und wichtige Vertreter der Carabiden. Raubmilben 

werden jedoch erfaßt. 

Im Vortrag wird anhand von Versuchsergebnissen das Wirkungs

spektrum belegt, die Anwendungsmöglichkeiten werden diskutiert. 

R= reg. Warenzeichen der Schering Agrochemicals Ltd., England, 

Tochtergesellschaft der Schering Aktiengesellschaft, 

Berlin/Bergkamen. 
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G. Palm 

Obstbauversuchsanstalt Jork der Landwirtschaftskammer Hannover 

!nte..9.rierter Kern~ und_Steinobstanbau an der Niederelb€ -· zwe@hrL@ Erfahru~n aus 

der Produktion und Vermarktung_ 

Im Obstanbaugebiet an der Niederelbe wurden in den letzten 10 Jahren von der Obstbau~ 

versuchsanstalt und dem Obstbauversuchsring in Jork Voraussetzungen für einen Integrier

ten Obstanbau geschaffen. 

1989 wurde die L Ausgabe der "Richtlinie für den Integrierten Obstanbau an der Nieder

elbe" veröffentlicht. Bestandteil der Richtlinie sind spezielle Anforderungen an; Standort, 

Pf!anzmaterial, Boden, Pflanzenerziehung, Fruchtpflege, Pflanzenschutz, Ernte, Lagerung 

und Sortierung. 

Das Konzept des Integrierten Obstanbaues ist eine Weiterentwicklung des intensiven 

Obstanbaues, die verstärkt wieder zu einer umfassenden Betrachtung aller Einwirkungen 

auf die Obstpflanze führen so!!. Der integrierte Pflanzenschutz nimmt eine zentrale 

Srnllung im Integrierten Obstanbau ein. In Übereinstimmung haben Vertreter des Pflan

zenschutzdienstes aus den Obstanbaugebieten der Bundesrepublik Deutschland eine 

einheitliche Liste für die im Integrierten Obstanbau erlaubten chemischen Pflanzen

schutzmittel erstellt. 

1989 erklärten sich 170 Obstbauern mit einer Ftäche von ca. 1.550 ha entsprechend den 
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Richtlinien Kernobst zu erzeugen. Nach Abschluß der einzelbetrieblichen Kontrollen 

wurden 149 Betrieben ein Zertifikat verliehen, das dokumentiert, entsprechend den 

Richtlinien produziert zu haben. Das integriert erzeugte Kernobst wurde zentral über 

ein Verkaufsbüro an vier Fi!ialisten mit Exklusivrechten vermarktet. Die Ware wurde mit 

einem Gütesiegel ausgezeichnet. 

1990 produzieren entsprechend den Richtlinien 382 Betriebe auf einer Fläche von ca. 

4.000 ha. Neben dem Kernobst wurde 1990 der integrierte Anbau auf das Steinobst 

ausgedehnt. 

Der !ntegrierte Obstanbau an der Niedere!be wird sich ln den nächsten Jahren nur dann 

ausweiten, wenn pflanzenschutz!iche Probleme in einem vertretbaren Kostenaufwand 

sich fösen lassen, die Beratung intensiviert wird und sich eine Marktpräferenz durch

setzen läßt. 
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G. Motte*, R. Gottwald*, D. Schindler**, G. Siering**, 

K. Schmutzler*** und E. Dickler**** 

* 

*** 

Biologische Zentralanstalt Berlinr Abteilung Grundlagen 
des integrierten Pflanzenschutzes 

AdL der DDR, Institut für Mechanisierung, 

HOECHST AG Landwirtschaft 0 Frankfurt/Main 

Schlieben-Bornim 

****Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 
Institut für Pflanzenschutz im Obstbau, Dossenheim 

Komplexe Lösungen zur SChaderreqerüberwachunq im Apfelanbau 

mittels Siqnalisationscomputer System "Sicom 2000" 

Ab 1981 wurde in der jetzigen Biologischen Zentralanstalt Ber

lin mit der Erarbeitung von Algorithmen begonnen, die den Zu

sammenhang meteorologischer Einflußgrößen auf die Onto- und 

Pathogenese wirtschaftlich wichtiger Schaderreger im Apfelanbau 

beschreiben. Parallel dazu erfolgte die Entwicklung des Hard

waresystems. Das Grundkonzept beruht auf der Erkenntnis, daß 

die Eritwicklung tierischer Schaderreger im wesentlichen tempe-

raturabhängig verläuft und diejenige pilzlicher Schaderreger 

Beziehungen zwischen Luftfeuchtigkeit/Blattnässe und Temperatur 

aufweist. Für den Apfelmehltau ist die Tagesmitteltemperatur 

ausschlaggebend. Die Algorithmen für die tierischen Schaderre

ger sind in Ontogeneseabschnitte gegliedert, die eine exakte 

Überwachung des jeweiligen Entwicklungsverlaufes und damit eine 

gezielte Bekämpfung zum günstigsten Zeitpunkt erlauben. Gleich

zeitig sind wissenschaftlich begründete Erkenntnisse zu Wirk

eigenschaften von Fungiziden und Insektiziden erarbeitet wor

den, die einen präzisen Einsatz der Pflanzenschutzmittel ermög

lichen. 

Gegenwärtig stehen Algorithmen für 14 tierische Schaderreger 

wie Wicklerarten, Frostspanner~ Miniermotten, Sägewespen, Ap

felblütenstecher, Apfelblattsauger, Blattläuse und Spinnmilben 

sowie für Apfelschorf und Apfelmehltau zur Verfügung. 

Seit 1984 erfolgte die Erprobung unter Praxisbedingungen an un

terschiedlichen Standorten in der DDR und seit 1989 bzw. 1990 

in der Bundesrepublik in Dossenheim (Hessen)e Mainz (Rheinland

Pfalz} und Jork (Niedersachsen): Die langjährigen Untersuchun

gen zeigen eine weitgehende Übereinstimmung der Temperatur-
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summen mit den schaderregerphänologischen Ereignissen in der 

Praxis. Die Zahl der Apfelschorfbehandlungen betrug unter be

triebsüblichen Bedingungen durchschnittlich 12 und nach Compu

terentscheidungen 8 (1984 - 1989). 

Die batteriebetriebenen Signalisationscomputer "Sicom 2000" 

sind in der DDR flächendeckend eingesetzt und ermöglichen 

einen lückenlosen Überblick über die Schaderregerentwicklung 

auf lokaler Ebene sowie sofortige Entscheidungen über Bekämp

fungsmaßnahmen. 

Unter Praxisbedingungen sind die Aufwendungen für die Überwa

chungsarbeit um 30 % und die für Pflanzenschutzmittel um 40 % 

reduziert worden. 

1 
Über hier erzielte Ergebnisse wird an anderer Stelle 
berichtet 
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H. Dommermuth 

Deutscher Wetterdienst, Zentralamt, Offenbach 

Erfassung der B1att;]:Jenetzung mitc_Hilfe meteoic-oloaisch.er 
parameter ! 

Die direkte Messung der Benetzung am Blatt ist, obwohl von ver

schiedenen Autoren hierzu Vorschläge gemacht wurden, opera

tionell kaum durchzuf\J.hren und in der Regel nur für Forschungs

zwecke geeignet. Statistische Ansätze, etwa das Bestimmen der 

Benetzung mit Hilfe von Schwellenwerten der relativen Luft

feuchte fü.hren oft nicht zum gewünschten Ergebnis. 

PEDRO und GILLESPIE entwickelten eine Methode, die mit Hilfe 

von Lufttemperatur, relativer Luftfeuchte, Windgeschwindigkeit 

und Bedeckungsgrad bzw. Wolkenart eine Bestimmung des Energie

stromes von der Blattoberseite zur Luft gestattet. Über die 

Bilanzierung des latenten Energiestromes wurde von den Autoren 

der Einsatz und das Ende einer Taubenetzung bestimmt. Bei 

positivem Energiestrom setzt Taubildung ein, während ein nega

tiver Energiestrom der A.btrocknung entspricht. 

Bei den vorliegenden Untersuchungen wurde in Halbstunden

schritten der Energiestrom berechnet und die jeweiligen Ergeb-

nisse addiert. Eine negative Summe wird dabei nicht zugelassen. 

Für die Messung der Blattbenetzung zum Zwecke der Verifikation 

des Verfahrens wurde eine von HÄCKEL entwickelte Benetzungs

rneßsonde verwendet. 

Mit Hilfe eines geeigneten Ansatzes läßt sich dieses Verfahren 

auch für die Erfassung einer durch Niederschläge verursachten 

Benetzung nutzen. Hierzu wurde eine maximal mögliche Benetzungs

starke berechnet. Durch Vergleich mit den gemessenen Benetzungs

ereignissen konnte die maximal mögliche Energiesumme mit 

49~..l Whm- 2 bestimmt werden. 

Die Ergebnisse der Untersuchung zeigen, daß die Verwendung des 

Modelles z.B. in einem Schorfwarndienst mOglich erscheint. Hier

zu sind jedoch noch weitere Untersuchungen erforderlich. 
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Institut für Pflanzenschutz im Obstbau, 6915 Dossenheim 

HBUGOFF 2 Gn: ANPASSUNG EINES KALIFORNISCHEN PROGNOSEMODELLS 

FÜR DEN APFELWICKLER AN DIE DEUTSCHEN KLIMABEDINGUNGEN 

Das amerikanische Prognosemodell uauGOFF 2n, mit dessen 

Hilfe der Eischlupftermin des Apfelwicklers, Cydia pomonella 

L. (Lep., Tortricidae) prognostiziert werden kann, wurde 

innerhalb 3-jährigen Untersuchungen in der BBA Dossenheim auf 

seine Aussagekraft hin geprüft. 

Dabei ergab sich eine gute Übereinstimmung zwischen Frei

landbeobachtungen und Prognose für die 1, Generation von 

Cydia pomonella (Cp) f und eine deutliche Jtbweichung (ca. 3 

Wochen) für die 2. Generation. Für diesen Sachverhalt wurde 

die Überschätzung der Entwicklungsgeschwindigkeit von cp 

durch die Bugoff2 Tabelle bei höheren Lufttemperaturen 

(über 30°C) verantwortlich gemachtf was in weiteren 

Untersuchungen mit dem Modell in Bologna (Italien) bestätigt 

werden konnte. 

Da in Deutschland selten Temperaturwerte erreicht werden, 

die die Entwicklung von Cp hemmen, ist unsere Anpassung des 

Modells, jetzt benannt als 0 BUGOFF 2 Gn, in Dossenheim sowie 

Gebieten mit ähnlichen Klimabedingungen bereits einsatzfähig. 

Aus dem Mittelwert der 3-jährigen Ergebnisse geht hervor, daß 

der Eischlupf von Cp mit einer Standardabweichung von 1-5 

Tagen lediglich anhand der 

Maximalwerte der Lufttemperatur 

Schon dieser Abweichungsbereich 

ausreichen, nicht nur für den 

biologischen Verfahren gegen den 

täglichen Minimal- und 

vorhergesagt werden kann. 
könnte für die Praxis 

gezielten Einsatz von 

Apfelwicker, sondern auch 

für die Reduktion des Spritzmittelaufwandes chemischer 

Präparate. 

Ziel weiterführender Versuche in Deutschland, Italien und 

Norwegen ist die Erstellung einer verbesserten Version des 

Bugoff2 Modells mit breiter Anwendbarkeit. 
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W. Kennel und U. Miedtke 

Universität Hohenheim, Versuchsstation für Intensivkulturen und 

Agrarökologie, Ravensburg-Bavendorf 

Triebbasisschorf, eine bisher unbekannte Erscheinungsform von 

Apfelschorf (Venturia inaegualis) 

Anfang Juni 1989 wurde in verschiedenen Apfelanlagen des Boden

seegebietes bei ~Golden Delicious' erstmals eine bisher noch 

nicht in der Literatur beschriebene Form des Befalls durch 

Apfelschorf gefunden. Es handelt sich um dichte, krustenartige 

Überzüge an der Basis von Langtriebenf die oft auf einer 

Strecke von mehreren Zentimetern den Trieb ringsum bedecken und 

auch teilweise die Stiele der Primärblätter überziehen. Dieser 

Triebbasisschorf (TB-Schorf) ist übergangslos jeweils mit stark 

ausgeprägtem superfiziellem Zweigschorf (S-Schorf) im apikalen 

Bereich der vorjährigen Sproßabschnitte verbunden. TB-Schorf 

ist daher - ähnlich wie z.B. Primärbefall bei Apfelmehltau -

auf unmittelbare Proliferation aus letztjährigen Befallsstellen 

und nicht auf exogene Neuinfektionen zurückzuführen. Damit 

kommt dem TB-Schorf eine erhebliche epidemiologische Bedeutung 

zu: Er bildet eine auf die neue Vegetation übergreifende konti

nuierliche Infektkette, die selbst durch intensive Fungizid

anwendung im Frühjahr nicht unterbrochen werden kann. TB-Schorf 

stellt aber nicht nur eine gefährliche primäre Infektionsquelle 

dar, sondern er liefert auch fortlaufend bis zum Ende der 

Vegetationszeit in beachtlicher Anzahl keimfähige Konidien. 

Im Jahre 1990 konnte TB-Schorf erneut in größerem Umfange 

beobachtet werden. Dabei waren bereits Ende April an dem fri

schen Austrieb die ersten deutlichen Symptome (Läsionen bis zu 

einer Länge von lern) ohne weiteres makroskopisch zu erkennen. 

Es besteht die begründete Vermutung, daß TB-Schorf eng mit 

- u. a. durch ungeeignete Schnittmaßnahmen bedingtem - übermä

ßigem Triebwachstum der Apfelbäume korreliert ist. Hiermit 

bietet sich eine Chance, der Bildung von TB-Schorf und damit 

einem äußerst günstigen Frühjahrsstart des Schorfpilzes allein 

mit gezielten Kulturmaßnahmen wirkungsvoll zu begegnen. 
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Susanne Brunner-Keinath und Erich Seemüller 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 

Institut für Pflanzenschutz im Obstbau, 6915 Dossenheim 

Ätiologie und Bekämpfung der Phytophthora-Wurzelfäule der 

Himbeere 

Seit Beginn der 80er Jahre wird der Himbeeranbau in der 

Bundesrepublik Deutschland in zunehmendem Maße durch eine 

neue, bis dahin unbekannte Wurzelfäule beeinträchtigt, die 

teilweise bestandsgefährdende 

Himbeerwurzelfäule entwickelt 

Ausmaße angenommen hat. Die 

sich als typische bodenbürtige 

Infektionskrankheit mit Symptomen sowohl im Wurzelbereich als 

auch an den oberirdischen Teilen der Pflanze. 

Als Ursache der Krankheit wurde eine zunächst nicht eindeutig 

zu bestimmende Phytophthora-Art festgestellt, die inzwischen 

als neues Taxon beschrieben und als Phytophthora fragariae 

var. rubi bezeichnet wird. Der Erreger der Erdbeere wird als 

Phytophthora fragariae var. fragariae abgegrenzt. Trotz 

weitgehender morphologischer und physiologischer Übereinstim

mung unterscheiden sich die beiden Pilze deutlich in ihrer 

Wirtsspezifität. 

In weiteren Untersuchungen wurde festgestellt, daß auch 

Phytophthora citricola häufig an kranken Himbeeren vorkommt 

und ähnliche Symptome verursacht. Die Virulenz dieses Pilzes 

ist mit der von P~ fragariae var. rubi vergleichbar. 

Da für die chemische Bekämpfung keine Präparate zugelassen 

sind, wurden alternative Bekämpfungsverfahren entwickelt, Es 
hat sich gezeigt, daß bei Verwendung bestimmter Komposte als 

Kultursubstrat eine krankheitsreduzierende Wirkung auftritt. 

So konnte im Infektionsversuch der Krankheitsbefall 

(Krankheitsindex) von 80% auf 10% gesenkt werden. Ein Einfluß 

auf die Krankheitsentwicklung bei nachgepflanzten Himbeeren 
konnte auch durch den Anbau bestimmter Vorfrüchte 

festgestellt werden. Am günstigsten erwiesen sich dabei 

Bokharaklee (Melilotus albus) und Luzerne (Medicago sativa), 

durch deren Anbau der Krankheitsbefall von 50% auf 10% bzw. 

15% gesenkt werden konnte. 
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N. Laun 

Lehrstuhl für Phytopathologie, TU München, Freising-Weihenstephan 

Resistenz von Sorten und Kreuzungsnachkommen der Himbeere gegen 

Phytophthora fragariae var. rubi 

An Himbeeren wird von Phytophthora fragariae var. rubi eine Wurzelfäule verursacht, die 

zum Welken und Absterben oberirdischer Pflanzenteile führt. Der Sortenresistenz kommt 

beim Anbau eine zentrale Bedeutung zu, da für eine chemische Bekämpfung keine zugelas

senen Pflanzenschutzmittel zur Verfügung stehen. 

Deshalb wurde die Resistenz eines größeren Sonenspektrums und von Kreuzungs

nachkommen unterschiedlich resistenter Eltern unter kontrollierten Bedingungen im 

Gewächshaus geprüft. Hierzu wurden geeignete Verfahren erarbeitet 

Von den getesteten Sorten zeigten nur 'Autumn Bliss', 'Latham' und 'Winklers Sämling' 

keine Ausfälle und nur geringe Wurzelschäden. Im Gegensatz dazu waren sehr starke 

Wurzelschäden und nachfolgendes Absterben fast aller Pflanzen bei den Sorten 

'Himboqueen', 'Himbostar', 'Mall. Orion', 'Mall. Promise', 'Meeker', 'Rumiloba', 

'Rutrago', 'Schönemann' und 'Zefa 2' zu beobachten. Ein intermediäres Verhalten zeigten 

'Mall. AdmiraJ' und 'Rusilva', bei diesen Sorten starben einzelne Pflanzen ab, und es kam 

zu deutlichen Wurzelschäden. Diese Ergebnisse decken sich weitgehend mit Erfahrungen 

unter Freilandbedingungen. 

Die H.imbeersorte 'Latham' und die Himbeer-Brornbeer-Hybride Tayberry vererbten eine 

hohe Widerstandsfähigkeit an die F1-Generation. Aus Nachkommen von Kreuzungen dieser 

Resistenzeltern mit anfälligen Kultursorten konnten widerstandsfähige Genotypen selektiert 

werden. Bei Tayberry war ein reziproker Effekt zu beobachten: Nachkommen mit dieser 

Hybride als mütterlichem Elter starben nach einer Inokulation zu einem wesentlich geringe

ren Prozentsatz ab, als dies bei den Umkehrkreuzungen der Fall war. 
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Stimulation der". ~.ne~at __ i.v_Em. ~ntwicklung,_ von_ Gewächshaustom.a.t_e 
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Lichtmangel in den Gewächshäusern - verursacht durch un

günstige natürliche Lichtbedingungen sowie durch energiespa

rende Maßnahmen (Thermoverglasung, Wärmedämmschirme) - ist in 

den Wintermonaten der Hauptfaktor für geringe Tomatenerträge 

von den unteren Blütenständen* Die Folgen ertragsphysiolo
gisch ungünstiger Lichtbedingungen sind mangelhafte Entwick

lung der Infloreszenzen, Nichterreichen der Anthese, Abortion 

der Blütenknospen und damit erhebliche Verluste am ökonomisch 
besonders lnteressanten Frühertrag~ 

Durch gezielte, vom Entwicklungsstadium der Blütenstände ab

hängige exogene Zufuhr von Phytohormonen bzwe Phytohormonana

loga direkt auf die Blütenstände in minimaler Aufwandmenge 

ist die normale Entwicklung der Infloreszenzen günstig beein
flußbar~ Dafür wurde das toxikologisch unbedenklich anwend

bare Präparat Falitomal (GA3 + Azoluron) entwickelt, über 

dessen Effekte umfangreiche Forschungsergebnisse und prakti
sche Erfahrungen vorliegen~ 

Effekte nach Applikation nur am 1. Blütenstand: 

= Senkung der Blütenverluste um 4 bis 46 % 
- beschleunigte Entwicklung der Infloreszenz und Vorverle

gung des Blühtermins um 8 - 10 Tage 
- synergistische 0 den Ertrag an frühen Tomaten steigernde 

Wirkung in Verbindung mit einem auxinanalogen F ruk ti f i

kationss timula tor (X Mehrertrag vom 1$ Fruchtstand 0,5 

kg/m 2 ) 

- Haupternte von den behandelten Blütenständen 1 Woche 

früher 

- ausgezeichnete Qualität bei 86 bis 95 % der Früchte 
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~!.!.!_fluß saugender Insekten a~f Wachstum und Wurzelleistung vo~ Gurke und 
Ackerbo_hne 

Der Befall von Gurken durch Trialeurodes vaporariorum und von Ackerbohnen 
durch ~!Ü§ __ fabae führte zu Verminderungen des Sprnßwachstums. Wesentlich 

ausgeprägter war aber das Wurzelwachstum beeinträchtigt. Drei Wochen nach 
Befallsbeginn mit Weißer Fliege (650 saugende Individuen je Pflanze) 

zeigten Gurken eine signifikante Verringerung des Wurzeltrockengewichtes 
und der Wurzellänge, während da·s Sproßwachstum noch nicht signifikant 

vermindert war. Als Parameter für die Wurzelleistung wurde 
sudationsrate der Pflanzen bestimmt. Hier zeigte sich, daß 

die Xylemex
zwischen be-

fallenen und unbefallenen Pflanzen trotz Reduktion der Wurzelmasse keine 
Beeinträchtigung vorlag. Die qualitative Untersuchung des Xylemexsudats 
auf Stickstoff, Phosphor und Kalium ergab ebenfalls keine signifikanten 
Unterschiede. Daraus resultiert, daß die spezifische Leistung je Einheit 
Wurzelmasse in den befallenen Pflanzen höher war als in den nicht be
fallenen. Dementsprechend konnten auch in den absoluten und relativen 
Nährstoffgehalten des Sprosses keine Unterschiede festgestellt werden. 

Bei Ackerbohnen führte der Befall mit Aphis fapae (280 Aphider. je Pflan
ze) bereits zwei Wochen nach Befallsbeginn zu signifikanten Verminde
rungen des Sproß- und Wurzelwachstums. Auch hier war das Längenwachstum 
der wurzeln wesentlich stärker vermindert als das Spro~wachstum. Aus der 
signifikanten Beeinträchtigung des Sproßwachstums resultierte eine deut
liche Abnahme der absoluten Nährstoffgehalte je Pflanze. Dagegen blieben 
die relativen Nährstoffgehalte des Sprosses der befallenen Pflanzen unbe
einflußt, so da~ auch in diesem Falle die spezifische Leistung des Wur
zelsystems der befallenen Pflanzen erhöht war. 

Insgesamt zeigen diese Untersuchungen, daß Wurzelschädigungen nicht nur 
durch den direkten Befall der Wurzeln mit Schadorganismen verursacht 
werden, sondern auch indirekt durch den Befall des Sprosses mit saugenden 
Insekten. Die Auswirkungen dieser Schädigungen können offensichtlich 
durch Steigerung der spezifischen Leistung des reduzierten Wurzelsystems 
in gewissem Umfang kompensiert werden. 



63 

Gh. Ta~ca 
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Die durch Mykomyzeten verursachten Nacherntesch§den an 
Paprikafrüchten in Rum§nien 

In der Zeitspanne 1988-1989 wurden von der 
Oberfl~che der Paprikafrüchten bei der Ernte und in 

der Lagerungsdauer bei 7°0 zahlreiche Mykomyzeten be
stimmt„ 

Die gr6s.ste Frequenz berwiesen :: Al tern8r·ia 

cepsici ~nnuui, Cladosporium herbarum, Botrytis cinerea 
und Rhizopus stolonifer~ 

Die 1'rgebnisse sind beziehungs weise zur 

Frequenz und Morfologie dieser Mykomyzeten und die 

Symptomatik der entsprechenden Kranheiten. 

studierten 

leistet. 

Das Maxim des }lachstums und 

i\iykomyzeten wurde bei 17°c 
Fruchtung 

und 24°c 
der 
ge-

Die Temperatur von 7°C hat das 'liachstums 

und Fruchtung der entsprechenden Mykomyzeten 
das zur Qualit§tsbehaltung der Paprikafrüchte 
2-J '!lochen nach 1.'rnte beigetragen hat. 

gehemmt, 
illlir 

Bei den Paprikafrüchten welche 
vor der Ernte mit Derosal -5o WP gespritzt 
war der Botrytis cinerea und Cladosporium 
Anfall wesentlich geril!.llgert im Vergleich 

zwei Wochen 

Kontroll-Früchten. 

wurdeu, 
herbarum 

zu den 
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Unterdrückung von Pythium ultimum einer Keimlingskrank..ti.eit der Erbse 

(Pisum sativum) dUrch Saatgutbehandlung mit Kompostextrakten~ 

Die Unterdrückung von Keimlingskrankheiten durch wässrige Extrakte ver

schiedener Komposte wurde am Beispiel des Pathosystems Pisum sativum

Pythium ultimum untersucht~ Einerseits wurde die direkte Wirkung der Korn

postextrakte auf den Pathogen über Myzelwachstumstests untersuchL 

Andererseits wurden die Extrakte der Komposte über Saatgutbäder appliziert 

und die Auflaufrate sowie die Keiml.ingsentwicklung in Pvthium-haltiger 

Versuchserde zur Bestimmung des Bekämpfungserfolges der Behandlungen 

herangezogen. 

Handelsüblicher Traubentrester-Kompost (Biovinj als Samenabdeckschicht 

konnte die Auflauf rate von Erbsen in mit f.:.. ul timum verseuchter Erde von 

25 auf 65% steigern. 

Auch wässrige Kompostfiltrate übten eine Hemmwirkung auf diesen Erreger 

einer Keimlingskrankheit aus~ In vitro kam es zu einer starken Myzel

wachstumshemmung von ~ ultimum~ Dabe.i wurden die im Kompost-Filtrat 

enthaltenen Mikroorganismen mit Zellglasfolie vom Phytium-Myzel getrennt 1 

bei gleichzeitiger Aufrechterhaltung der Diffusion anderer im Filtrat ent

haltener Stoffe. 

Saatgutbäder hatten keinen bis einen fördernden Einfluß auf den Keim.vor-

gang der Erbse. Nach Aussaat von Erbsen, die in Kornpostfiltrat (Kompost 

1 : 4 Wasser, V: V) vorgequollen und rückgetrocknet worden waren, in ver

seuchtes Substrat wurde ein Schutz des Keiml:Lngs gegenüber ~ ultimum 

erzielL Dies zeigte sich an gesteigerten Auflaufraten und an erhöhter 

Wurzelmassebildung. 

Die Schutzwirkung konnte wesentlich verbessert werden durch Verdünnung der 

Kompost-Extrakte (1:10) und Verlängerung der Saatbadzeit von 30 Min auf 5 

Stunden~ Hiermit wurde eine Schutzwirkung erreicht, die der einer 1biram

haltigen Trockenbeize entsprach~ 

E:ine ausreichende Lagerfähig rückgetrockneter Erbsen war nach Saatbädern 

in Kornpostextrakt nicht mehr gegeben~ Die Erbsen sollten daher nach einer 

derartigen Behandlung sofort nach der Rücktrocknung ausgesät werden. 



Groß~Spangenbag, i\nnE-gret \Veltzien, H.C 

Instit.ur fiir Prlanzu1kranKhcltcn drr Un]1/ersirii.t. 
~Jußallce 9, :J'.300 Bonn l 

Mög!ichk~H ... e..n zur Beeinflussung der Asco§J!..Q.renproduktion von 

.YeDSQria inaegualis durch Kornpostanwendungen 

In intensi\' ceführten .c\pfelanlarzcn W(:rdrn his zu 70 % aller Pflanzenschutzmaß

n:-,hrnen rnlt Fungizldcn durchgeführt. Davon können in ungünsrigPn Jahren bis zu 

1 b B(•h:HirllungPn gq',011 den :\pfr:lschorf _Ver1tur)..!l i_naeauaJls not.wen;iig werden. 

/llr \'c,rr\_ngr;11nw dn F\r_•hflnd!irngshäufi;d;r:itcn 1ii ~nen im integrlf:rten _A_pfelanbau 

f'r;;g11ns1:rri(_;'.]r llc. rnit_ 1knen Ents(:hrd;jungshilf,,,n zur Rr-_,kiünpfungs11crrninien1ng 

ki.inncn zu einer r=rhöhung der Sch:id und BnJ.--:ärnpfungssch'J,;elle fiihrcn. 

in l !/89 90 durd1geführren t:nu;rs;_1ch1.rn;1e'.I wurde nachgewiPSF!n. d:tf.\ \·or-

"cpfdblät1 er .,_.nt, ill f)as f.\lattm~terial blieb \'Dn \O\-'Cmbn his M?.rz im freilc:ind. 

D1?r PlatUtbban wurde \'<" n 3(hi in dc·r unbeh:-uidclten Kcnrrolle auf 79°'!J durch 

·,:11: :1lH: nJn Rindn:humus. nuf 8:2"-iJ d;ir,-·h ,_,inen -1: \1unatr· alten Rindermlsth "Jmp 1ST 

;;·j irnf S8 % d.:ir( h 1:innn l fi 'vlon:-1.Te alten Rtndermistkompost gr.:sreigen. 
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Effect of soil solarization on endomycorrhizal fungus Glomus 

mosseae an FusarJ_um 

Polyethylene plastic tarps of different colours were used 

to solarize the soil in a plastic hause at the University 

Farm in the cJordan Valley during the surruner of 1986. 'I·he soil 

of the plastic hause was inoculated with four isolates of 

Glomus mosseae Gerd. & Trappe in the previous year by introd-

ucing reinoculated tomato seedlings. Clear,black and green 

tarps of 80, 80 and 60µ thickness were used respectively. 

Drip irrigation was used during the six weeks of solarization. 

Clear plastic resulted in complete elimination of endomyco

rrhizal fungi at 10 and 20 cm .seil depths while the green 

plastic eliminated the fungus at 10 cm depth only. Black 

plastic caused the least harmful effect on the population of 

G. mosseae at both soi.1 depths. The reduction in population 
---~ 

cf beneficial fungi attributed to seil solarization reduced 

the phosphorus contents of plants grown in pots filled with 

solarized soil. All plastic tarps caused a significant increase 

in the total yield and shoot fresh weight ofsquash plants 

grown in the ::,olarized field soil compared to control treatment, 

but there were no significant differences between the. different 

plastic colours concerning total yield and shoot weight. 

soil tarping with clear, green and black plastic reduced the 

population of Fusarium solani ( Mart.) Sacc. by 90,87,80% at 
----

10 cm and 60, 66,30% at 20 cm depth respectively. It reduced 

also Fusarium oxysporum Schl. population by 100, 75, 83% at 

10 crn-and~ 19, 7% at 20 cm depth respectively. 
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Das Vorkommen von pilzlichen Mikro~anisme.n __ auf_ Stellflächen 

in gärtnerischen Betrieben 

Im Rahmen eines Forschungsvorhabens über vorbeugende Maßnahmen 

in Gewächshäusern wurde eine Erhebungsuntersuchung auf Stell

flächen in drei Gärtnereien durchgeführt. Dabei sollte unter

sucht werden, welche pilzlichen Organismen vorkommen und inwie

weit sich eine praxisübliche chemische Desinfektion auf die 

Mikroorganismendichte und auf die Artenzusammensetzung aus

wirkt. 

Mit Hilfe von Agarscheiben von 2 ,4 cm Durchmesser wurden vor 

und nach einer chemischen Desinfektion Abdrücke von den Stell-

flächen bei den Kulturen Begonien, Azaleen und Cyclamen 

genommen. Für die quantitative Auswertung wurden die Agar--

scheiben in Kolben mit 10 ml sterilem Wasser gegeben, 

anschließend wurde kräftig geschüttelt, eine Verdünnungsreihe 

hergestellt und ausplattiert, Für die qualitative Auswertung 

1.,1urden außerdem die Agarscheiben mehrfach auf Nährböden 

abgedrückt und ausgelegt. Nach einer Inkubation bei 25 °C für 

zwei Tage wurden 

isoliert. 

die einzelnen Pilzarten durch Abimpfen 

Mit der verwendeten Methode konnten auf den Stellflächen ca. 1 

bis 10 Millionen cfu (colonies forming unit) pro m' 
nachgewiesen werden. Durch die chemische Desinfektion wird ihre 

Anzahl ZVJar auf unter 10 % reduziert, aber niemals konnte eine 

100%ige Wirksamkeit erzielt werden. 

Über 40 Arten konnte von den Stellflächen in den Betrieben 

isoliert werden. Unter anderem kamen vor: 

naria sp,, Cylindrocladium sp., Phytophthora sp. 

sp., Alter

Mucor sp., 

,Bhizopus. sp., Pestalotia sp., Cladosporium sp., Epicoccum sp., 

Trichoderma spp., Chaetomium spp., Penicillium spp. und außer

dem verschiedene Hefen. Durch die chemische Desinfektion wurde 

die Anzahl der Arten auf etwa 30 - 50 % reduziert. 
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Drewes-Alvarez, Ren&e; Reimann-Philipp, Rainer 

Bundesforschungsanstalt fUr gartenbauliche PflanzenzUcht,1ng, 

2070 Ahrensburg 

Charakter:i„sierung verschiedener Einsporkul turen von Marsso

nina rosae und Reaktion an unterschiedlichen 

St:ernrußtau <L.ib. > Died.) gehört zu den 

bedeutendsten Schaderregern an Rosen. 

Im Rahmen eines Projektes zur Übertragung der Resistenz 

gegen den Sternrußtau aus Ro~.9_[!:iyl tiflora„ Thun. in Gartenro

sen sollte geklärt werden, ob der Ste.rnrußtau in unter·

schiedlichen Pathotypen vorkommt. 

Zu diesem Zweck wurden Einzelsporen verschiedener Herkünfte 

isoliert und deren wuchslyp und Koloniegrbße bestimmt. 

Insgesamt wurden 

einqeteilt. 

1 .020 Einzelsparkulturen in Wuchstypen 

Dem kompakten Wuchstyp (2 Untertypen) mit mehr oder weniger 

gleichmäßigem Substratmyce1 und gleichmäßigem KoJ..onierand 

gehörten 283 Kolonien an. 

Dem sternfcirmigen Wuchstyp {7 Untertypen) mit mehr oder 

'Neniger st:rahlenförmigem Substratmycel und aus(Je:franstem 

Kolonierand gehörten 737 Kolonien an. 

Die Reaktion von 34 Einzelsporisolaten wurde an 21 über 

Gewebekultur vermehrten Rosensorten geprüft. 

Durch die Reaktion an den Rosensorten konnten drei Pathoty

pen charakterisiert werden. 

1. Siebzehn Isolc.i..:2 konnte:n die Sorten "Elina", "Ca.rambai,, 

".Super Star", "Sommer;,,;ind 11
, "Heckenzauber" und die 

Zuchtklone ''84/16-2'' und ''88/124-46'' nicht befallen. 

2. Ein lsolat konnte die Sorte "Sommerwind" und die beiden 

Zuchtklone nicht infizieren. 

3. Bei den restlichen Isolaten blieben nur die zwei KJ..one 

befaJ..lsfrei. 

Wuchstyp und Pathotypen ließen sich einander nicht zuordnen. 
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H. Toben, A. Mavridis und K. Rudolph 

Institut für Pflanzenpathologie und Pflanzenschutz, 
Georg-August-Universität Göttingen 

Koriandersa.at ist wegen seines hohen Gehaltes an ätheriscr,en 

Ölenf besonders der Petroselinsäure, für eine industrielle 

Nutzung geeignet. Der Anbau von könnte 

daher als nachwachsender Rohstoff in der Landwirtschaft eine 

ökonomisch rentable Produktionsalternative darstellen. 

Durch das J\.uftreten des bakteriell bedingten Doldenbrandes 

kommt es in der Bundesrepublik Deutschland seit einigen Jahren 

zu erheblichen Ertragsverlusten. Blüteninfektionen führen zu 

einer sich von oben nach unten ausbreitenden \t,ielke. Bereits 

~ng 0 ~ 0 ~ 7 tc Körner zeigen zunächst wasserdurchtränKte Flecken, 

die später verbräunen. Das Tausendkorngewicht ist vermindert. 

Infiziertes Saatgut ist eine wichtige "Infektionsquelle. In 

feuchten Jahren kommt es aufgrund der starken Exsuda.tbildung 

durch Regen und Insekten zu einer raschen Ausbreitung der 

Krankheit im Bestand. Eine der wichtigsten Forderungen zur 

i<:rankheitsverhütung liegt daher in der Verwendung gesunden 

Saatgutes. 

Zur Saatgutentseuchung wurden neben Warmwasserbehandlung und 

trocJzener Hitzebehandlung einige chemische Behandlungs-

methoden erprobt. Mit der Kombination aus trockener Hitzebe

handlung (70°C/48h) und einer Tauchbehandlung in Natriumhypo

chloritlösung (1,3%/15 Min) konnte im Laborversuch eine fast 

vollständige Entseuchung bei unverminderter t<:eimfäh igkei t 

erreicht ,ver den. 

Die Bekämpfung der Bakteriose im Bestand ist schwierig. 

Kurative Pflanzenschutzmittel stehen nicht zur Verfügung. 

Geprüft wurde daher die prophylaktische Wirkung der Präparate 

Copak E (BASF), Flumequine (Sandoz) und S-0208 (Sumitomo). Im 

Gewächshausversuch bewirkte das Kupfermittel Copak E bei 

dreimaliger Anwendung während der kritischen Phase der Blüte 

einen um 40% verminderten Befall. Die Mittel Flumequine und 

S-0208 führten im Vergleich zur unbehandelten Kontrolle nur zu 

15-35% geringerem Befall. 
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K~ Richter und H~-J~ Schaefer 

Biologische Zentralanstalt Berlin, 

Institut für Phytopathologie, Aschersleben 

Feuerbrandresistenz bei Obst- und Ziergehölzen 

In der DDR werden Feuerbrandresistenzprüfungen an Obst- und 
Ziergehölzen ausschließlich im Institut für Phytopathologie 
Aschersleben durchgeführt~ Die Prüfungen finden im Freiland 
durch Inokulation eines hochvirulenten Erregergemisches 
(Erwinia amylovora CBurrillJ Winslow et al~) in Blüten und 
Triebe statt~ Zur Bewertung werden die Anzahl der Infektio
nen sowie die Nekroselängen erfaßt und mit einem Standard 
verglichen~ 

Nach mehrjährigen Untersuchungen konnten der praktischen 
Züchtung bei Apfel bisher 15 resistente bzw~ schwach~nfäl
lige Sorten und Zuchtstämme zur Verfügung gestellt werden~ 
Von den 30 bisher geprüften Ziergehölzarten und -sorten er
wiesen sich 13 als resistent bzw~ schwachanfällig~ Dagegen 
zeigten Amela.nchier ovalis Med~,,- Cotoneaster bullatus Bois, 
C~ multiflorus Bunge, C. multiflorus Bunge var~ calocarpus 
Rehd~ et Wils~ und C~ salicifolius Franch~ var~ floccosus 
Rehd~ et Wilsw eine hohe Anfälligkeit für Erwinia amylovo
ra. 

In enger Kooperation mit dem Institut für Obstforschung 
Dresden-Pillnitz wurde inzwischen eine Methode zur Testung 
von Sämlingspopulationen unter Freilandbedingungen erarbei
tet. Bei der Prüfung ergab die Kombination "resistent x 
resistent" erwartungsgemäß den höchsten Anteil symptomfrei

er Sämlinge. Die Kombination "anfällig x resistent" wies 
deutlich mehr symptomfreie Pflanzen auf als die Kombination 
"resistent x anfällig"~ Dieses überraschende Ergebnis - man 
hätte bei diesem polygen bedingten, quantitativ vererbten 
Merkmal eher einen mate-ralen Effekt erwartet - bedarf aber 
noch der Bestätigung durch weitere Untersuchungen~ 
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U. Miedtke 

Universität Hohenheim, Versuchsstation für Intensivkulturen 

und Agrarökologie, Ravensburg-Bavendorf 

Eradikative Bekämpfung der Ascosporenbildung von Venturia 

inaequalis, dem Erreger des Apfelschorfes, durch Cyanamid 

Zur Unterdrückung des sexuellen Stadiums von Venturia inae

qualis wurde im Winterhalbjahr 1989/90 in einem Apfelquartier 

mit 'Golden Delicious' eine wässrige Lösung von 2 % Cyanamid 

(Handelsprodukt "Dormex") eingesetzt. Die Applikation 

erfolgte in zwei Varianten: im Herbst zu Beginn des 

Blattfalls auf schorfinfizierte Bäume und im Frühjahr bei 

Beginn des Austriebes auf schorfinfiziertes Fa.llaub. Acht 

Tage nach Austriebsbeginn wurde die Ascosporenbildung der im 

Freiland überwinterten Blätter beider Versuchsvarianten in 

einem Sporenturm (Miedtke und Kennel 1990) untersucht. Bei 

der Herbstapplikation war die Anzahl reifer Ascosporen um 

rund 86 % reduziert. Ein Teil der Pseudothecien zeigte Asci 

ohne Ascosporen. Es entstanden jedoch starke Knospenschäden 

an den Bäumen, die schon im Herbst, besonders aber im 

Frühjahr sichtbar wurden. Bei der Frühjahrsapplikation konnte 

die Ascosporenausschleuderung vollständig verhindert werden. 

In den zum Teil schon reifen Asci waren nur noch deformierte 

Ascosporen zu erkennen, die auch nach längerem Anfeuchten der 

Blätter nicht ausgeschleu-

dert wurden. Bei der Herbstapplikation war das Schorfmycel 

der Apfelblätter vermutlich nicht nachhaltig geschädigt, so 

daß noch Pseudothecien- und Ascosporenbildung stattfanden. 

Literatur: 

Miedtke U. und W. Kennel (1990): Athelia bombacina and 

Chaetomium globosum as antagonists of the perfect stage of 

the apple scab pathogen (Venturia inaequalis) under field 

conditions.- z. PflKrankh. Pf1Schutz 21.., 24-32. 
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G. Stammler und W. Zeller 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaftr 

Institut für Pflanzenschutz im Obstbau, Dossenheim 

!]nt"ersuchum§LlL_zur Monilia-Krqnkheit an Süßk_i rsche 

Seit Beginn der 80er Jahre wurde in Süddeutschland vielfach 

ein verstärktes Auftreten der Monilia=Krankheit an Süßkir

sche mit hohen wirtschaftlichen Verlusten festgestellt. Um 

näher aufzuklären, ob das Blütenfäule-Syndrom auf ein Vorhan

densein neuer potentieller Pathotypen zurückzuführen ist, 

wurden verschiedene Herkünfte von Monilina laxa und M. fruc

tigena aus Holz, Blättern und Fruchtmu:mien von Süß,kirsche 

und anderen Steinobstarten sowie Kernobst isoliert und an 

Hand. ihrer Kultur-, morphologischen und Virulenzeigenschaf

ten näher charakterisiert und voneinander differenziert.Auf

grund des Wachstums auf verschiedenen Nährmedien, an Hand 

der Konidienkeimung und der Farbe des Sporenpolsters konnte 

als Erreger der Blütenfäule Monilinia laxa identifiziert wer

den. Zur Differenzierung der Monilinia-Isolate hinsichtlich 

ihrer Pathogenitätseigenschaften wurden von jeder Herkunft 

Einsporkulturen hergestellt und künstliche Infektionen an 

Süß- und Sauerkirschblüten verschiedener Sorten im Freiland 

durchgeführt, Gleichzeitig erfolgten zusätzliche Infektions

versuche an jungen, unreifen Früchten. Die höchsten Virulenz

grade an den Blüten zeigten die M. laxa-Isolate von Süßkir

sche, während Isolate von anderen Steinobstarten (Zwetsche 1 

Pflaume, Pfirsich) mittlere. Befallsgrade und M. fructigena

Herkünfte nur schwache Infektionen hervorrufen konnten. An 

jüngeren Früchten traten nur bei vorhergehender Verletzung 

Infektionen auf. Mit zunehmender Reife war M. laxa in der 

Lage, auch intakte Früchte zu befallen,während M. fructigena 

dies nur selten gelang. 

Aus unseren Befunden geht hervor, daß bei Monilinia-Isolaten 

eine herkunftsbedingte Wirtsspezifität vorhanden ist und so

mit bei der Süßkirsche Stämme von M. laxa vorliegen, die un

ter günstigen epidemiologischen Bedingungen durchaus die in 

den letzten Jahren stärkeren Schäden hervorrufen können. 
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D. Dujes.iefken 

Universität Hamburg, Ordinariat für Holzbiologie 

ichkeiten der Wundbehandl Bäumen mit 

Polyurethanschaum 

Zur Behandlung von Baurnhcihlungen wird seit langem auch das Ver

ftillen mit Kunststoffen diskutiert. 1984 wurde das Plombieren 

mit einem zwei-komponentigen Polyurethan bei.m Stadtforstamt Han

nover probiert; der aus Polyol und Diisocyanat aufgebaute Schaum 

wird dabei mit einer eigens hierfür entwickelten Apparatur in 

die Baumhöhlung eingebracht. 

Seit dem Winter 1988/89 erfolgen hierzu Untersuchungen* an ins

gesamt 43 Bäumen (Birke, Buche, Fichte, Pappel). Pro Baum wurde 

eine 60 cm lange, 20 cm breite und 10-15 cm tiefe Wunde nach dem 

Arbo-Cur-Verfahren ausgeschäumt, eine Wtinde wurde zur Kontrolle 

lediglich mit einem Wundverschlußmittel (Lac Balsam) behandelt. 

Die Haftung des Polyurethanschaumes ist abhängig von der Tempe

ratur und der Feuchte während der Applikation. Wenn vor der Be

handlung das Holz eine Temperatur von mindestens 1s0 c besitzt 

und in der Wunde sich kein Wasserfilm befindet (wie z.B. bei Blu

tern im Frühjahr) geht der Schaum eine feste Verbindung mit dem 

Holz eJ.n. 

Nach einer Vegetationsperiode ist die Kallusentwicklung an den 

ausgeschäumten wunden genau so stark wie an den Kontrollen, bei 

Buche teilweise noch verbessert. 19 Versuchsbäume wurden nach ei

nem Jahr gefällt. Bei Buche hatte sich hinter der Plombe deutlich 

weniger Verfärbung ausgebildet als an den Kontrollen, bei Birke 

und Fichte waren keine Unterschiede erkennbar. Alle wunden be

sitzen im Holz einen Befall von Mikroorganismen, jedoch waren bei 

Buche hinter dem Polyurethan deutlich weniger Hyphen vorhanden 

als an den mit wundverschlußmittel eingestrichenen wunden. Die 

Wundbehandlung mit einem Polyurethanschaum bewirkt somit im Ver

gleich mit einem Wundverschlußmittel eine mindestens gleich gute, 

teilweise verbesserte Überwallung und Abschottung im Holz. 

*F+E-Vorhaben 0010381 des BMFT und der Desowag Materialschutz 
GmbH. 
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Pflanzenschutz und Naturhaushalt 

Dr. Jürgen Bosch 

Landesanstalt für Pflanzenschutz, Stuttgart 

Die Arthropodenproduktion des Ackerbodens 

Die Artenspektren und Aktivitätsdichten von Insekten und 
Spinnen auf anthropogen beeinflußten Standorten sind oft 
beschrieben worden. Die quantitativen Aspekte (Populations
dichten, Gesamtproduktion) blieben jedoch meist unberück

sichtigt. Zweijährige Eklektorenfänge auf einem modernen 
Ackerbaubetrieb mit reduzierter Pflanzenschutzintensität in 
Südwestdeutschland geben einen Überblick über die Zahlen 
aller vorkommenden höheren Taxa. Die unterschiedlichen Er
fassungsmethoden erlauben eine Beurteilung der jährlichen 
Tierproduktionsrate, die grössenordnungsmässig bei mehreren 
-zigtausend Individuen pro m

2 liegt. 
Bestandsermittlungen über 2 Jahre und am selben Ort sind nur 
Momentaufnahmen von sehr dynamischen Abläufenr denn die Po

pulationsdichten vieler Arten scheinen in Raum und Zeit 
stark zu schwanken. Dies ist angesichts des jährlichen 
Fruchtwechsels, der ständigen Eingriffe und der Wirkung von 
strukturellen und biozönotischen Gegebenheiten nicht ver
wunderlich. So kann z.B. eine Düngung mit Schweinemist die 
Dichte von Coprophilus striatulus (F.) (Coleoptera, Sta

phylinidae) auf über 1500 Individuen pro m2 ansteigen las
sen und in unterschiedlichen Entfernungen von einer Hecke 
sind die Aktivitäten und Dichten der meisten Tierespezi
fisch verändert und beeinflußt. Was es bei allem Wechsel 

festzuhalten gilt, ist die gleichmässig hohe Gesamtproduk
tion des Extrembiotops Acker. Die Befunde werden mit Zahlen 
von natürlichen Standorten verglichen und ökologisch sowie 
bezüglich ihrer Pflanzenschutzrelevanz bewertet. 
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• •• M. Glemnitz, L. Radics 

• Forschungszentrum für Bodenfruchtbarkeit Müncheberg 
•• Agrarwissenschaftliche Universität Gödöllö ( Ungarn 

Untersuchungen zum Langzeiteinflµß von Düngung und Boden

bearbeitung auf die Zusammensetzung der Ackerbegleitflora 

In einem 1977 in Gödöllö ( Ungarn ) angelegten Dauerversuch 

wurden Verunkrautungsrisiken, sowie durch die Verfahrens

auswahl gegebene Möglichkeiten der integrierten Unkrautbe

kämpfung bei schonender, konservierender Bodenbearbeitung 

sowie bei bedarfsgerechter Düngung am Ende einer 5jährigen 

Mais-Monokultur und während des übergangs von Mais- zu mehr

jährigem Getreideanbau zwischen dem 5. und 8. Versuchsjahr 

untersucht. 

Mit zunehmender Nährstoffversorgung konnte mit Ausnahme der 

Direktsaatflächen eine Begünstigung der Kulturpflanzenbe-

deckung und gleichzeitig ein Rückgang aller vorherrschenden 

Arten festgestellt werden. Nach langjähriger Direktsaat kam es 

beim Übergang von Mais zu Getreide zu einer gehemmten Kultur

pflanzenentwicklung und zu einer sprunghaften Zunahme der 

Artenanzahl der vorkommenden Unkräuter. Im Gegensatz zu bear

beiteten Teilflächen verunkrauteten Direktsaatparzellen in der 

übergangsfrucht Sommergerste stark mit Sommerannuellen 

( Erigeron canadensis) , im folgenden Weizen kam es zu einer 

Dominanz annueller Ungräsern { Bromus spp., Hordeum spp.) und 

zu einer stetigen Zunahme perennierender Arten. 

Der Einfluß der Geräteauswahl zur Grundbodenbearbeitung war 

nach 5jährigem Maisanbau mit intensiver chemischer Unkraut

bekä.mpfung auf mehrjährige Unkräuter stärker als auf ein

jährige. Fräsen und Scheiben erhöhten das Verunkrautungsniveau 

insbesondere bei perennierenden Arten. Unkrauthirsen im Mais 

wurden durch Fräsen begünstigt,durch wendende Bodenbearbeitung 

zurückgedrängt. Pflügen und Schwergrubbern im periodischen 

Wechsel mit wendenden Verfahren hielten die Verunkrautung mit 

mehrjährigen Unkräutern langfristig in Grenzen.Das Tieflockern 

verbesserte die Wirkung des Scheibens und Pflfrgens gegen 

Convolvulus arvensis im Weizen. 
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A. Hildebrandt, H. Schön, W. Hammer und M, Hille 

Bundesforschungsanstalt für Landwirtschaft Braunschweig-Völken
rode ( F.l\L), Inst .i tut für Betriebstechnik, Braunschweig und 
Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Braun
schweig 

Veränderungen im chemischen Pflanzenschutz des Ackerbaues in 

den 80er Jahren 

Mit einem Vergleich der Beharfdlungshäufigkeit und der Aufwand

menge zwischen den Jahren 1977 bis 1979 und dem Jahr 1987 wer

den die Veränderungen im chemischen Pflanzenschutz des Acker

baues dargestellt und Tendenzen seiner Entwicklung aufgezeigt. 

Der Vergleich erstreckt auf die verbreitetsten Feldfrüchte bei 

unterschiedlichen Betriebs- und Standortbedingungen. 
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Abb.: Behandlungshäufig
keit und Aufwandmengen im 
chemischen Pflanzenschutz 
des Ackerbaues 1977 bis 
1979 und 1987 

Grundlage der Untersuchungen 

waren Umfragen der Biologischen 

Bundesanstalt zum Pflanzenschutz

mittelverbrauch in der Landwirt

schaft in den Jahren 1977 bis 

1979 unc'i eine Nacherhebung 1987. 

Im Mittel aller Feldfrüchte sind 

in dieser Zeit die Behandlungs

häufigkeit von 2,0 auf 3,S und 

die Aufwand.menge an Präparaten 

von 4,8 auf 6, 3 kg/ha und Jahr 

gestiegen (Abb.). Ursache dafür 

ist vor allem der gestiegene Fun

gizideinsa tz bei Winterweizen, 

Wintergerste und Kartoffeln, Die 

starke Zunahme der BehandJ.ungs

häufigkei t hat dazu geführt, daß 

die Aufwandmenge je Behandlung 

von 2,4 kg/ha 1977 bis 1979 um 

2S % auf 1,8 kg/ha 1987 zurückgegangen ist. Darin kommt zum 

Ausdruck, daß der Binsatz von Pflanzenschutzmitteln in zuneh

mendem Maße gezielter erfolgte, 
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~{ .. Schumann 
.tlu.--nbold t-Uni versi t>t zu Berlin 

"..'!issenschaftsbereich Pflanzenschutz, Berlin 

:Jtra.tet~ien u:,1d ,:rgebni:sse des Pflanzenschutzes im ?utterbs.u 

Von Jer Landnirtcchuft r.:ird netsn einer s2.chgerechten und 

u..1i'·:, l tschonenden {iutzung der fatur zur 

tTe.ln nnd incllu:::triellen ::,ohsto:ffen zuneh2end r...och der 

Jchutz von f:oden, lflanze :md T·ier 2.ls Lerensraurrr des ~)~en

:._;clten uelbst gefordert„ Dadurch celnngen auch die 2 1.1.r :?ut

terprodJ.ktio-Y: ,:enutztcn :Fl:foüen ·,1io.J2r st'.:irker ;:lli t in J.8.s 

~lickf',-.::ld 1.:}s~yto0cdiziniccher Letracht'--ln,:,ene Die pflanzen

::.chutzlic!.1 relev:J.nte Spezifik .jer :se,:1irtschaftung von rut-

cchnitti~·1-:citJ .:utzun2c- ~,u,s:ie i:..rtenvielfalt u:·:d i;:;-1 ·:Cer?iCnß_e

:.....nOau ,lor ?utterpflc.nzen,. :~rforderliche Ein.e::ri:f:'fe in der-

Jr tige ~io~~n0~en zur ~eeinflussuns entsprechender 3chcder-

r1iopuJutic~en k~nnen so~it leichter und effektiver als 

Gei e,·_rL:r:ren r,c_;l :urrfl-:nzen die nichtchefilisc:rnn =.~:iglic'.-1:{ci

tcn r":ut::cn. 
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:::::ine rd eh tc:1e:":i :::ehe Verh'iti.1.D.b2 ;;+rat ec:ie \-::-arm derartige 

Jchrjsit112ti~nen Jeutlicl1 ~i~~ern tzw~ untc~ti1~den~ Viese 

e.Lner :.-Dün:---,ung„ 0ie schließt 0::r-i ter

ti{;e imd vollst?-indic:,e ff~nmen der ?uttcrf12-
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w. Klein 

Bayerische Landesanstalt für Bodenkultur und Pflanzenbau, 
Abteilung Pflanzenschutz, München 

Bayerisches Konzept des Pflanzenschutzes im Rahmen des Umwelt
gerechten Pflanzenbaues 

Das Programm Umweltgerechter Pflanzenbau ergänzt und verfei

nert das seit 1977 von der bayerischen Landwirtschaftsberatung 
verfolgte Konzept des Integrierten Pflanzenbaues in den Be
reichen Düngung und Pflanzenschutz, um den Aufwand an Stick
stoff und Pflanzenschutzmitteln ökologisch wie ökonomisch op
timieren zu können. 

Die praktische Umsetzung dieses Programmes im Bereich Pflan
zenschutz setzt aktuelle Witterungsdaten, detaillierte Schlag
aufzeichnungen und aktuelle Bestandskontrollen voraus, die die 
Grundlage für schlagbezogene, EDV-gestützte Entscheidungshil
fen darstellen. 

In Bayern besteht ein flächendeckendes Netz von 100 agrarmete
orologischen Meßstationen. Die kontinuierlich gemessenen Wit
terungsdaten werden zu Stundenwerten aggregiert und täglich 
automatisch via Btx in die Witterungsdatenbank des BALIS-Rech
ners übertragen. Erfaßt werden Temperaturen, rel. Luftfeuch
tigkeit, Niederschlag, Globalstrahlung und Windgeschwindigkeit. 

Diese Witterungsdaten können einerseits als Tages- oder Stun
denmittelwerte von jedermann via Btx abgerufen werden, ander

rerseits bilden sie die Grundlage für Entscheidungsmodelle, 
die über den BALIS-Rechner angeboten werden. 

Im Bereich Pflanzenschutz werden Entscheidungsmodelle für fol
gende Krankheiten und Schädlinge erarbeitet bzw. getestet: 

Weizenkrankheiten, Gerstenkrankheiten, Phytophthora-Negativ
Prognose, Apfelschorf, Falscher Mehltau bei Gurken, Peronospo

ra im Weinbau und Rapsschädlinge. Die äußerst aufwendigen Ar
beiten im Rahmen der Entwicklung und Testung der Modelle er
folgen in enger Zusammenarbeit von Hochschulinstituten, Baye
rischen Landesanstalten und Ämtern für Landwirtschaft und 

Bodenkultur. 
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Pflanzenschutz in Ackerbau und Grünland, Braunschweig 

Einfluß von unterschiedlicher Bewirtschaftungsintensität auf Collembolen 

in Zuckerrüben 

Im Rahmen mehrjähriger Versuche wurde u, a, 1989 der Einfluß unterschied

lich intensiver Bewirtschaftungsmaßnahmen auf den Collembolenbesatz im 

Zuckerrübenanbau untersucht. Die Unterschiede in der Bewirtschaftungsin

tensität ergeben sich in erster Linie aus der Häufigkeit und Aufwandmenge 

des Pflanzenschutzmitteleinsatzes. Die Bewirtschaftungsintensität stieg 

von der Versuchsvariante I
0 

über I 1 und r2 zu I3 hin an. Während der Vege

tationsperiode herrschte ein hoher Blattlausdruck, so daß Insektizidbe

handlungen in abgestufter Intensität vorgenommen wurden. I
0 

keine Behand

lung, I 1 zwei Behandlungen, I 2 und r3 vier Behandlungen. Während in r3 Pi

rimor und Metasystox R eingesetzt wurden kam in r1 und I2 nur Pirimor 

zum Einsatz. 

Der Collembolenbesatz war durch die ausgeprägte Trockenheit in allen In

tensitäten im Vergleich zu den feuchteren Voruntersuchungsjahren 1987 und 

1988 stark reduziert. In allen Jahren erreichten die Collembolen ihre 

größte Abundanz in I
0

• 1989 zeigte sich eine deutliche Abstufung der Be

satzdichte von einem maximalen Wert in I 0 über mittlere Werte in den mit 

Pirimor behandelten Intensitäten r1 und r2 hin zu einem Minimalwert in der 

mit Pirimor und Metasystox R behandelten Intensität r3. Die einzelnen Col

lembQlenarten reagierten unterschiedlich auf die Insektizidbehandlungen. 

Deutlich empfindlich waren vor allem die dominanten bis subdominanten 

Tullbergia krausbaueri und Folsomia fimetaria sowie die nur in der IQ sub

dominante Art Willemia intermedia. T, krausbaueri wies im Jahresmittel die 

ca. achtfache Individuenzahl in I0 gegenüber I 3 auf; F. fimetaria sogar 

die 12fache Anzahl. W. intermedia wurde erst ab August gefangen, also nach 

Beendigung der Insektizid-Behandlungen, und war in I 0 subdominant, auf den 

behandelten Parzellen dagegen nur subrezedent. Die Art kam in IQ ca. 21 

mal häufiger vor als auf den behandelten Parzellen. 
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s. Storck-Weyhermüller 

Amt für Landwirtschaft und Landentwicklung und Institut für 
Phytopathologie und Angewandte Zoologie, Gießen 

Herbizidfreie Randstreifen Faunistische Untersuchungen zum 
Hessischen Ackerschonstreifenproqramm 

Mit dem Ziel typische Ackerwildkrautgesellschaften zu fördern 

wurde in der Bundesrepublik Deutschland vor einigen Jahren das 

sogenannte Ackerschonstreifen-Programm ins Leben gerufen. 

Ackerbegleitpflanzen sind wichtige Komponenten des Agro-Öko

systems und können die auf und von ihnen lebenden Tiere in 

vielfältiger Weise beeinflussen. Unter diesem Aspekt wurden auf 

Initiative des Hessischen Ministeriums für Landwirtschaft und 

Forsten Winterweizenflächen im Rawu Gießen über 3 Vegetations

perioden hin untersucht. 

Folgende Tiergruppen sind in dem 5 m breiten jeweils zur 

Hälfte nicht bzw. als Kontrolle mit Herbiziden behandelten 

Randstreifen, die nach den Bestimmungen des Program.ms zwingend 

an einen Wiesenwegr Graben, Hecke, Grünland oder Waldrand 

grenzen müssen, erfaßt worden. 

Der Befall des Weizens durch Oulema spp., die Gelbe und 

Orangerote Weizengallmücke sowie. durch die Sattelmücke unter

schied sich nicht zwischen den einzelnen Versuchsgliedern. 

In der Ackerbegleitpflanzen-Parzelle besiedelten vergleichs

weise deutlich weniger Aphiden, wahrscheinlich auch bedingt 

durch ein engeres Räuber/Beute-Verhältnis stenophager Prädato

renr den Weizen. Parasitoide belegten die Getreideblattläuse in 

der unkrautfreien Parzelle vergleichsweise in stärkerem Maße 

mit Eiern. Die Verpilzungsrate von Sitobion avenae und Metopo

lophium dirhodu.rnr die zu ca. 98% die Aphidenpopulation bestinun

tenr schien mehr standortspezifischen Bedingungen angeglichen. 

Die Aktivitätsdichte von Carabiden und Spinnen - Spinnenr in 

den Untersuchungen eindeutig die stärkste Gruppe unter den 

polyphagen Räubern - war in allen herbizidfreien Randstreifen 

erhöht. Aus den Staphyliniden-Fängen ließen sich keine eindeu-

tigen Schlüsse ziehen. Bei der Abundanzermittlung der polypha

gen Räuber mittels Wasser-Quadrat Fängen zeigte sich ein 

ähnliches Bild. 
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M~ voget 

Shell Aqrar GmbH & Co~KG~ Postfach 300p D-6507 Ingelhei:m/fil:(ein 

Die landwirtschaftliche Produktion findet sich im Spannungsfeld 

zwischen. verschiedenen .?<...nsprüchen~ Auf der eirn:m Seite muß. si.H 

untHr qualitativen als auch unter quantitativen Gesicht.spunkteu 

ein ausreichendes Nahrungsang:11:~bot sic:her~;tellen. Dies E:etzt 

aucn Maßnarunen des che1t1.ischen ftflanzenscb.utzes voraus~ Auf der 

and!ffen Seite hat d,3:r M:12:nsc:h Anspruch auf eine seinen Lebensbe~· 

dürfnissen entsprechende intakte Umwelt (s#a~ § 6 PflSchG von 

vm:1neintltche 

ist nicht akzeptabel. Grundsätzlich verhält. sich die Ökosphäre 

dynamisch. Aus der Perspektive eines Lebewesens ist. der Lebens-· 

Daraus ergibt sich„ daß Nutz- und Schutzinteress,2n identisch 

sind~ 'J~echnoloqische Maßnahmen. wie der Ein::.atz von Pf'lan·· 

zen:schutzmitteln bed.ürfen der Vorah-Bewertunq. Dies setzt eine 

nutzori~mti~:::rte der 'IJ:m.wel t vor.aus. Grob unter--

sc.nieden erqeben sich naturbelassene Gtcbiete ohne direk t.e Nut·· 

zunq, forst- und landwirtschatftliche Nutz:un9 e Erholungs-und. 

Freizeitnut:mng 1 
Industcie- und Ver!rehrsflä.~· 

gliüderungen ist ein Schutz- oder nutz:üe.l mit Primär- und. Se·· 

kundärnutzung zu formulien:m~ Als dieser Betrachtunq 

geht ein Soll-~~E<rt in e.i.ru:;,:ri Soll/JR:t>-Vergledch einm Negative 

Abweich1mgen des Soll/J:st-iiertns können durch 

chungen eines benachbarten Ko:m.part:Lm.entes ausgeglichen werden, 

sofern zwischen beiden Systemen eine Verbindung :oesteh.t. Die 

Beurteilung einer Maßnahme m.uß sich sowohl a:m Soll/Ist-Status 

als auch an der zu erwartenden Veränderung or ient.i.eren. 

cherwei8e wirksame Maßnahmen sind in der Beur~-

teilung zu berücksichtigen~ Eine Ab-schlußb::mrteiltrng muß neben 

ment auch das Gßsamtsystem ,erfassen. Diese 

können au.f den Einsatz von Pflanzenschutzmitteln übertrage11 
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Institut für Phytorathologie und Angewandte Zoologie 
Justus-Llebig-Urnversität Gießen 

Zum Problem der isolierten Betrachtung einzelner Pflanzenschutzmittel 

im Zulassungsverfahren in Bezug auf den Naturhaushalt 

Bei der Zulassung von Pflanzenschutzmitteln im Hinblick auf deren Auswirkungen auf 

die terrestrische Fauna (RomERT et al. 1990, Ges.Pfl.42, 29-33) wird jedes Mittel einzeln 

bewertet. Dabei wird davon ausgegangen, daß Nützlingspopulationen Gelegenheit 

haben, sich zu erholen, wenn sie durch eine Mittelanwendung nur zu ca. 60% vermin

dert (abgetötet) werden. Hierbei wird aber nicht berücksichtigt, daß viele Nützlinge und 

auch indifferente Arten unter den Agrar-Insekten nur eine Generation im Jahr haben, 

und daß sich im intensiven Ackerbau die Auswirkungen jährlich 'IN"iederholter In

sektizidanwendungen addieren. 

J\n Modellrechnungen wird gezeigt, daß die Anwendung zugelassener breitenwirksamer 

Insektizide in einer dreifeldrigen Fruchtfolge zu einer Auslöschung von 

Nützlingspopu!ationen führen kann. Bleibt jedes dritte Feld insektizidfrei, dauert es 30 

Jahre bis zur Auslöschung einer Population; wird aber jede Kultur jedes Jahr behandelt, 

dauert es nur 12 Jahre. 

Diese theoretischen Betrachtungen werden an l..zufkäfern (Co!., Carabidae) durch 

Freilanderhebungen im Raum Kiel (1971-89) in einer Rapsfruchtfolge bestätigt. Für den 

Raum Frankfurt wird die Artenverarmung in einer intensiven Zuckerrübenfruchtfolge 

dargestellt. Weiterhin wird anhand von vergleichend-experimentellen Versuchen ge

zeigt, daß die Ausschaltung der Carabidae durch mehrjährige großflächige lusektizidbe

handlungen zu einer Vermehrung der schädlichen Blattläuse in Zuckerrüben und Win

tergerste führt: der Naturhaushalt ist demnach gestört. 

Die Befunde weisen auf die Notwendigkeit hin, bei der Zulassung von Pflanzenschutz

mitteln umfassender zu denken. Nützlings- l!.ill! Artenschutz müssen in der Agrarland

schaft ihren Stellenwert haben. Die Möglichkeiten hierzu werden diskutiert. 
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C. Abel und U. Heimbach 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Institut für 

Pflanzenschutz in Ackerbau und Grünland 

Auswirkungen von Pflanzenschutzmitteln auf Poecilus cupreus-Imagines in 

einem Halbfreilandtest 

Nach den Bestimmungen des Pflanzenschutzgesetzes vom 15. 09. 1986 müssen 

im Rahmen der Zulassungsprüfungen die Auswirkungen auf den Naturhaushalt 

ermittelt werden. 

Neben anderen Nutzorganismen bietet sich als Vertreter der epigäischen 

Raubarthropoden der Carabide Poecilus cupreus für die Prüfung an, für den 

bereits eine Massenzucht besteht. 

In einem dreigliedrigen Prüfsystem aus Labor-, Halbfreiland- und Feldver-

such sol!en die Tiere nach einem ersten screening im Laborversuch, dann 

im Halbfreilandversuch möglichst vielen Einflüssen der natürlichen Umwelt 

ausgesetzt werden. 

In den vorgestellten Versuchen wurden Blechgefäße mit Gazeboden und Git

terabdeckung verwendet, die mit Erde gefüllt und im Pflanzenbestand ein

gegraben wurden. Die Behandlung in Zuckerrüben und Winterweizen mit den 

zu prüfenden Pflanzenschutzmitteln erfolgte auf Kleinparzellen mit einem 

Parzellenspritzgerät. Bonitiert wurde nach 1, 2, 4, 8, 12, 16 Tagen und 

darüber hinaus nach Bedarf. Geprüft wurde auf Mortalität. 

Durch die Ausgestaltung der Versuchsgefäße entfallen Eingriffe wie Fütte

rung oder Bewässerung selbst bei längerer Standzeit. 

Geprüft wurde der Fungizidwirkstoff Pyrazophos in verschiedenen Konzen

trationen, sowie die insektiziden Wirkstoffe Pirimicarb, Fenvalerat, Pa

rathion, Dimethoat 1 Oxydemeton-methyl + Trichlorfon, Oxydemeton-methyl in 

empfohlenen Aufwandmengen. Im Vergleich zum Labortest zeigte sich eine 

geringere Mortalität bei Dimethoat und Pyrazophos, während bei den ande

ren Mitteln keine deutliche Abweichung von der Kontrolle festzustellen 

war. 
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Ausi-·irkunqen von .~~usbri ngungs techn__i k ____ und __ J'.li rk_s .toff a_1,1_f ~ .... e.~_n i:.._ge 

l:llL~ zarthropode ,~ bei \'en.;e_ndur_JQ .... versc:h i ed,:::,,n,sr Test verf ahn,n 

Tm Zuckerriibenanbau kommen viele verschiede11e Pflanzenschutz-

an0endungster:l1niken zum Ein.c:_id t z. Zum Schutz der junqen 

Rübenpflanzen hird farcit rnnr1e1 bej der Pi1liernng des Saat

gut,_0f; ein Ins0ktj_zid bej_gemü,d1t. Zusätzlich kornnH~n oft In

sektizide a.J..s ganzfläcl:üge Behandlun9 1 ßandbehandlun9 oder in 

Granulatforrn .u1 der Saa.tfurche zum Einsatz ZieJ. d('cr vor-

gestellten Arbciten c:>ull ec:; sein, di0 Aushirkungen u '1ter 

schiedlichen Behandl Lrngun und WirJ.::;:; toffen auf einiqe 1m 

Ackerbau nützliche Arthropode11 zu untersuchen. 

I1l labor,·ersuch1 n starben nach flächenbeha11dlungen mit I_i11dan 

oder Chlon'.i':.Ti fnt; z1.;ischen 85 und 100 7c der ei:-igesetzten Poe,-

c:i]!JS ,_~upreus Imagines und -Lar,,;en ab. Grcun:la.te.i.nsatz. führte 

bei ad:Jlten J..:ä.fern nur zu geringer '."lortalität, bei La:cven je-~ 

dcicb ·je nach >littel bis zu 80 so. In 2jährigen F<::J.dversuchen 

y.; a.r die Mo:r-caJ.ität von :Ln Rahmen ausgesetzten Poecilus 

cupreus-Imagin.e,s in mit Lindan, \'C)r allE·m abE,r in mit Chlor-

p~·rif(,s behandelten Fläche11 hcch Auch eine erneute Freilas-

sung von Käfern 2 Wochen nac!1 der Behandlung führte 1990 noch 

zu über ='J\ 9u Mortalität a.uf der mi.T ChJ.orp'::'Ysifos bebz'lnde1.ten 

Di.e mit BodenphotoeklektorEn ermi t tel t,2 

Staph~·liniden und Dipteren ging nach der 

enduqener 

ßelrnndl ung rni l 

Linda.n bzh'. Ch.lorpyrifos Eichnell und starJ.;. zu:cück, aber auch 

- weniger at1sgeprägt - in mit Granulaten behandelten Flächen. 

Insgesamt sich im Feld- und Laborvers, ,c rl 
eingesetzten Granulate schonender auf Nutzarthropoden aus als 

Bandb0handJ.ungen, 

Flächenbehandlungen. 

diese wiederum schonender 
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Untersuchungen der Einflüsse von Pflanzenschutzmitteln auf 

Platynus dorsalis (Col., Carabidae) und Tachyporus hypnorum 

(Col., Staphylinidae) 

Im Rahmen des DFG-Schwerpunktes "Integriertes System der 

Pflanzenproduktion" wurde die Wirkung von im Winterweizen 

zugelassenen Pflanzenschutzmitteln (PSM) auf polyphage 

Blattlausfeinde untersucht. 

Dazu wurden in Laborversuchen Larven und Adulte von r. dorsalis 

und adulte x. hypnorum auf Boden gehalten, der mit PSM in 

praxisüblicher Aufwandmenge bezogen auf 300 1/ha Ausbringungs

menge besprüht worden war. Darüberhinaus wurden den Versuchs

tieren mit PSM besprühte Getreideblattläuse als Nahrung 

angeboten. 

Die Ergebnisse 

- eine letale Schädigung der Nützlinge wurde hauptsächlich 

durch Insektizide hervorgerufen (Ausnahme: das Fungizid 

Afugan) 

- eine Schädigung war noch bei sehr geringen Konzentrationen 

der praxisüblichen Aufwandmenge im Labor nachzuweisen 

- die Larven des Carabiden reagierten im Labor stets 

empfindlicher als die Adulten 

- beide Tierarten erwiesen sich unterschiedlich empfindlich 

gegenüber einzelnen Mitteln 

- die Mittel Dimethoat und Afugan riefen bei oraler Aufnahme 

sowohl bei den Larven als auch bei den Adulten von 

I:_. dorsalis eine stärkere Mortalität hervor, als bei 

Kontamination der Tiere über den Boden 

In erweiterten Halbfreilandversuchen wurde die Wirkung der PSM 

auf die Nützlinge im Winterweizenbestand während des 

.Ährenschiebens bis kurz vor der Blüte (EC 55-59) überprüft. 
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Labor- und Halbfreilandversuche zu Nebenwirkungen von inkrustiertem Rapssaatgut 
auf Laufkäfer. 

Rapssaatgut wrrd nahezu ausschließlich in inkrustierter Form ausgeliefert. Gegen 

den Rapserdfloh wird mit 110ftano1 T0 (Wirkstoffe: Isophenfas + Thiram) und 11Carbo

sulfan SAT 3001 15/83" (Wirkstoff: Carbosulfan) inkrustiert. 

Bei Versuchen im Labor wurde das mit Oftanol-T oder Carbooulfan behandelte Saat

gut in den Varianten "eingearbeitet" und "nicht eingearbeitet" getestet. In Ver

suchen mit Oftanol-T-inkrustiertem Saatgut wurde schon nach einem ("eingearbei

tet") bzw. einem halben Tag (''nicht eingearbeitet") eine 100 %ige Mortalität re

gistriert. Bei carbosulfaninkrustiertem Saatgut starben erst nach mehreren Tagen 

einzelne Käfer, z.T. erholten sich angeschlagene Käfer wieder. Oftanol-T-Saatgut 

wirkte attraktiver auf die Laufkäfer, während Carbosulfan-Saatgut stärker ge

mieden wurde als unbehandeltes Saatgut. 

fo erweiterten La.borversuchen v1u.'Uen Käfer in Metalkahn1en, die 1 m2 um-

schlossen und oben wie unten mit Gaze abgedeckt waren, eingesetzt. Zusätzlich 

wurde eine ca. 3 cm hohe Erdschicht eingebracht und der feldrnäßige Rapsanbau so

weit wie möglich nachempfunden (Saatstärke, Abstand der Drillreihen, Drilltiefe 

etc.). Möglicherweise bedingt durch die sehr gute Einarbeitung lag die Mortalität 

der Käfer auch in der Oftanol-T-Variante nur bei 34 %. Sie lag jedoch erheblich 

über den in der Kontrolle (0 %) und Carbosu1fan-Variante (2 %) registrierten 

Werten. 

In Halbfreilandversuchen wurden die gleichen Metallrahmen ca. 20 cm tief in den 

Boden eines frisch gedrillten Rapsschlages eingelassen. Hier wurde in der Oftanol

T-Variante eine sehr hohe Mortalität von knapp 80 % beobachtet, die demgegenOber 

in der Carbosulfan-Variante mit 7 % in etwa auf dem Niveau der Kontrolle (2 %) 

angesiedelt war. 

Ausschlaggebend für die hohe Mortalität im Feld gegenüber der im erweiterten La

borversuch ist wohl der leicht klutige Boden des Rapsschlages, der zum einen ein 

für die Käfer zugängliches Lückensystem enthält und zum anderen eine generell 

schlechtere Einarbeitung des Saatgutes zur Folge hat, so daß das Saatgut für die 

Käfer insgesamt leichter erreichbar ist„ 

In allen drei Versuchsreihen fiel auf, daß sich die Nebenwirkungen des (Oftanol-T-) 

inkrustierten Rapssaatgutes Ober einen Zeitraum von mehr als 40 Tagen er

streckten„ 
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Untersuchungen zur Populationsdynamik von Spinnen im Winter-

weizen und deren Beeinflussung durch Insektizide 

Spinnen, insbesondere epigäische Arten, sind in Agrarökosyste

men eine der arten- und individuenreichsten Gruppe polyphager 

Prädatoren. Nebenwirkungen von 

Getreideblattläuse vom Zeitpunkt 

Insektizidbehandlungen gegen 

des Ährenschiebens bis zur 

Kornbildungsphase sollen hier am Beispiel der Präparate Piri

mor (Pirimicarb) und Sumicidin 10 {Fenvalerate) näher betrach

tet werden. 

Seit Frühjahr 1989 wurde auf einem ca. 18 ha großen 

Winterweizenfeld bei Göttingen neben dem Einsatz von Bodenfal

len zur Bestimmung der Aktivitätsdichte von Spinnen auch deren 

Besiedlungsdichte mit einem Saugapparat (D-Vac) ermittelt. 

Nach einer Insektizidbehandli...mg im Stadium EC 63 mit 300g/ha 

Pirimor konnte weder mittels Bodenfallen noch Saugmethode eine 

Beeinflussung der Spinnenpopulation beobachtet werden. Dagegen 

führte die Applikation von 300 ml/ha Surnicidin 10 zu unter

schiedlichen Ergebnissen in Abhängigkeit der beiden Fangtech

niken: Während Sumicidin 10 eine deutliche und längerfristige 

Abnahme der Aktivitätsdichte, insbesondere von Männchen der 

dominierenden Spinnenart Erigone atra, verursachte, konnten 

mit der Saugmethode keine Effekte gegenüber Jungspinnen und 

Weibchen festgestellt werden. Unter Berücksichtigung der 

extremen, trocken-heißen Witterung 1989 können Aussagen über 

die Pyretroidwirkung aus diesen Feldversuchen nur mit Zu

rückhaltung gemacht werden, da auch gegenüber den Getreide

blattläusen Wirkungsdefizite verzeichnet wurden. Gleichzeitig 

verdeutlichen diese Befunde die Notwendigkeit einer sorgfälti-

gen Aufschlüsselung der Insektizidnebenwirkungen bezüglich 

Spinnen verschiedener Entwicklungsstadien und Arten sowie die 

Integration von Laborexperimenten, um einer repräsentativen 

Bewertung gerecht zu werden. Erste Resultate der Untersuchun

gen im Jahr 1990 nach Exposition von Spinnen unter kontrol

lierten Bedingungen im Freiland deuten auf erhebliche Beein

trächtigungen durch Sumicidin 10 bei einzelnen Spinnenarten. 
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Im Rahmen des integrierten Pflanzenschutzes gewinnt die 

Anwendung nützlingsschonender Pflanzenschutzmittel immer mehr 

an Bedeutung. Voraussetzung dafilr sind umfassende Kenntnisse 

zur Selektivität der einzelnen Pr~parate. Bisher vorliegende 

Ergebnisse zeigen, daß Raubmilben als besonders empfindliche 

Indikatoren für Pflanzenschutzmittel angesehen werden k5nnen. 

Es erfolgt die Darstellung einer Labortestmethode zur Prüfung 

der Wirkung von Pflanzenschutzmittc<ln auf oligophag.e Raub-

milben, die am Beispiel der im Labor einfach und kosten-

gUnstig zu vermehrenden Art Amblyseius barkeri (Hughes) er

l~utert wird. Die Testmethode umfaßt folgende Stufen: 

J\dul t:entest, Larven-· bzw. Nymphentest, Ov izicH.es t., Fra.ß-

lei stungs- und Fertilitätstest. Am Anfang steht. mit dem 

Adultentest ein Schnelltest mit Raubmilbenweibchen, der eine 

erste allgemeine Einschätzung der Initialwirkung eines Pflan

zenschutzmittels zu]jßt. Ergibt dieser Test Wirkungsgrade 

> 50 %, kann auf eine arbeitsaufwendige WeiterprUfung an 

Jugendstadien sowie der PrUfung der Fraßleistung und 

Fertilität verzichtet werden. In diesem Fall schließt sich 

gleich die Prüfung der Dauerwirkung mittels Larven- bzw. 

Nymphentest und Ovizidtest an. 

Die Stufenmethode mit oligophagen Raubmilben führt im Ergebnis 

zu weite~en wesentlichen Aussagen Uber die Nebenwirkunq eines 

Pflanzenschutzmittels. 
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PrüfJJ.lliL vor.:L Pflanzenschutzmitteln auf Nebenwirkunqen bei Wir-·. 

b.tl!~~ 

Nebenwirkungen von Pflanzenschutzmitteln a.uf Wirbütierc kön-
nen sich kurzzeitig in Verhaltensstörungen oder tödlichen Ver

gittungen1 aber auch langfristig in Veiränderungen im Sozial-, 
Sexual- und Territorialverhalten mit Folgen für Reproduktior,. 

und Populationsdynamik äußEirn. Ein fundiertes Prüfsystem soll 
alle denkbaren Auswirkungen bei vertretbar<::?m Aufwand möglichst 

sicher erfassen. Dazu wird ein schrittweises vorgehen in fol
genden Stufen vorgeschlagen: 

Toxizität und Verfügbarkeit eines Mittels für Nichtzielorga-· 
nis:men bestimmen sein Gefährdungspotential. Es wt:::.Ldt:11 akute 
und chronische Toxizität sowie die Störung der Reproduktion 
erfaßt; Pc,rsistenz und Akkumu.lationsvermögen des Wirkstoffs 
werden bestimmt. Bei der Überprüfung der V(:?rffö;barkeit ist be
sonders die Exposition (Anwendungsort, Anwendungsmeng,:?, Zeit

punkt und Daue:t·) der Präparate zu berücksichtigen, aber auct. 
die Frage, welche 'J~ien~ aufgrund ihrer Habi ta-tpräferenz, Nah
r1m<::1~wrthl. Nahrunqssuchstrat:.Ag:i.R und ihres Reproduktionszeit-· 
punktes mit den Mitteln in Kontakt .kommen können. 

2. Ermittlung dE:::r Schad,:>nsw,1hrs,:;hei nlichkei t 
ob ein vorhandenes Geführdungspote:ntial ta.tsächlich zu schäd
lichen Nebenwirkungen f'ührt, hängt von spezifischen örtlicher; 

und witterungsbedingten Faktoren sowie ihn:::m zeitlichen zusam
mentreffen ab. Diese Kriterien müssen geklärt und in die Be
wertung mit einbezo9en werd,:::n. 

3. Überwachung im Praxiseinsatz 
Wenn in den ersten beiden Stufen kAi n.:, ""; 1~her.::., rihsr.hl i,:,ßenrlE, 

Bewertung möglich ist, muß eine Überwachung (Monitoring) im 
mehrjährigen Praxisiünsatz erfolgen. 

An Hand ein,es Beispiels "Prüfung dür Ni?benwirkungen von Roden-· 

tiziden auf Beutegreifer bt:d Anwendung in der Landwirtschaft!! 
wird die stufenweise Prüfunqsfolge erläutert. 
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A. Trenkle 

LUFA Augustenberg 

Bodenuntersuchungen auf Simazin und Fluazifopbutyl in Wasser

schutzgebieten Baden-Württembergs 

Seit dem 1.1.1988 ist in Baden-Württemberg die Schutzgebiets

und Ausgleichsverordnung (SchALVO) in Kraft. Die LUFA Augusten

berg hat im Rahmen dieser Verordriung Untersuchungen zur Ein

haltung des Ausbringungsverbotes von simazin- und fluazifopbu

tylhaltigen Spritzmittel in den Wasserschutzgebieten durchzu

führen. 

Analytische Vorgehensweise bei a): Simazin: Extraktipn mit Was

ser/Ethylacetat 4/10, Gelpermeationschromatographie und gas

chromatographische Analyse mit stickstoffselektiven Detektoren 

oder durch einen massenselektiven Detektor, MSD, (signifik. 

Ionen: 203, 201; 186, 173)~ b) Fluazifopbutyl: Kochen mit Na

tronlauge, Zentrifugieren, Ansäuern und Aussalzen in Ethylace

tat; Gelpermeationchromatographie, Methylierung der freien 

Säure, Chromatographie über e1ne 17 g-Kieselgelsäule (1. 150 

ml Petrolether/Ethylacetat 9,5/0,5; 2. 150 ml dto. 8/2) und 

gaschromatographische Bestimmung mittels MSD (signifik. Ionen: 

341, 282, 254). 

Am häufigsten wurden simazinhaltige Pflanzenbehandlungsmittel 

ordnungswidrig ausgebracht. 1988 waren dies 8 (23,5 %) von 34 

und 1989 5 (4,3 %) der 115 kontrollierten Fällen. Demnach wur

den die Anwendungsbeschränkungen für bestimmte Pflanzenschutz

mittel im zweiten Jahr besser befolgt als im ersten. Entspre

chend sank der mittlere Simazingehalt im Boden von 314 ug/kg 

1988 auf 109 ug/kg 1989. Gemäß den bislang vorliegenden Unter

suchungsergebnissen wurde das Herbizid Fluazifopbutyl kaum ver

botswidrig in Wasserschutzgebieten ausgebracht. Lediglich in 

1989 wurde 1 Verstoß festgestellt. Das sind insgesamt in den 

Jahren 1988 und 1989 nur 0,9 % der überprüften Anwender. Ver

gleichweise niedrig lagen die mittleren Fluazifopbutylgehalte 

im Boden: 30 ug/kg (1988) und 14 ug/kg (1989). 
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Brumhard, Björn; Stork, Andreas; Führ, Fritz 

Institut für Radioagronomie, Forschungszentrum Jülich GmbH, 0-5170 Jülich 

VERSICKERUNGSVERHALTEN VON CLOPYRALID IN EINER PARABRAUNERDE: 

GEGENÜBERSTELLUNG VON SÄULENVERSUCHEN ("AGED LEACHING") UND EINER 
ZWEIJÄHRIGEN L YSIMETERSTUDIE 

Clopyralid ist ein systemisches Herbizid aus der Gruppe der Pyridinderivate. Aufgrund sei

ner physikalisch-chemischen Eigenschaften sowie basierend auf Labortests ist theoretisch 

unter Praxfsbedingungen eine ausgeprägte Tiefenverlagerung nicht auszuschließen. Des

halb wurde im Juni 1988 [2,6- 14C]Clopyra!id im Nachauflaufvertahren zu Zuckerrüben auf 

zwei 1 m2-Lysimeter mit 110 cm tiefen Parabraunerde-Monolithen in zwei Aufwandmengen 

(120 g und 240 g a.i./ha) appliziert. In Laborversuchen wurde 14c-markierter Wirkstoff im 

gleichen Boden nach BBA-Richt!inie !V, 4-1 bei 20" C und 40 % WKmax in einer praxisübli

chen Menge 0, 42 und 121 Tage inkubiert und anschließend in einem K!einsäulen

Versickerungsversuch ("aged leaching") nach BBA-Richtlinie IV, 4·2 eingesetzt. 

In diesem Versuch wurden innerhalb von 121 Tagen 27 - 35 % des applizierten 14c aus der 

Pyridinringmarkierung zu C02 mineralisiert. Aus dem Boden Heßen sich zu diesem Zeit

punkt noch ca. 50 % der applizierten 14C-Aktivität mit einer simulierten Bodenlösung (O.Oi 

M CaCl2) desorbieren. Mit Radio-TLC konnten mehr als 4/5 der extrahierten Radioaktivität 

dem Wirkstoff zugeordnet werden. Im Versickerungsversuch wurden nach O, 42 und 121 

Tagen Alterung im Mitte! 99, 86 bzw 50 % des applizierten 14c mit dem Perkolat 

(entsprechend 200 mm Niederschlag) aus den 30 cm Bodensäulen ausgewaschen. Zu den 

einzelnen Terminen war C!opyra!id im Perkolat mit 99, 73 bzw. 42 % der applizierten 

Wirkstoffmenge vorhanden. 

Im Lystmeterversuch wurden zur Ernte der Zuckerrüben, 131 Tage nach der Applikation, 37 

- 59 % des applizierten 14c im Boden wiedergefunden, wobei die 14C-Gehalte von 

durchschnittlich i 7 .8 % in der 0· 10 cm-Bodenschicht auf 3.8 % in der 40-60 cm-Schicht 

abfielen. Der mit 0.01 M CaCl2-Lösung desorbierte Clopyralid-Anteil in den Bodenschichten 

0-10 und 10-20 cm lag bei 2 und 0.2 % der applizierten 14C-Aktivität. Ein Jahr nach Appli

kation waren aus den Lysimetern mit dem Sickerwasser 0.31 . 0.62 % der applizierten 

Radioaktivität ausgewaschen worden. C!opyra!id konnte mittels Radio·TLC in 

Sickerwasserproben von Juii 1988 bis Mal 1989 nachgewiesen werden. Die 

Wirkstoffkonzentrationen lagen dabei zwischen 0.002 und 0.14 µg/1, mit einer mittleren 

Konzentration von 0.02 µ.g/l in 180 ! Sickerwasser. Die Absicherung der Ergebnisse erfolgte 

mit GC/MS. In allen seit Dezember 1988 gesammelten Perkolat.proben repräsentierte 
14C02 87 · 98 % der jeweils im Sickerwasser gemessenen Radioaktlvität. 

Die Ergebnisse zeigen, daß Clopyra!id unter Laborbedingungen eine ausgeprägte Mobilität 

aufweist bzw. nur einer geringen Adsorption und Bindung im Boden unterliegt !m gleichen 

Boden durchgeführte Lyslmeterversuche weisen dagegen C!opyralid als sehr wenig mobil 

aus, verbunden mit einer raschen Umsetzung im Boden und einer um den Faktor 3-4mal 

geringeren Verfügbarkeit der gealterten 14C-Rückstände für eine simulierte Bodenlösung. 

Das Verhalten in Lysimetern, die der realen Feldsituation sehr nahe kommen, unterscheidet 

sich damit sehr stark von dem durch Laborversuche gezeichneten Bild. 
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U. Müller-Wegener, C. Ehrig, B. Ahlsdorf, R. Schmidt, G. Milde 

Institut für Wasser-, Boden- und Lufthygiene des Bundesgesund
heitsamtes, CorrenspJ.atz 1 1 1000 Berlin 33 

Exemplarische Untersuchungen zum Eintrag von Pflanzenschutz
mitteln in das Grundwasser 

Für eine Risikoabschätzungen von möglichen Grundwasserkontami

nationen durch die Anwendung von Pflanzenschutzmitteln wurde 

die Verlagerung von Aldicarb (Insektizid) und Simazin 

(Herbizid) in Labor- und Freilandexperimenten untersucht. 

Die Laborexperimente bezogen sich auf Adsorptions-/Desorpti

onsstudien an unterschiedlichen Bodenproben 1 Abbaustudien un

ter angenäherten Aquiferbedingungen sowie die Überprüfung des 

Verlagerungsverhaltens in Kleinsäulen unter gesättigten und 

ungesättigten Fließbedingungen. 

In Freilandlysimetern konnte gezeigt werden, daß das sehr mo

bile Aldicarb mit dem Tracer Chlorid in das aufgestaute Grund

wasser durchbricht (Dauer je nach Bodenart differenziert ab 5 

Monate für eine Sickerstrecke von 2 m) 1 während das mobile bis 

mäßig mobile Simazin eine deutliche Verzögerung erfährt. Ein 

geringfügiger Transport in Makroporen konnte für die Wirk

stoffe ermittelt werden. 

Ähnliche Ergebnisse wurden in den Felduntersuchungen erhalten, 

wo unter der Wirtschaftsform Baumschule in den heterogenen 

Lockersedimenten Norddeutschlands die Konzentrationen der 

Wirkstoffe in oberflächennahen Grundwässern bestimmt wurden. 

Als regelnde Faktoren wurden ermittelt: 

Mitteleigenschaften 
Anwendungsmodus, Anwendungszeitraum 
Bodenart 
Gehalt an organischem Kohlenstoff im Oberboden 
Deckschichten zwischen Oberboden und Grundwasserleiter 
klimatische Faktoren (z.B. Niederschlagsereignisse direkt 
nach der Applikation) 

Die Summe der erarbeiteten Ergebnisse zeigt, daß für die Beur

teilung einer möglichen Grundwasserbeeinflussung durch Pflan-

zenschutzmittel Labor- und Lysimeteruntersuchungen zwar 

hilfreichen Aufschluß in Einzelfragen geben, aber erst Feldun

tersuchungen eine realistische Einschätzung des tatsächlichen 

Verhaltens möglich machen. 
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R. Binner, H. Beitz, H. Schmidt und N. Wolf 

3iologische Zentralanstalt Berlin, Sitz Kleinmachnow 

Das Grundwassermodell TERRA - eine Entscheidungshilfe für den 

Pflanzenschutzmitteleinsatz in Trinkwasserschutzgebieten 

Die im Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis festgelegten Einsatz

beschränkungen in Trinkwasserschutzgebieten basieren auf Er

gebnissen der im Rahmen der hygienisch-toxikologischen Bewer

tung vorgenommenen :Sinwaschungs-, Persistenz- und Sorptions

üntersuchungen. Bine Präzisierung dieser Restriktionen für die 

jeweiligen standortspezifischen Klima- und Bodenbedingungen 

ist vorteilhaft Uber mathematische Modelle realisierbar. Für 

eine schnelle Entscheidungsfindung bieten sich einfache 

screening-Modelle an, die auf der Basis weniger, leicht ver

fügbarer und signifikanter Inputparameter eine worst-case-Be

trachtung für den jeweiligen Standort ermöglichen. 

Zu diesem Zweck wurde das Programm TERRA auf der Basis eines 

>Icdellarcsatzes von JlJRY et al. (1987) erarbeitet. r.Jit den 

Jirkstoffparametern biochemische Halbwertszeit und Vertei

lungskoeffizient zum organisch gebundenen Kohlenstoff sowie 

~en konkreten Xlima- und Bodendaten ist bei Berücksichtigung 

eines nicht zu überschreitenden Grenzwertes die Abschätzung 

des Grundwassergefährdungspotentials Döglich. 

Daraus ergeben sich J1utzungsmöglichkeiten von TERRA sowohl für 

die landwirtschaftliche Praxis, das Gesundheitswesen, den 

u~weltschutz und die Wasserwirtschaft als auch flir die Pflan

zenschutzmittelforschung. 

JURY, W. A.; FOCHT, D. D.; ?ARMER, W. J.: 

J. Environ. Qual. 16 (1987) 4, S. 422 - 428 
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M. Häfner 

Landesanstalt für Pflanzenschutz Stuttgart 

Wechselbeziehungen zwischen Molekülstrukturen und Grundwasser
gefährdungspotential bei Pflanzenschutzmittel-Wirkstoffen 

Bei der Anwendung von Pflanzenschutzmitteln zur Sicherung und 
Steigerung der Ernteerträge treten auch unerwünschte umwelt
relevante Auswirkungen auf. Dabei werden in den letzten Jahren 
zunehmend Gefährdungen des Grundwassers durch Pflanzenschutz
mittel diskutiert. Auslöser hierfür ist die Trinkwasserver
ordnung vom 22.5.1986, die Grenzwerte für diese Stoffe ein
schließlich ihrer toxisc.hen Hauptabbauprodukte ausweist. Un
tersuchungen im Vorfeld der neuen Trinkwasserverordnung führ
ten zu zahlreichen Positiv-Befunden von Pflanzenschutzmitteln 
im Grund- und Trinkwasser und ließen schließlich den Eindruck 
aufkommen~ daß bei Analysen dieser Wässer ganz allgemein belie
big viele Pflanzenschutzmittel in unterschiedlich hohen Konzen
trationen gefunden werden können. 

Mittlerweile liegen auch Ergebnisse methodischer Untersuchun
gen über das Grundwassergefährdungspotential der Pflanzen
schutzmittel vor. Aus ihnen leitet sich ab, daß Grundwasserge
fährdungen aus den Faktoren Mobilität und Persistenz dieser 
Stoffe im Boden sowie den hydrogeologischen Eigenschaften und 
bodenkundlichen Parametern der Wassereinzugsgebiete resultie
ren. Dabei bestehen beispielsweise große Unterschiede im Mobi
litätsverhalten im Boden sowie in der Hydrolysebeständigkeit 
der zugelassenen Pflanzenschutzmitel. Eine Analyse der Unter
suchungsergebnisse weist in diesem Zusammenhang der Struktur 
der Pflanzenschutzmittel eine entscheidend wichtige Rolle zu. 
So kann aus den Strukturelementen der Pflanzenschutzmittel
Moleküle bereits Art und Stärke der Wechselwirkungen der 
Pflanzenschutzmittel mit kolloidalen Substanzen des Bodens ab
geleitet oder die Hydrolysegeschwindigkeit dieser Stoffe abge
schätzt werden. Dabei ergibt sich die Zahl der im Boden prak
tisch immobilen sowie leicht hydrolysierenden Pflanzenschutz
mittel-Rückstände weitaus höher als bisher allgemein angenom
men wurde. In Übereinstimmung mit diesen Befunden liegen die 
im Boden relativ beweglichen und stabilen Triazine Atrazin, 
Simazin und Terbuthylazin sowie ihre Desethyl-Abbauprodukte 
beim Grundwasser-Monitoring an der Spitze der gefundenen 
Pflanzenschutzmittel-Rückstände, wobei Grundwassergefährdungen 
überwiegend bei Vorliegen ungünstiger hydrogeologischer Eigen
schaften und problemati.schen bodenkundlichen Parametern der 
Wassereinzugsgebiete gegeben sind. Weiterhin erweisen sich in 
Übereinstimmmung mit der vorgetragenen Theorie etliche der frü
her mitgeteilten Analysewerte bei einer Reihe von Pflanzen
schutzmitteln als zu hoch oder sogar gänzlich als falsch. 

Als Folge der vorgetragenen Theorie können Grundwassergefähr
dungen durch Pflanzenschutzmittel besser beurteilt und speku
lative Äußerungen zurückgewiesen werden. Es ist damit keines
wegs so, wie ursprünglich befürchtet wurde, daß bei der Un
tersuchung von Grund- und Trinkwasserproben beliebig viele 
Pflanzenschutzmittel in unterschiedlich hohen Konzentrationen 
gefunden werden können. 
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A. Wilkening, A. Boehncke, H.-G. Nolting und w. Storzer 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 

Fachgruppe für chemische Mittelprüfung, Braunschweig 

Prüfung und Bewertung des Eintrags und Verbleibs von Pflanzen
schutzmitteln in Lµft. 

Die Wirkstoffe von Pflanzenschutzmitteln können sich in den 

ersten Stunden nach der Anwendung in beträchtlichem Ausmaß 

verflüchtigen. Das Verflüchtigungsverhalten hängt nicht nur vom 

Dampfdruck der Wirkstoffe, sondern auch von den Witterungs

bedingungen (Windgeschwindigkeit, Temperatur, Feuchtigkeit), 

dem Substrat (Pflanze, Boden, Pflanzenart, Bodenart) und der 

Formulierung des Pflanzenschutzmittels ab. 

Seit kurzem liegt die Richtlinie der BBA Teil IV, 6-1, 11 Prüfung 

des Verflüchtigungsverhaltens und des Verbleibs von Pflanzen

schutzmitteln in der Luft 11 vor. In dieser Richtlinie wird ein 

stufenweises Vorgehen bei der Untersuchung des Verbleibs von 

Pflanzenschutzmitteln im Naturhaushalt vorgeschlagen. Auf 

Bewertungskriterien wird in der Richtlinie nicht eingegangen. 

Das wesentliche Prüfkriterium ist die Persistenz des Wirkstoffes 

in der Luft. Dieser Beurteilungsansatz wird erläutert und es 

werden weitere Prüfkriterien, wie Mobilität, Akkumulation, aus

gebrachte Menge und Schadwirkung zur Diskussion gestellt. 
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S. Smolka, M. Manthey, M. Faust, W. Bödeker und L. H. Grimme 

Institut für Zellbiologie, Biochemie und Biotechnologie, Fachbereich Biologie/Chemie 
der Universität Bremen, 2800 Bremen 33 

Beziehungen zwischen Lipophilizität, Bioakkumulation und Algentoxizität von 

Ph.enylharnstotf~ und Triazin~Derivaten 

Anreicherungsverhalten und Toxizitätspotential in non-target Organismen stellen wich

tige Kriterien für die ökotoxikologische Risikobeurteilung von Pflanzenschutzmitteln 

dar. 

Am JVfodell eines aquatischen Primärproduzenten wurden für congenere Reihen von 

herbiziden Phenylharnstoff- und Triazin-Derivaten Lipophilizitäts-Sorptions-Wirkungs

beziehungen charakterisiert. 

Testorganismus war die einzellige Grünalge Chlorella fusca. Bioakkumulationsfaktoren 

(log BP) wurden anhand der Abnahme der Wirkstoflkonzentration im Nährmedium 

kalkuliert. Wirkparameter waren die Hemmung des Zellvolumenwachstums und der 

Reproduktion innerhalb eines Generationszyklus synchronisierter Flüssigkulturen (1). 

pl50-Werte wurden mittels Probit-Analyse statistisch geschätzt. Der rp-HPLC

Retentionsparameter log ~ diente zur Quantifizierung der Wirkstoff-Lipophilizität 

(2,3). 

Korrelationsanalysen der Parameter log ~' log BF und pl50 lassen folgende Schluß

folgerungen zu: 

Die Vorhersage von Bioakkumulation und Algentoxizität aufgrund der Lipophilizität 

herbizider Wirkstoffe ist limitiert. 

Wirkstoffaufnahme und Wirkstofftoxizität sind bei Phenylharnstoff-Derivaten 

signifikant eng korreliert. Die vergleichende Analyse von Triazin-Derivaten erlaubt 

jedoch keine Generalisierung dieser Vorhersagemöglichkeit. 

Eine integrative Betrachtung von Lipophilizität, Bioakkumulation und Toxizität 

scheint für eine ökotoxikologische Risikobewertung von Vorteil zu sein. 

(l) ALTENBURGER R et al. 1990. Ecotoxicol. Em'lron. Sat]D, in press 
(2) BRAUMANN T et aL 1983. J. Chromatogr. 261, 329-343 
(3) BRAUMANN T 1986. J. Chromatogr. 373, 191-225 



G. F. Backhaus und R. Härig 

Pflanzenschutzamt Oldenburg 
Lehr- und Versuchsanstalt für Gartenbau Bad Zwischenahn 

Untersuchungen zur Ausbreitung von Cylindrocladium scoparium 
Morgan und Phytophthora cinnamomi Rands in geschlossenen 
Kultursystemen 

Der Schutz des Naturhaushaltes und speziell des Grundwassers 

gewinnt für die Pflanzenproduktion zunehmend an Bedeutung. Der 

Gartenbau trägt dieser Entwicklung durch den verstärkten Ein

satz umweltschonender Und wassersparender Produktionssysteme 

Rechnung. Dazu zählt insbesondere die Umstellung auf geschlos

sene Kultursysteme. Eine der in diesem Zusammenhang h~ufig 

diskutierten Fragen ist: Besteht in geschlossenen Kultursyste

men die Gefahr, daß bodenbürtige Pathogene ausgehend von er

krankten Pflanzen im Bestand über das Bewässerungssystem auf 

gesunde Pflanzen verbreitet werden? 

Während der Jahre 1988/1989 wurden in Zusammenarbeit zwischen 

dem P~lanzenschutzamt Oldenburg und der Lehr- und Versuchs

anstalt für Gartenbau Rostrup entsprechende Versuche mit 

Cylindrocladiu~ scoparium und Phytophthora cinnamomi an 

gracili~ im Freiland durchgeführt. Die Ergebnisse zeigen, daß 

Keime beider Organismen durch Niederschlags- und Gießwasser 

aus dem Wurzelraum befallener Pflanzen ausgewaschen und über 

das gesamte Recyclingsystem übertragen werden. Allerdings wur

den trotz nachgewiesener Pathogenverbreitung an entsprechenden 

Indikatorpflanzen keine Krankheitssymptome oder Befallsmerk

male festgestellt. Als Ursachen kbnnen u. a. diskutiert werden: 

- Inokulumdichte zu niedrig für eine erfolgreiche Infektion 

- ungünstige Infektionsbedingungen, z. B. durch stark schwan-

kende Substratfeuchte im Wurzelhalsbereich 

- optimale Wachstumsbedingungen für die Pflanzen 

Die vorgestellten Untersuchungen bestätigen grundsätzlich die 

Gefahr der Verbreitung phytopathogener Organismen in geschlos

senen Kultursystemen mit Recyclingwasser. Allerdings ist das 

Gefahrenpotential in hohem Maße von der Art des Systems abh~n

gig. Um jedoch Risiken für die Praxis auszuschließen, müssen 

kostengünstige Methoden zur Entkeimung des Recyclingwassers 

entwickelt werden. 
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Pawlizki Karl-Heinz 1l, Pogany Erzsebet 1 l, Wallnöfer Peter2 ) 

1) Bayerische Landesanstalt für Bodenkultur und Pflanzenbau, 
München 

2) Bayerische Landesanstalt für Ernährung, München 
Freisetzung und Pflanzenverfügbarkeit zellwandgebundener Rück 

stände am Beispiel von 4-Chloranilin und 2,4-Dich!orphenol 

Pflanzenschutz-Rückstände können im pflanzlichen Gewebe in 
vier verschiedenen Formen vorliegen: als unveränderte Wirk

stoffreste, als freie Metaboliten, als lösliche (extrahierbare) 
und unlösliche (nicht-extrahierbare oder zellwandgebundene) 
Konjugate. Pflanzenreste gelangen größtenteils in den Boden 
und werden dort mikrobiell zersetzt. Die Frage ist, ob bei 
diesen Prozessen zellwandgebundene Konjugate wieder bioverfüg
bar. d.h~ gespalten werden und welche Auswirkungen die Frei
setzungsprozesse auf Folgekulturen und den Naturhaushalt haben. 

Je nach Wirkstoff und Pflanzenart befindet sich der über
wiegende Anteil der unlöslichen Konjugate in den Stärke-, 
Protein-, Lignin- und Pektin-Bestandteilen der Zellwand. Durch 
enzymatische Hydrolyse konnten aus der Stärkefraktion die Aus
gangssubstanzen sowie das Glucosid der jeweiligen Verbindungen 
identifiziert werden. Selbst aus dem schwer abbaubaren Lignin 
konnte durch den Weißfäulepilz, Phanerochaete chrysosporium, 
ein Teil der Ausgangssubstanzen freigesetzt werden. Dadurch 

werden die unlöslichen Konjugate wieder bioverfügbar und können 
so zu einer Gefahr für Boden, Pflanze und Grundwasser werden. 
Andererseits ist nur so ein weiterer Abbau dieser Rückstände 

möglich. 

In Topfversuchen lag die Wurzelaufnahme nach einer Vegetations
periode unter 3 % der eingebrachten Zellwandkonjugate. Die 

Mineralisation erreichte Werte von bis zu 16 % und nahm in Ab
wesenheit der leicht abbaubaren Stärke- und Proteinfraktion um 
den Faktor 2 ab. 2-6 % wurden in eine extrahierbare Form umge

wandelt, der Rest (77-83 %) verblieb als 11 gebundener 1
' 

Rückstand weiterhin im Boden. Phytotoxische Effekte sowie eine 

Verlagerung der Freisetzungsprodukte in die Sprosse und 
Blätter konnten nicht beobachtet werden. 
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A. Holzmann und H.-A. Cargar:iico 

Biologische Bundesanstalt für Land- W1d Forstwirtschaft, Abteilung für 

Pflanzenschutzmittel und Anwendungstechnik, Braunschweig 

Die Wirkstoffmeldungen nach § 19 Pfl 2...nzenschutzgesetz 

Nach ~ 19 Pflanzenschutzgesetz (PflSchG) vom 15. September 1986 1 

EGBl. I S. 1505, in Verbindung mit § 3 Pflanzenschutzrnittelverordnung 

vom 28. Juli 1987 1 BG-Bl. I S. 175~, haben 

1. der Hersteller von Pflanzenschutzmitteln, 

2. der Vertriebsunternehrner, ·wenn er Pflanzenschutzmittel erstmals 

in den Verkehr gebracht hat 1 oder 

j. Dei cter Binfuhr von Pflanzenschutzmitteln derjenige, der die Ware 

in den f'reien Verkehr überführt oder überführen läßt
1 

jährlich bis zum 30. Juni der Biologischen Bundesanstalt für Land- und 

Forstwirtschaft (BBA) für das vorangegangene Kalenderjahr Art und Menge 

der Wirkstoffe der von ihm an Empfäriger mit Wohnsitz oder Sitz im 

C'.reltungsbereich des Pflanzenschutzgesetzes abgegebenen und der von ihm 

ausgeführten Pflanzenschutzmittel zu melden. Das erstmalige Inverkehr

bringen von Wirkstoffen in Pflanzenschutzmitteln soll damit vollständig 

erfaRit werden. 

MeJ.depfl.ichtig sind nur die Abg-abe und der Export von Wirkstoffen, die 

in Pflanzenschutzmitteln enthalten sind, nicht jedoch der Vertrieb u.rrd 

die Ausfuhr reiner Wirkstoffe. Das Pflanzenschutzgesetz enthält zudem 

keine Verpflichtu.rig zur Meldu.rig von Art und Menge der in der Bundes

repuol.ik Deutschland hergestellten sowie der in Landwirtschaft, Garten

oau oder Forstwirtschaft ausgebrachteo Wirkstoffe in Pflanzenschutz

m1r..r.eln. Die gemeld.eteo Daten sollen zur BeurL-eilung und Risikoab

schaLzung der Belastung von Mensch, Tier und Naturnaushalt beitragen. 
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Die Wirkstoffmeldungen waren erstmals für das ,Jahr 1987 vorzunehmen, 

so daß tirigaben und Erfahrut1gen aus nunmehr drei Meldeperioden vorliegen. 

Dir-:: Ergebnisse aus den Meldeverfahren werden vorgestellt. Darüber hinaus 

wird der Schutz gemeldeter Daten als Betriebs- und C'ieschäftsgeheimnisse 

erörtert. 
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W. Bödeker 

Pestizid Aktions-Netzwerk (PAN), Gaußstraße 17, 2000 Hamburg 50 

Zur Morbidität und Mortalität von Vergiftungen durch Pflanzenschutzmittel in der 

Bundesrepublik Deutschland 

Der weltweite Einsatz von Pflanzenschutzmitteln ist seit geraumer Zeit durch die Besorgnis 

begleitet, daß die nicht auszuschließende Exposition von Menschen gegenüber diesen Stof

fen zu Vergiftungen In bedeutendem Ausmaß führt. Die WHO veranlaßte demgemäß wieder

holt Internationale Schäizungen der akzidentiellen Pestizidvergiftungen, denenzufolge jöhr

lich mit bis zu 1,5 Mll!!onen Fö!!en zu rechnen Ist, von denen bis zu 28.000 tödlich verlaufen (1). 

Für die BRD lagen derartige Schäizungen bislang nicht vor. Um hier zu nationalen Aussagen 

zu kommen, wurde efne Auswertung der amfüchen Todesursachenstatlstik vorgenommen u,nd 

auf der Grundlage der Krankheitsartenstatisttk der AOK die Gesamtzahl der jährlichen 

Pesfiz!dvergiftungen geschätzt Die Betrachtungen zeigen, daß die für den Zeitraum 1979· 

1986 dokumentierten 486 jährlich du;chschnitfüchen Todesfälle Ergebnis von mindestens 

20 .000 geschätzten Pestizidvergiftungen sind (2). 

lm einzelnen weist die Todesursachenstatlstik im Betrachtungszeitraum eine Abnahme der 

tödlichen Pestizidvergiftungen von 566 im Jahre 1979 auf 335 Im Jahre 1986 aus. Durch

schnittlich 97 % aller tödfichen Pestizidvergiftungen waren Fotge suizida!en Handelns. 

Im 'Zeitraum 1979 bis 1983 waren 25 % der Vergiftungen durch Chlorkohlenwasserstoffe, 33 % 

durch Organophosphate und Carbamate und 42 % durch andere Wirkstoffe verursacht. Als 

Folge der 1981/1982 erfolgten Anwendungsverbote für mehrere CKWs ist Im Jahre 1984 ein 

drastischer Rückgang der Vergiftungen durch diese Stoffe zu beobachten. Gegenüber 1983 

mit 111 tödlichen Ct0/I/- Vergiftungen, wurden 1984 nur noch 5 Todesfälle gemeldet 

Ein Rückgang kann insbesondere auch bei den suizidalen Vergiftungen beobachtet werden: 

während bezüglich der akzidentiellen Pestizidverglftungen im Zeitraum 1983 bis 1986 kaum 

Veränderungen erfolgten, reduzierten sich die ~ grundsätzlich als vermeidbar anzusehen

den suiztda!en Vergiftungen um 35 %_ 

Zur Betrachtung der Morbidität von Pestizidvergiftungen bestehen derzeit fn der BRD keine 

geeigneten Datenkörper, da die von den Krankenkassen geführten Krankheitsartenstatistiken 

diese Vergiftungen nicht explizit ausweisen. Für ein auch zulassungsre!evantes Vergiftungs

monitoring ist demzufolge die Einrichtung eines geeigneten Meldesystems für Pestizidvergif

fungen zu fordern. 

(1) LEV!NE RS 1986, Assessmentof mortaiity and morbidiiy due to unintentlona! pesticide poi
sonings. World Health Organisation. WHONBC/86.929 

(2) BÖDEKER W 1990. Zur Häufigkeit tödlicher und nichttöd!icher Pestizidvergiftungen: Eine Be
irachtung nationaler und internatlonaler \' '"biditäts- und Mortalltätsstatistiken, In: W Bödeker, 
C Dümmler (Hrsg). Pestizide und Gesundheit. CF Müller Verlag. Karlsruhe. 89-118 
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H. Schön und A. Hildebrandt 

Bundesforschungsanstalt f-Ur Landwirtschaft Braunschweig-Völken
rode (FJl...L), Institut für Betriebstechnik, Braunschweig 

Arbeitsunfälle beim chemischen Pflanzenschutz in der Landwirt

schaft 

Grundlage der Untersuchungen waren die den landwirtschaftlichen 

Berufsgenossenschaften von 1979 bis 1982 angezeigten Arbeitsun-

fälle durch Pflanzenschutzmittel mit einer körperlichen 

Verletzung bzw. gesundheitlichen Schädigung. Aus den erfaßten 

Unfallanzeigen des untersuchten Zeitraumes ergaben sich jähr

lich 107 Arbeitsunf~lle durch Pflanzenschutzmittel. Von rund 

182 000 Unfällen je Jahr in der Landwirtschaft (ohne Erwerbs

gartenbau) sind das lediglich 0,06 %. 

Von den angezeigten Unfällen entfallen 54 % auf den J\ckerbau, 

15 % auf den Weinbau, 10 % auf Haus- und N"utzgärten, 13 % auf 

den Hopfenbau, S % auf den Obstbau und 3 % auf den Forst. Wer

den diese Unfallanteile auf die Fläche bezogen, dann ereigneten 

sich orn Obstbau 16mal, im Weinbau 20mal, in den Haus- und Nutz

g~rten 33mal und im Hopfenbau sogar 99mal mehr Unfälle als im 

Ackerbau. Unter Berücksichtigung der anteiligen Behandlungshäu

figkeit war die Unfallrelation zwischen den Wirkungsbereichen 

Fungizide : Herbizide : Insektizide wie 1 : 5 : 25 und zwischen 

nicht eingestuften: mindergiftigen: giftigen Pflanzenschutz

mitteln wie 1 : 7,1 : 5,8. 

Die meisten Unfälle ereigneten sich beim Ausbringen (46 %) • 

Innerhalb des Vorbereitens ( 17 %) ist die Rangfolge der Unfall

hi'i.ufigkeit Umfüllen, Anrühren und Öffnen der Behälter. Der am 

häufigsten gesch2digte Körperteil war der Atemtrakt. Ihm folgen 

Augen und Hände. Während der Schwerpunkt der Schädigungen des 

Atemtraktes beim Ausbringen lag, ereigneten sich die Augenver

letzungen haupts."lchlich beim Vorbereiten, insbesondere beim Um

fiillen. Trotz des geringen Anteiles des chemischen Pflanzen

schutzes am gesamten Unfallgeschehen in der Landwirtschaft er

geben sich für den Anwender und die Hersteller von Geräten, 

Pflanzenschutzmitteln und Behältern gewisse Konsequenzen und 

Vorbeugemaßnahmen. 
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Bundesministerium für Ernährung 1 La.ndwirtschaft und 

F'orsten,Bonn 

EG-Harmonisierung der ZulassunF und Anwendung von Pfl~nzen

schutzmitteln - Stand und Tendenzen 

Seit mehr e.ls '15 Jchren ist die Harmonisierung der Zulassung 

von Pfl,_mzen2c.hutzmi tt.eJ.n in der Diskussion„ Nachdem die 

Bemühun,9::e;r: Anfeng der So ziger JEhre gescbei tert waren, 

ist :rlit dem Ziel der Verwirklichung eines Gemeinssmen 

Binnenmarktes '1993 ne1..ier Schwung in die Arbeiten gekommen. 

Über Struktur und Inhalt des von der EG-Komoission im 
Februar '1989 vorgelegter::., komplett Übererbei teten Vorschlags 

wird berichtet&Dieser Vorsch1sg hr:1t durch intensive Be

r2tunßen der Mitgliedsta2ten auf Arbeitsebene erhebliche 

.Anderungen erf2lu·en~Zwischenzei tlich wurden unter den 

Präsidentschaften drei Kompromißvorschlüge erarbeitet„ 

ProbleEJe und die ;:,osi tione:i.1 der l'·1i tglied st2aten sowie de:: 

EG-Kommisrdon werden d2rgestel1t; mögliche IZonseq_uenzen 

für das deutsche :Fflanzenschutzrecht aufgezeigt„ 
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A. ütte 

Bio.logische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Abteilung für 

Pflanzenschutzmittel und Anwendungstechnik, Braunschweig 

Saatgutbehandlung im Pflanzenschutzrecht 

Die Rechtsgrundlagen sind zwischen dem Saatgutverkehrsgesetz und dem 

Pflanzenschutzgesetz und deren Verordnungen aufgeteilt. Die Begriffe 

u .4nweridung11 im Pflanzenschutz und t1Sache 11 im bürgerlichen Recht führen 

zu schwer nachvollziehbaren Rechtsfol~en: 

1. Ein mit kritischen Mitteln behandeltes Saatgut darf in bestimmten 

geschützten Gebieten verwendet werden, auch wenn dort die Anwendung 

der Mittel nicht zulässig ist; 

2. Saatgut darf in solchen Gebieten nicht behandelt werden 1 auch wenn 

es nur auf anderen Flachen gesat werden soll i 

3. l:3ei der Verfolgung von Ordnungswidrigkeiten sind Entsprechungen 

zwischen zugelassenen ~~d nicht zugelassenen Mitteln beim Import 

und Vertrieb gebeizten Saatgutes an der Rechtsstaatsgarantie des 

Art. 103 Abs. 2 GG zu messen; 

4. Bei Zusatzstoffen zur Verwendung im Beizvorga.ng ist für die 

ordnungsrechtliche Beurteilung zu unterscheiden, ob der Stoff dem 

Saatgut oder dem Mittel zugesetzt werden soll. 

Es soll ein Ausblick auf EG-Recht zu diesem Thema nach dem Stand zur 

Zeit des Referates gegeben werden. 
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H. Ehle und H.-'l'h. Laermann 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 
Fachgruppe für botanische Mittelprüfung, Braunschweig 

Prüfung von Pflanzenschutzmitteln auf die Aktivitäten der 

Bodenmikroflora im Rahmen des Zulassungsverfahrens 

Nach dem neuen Pflanzenschutzgesetz vom 15. September 1986 sind 

auch Gefahren abzuwenden, die durch die Anwendung von Pflanzen

schutzmitteln unter anderem auf den Naturhaushalt entstehen 

können. Diese Forderung hat dazu geführt, daß die Auswirkungen 

von Pflanzenschutzmitteln auf die Aktivität der Bodenmikroflora 

seit Juli 1987 ein Prüfobjekt im Rahmen des Zulassungsverfah

rens ist. 

Die Bodenmikroflora ist ein wichtiger Bestandteil des Bodens. 

Sie ist beträchtlich am Abbau von Pflanzenmaterial und Pflan

zenschutzmitteln im Boden beteiligt und trägt wesentlich zur 

Erhaltung der Bodenfruchtbarkeit bei. 

Unterlagen Über J>.uswirkungen auf die Aktivität der Bodenmikro

flora werden für Pflanzenschutzmittel verlangt, die auf land

wirtschaftlich, gärtnerisch und forstwirtschaftlich genutzten 

Flächen im Freiland angewendet werden. 

vorrangig werden Laborprüfungen mit Bodenproben durchgeführt, 

die von zwei landwirtschaftlich genutzten Böden (sandiger Boden 

und lehmiger Boden) stanunen. Die maximale Versuchsdauer beträgt 

90 Tage. In der Regel erfolgen die Prüfungen mit dem formu

lierten Mittel. Bei einmaliger Anwendung werden der höchste 

beantragte Mittelaufwand und dessen Fünffaches sowie bei mehr

maliger Anwendung der höchste beantragte Mittelaufwand und 

mindestens dessen Zehnfaches geprüft. 

Die Ergebnisse der Untersuchungen sollen zeigen, ob Pflanzen

schutzmittel Auswirkungen auf die Kurzeitatmung, stoffwechsel

aktive Biomasse oder Dehydrogenaseaktivität und den Stickstoff

umsatz (N-Mineralisierung und Nitrifikation) haben und falls 

ja, wie lange die Effekte (Hemmung und/oder Förderung) anhalten. 

Weitere Details zur Durchführung und Auswertung der Prüfungen 

sind in der neu aufgelegten BEA-Richtlinie VI, 1 - 1 vom März 

1990 nachzulesen. 
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Susanne Neubert 

Sozialforschungsstelle Dortmund, Landesinstitut 

Die neue Bio- und Gentechnologie: Wirtschaftliche, soziale und 

ökologische Folgen für die Landwirtschaft - Ergebnisse einer 

schriftlichen Expertenbefragung -

Im Jahr 1989 befragten wir im Auftrag des BMELF 300 Experten 

über ihre Einschätzungen zum Thema Bio- und Gentechnologie in 

der Landwirtschaft. Die schriftliche Erhebung nach der Delphi

Methode umfaßte zwei Befragungsrunden, wobei zu gleichen Tei

len Bio- und Gentechnik-Wissenschaftler, Experten aus der In

dustrie und Züchtungsbranche, Fachleute aus landwirtschaftli

chen Institutionen, Agrarwissenschaftler und Ökologen incl. 

Vertreter der organisierten Öffentlichkeit berücksichtigt wur

den. 

Auch wenn die Einschätzungen in der befragten Expertenschaft 

sehr weit gestreut sind, läßt sich in bezug auf soziale und 

ökologische Folgen eine insgesamt kritische Haltung gegenüber 

bio- und gentechnischen Neuerungen feststellen. vor allem 

zwischen den Experten aus der Industrie und Ökologie treten 

hier Polarisierungen entsprechend der aktuellen öffentlichen 

Diskussion auf. Diese weisen auf unterschiedliche Argumenta

tionsmotive sowie auf Lücken im derzeitigen Stand der Folgen

forschung hin. Bis heute muß es so eine nicht bis ins letzte 

begründbare EntscheiduBg bleiben, ob man diese Technologie be

treiben möchte oder nicht. 

Einig ist man sich in der Expertenschaft jedoch darüber, daß 

das Kriterium der "Umweltverträglichkeit" in Zukunft Leitmo

tiv für agrarpolitisches Handeln sein sollte. Mit welchem 

Agrarkonzept eine umweltverträgliche Produktion am ehesten ge

fördert werden kann und welche Stellung bio- und gentechnische 

Neuerungen in solch einem Konzept haben sollten, wird von den 

Experten kontrovers diskutiert. In den Befragungsergebnissen 

werden die einzelnen ArgQmentationslinien transparent gemacht. 
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A. Plescher und L. Adam 

Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow 

Integrierter Pflanzenschutz im Kümmelanbau der DDR 

Zielstellung: 

Entwicklung einer Strategie des integrierten Pflanzenschutzes 

auf der Grundlage der Analyse des Schaderregerauftretens. 

Ziel ist es, auf der jährlichen Kümmelanbaufläche von 2400 ha 

in der DDR die Erträge zu stabilisieren und eine hohe Drogen

qualität zu sichern. 

Ergebnisse: 

Als bedeutsame Schaderreger erwiesen sich die Kümmelmotte 

(Depressaria nervosa),die Kümmelgallmilbe (Aceria carvi), 

Blindwanzen (Lygus spp.) sowie die Erreger pilzparasitärer 

Stengelerkrankungen (Mycocentrospora acerina, Fusarium spp., 

Phoma sp.). Auf der Grundlage langjähriger epidemiologischer 

und biologischer Untersuchungen wurde eine Konzeption für den 

integrierten Pflanzenschutz im Feldbau entwickelt. Sie bein

haltet: 

- die Beachtung wesentlicher, aus der Biologie der Schader

reger abgeleiteten pflanzenhygienischer Erfordernisse, 

- agrotechnische Maßnahmen zur Förderung der Pflanzenent

wicklung und Zurückdrängung bodenbürtiger Schaderreger, 

- die physikalische oder chemische Saatgutentseuchung, 

die Bestandesüberwachung und Beobachtung der Populations

dynamik der parasitischen Flora und Fauna, 

die biologische Bekämpfung der Kümmelmotte (Hauptschädling) 

sowie bei Erfordernis der Einsatz nützlingsschonender 

Akarizide und schnell abbauender Herbizide und Fungizide. 

Vorteilswirkungen: 

Kontrollierte Anbauvergleiche 1984 bis 1986 weisen bei Anwendung 

der Konzeption des integrierten Pflanzenschutzes, bei gering

stem Einsatz von Pflanzenschutzmitteln und bei höherem Nützling~ 

potential im 2. Vegetationsjahr einen Abbau des Anbaurisikos 

sowie einen Ertragszuwachs von 3,1 dt/ha = 42 % aus. Daneben 

werden bessere Qualitäten (u.a. höhere TKM) erzielt. Der zu

sätzliche Gewinn aus den Maßnahmen des integrierten Pflanzen

schutzes beträgt 410 bis 830 DM/ha (Preisbasis 1990). 
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E. Heinrich-Siebers 

Biologische Bundesanstalt für land- und Forstwirtschaft 
Fachgruppe für zoologische Mittelprüfung, 3300 Braunschweig 

Prüfung der Optimierung des Pflanzenschutzmittelaufwandes anhand 

des Beispiels Insektizide und Akarizide im Rahmen der Zulassung 

Zur Festsetzung des optimalen Pflanzenschutzmittelaufwandes im Zulassungs

verfahren sind einerseits die hinreichende Wirksamkeit und andererseits 

die Forderung nach nicht überhöhtem Aufwand die eingrenzenden Bedingungen. 

Denn sowohl nicht hinreichende Wirksamkeit als auch Überdosierung sind für 

Anwender, Verbraucher und den Naturhaushalt als unnötige Belastung anzuse

hen. 

Die hinreichende Wirksamkeit ist als Zulassungsvoraussetzung in § 15 Ab

satz 1 PflSchG verankert. Sie wird auf dem bisher üblichen Weg beim amtli-· 

chen Pflanzenschutzdienst geprüft und in der BBA zusammenfassend bewertet. 

Die Prüfung der nicht überhöhten Dosierung wird über die Einbindung des 

integrierten Pflanzenschutzes (Definition § 2 PflSchG) in § 6 PflSchG 

innerhalb der guten fachlichen. Praxis gefordert, da letztere wiederum 

Basis für die Festlegung der Anwendungsgebiete ist (§ 15 PflSchG). 

Zur Prüfung des nicht überhöhten Aufwandes muß ab 01. Juli 1990 der BBA 

jeweils mit dem Zulassungsantrag eine zusammenfassende Darstellung der 

Festsetzung des Aufwandes des Pflanzenschutzmittels vorgelegt werden. 

Darin ist die zur Bekämpfung des Testorganismus jedes einzelnen Anwen

dungsgebietes notwendige Grenzkonzentration bzw. der Grenzaufwand zu nen

nen. Unter nGrenzkonzentration" bzw. "Grenzaufwand" ist die niedrigste, 

gerade noch ausreichend wirksame Konzentration bzw. der gerade noch aus

reichend wirksame Aufwand innerhalb der Verdünnungsreihe zu verstehen, Bei 

Anwendungsgebieten mit Gruppen von Schadorganismen, wie z. B. 11 saugende 

oder beißende Insekten 11
, ist hierbei der Wert des den Aufwand bestimmenden 

Schadorganismus anzugeben. Zusätzlich ist der Konzentrations- bzw. Auf

wandswert anzugeben, bei dem ein deutlicher -Wirkungsabfall gegenüber der 

Grenzkonzentration bzw. dem Grenzaufwand zu ersehen ist. Werden für diese 

Angaben Daten aus dem Labor- oder Gewächshausbereich verwendet I so sind 

aus ihnen die Konzentrations- bzw. Aufwandsbereiche je Prüforganismus für 

die Freilandprüfung abzuleiten. 



H. Bargel-Faul und I. Nieter 

Pflanzenschutzamt Berlin (Britz) 
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_Jahresvergleich der Überwachung des Verkehrs mit Pflanzenschutzmitteln von 

1986 bis 1989. durchgeführt vom Pflanzenschutzamt Berlin 

In Berlin/W. wird seit dem Jahre 1986 die Überwachung des Verkehrs mit 

Pflanzenschutzmitteln kontinuierlich durchgeführt. 

Grundlage für diese überwachuP..gstätigkeit ist eine Händlerkartei be

stehend aus Blumenhandlungen, Drogerien, Gartenfachgeschäften, Apotheken 

und Sonstige. In diesen Betrieben wurden im Abstand von 1 bis 2 Jahren 

Kontrollen bezüglich Beanstandungen nicht mehr zugelassener Pflanzen

schutzmit.tel und Verstöße gegen das Selbstbedienungsverbot vorgenommen. 

Die Anzahl der beanstandeten Betriebe sank während der Jahre 1986 - 1989 

von 28,9 % auf 15,6 %, wobei dte höchste Beanstandungsquote bei den 

Gartenfachgeschäften lag. Bei den beanstandeten Präparategruppen nahmen 

1986 noch di.e Insektizide die erste Stelle ein, während bis 1989 die 

Herbizi.de an erste Position rückten. Am häufigsten beanstandet werden 

mußten Präparate. deren Zulassung durch Zeitablauf beendet ·wurde. 

Im Rahmen der Überwachung des 1988 per Gesetz neu geschaffenen Selbst

bedienungsverbotes im Einzelhandel W""l.l.rden 1989 in 12,65 % der mit 

Pflanzenschutzmittel handelnden Betriebe Verstöße festgestellt. wobei 

hier die unter der Rubrik 11Sonstige" zusammengefaj.iten Haushaltswaren

geschäfte, Kaufhäuser. Baumärkte etc. mit 35 % besonders auffielen. 
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J. MaC:ek 

Biotechnische Fakultät der Universität Ljub!jana 

Die Abneigung der Stadtbewohner gegen mit chemischen Pflanzenschutzmit
tefn behandelte landwirtschaftliche Produkte anhand einer Erhebung in 
Ljubljana / S!owen ien 

ln der ansteigenden Welle der Abneigung der (meist) städtischen Verbrau

cher gegen die landwirtschaftlichen Produkte, die mit chemischen Pflanzen

schutzmitteln behandelt wurden, sollten darüber quantitative Daten ermit

telt werden. Dazu wurde eine Befragung der durch Zufall ausgewählten 

450 Haushalte in drei verschieden strukturierten Teilen der Stadt Ljub!jana 

(Slowenien, Jugoslawien) durchgeführt.-· Die Respondenten wurden nach 

verschiedenen Kriterien gruppiert.- 75 Prozent der Respondenten meint, 

dass PflanzenschutzmittelrÜckstände die stärksten Kontaminanten der pflanz

l'ichen Produkte sind, 53 Prozent entschieden sich für fndustrieiie Abgase 

und Deposite und 15 Prozent fÜr unreines Wasser. FÜr tierische Produkte 

meint sogar 96 Prozent der Befragten, dass sie kontaminiert sind, mit fol

gender Reihenfolge: 65 Prozent Pflanzenschutzmittel, 44 Prozent Hormone, 

39 Prozent Antibiotika, 37 Prozent industrielle Abgase, 16 Prozent unreines 

Wasser. Zwischen der Wohnungsart und der Herkunft der Befragten und 

ihrer ungünstigen Einstellung zum chemischen Pflanzenschut konnten keine 

gesicherten Beziehungen ermittelt werden. Mit unbehandeltem Obst und 

(teilweise) Gemüse vom Land versorgen sich von 25 bis 37 Prozent der Be

fragten. Die Präferenz fÜr unbehandelte landwirtschaftliche (Bio-) Produkte 

zeigten 75 Prozent der Befragten. Fallender Anteil der Befragten wäre be

reit steigende Preise für diese Produkte zu entrichten. Zwischen Bildung 

und Alter besteht positive Korrelation. Je hÖher gebildet und je jünger die 

Befragten slnd, desto grÖsser ist die Abneigung gegen chemisch behandel

te Produkte. Respondenten, die schon in der Gegenwart unbehandelte Pro

dukte bevorzugen, werden das statistisch signifikant auch in der Zukunft 

tun, Diese Trends indizieren schlechte Perspektiven fÜr die konventionelle 

Landwirtschaft. 
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J. Knirsch 

Pestizid Aktions-Netzwerk (PAN), Hamburg 

Untersuchung und Bewertung des Pestizid-Exports 

bundesdeutscher Firmen 

Die bundesrepublikanische Pestizidindustrie ist weltweit der 

größte Exporteur von Pestiziden. Zwischen 20 und 25 % der 

Pestizidausfuhren der BRD gehen in Entwicklungsländer. Von 

den Pestizidproduzenten wurde eingestanden, daß in der Ver

gangenheit deutsche Firmen im Ausland einige Pflanzenschutz

mittel vertrieben haben, die Wirkstoffe enthielten, deren An

wendung in der Bundesrepublik verboten ist. Um den aktuellen 

Stand der Pestizidvertriebspraxis bundesdeutscher Firmen in 

der Dritten Welt in Erfahrung zu bringen, führte das Pestizid 

Aktions-Netzwerk {PAN) Anfang 1989 eine Befragung von auslän

dischen Nichtregierungsorganisationen durch. 563 Organisatio

nen aus 92 Ländern {darunter 72 Entwicklungsländer} wurden 

mit der Bitte angeschrieben, Auskunft über die von BASF, 

BAYER, HOECHST und SCHERING in ihrem Lande vermarkteten Pe

stizide zu geben. Aus dem mit 10,3 % als gut zu bewertenden 

Rücklauf wurden diejenigen Länder ausgewählt, über die um

fassende und offizielle Informationen vorlagen. Die in Brasi

lien, Ecuador, Kolumbien, Peru, Paraguay, Indonesien, Malay

sia, Pakistan, Thailand, Sri Lanka und auf den Philippinen 

sowie in der Südpazifik-Region 1988 registrierten Pestizide 

bundesrepublikanischer Firmen wurden anhand der Kriterien: 

1. hohe akute Toxizität des Wirkstoffes; 2. in der BRD sowie 

in anderen Ländern bestehende Anwendungsverbote und strenge 

Anwendungsbeschränkungen; 3. Zugehörigkeit zum "Dreckigen 

Dutzend" {einer internationalen, von PAN erstellten Ächtungs

liste) überprüft. Die Untersuchung dokumentiert, daß 

1. die Firmen BASF, BAYER, HOECHST und SCHERING in den ge

nannten Ländern Pestizide vermarkten, die aufgrund ihrer 

hohen akuten Toxizität besonders gefährlich sind und Verfüg

barkeitsbeschränkungen unterliegen sollten; 

2. von den Unternehmen Pestizide vertrieben werden, die 

weltweit in mindestens fünf Länder verboten sind; 

3. auch weiterhin Pestizide des "Dreckigen Dutzends" von der 

hiesigen Pestizidindustrie angeboten werden. 
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H.Sanftleben 

Baumschul-Fachberatung, Pinneberg 

Voraussetzungen undMöglichkeiten freiberuflicher 

Beratungstätigkeit 

Im Rahmen wirtschaftlicher Überlegungen wird die Situation von 

Angestellten im öffentlichen Dienst gegenüber freiberuflichen 

Beratern geschildert und steuerliche Pflichten selbständig 

Tätiger aufgezeigt. 

Das Leistungsprogramm der privaten Beratung von Baumschulbe

trieben im Kreis Pinneberg beinhaltet die Fachgebiete Phytome

dizin und Pflanzenernährung. Den Klienten wird eine Fachbera 

tung angeboten, die im Wesentlichen aus drei Teilen besteht: 

Informationsmöglichkeiten 

in Form von regelmäßigen Besuchen, Telefonaten, Rundschrei

ben, betrieblichen Arbeitsplänen, Versuchsbesichtigungen 

bzw. Maschinenvorführungen, sowie Ausfahrten und Seminaren. 

Untersuchungsdiensten 

im Bereich Pflanzenschutz (Pflanze und Boden) und Pflanzen

ernährung (Freiland, Substrate, Wasser und Pflanze) 

Versuchsdurchführungen 

in Zusammenarbeit mit Hochschulen und Industriefirmen 

Aufstellungen über diese drei Elemente spiegeln die Aktivitäten 

der letzten fünf Jahre wider. 



H. Balder und H. Dornbusch 

Pflanzenschutzamt Berlin 

Bisamfanc- und Röhrichtschutz 
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Der Bisam ( Ondatra zibethica ) wird in der Bundesrepublik Deutschland 

verfolgt, da er aufgrund seiner starken unterirdischen Wühltätigkeit 

Deiche und andere Wasseranlagen gefährdet. Wenig Beachtung findet er da

gegen als Pflanzenschädling. Zu seinen Nahr-unspf1anzen z2.hlen Röhricht, 

aber auch Schilf und Kalmus. Da die Tiere auch im Winter unter der ge

schlossenen Eisdecke die bereits angelegten Sproßspi tzen ihrer Wirtspflan

zen regelrecht abweiden, wird ein Großteil der potentiellen Triebe all-

j ähr lieh vernichtet. 

In einem Ballungsraum wie Berlin konnte nun ermittelt werden, daß der 

Bisam am allseits beobachteten Rückgang der Ufervegetation vorrangig der 

Röhrichtgürtel beteiligt ist. Diese Bestände werden durch mechanische 

Wellenbelastung der Berufs- und Sportschiffahrt und durch die chemische 

Gewässe:rbelastung stark beansprucht. Während unter natiirlichen Bedingungen 

Röhrichtpflanzen sich nach starkem Fraß durch den Bisam zu. regenerieren 

vermögen, ist bei Belastung zu beobachten, daß die ursprünglich geschlos

senen Röhrichtbestände sich wasserseits zunächst in sog. Bulben auflösen, 

diese mangels guter Wurzelbildung mit der Zeit aus dem Boden herausge

rissen vierden und absterbent so daß die Röhrichtgürtel stark dezimiert 

werden. Durch diesen Prozeß wird nicht nur die Ufererosion gefördert, 

sondern auch unter ökosystemarem Blickwinkel die Lebensräume anderer Tier

arten verändert. So werden z.B. Laicnplätze für Fische vernichtet, Vögeln 

Brutplatzmöglichkeiten genommen und Schutzzonen für viele Organismen re

duziert. Hieraus wird deutlich, daß der Bisamfang zumindest :regional aus 

unterschiedlichen Gründen nachwievor betrieben werden muß. Bisamfang ist 

somit ein wichtiger Aspekt im Naturschutz. 
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A.Eppler 

Institut für Phytopathologie und angewandte Zoologie. Justus Liebig Universität. 63 Gießen 

Der gegenwärtige Stand der Ausbreitung von Macrosiphum alhifrons in Europa 

Macrosiphwn albifrons ESSIG, die aus dem westlichen Nordamerika stammende 

Lupinenlaus. wurde 1981 erstmalig in Großbritannien beobachtet (Stroyan, 1981). Im Jahre 

1983 wurde sie dann auch in Deutschland in der Nähe von Gießen gefunden (Hinz & Eppler 1 

1986). Dort hat sie sich in den folgenden Jahren dann weiter ausgebreitet (Eppler & Hinz, 

1987). Eine Zusammenfassung ihrer Verbreitung in Europa bis 1988 gaben Gruppe et al. 

1988. Seither ist die Laus weiter nach Osten vorgedrungen und hat das Gebiet der DDR 1988 

erreicht (Roßleben, Aschersleben: Karl & Schmidt, 1989: Potsdam: Müller,F.P., 

pers.Mitt.). Stary und Havelka fanden in der CSFR die Art 1989 schon weit verbreitet und 

zwar in West- und Südböhmen und dem südlichen Mähren. Nach noch unbestätigten 

Berichten soll die Laus auch in Polen und Ungarn beobachtet worden sein. In der 

Bundesrepublik vrorde sie an weiteren Orten, so z.B. 1988 in Regensburg gefunden und es ist 

davon auszugehen, daß sie inzwischen zumindest in den wärmeren Tietlagen hier weit 

verbreitet ist. Über ihr Überwinterungsverhalten bei uns ist noch wenig bekannt. Wintereier 

konnten bisher noch nicht entdeckt werden und das frühe Auftreten erster Befallsherde legt 

ein anholozyklisches Verhalten nahe, zumal an 43 von 65 untersuchten, in Gartencentem 

angebotenen Staudenlupinen schon Mitte bis Ende März Befall nachweisbar war. Allerdings 

berichten Boumoville et a/.(1988) von Schlüpfterminen im Poitou-Charentes schon im 

Februar, so daß der frühe Erscheinungstermin noch kein ausreichender Hinweis auf eine 

anho!ozyklische Überwinterung sein muß. 

Literatur: 

Boumoville, R., Antoun, M. & Retailleau, F. (1988). Effects of different lupin geuotypes on tbe lupiu aphid 
Macrosiphum albifrons. Abstr. 5th Int.Lupin Conf., Posen, Juli 1988, A-16 

Eppier, A. & Hinz, U. (1987). Die Lupinenblattlam; Macrosiphum albifrons ESSIG ein neuer Schaderreger 
und Virusvektor in Deutschland. Z.angew.Eutomol. 104, 510~518 

Gruppe, A., Hinz, U., Römer, P. & Eppler, A. (1988). Zur Ausbreitung der Lupiuenblatdaus Macrosiphum 
albifrons. Mitteilungen der Biologischen Bundesanstalt 245, I 73-174 

Hinz, U. & Eppler, A. (1986). Macrosiphum albifrons ESSIG· ein neuer Virus-Vektor in Deutschland. 
Poster, Pflanzenschutztagung, Kiel. 

Karl, E. & Sc.bmidt, H.E. (1989). Nachweis der Lupinenblattlaus (Macrosiphum albifrons Essig) in der 
Deutschen Demokratischen Republik. Arch.Phytopathol. 25, 297-298 

St.ary, P. & Havelka~ J. (1990). Macrosiphum albifrons Essig, an iuvasive lupine aphid and its natural enemy 
complex in Czechoslovakia. Acta Entomol Bohemos!ov. (im Druck) 

Stroyan, H.L.G. (1981). A North American lupin apbid found in Britain. PLPath. 30,253 
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J. Molthan 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 
Institut für biologische Schädlingsbekämpfung, Darmstadt 

Zum Vorkommen spezifischer Blattlausprädatoren in Feldrainbiotopen und 
angrenzenden Feldern 

Feld- und Wegraine bilden ein Netz naturnaher Saumbiotope innerhalb der von 
Monokulturen geprägten Agrarlandschaft. Sie stellen wichtige Habitate für 
Nutzinsekten dar. In ihrer perennierenden und vielfach artenreichen Vegetation 
werden vielen Blattlausantagonisten Aiternativbeute und Üherwinterungslager 
geboten. Nutzinsekten, die zur Reproduktion· obligat (Syrphidae) oder fakultativ 
(Coccineilidae} Blütennahrung benötigen, finden zahlreiche blühende Pflanzen. 
Der agra.rökologische Wert solcher Lebensräume liegt vor allem in der Stabi
Hsierung der Nützlingspopulationen, da sie als temporärer Rückzugsraum und 
Nahrungshabitat dienen, wenn innerhalb der Felder nur unzureichende Lebens
grundlagen (Blattlausna.hrung, Kleinklima, Blütenangebot) vorhanden sind. 

In den vorliegenden Untersuchungen wurden durch Streifnetzfänge, Bonituren, 
Transektzähiungen und Direktbeobachtungen die spezifischen Blattlauspräda
toren (Syrphidae, Coccine!lidae, Chrysopidae) in Feldrainen eines intensiv 
ackerbaulich genutzten Gebiets (Hessisches Ried) sowie in daran angrenzenden 
Winterweizenfeldern erfaßt. In den Feldern wutde zusätzlich die Entwicklung 
der Getreideblattläuse untersucht. 

Die häufigsten Blattlausantagonisten in den Feldrainen waren die nicht räube
rischen Syrphidenimagines. Sie suchten hier vor allem nach Nahrung (Pollen und 
Nektar). wobei in Feldrainen mit größerem Blütenangebot auch eine wesentlich 
höhere Schwebfliegenabundanz und Artenvielfalt zu beobachten war. Dominant 
waren Sphaerophoria scripta L. und Episyrphus balteatus DG. Schwebfiiegenlar
ven wurden nur in geringem Umfang in Feldrainen gefunden. In den Weizenfeldern 
war die Anzahl der Schwebfliegenimagines wesentlich geringer, es dominierten 
die gleichen Arten wie in den Feldrainen. Ab Ende Mai wurden präimaginale 
Syrphidenstadien in den Feldern gefunden, 51.5% der gefundenen Syrphideneier 
und -larven gehörten zu E. balteatus, 14,5% zu Melanostoma mellinum L. und 
13,0% zu S. scripta, Die höchste Dichte präimagina.ler Stadien wurde Ende Juni 
erreicht und koinzidierte mit dem Höhepunkt der Blattlausentwickiung im Weizen. 
Während Feldraine somit in erster Linie als Habitat für Schwebfliegenimagines 
dienen, sind Felder vor allem als LarvaUebensraum anzusehen. Aphidophage 
Coccinelliden wurden zu Beginn der Blattlausentwicklung in den Weizenfeldern 
in wesentlich höherer Dichte gefunden als Schwebfliegen und tragen somit be
sonders zur Begrenzung des Anfangsbefalls bei. Die höchste Coccinellidendichte 
wurde Mitte Juni, also bereits vor dem Höhepunkt der Blattlausentwicklung 
beobachtet. Es wurden allerdings nur vier Arten nachgewiesen. in den Feldrainen 
kamen 10 aphidophage Coccinellidenarten vor. Ebenso wie in den Weizenfeldern 
traten Coccinella septempunctata L. und Propylaea quatuordecimpu.nctata L. 
eudominant auf. Chrysopiden wurden in den Feldrainen und Weizenfeldern stets 
nur in geringer Anzahl gefunden und waren deshalb in den untersuchten Flächen 
als Blattlausantagonisten nur von geringer Bedeutung. 
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V. Ruppert 

Biologische Bundesanstalt für Land~ und Forstwirtschaft, 
Institut für biologische Schädlingsbekämpfung, Darmstadt 

Einfluß erhöhter Blütendichte am _ß.and eines Winten.veizenfeldrr .. _auf l\'ütz
lings- und_Schäd!ingsdichte 

Nektar und Pollen bilden die Nahrungsgrundlage der Imagines vieler räube

rischer und parafiitischer Nutzinsekten, weshalb diese von blütenreichen Struk

turen angelockt werden. 

In einem Winterweizenfeld mit einem sehr gut ausgeprägten Ackerschonstrei

fen (nicht mit Herbiziden behandelter, 3m bis Sm breiter Randstreifen), in dem 

üher 60 Ackerwjldkräuter vorkamen, wurde mit Malaise-Fallen in verschie

denen Feldtiefen die Dichte der Blattlausantagonisten erfaßt. Als Kontrolle 

diente der gegenüberliegende, normal behandelte Feldrand. Um Auswirkungen 

auf die Getreidehlattlausentwicklung zu zeigen, wurden 'Nöchentliche Blatt

laushonituren durchgeführt. In Ackerschonstreifen und Feldrain wurde die 

Attraktivität verschiedener Wildkräuter für blütenbesuchende Nützlinge durch 

Blütenbeobachtungen und Zählungen ermittelt. 

Die Malaise-Fänge ergaben anfangs auf der Seite mit Ackerschonstreifen 

leicht erhöhte Fangzahlen für Syrphiden. Später stiegen die Fangzahlen auf der 

Kontrollseite wesentlich stärker an als auf der Schonstreifenseite. Zu diesem 

Zeitpunkt begannen die Pflanzen des Feldrains auf der Kontrollseite z.u hlü

hen. Vorherrschend war vor allem Pastinaca sativa, der sich zusammen mit 

Sonchus arvensis bei den Blütenbeobachtungen als für Schwebfliegen be:son

ders attraktiv erwies. Gut von Schwebfliegen hesuchte Ackerwildkräuter \varen 

v.a. Papaver rhoeas, Sinapis arvensis und Legousia speculum-veneris. 

Die Anzahl der Aphidiinae in den Malaise-Fallen lag bis Anfang Juli auf der 

Schonstreifenseite deutlich höher. 

Bei den Blattlaushonituren zeigte sich ein deutlicher Unterschied Z\:vischen 

heiden Feldseiten. Während der Höhepunkt der Blattlausentwicklung in lOm 

Feldtiefe auf der Schonstreifenseite mit: etwa 5 Aphiden/Halm am 20.6. 

(Stadium 69) erreicht war, stieg die Population auf der Kontrollseite bis zum 

27.6. auf 29 Aphiden/Halm an. 

Ein Vergleich der Dominanzverhältnisse bei den Syrphiden zwischen Biüten

heobachtungen und den Malaise-Fängen ergab eine Verschiebung bei den 

Blütenbeohachrnngen hin zu den größeren Arten. 62% der Blütenbesucher 

waren Epis_vrphus balteatus, während die Gruppe M e!anostoma 

sp./ Platycheirus sp. nur etwa 4% ausmachte. Der Anteil E. balteatus in den 

Malaise-Fängen betrug nur 1990, der von Melanostoma sp./Platycheirus sp. 

fast 41JSL 
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C. Abel und U. Heimbach 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Institut für 

Pflanzenschutz in Ackerbau und Grünland, Braunschweig 

Wirkung von Pflanzens~~utzmitteln auf Poecilus cupreus unterschiedlicher 

Entwi_cklunas~!uf~-

Die Durchführung von Prüfungen zur Wirkung von Pflanzenschutzmitteln auf 

Nichtzielorganismen, i.e.S. epigäische Raubarthropoden, erfordert die Be

reitstellung von möglichst einheitlichem Tiermaterial. Dafür wird eine 

Zucht von Poecilus cupreus, eines Carabiden mit Frühj ahrsfortpflanzung 

und Imaginal--Diapause, unterhalten. 

Die Tiere aus dieser Massenzucht werden in Labor- und Halbfreilandtests 

eingesetzt. Dabei zeigte sich eine individuell verschiedene Reaktion der 

Tiere bei gleichen Versuchsbedingungen. Es wurde zunächst versucht 
1 

durch 

Zuchtoptimierung zu einheitlicherem Tiermaterial zu gelangen. Da diese 

Möglichkeiten ausgeschöpft zu sein scheinen und eine Erhöhung der Anzahl 

von Wiederholungen begrenzt wird durch den hohen Zuchtaufwand, sollte ge

klärt werden 1 ob sich Kriterien finden lassen, welche die Auswahl von 

Tieren gleicher Sensibi.lität aus der Massenzucht und die Zusammenstellung 

einheitlicher Chargen erlauben. Dazu wurden Poecilus cupreus-Imagines 

beider Geschlechter und verschiedener Altersstadien (direkt nach Schlupf, 

vor bzw. nach Kurztageinwirkung) auf im Potter Tower einzeln mit Pyrazo

phos behandelte Petrischalen mit Quarzsand gesetzt, anschließend mehrere 

Tage unter ständiger Belüftung gehalten und mehrmals täglich kontrol

liert. Es konnte bisher kein Zusammenhang zwischen am lebenden Tier zu 

messenden Parametern (Gewicht, Körperabmessungen) und der Anfälligkeit 

für eine Vergiftung festgestellt werden. 

Hinsichtlich der Zeitdauer bis zum Eintritt einer akuten Vergiftung zeig

ten sich deutliche Unterschiede, die aber ebenfalls keine Korrelation mit 

Gewicht und Größe aufwiesen, 
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W. Büchs, U. Heimbach und E. Czarnecki 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Institut für 
Pflanzenschutz in Ackerbau und Grünland 

Nebenwirkungen von Schneckenbekämpfungsmitteln auf Laufkäfer (Coleoptera: 
Carabidae): Labor- und Halbfreilandversuche 

In Labor- und Halbfreilandversuchen wurden verschiedenen Laufkäferarten 

metaldehyd- und methiocarbhaltige Schneckenkornpräparate mit Alternativfut

ter (Fliegenpuppen) angeboten. Im Laborversuch wurden die Käfer in Gefäßen 

mit 175 cm2 Grundfläche gehalten. Die Käferarten zeigten große Unterschiede 

in der Schnelligkeit und Intensität der Annahme des Schneckenkorns. Bei al

len Arten war die Mortalität nach Anwendung des methiocarbhaltigen 

"Schneckenkorn Mesurol n mit Abstand am höchsten. Die Mehrzahl der Vergif

tungen trat in den ersten Tagen nach Anwendung auf. Am empfindlichsten rea

gierten Poecilus cupreus (80 % Mortalität), Carabus granu-latus (96 %) und 

Harpalus rufipes (66 %) , weniger empfindlich dagegen Pterostichus melana

rius (18 %). Bei allen rnetaldehydhaltigen Schneckenkörnern wurde mit einer 

Ausnahme ("Schneckenkorn Spiess-Urania" bei Carabus granulntus 36 % Morta

lität) nur vereinzelt Mortalität festgestellt 1 die in den meisten Fällen 

erst nach längerer Zeit eintrat. 

Für den er.eiterten Laborversuch wurden Metallrahmen neu entwickelt, deren 

Ober- und Unterseite mit feinmaschiger Gaze bedeckt war. Auf die untere 

Gaze wurde eine ca. 3 cm hohe Bodenschicht aufgebracht. In jeden Rahmen 

setzten wir zehn Laufkäfer ein. "Schneckenkorn Spiess-Uranian (Metaldehyd) 

und "Schneckenkorn Mesurol ~ (Methiocarb) wurden in der zugelassenen Auf

wandmenge ausgebracht. In der gleichen Weise führten wir einen Halbfrei

landversuch durch. Dabei wurden jedoch die oben beschriebenen Metallrahmen 

20 cm tief in den Boden eines frisch gedrillten Rapsschlages eingelassen. 

Die Ergebnisse der Versuche mit den 1 m2-Rahmen entsprachen in etwa denen 

der Laborversuche: während in der Methiocarbvariante mindestens 80 % Morta

lität bei Poecilus cupreus und Carabus granulatus registriert wurde, waren 

bei der Metaldehydvariante keine Unterschiede zu den unbehandelten Kontrol

len erkennbar. Auswirkungen auf Pterostichus melanarius wurden nicht beob

achtet. 
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M. Faust, W. Bödeker, R Altenburger, J. Thörl, and LH. Grimme 
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Fachbereich Biologie/Chemie der Universität Bremen, 2800 Bremen 33 

Kombinationswirkungen von Pßanzenbehandiungsmitteln auf non-target Organismen 

Ist eine Sj'.stematische Prüfung möglich? 

Die Risikobeurteilung von Pestiziden für non-target Organismen muß das Problem der 

gleichzeitigen oder sequentiellen Exposition gegenüber zwei oder mehr Wirkstoffen in 

Betracht ziehen. Voraussetzungen einer systematischen Prüfung sind die Formulierung 

valider Prüfkriterien (Additivitätskonzepte) [!], die Auswahl geeigneter biometrischer 

Beurteilungsmodelle [2] sowie ein angemessenes experimentelles Design [3]. 

Bei derzeit 216 allein in der Bundesrepublik eingesetzten Wirkstoffen ergibt sich theore~ 

tisch eine immens große Zahl von zu berücksichtigenden Kombinationsmöglichkeiten. 

Über die genannten Voraussetzungen hinaus ist deshalb die Eingrenzung auf eine bear

beitbare Anzahl ökotoxikologisch relevanter Wirkstoffkombinationen erforderlich. Ge

eignete Auswahlkriterien sind Verbrauchsmengen und Einsatzhäufigkeit, kombinierter 

Einsatz sowie kombiniertes Auftreten von Pestiziden in Umweltmedien. 

Für den aquatischen Bereich läßt sich unter Hinzunahme phytopharmakologischer 

Gesichtspunkte (Wirkungsmechanismus, Persistenz, physikochemische Eigenschaften) 

auf diese Weise ein repräsentativer Querschnitt von Substanzkombinationen bestim

men. Damit sind die wesentlichen Voraussetzungen für ein systematisches Screening 

von Kombinationswirkungen von Pflanzenbehandlungsmitteln in geeigneten Biotests 
geschaffen. 

(1] FAUST M, A.LTENBURGER R, BöDEKER W, THÖRL J, GRIMME LH (1990) Additive effects of 
herbicide combinations on non-target organisms. 7th International Congress on Pesticide Chemistry, 
IUPAC, Hamburg 1990, in press 

{2] BÖDEKER W, ALTENBURGER R, FAUST, M, GRIMME LH (1990) Methods for the assessment of 
mixtures of plant protection substances (peslicides): Mathematical analysis of combination effects in 
phytopharmacology and ecotoxicology. Nachrichtenbl Deut Pflanzenschutzd (Braunschweig) 42, 70-78 

[3J ALTENBURG.ER R, BöDEKER W, FAUST M, GRIMME LH (1990) Evaluation of the isobologram 
method for the assessment of mixtures of chemicals. Combination effect studies \.VÜh pesticides in algal 
biolests. Ecotoxico! Environ Saf 20, in press 
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1st Department of Pathology, Nagoya City University, Medical 
School, 1 Kawasumi, Mizuho-cho, Mizuho-ku, Nagoya 467, Japan) 

Study o(_,the pote„ntial carc~ ... ~~ .. ~.~.nicity of PE: .. sti .. cides usina a 

rapid in vi vo bioassa_y 

Ten pesticides were studied using a bioassay based on the in

duction of liver preneoplastic lesions. Rats were given i.p. 

200mg/kg bw of diethylnitrosamine (DEN) and two weeks later 

treated with pesticides for 6 weeks and then killed; all rats 

had partial hepatectomy at week .3. The hepatocarcinogenic po

tential was assessed by comparing the No. and area/cm 2 of in

duced GST-P+ foci in the liver with those of the controls giv

en DEN alone. Positive results were seen with Chinomethionat, 

Phosmet, .Propiconazole and Triadimc,fon. The resul ts of Captan 

and Prochloraz wcre borderline. Bcnomyl, Daminozide and Fol-

pet wcre negative. Due to toxicity Propineb was not evalua-

t".c,d. Our findings present enoucJh experimental evidence to 

rccomrnend grcat care in the use of these compounds. 
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Beate Bourgeois, Heike Flößer-Müller, Wolfgang Schwack 

Institut für Lebensmittelchemie der Universität Karlsruhe, 
Kaiserstraße 12, D-7500 Karlsruhe 1 

Modellreaktionen zum photochemischen Verhalten von Fungizi
den auf Pflanzenoberflächen am Beispiel der Dicarboximide 
und N-Trichlormethylthioimide 

Pflanzenschutzmittel - aufgebracht auf die Pflanze - unterlie
gen vielfältigen Einflüssen phys.ikalischer und chemischer Na
tur, die den anfänglichen Wirkstoffgehalt verringern. 
Berücksichtigend, daß auch nicht-systemische Wirkstoffe durch 
Diffusion in das pflanzliche Abschlußgewebe einzudringen ver
mögen und dort einen interessanten Pool an Reaktionspartnern 
finden, wurde das photochemische Verhalten von Fungiziden aus 
der Gruppe der Dicarboximide und N-Trichlormethylthioimide un
tersucht,wobei Strukturelemente des pflanzlichen Abschlußgewe
bes mit Modellsubstanzen funktionell simuliert wurde (Isopro
panol als Modell für alkoholische Gruppen des Cutins, Cyclohe
xan als Modell für gesättigte Kohlenwasserstoffgerüste des cu
ticularen Wachses). 
Prinzipiell waren zwei Reaktionswege zu beobachten: Photodeha
logenierungen und Photoadditionen mit dem Lösungsmittel. 
Während die Dicarboximid Fungizide Iprodion und Procymidon be
vorzugt dehalogenieren, zeigte Vinclozolin eine überwiegende 
Tendenz zu Photoadditionen an die Vinyl-Gruppe sowie an den 
Aromaten. 
Die Trichlormethylthloimide Fo!pet und Captan zeigten in Iso
propanol gleichermaßen Dehalogenierungs- sowie Photoadditions
reaktionen (über die Trichlormethylthio-Gruppe), während in 
Cyclohexan Additionsprodukte dominierten. 
Die vorgestellten Ergebnisse lassen vermuten, daß Photoadditi
onen der untersuchten Fungizide auch im pflanzlichen Abschluß
gewebes erfolgen können. Additionsprodukte mit Komponenten des 
cuticularen Wachses wären als '1gebundeneü und zugleich als ex
trahierbare Rückstände zu bezeichnen. Nicht extrahierbar wären 
sie dagegen, wenn die Reaktionen am unlöslichen Cutin-Polymer 
erfolgten. 
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J.-R. Lundehn, A. Wilkening, K, Hohgardt und H. Parnemann 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 

Fachgruppe für chemische Mittelprüfung, Braunschweig 

Zur Vergleichbarkeit/Übertragbarkeit des Rückstandsverhaltens 

von Pflanzenschutzmitteln in/auf Pflanzen und pflanzlichen 

Erzeugnissen 

Zur Beurteilung des Rückstandsverhaltens von Pflanzenschutzmit

teln in/auf Pflanzen und pflanzlichen Erzeugnissen sind im Rah

men des Zulassungsverfahrens die Ergebnisse umfangreicher Ver

suche durchzuführen. Die Versuche sind aufwendig und kostspielig. 

Auf der Grundlage eigener Forschungsergebnisse und gesammelter 

Erfahrungen bei der laufenden Prüfung des Rückstandsverhaltens 

wird ein Konzept zur Übertragung von Rückstandsversuchsergeb

nissen vorgeschlagen. 

Die Vergleichbarkeit wird bei verschiedenen Kulturen und 

Kulturgruppen und unterschiedlichen Anwendungsmodalitäten, 

z. B. 

- Zeitpunkt der Anwendung, 

- Wachstumsstadium der Kulturpflanze, 

Aufwandmenge und 

- Formulierung des Mittels 

diskutiert. 

Wirkstoffeigenschaften (Kontaktwirkung, systemische Wirkung) 

werden ebenfalls betrachtet. Eine Vergleichbarkeit wird dann 

angenommen, wenn die Ergebnisse von Rückstandsversuchen oder 

theoretische Überlegungen ein vergleichbares Rückstandsniveau 

zum Zeitpunkt der Ernte belegen. 

Das Konzept soll dazu dienen, Rückstandsversuche im Zulassungs

verfahren auf das erforderliche Maß zu beschränken und leistet 

damit einen Beitrag zur Minderung der 11 Lückenindikationsproble

matik11. Es könnte zu gegebener Zeit in eine Prüfrichtlinie im 

Zulassungsverfahren für Pflanzenschutzmittel einfließen. 
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Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 

1 Fachgruppe für chemische Mittelprüfung, Braunschweig 

2rnstitut für Pflanzenschutz im Forst, Braunschweig 

Zur Belastung von Kulturpilzen (Austernseitlingen) durch 

Pflanzenschutzmittelrückstände im Kultursubstrat (Getreidestroh) 

Problemstellung 

Bei der späten Anwendung von Pflanzenschutzmitteln im Getreide 

können im Stroh erhebliche Rückstände verbleiben. Stroh wird 

zunehmend von Hobbygärtnern und Landwirten für die Zucht von 

Kulturpilzen verwendet. Es erhebt sich die Frage, ob die Rück

stände Auswirkungen auf die Kulturpilze haben. 

Versuchsziel 

Prüfung des Rückstandsverhaltens ausgewählter Pflanzenschutz

mittel/Wirkstoffe (Cycocel/Chlormequat, Cerone/Ethephon, Dyrene 

flüssig/Anilazin, Corbel/Fenpropimorph und Afugan/Pyrazophos) im 

Getreidestroh und in auf diesem Stroh kultivierten Austernseit

lingen. 

Versuchsdurchführung 

Die Getreidefläche {Weizen) wurde mit den genannten Pflanzen

schutzmitteln entsprechend der Zulassung zum spätest möglichen 

Termin mit der höchsten zugelassenen Aufwandmenge vor der Ernte 

behandelt. Die Rückstände im Stroh wurden zum Zeitpunkt der Ge

treideernte sowie zu Beginn und Ende der Pilzernte untersucht. 

Die Rückstände in den Pilzen wurden über den gesamten Erntezeit

raum ermittelt. 

Ergebnisse 

Die Pilze nehmen die Rückstände aus dem Stroh in Abhängigkeit 

vom Wirkstoff unterschiedlich stark auf. Chlormequatbehandeltes 

Stroh ist für die Pilzzucht ungeeignet, da in den Pilzen Rück

stände auftreten, die oberhalb der zulässigen Höchstmengen der 

Pflanzenschutzmittel-Höchstmengenverordnung liegen. Derartige 

Pilze sind nicht verkehrsfähig. 
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J. Siebers, H.-G, Nolting1 D. Gottschild *) und H,K. Camrne:nga *) 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 

Fachgruppe für chemische Mittelprüfung, Braunschweig und 

*)Institut für Physikalische und Theoretische Chemie der 

Technischen Universität Carolo-Wilhelmina zu Braunschweig 

Bestimmung von ausgewählten Pflanzenschutzmittelwirkstoffen 

im Regen 

Nach der Ausbringung von Pflanzenschutzmitteln verdunstet ein 

Teil der Wirkstoffe. Die Beobachtung des Verhaltens von Pflan

zenschutzmittelwirkstoffen im Niederschlag (Regen, Schnee, 

Staub) gibt Aufschluß über den Verbleib dieser Stoffe in der 

Luft. In zahlreichen Untersuchungen in Europa, Nordamerika und 

Asien wurden seit Anfang der sechziger Jahre etwa 50 Wirk

stoffe aus verschiedenen Substanzgruppen, überwiegend Organo

chlorverbindungen, in Konzentrationen von 0,01 bis 6000 ng/1 

nachgewiesen. Die Probenahme wurde überwiegend ereignisbezogen 

als Gesamtdeposition durchgeführt, Bei ·17ielen der Befunde wurde 

keine P..bsicherung durchgeführt. F'ür die Bundesrepublik fehlen 

bisher systematische Untersuchungen. 

Daher wurde im März 1990 ein Monitoring in der Region Braun

schweig an drei Orten mit Dämmgen-SaITLmlern (Gesamtdeposition) 

begonnen. An einem Ort wird außerdem nur die nasse Deposition 

gesammelt. Nach den Kriterien Stabilität, Flüchtigkeit, Ein

satzmengen und Substanzgruppen wurden folgende Wirkstoffe aus

gewählt: Atrazin, Dichlorprop, Lindan, Parathion, Phenmedipham, 

Pirimicarb 1 Isoproturon, TriadimenoJ.. Als Begleitparamet.er 

wurden außerdem pH-Wert, Gesamtkohlenstoff, C(-HCH, Fluoranthen 

und Phenanthren gemessen, urn das Mengenverhältnis von Pflan

zenschutzmitteln zu anderen Verunreinigungen im Regen abschät

zen zu können. Die Wirkstoffe aus den filtrierten Regenwasser

proben werden auf RP-C18-Material angereichert und mit Methanol 

eluiert. Durch Extraktion der Filter mit Aceton wird der parti

kelgebundene Anteil ebenfalls erfaßt. Nach Extraktreinigung an 

Kieselgel erfolgt die Messung mittels GC/MS und HPTLC/UV-Detek

tion nach Mehrfachentwicklung (AMD) Die Nachweisgrenzen liegen 

bei 10 bis 50 ng/1 (GC/MS) bzw. 50 - 200 ng/1 (HPTLC/UV). 
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Rückstandsversuch.e an verar~,eiteten pflanzlichen Erzeugnissen 

(Verarbeitungsrichtlinie) 

Zur Beurteilung der Rückstandssituation in verarbeiteten Lebens

mitteln pflanzlicher Herkunft im Zulassungsverfahren wird ein 

zweistufiges Konzept vorgestellt 1 mit dem die drei nachfolgend 

genannten Ziele erreicht werden sollen: 

1. Es soll die quantitative Verteilung der Rückstände über die 

verschiedenen Zwischen- und Endprodukte erfaßt werden. P-_uf 

diese Weise werden Verringerungen und Anreicherungen erkenn

bar und Übergangsfaktoren abschätzbar. 

2. Es soll eine realistischere Abschätzung der Aufnahme von 

Pflanzenschutzmitteln über die Nahrung möglich werden. 

3. In bestimmten Fällen sollen die Versuchsergebnisse die Grund

lage für die Festsetzung von Höchstmengen für die verschiede

nen verarbeiteten Lebensmittel pflanzlicher Herkunft darstel

len. 

Zur Erreichung dieser Ziele werden zwei verschiedene Arten von 

Verarbeitungsstudien vorgeschlagen, die aufeinander aufbauend zu 

den genannten Zielen hinführen: 

- Basisstudien 

- Aufbaustudien 

Diese Studien unterscheiden si.ch in ihrer Zielsetzung und in dem 

Versuchsumfang. 

Es werden die notwendigen Kriterien vorgestellt. Eine Liste gibt 

einen Überblick, welche Verarbeitungsprodukte in den verschiede

nen Studien bei den einzelnen Kulturen und Kulturgruppqn zu 

untersuchen sind. 
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D. Schenke, U. Banasink und B. Krüger 

Biologische Zentralanstalt Berlin 1 Sitz Kleinmachnow 

Mode 11 versuch zur Untersuchung._ße_s_ a-~-~~_kst.andsverhal tens von 

Pflanzenschutzmitteln in Getreide unter extremem Wassermangel 

Im Gewächshaus wurde Weizen der Sorte ALCEDO in Eluaentöpfen 

(15 x 15 cm) angezogen. Zum Wachstumsstadium DC 12 erfolgte das 

Besprühen der Kultur mit einer praxistiblichen Aufwandmenge der 

Pflanzenschutzmittel Camposan, bercema-Bitosen H
1 

Tilt 250 BC 

und SYS 67 Buctril P. Nach der Behandlung wurde bei der einen 

Hälfte der Pflanzen das Wasserangebot durch eine periodische 

Staubewässerung reguliert. Der andere Teil vertrocknete. 

Die Entnahme von Pflanzenmaterial für die Bestimmung der Pflan

zen2chutzmittelrückstände erfolgte 3 Stunden nach der Behand

lung bis zur v6lligen Vertrocknung der nicht bewässerten Pflan

zen. Zur Bestimmung der Pflanzenmasse wurden gleichzeitig bei 

jeder Probenahme aus der nassen bzw. trockenen unbehandelten 

Kontrolle mehrmals je 100 Weizenhalme ausgezählt und gewogen. 

Die Abbaugeschwindigkeit der Wirkstoffe in beiden Varianten 

wird vergleichbar, wenn die g,emessene Wirkstoffkonzentration 
1 

angegeben in mg/kg, in die lonzentration mg/Halm umgerechnet 

wird. 

Die Abbaurate der Wirkstoffe Ethephon, Carbendazim und Brom

oxynil zeigt keine signifikanten Unterschiede zwischen derbe

wässerten und vertrockneten Variante. Dagegen werden Propicona

zol und Dichlorprop in den trockenen Pflanzen schneller abge

baut. 
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Weinert, J, und G. Wolf 

Institut für Pflanzenpathologie u, Pflanzenschutz 
Universität Göttingen 

E. i nf ·1 uß von _ H12rb i z i den_ u1,d Verunkrautungen auf die 
Bodenmikroflora in Rapsfeldern 

In dreijährigen Feldversuchen (1986-89) an zwei Standorten 
(Lehm- und Tonboden) sowie ergänzenden Laborversuchen wurde 
die Nebenwirkung der Rapsherbiz-ide Elancolan, Butisan s, 
Fusilade und Pradone Kombi auf die Bodenmikroflora unter
sucht, Als Meßgrößen einer Beeinflussung der Bodenmikro
organismen wurden die Kurzzeitatrnungsrate und die 
Dehydrogenaseaktivität als Maß der allgemeinen boden
mikrobiellen Aktivität, die Anzahl Cellulose abbauender 
Pilze, Bakterien und Actinomyceten sowie die Abbauraten für 
Stroh und und Cellulose-Watte bestimmt. 
Um neben direkten auch indirekte Herbizideffekte über die 
Unkrautbekärnpfung sowie die Auswirkung im Rapsbestand 
tolerierter Unkrautpflanzen auf die Bodenmikroflora zu 
erfassen, wurden zusätzlich Parzellen mit mechanisch ein
gest~llten, definierten Verunkrautungen angelegt und Boden
proben aus dem Wurzelbereich von Unkrautpflanzen gezogen und 
mit unkrautfreiem Boden verglichen. 

- In den mehrjährigen Feldversuchen führten die eingesetzten 
Rapsherbi.z_i __ g.e im Vergleich zur unbehandelten Kontrolle zu 
keinen stärkeren Abweichungen oder länger andauernden 
Tendenzen einer Beeinflussung der untersuchten bodenmikro
:Piologischen Parameter. Auch bei den Laborversuchen mit 
Ackerboden und bei den in-vitro-Versuchen mit Pilzen und 
Bakterien ließ sich bei entsprechenden Herbiziddosierungen 
kein Einfluß auf die Mikroorganismen und deren Aktivitäten 
erkennen. 
- In Versuchsjahren mit stärkerer Unkrautentwicklung wiesen 
die Herbizidparzellen mit erfolgreicher Unkr::autbekämpfung im 
Frühjahr eine um 10-25% verminderte Dehydrogenaseaktivität 
und Kurzzeitatmungsrate gegenüber der verunkrauteten 
Kontrolle auf, 
- Boden aus Parzellen mit definierter v.ogeJmiE;reverunkrautung 
übertraf die mechanisch unkrautfrei gehaltene Variante im 
Frühjahr bei den Parametern der allgemeinen bodenmikrobiellen 
Aktivität um 10-35%. Die Anzahl Cellulose abbauender 
Bakterien im Boden stieg deutlich mit zunehmender Unkraut
dichte an. 
- Bodenproben aus dem Wurzelbereich von Poa annua ~nd 
Steliaria media besaßen im Vergleich zu nicht bewachsenem 
Boden eine bis zu 30% erhöhte Dehydrogenaseaktivität und eine 
bis zu 70% gesteigerte Kurzzeitatmungsrate. Die Anzahl 
cellulclytischer Pilze und Actinomyceten wurde durch den 
Bewuchs nur wenig beeinflußt; die Bakterienzahl erhöhte sich 
dagegen stark. 
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G. Bartels 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forst11ürtschaft, Institut für 
Pflanzenschutz in Ackerbau und Grünland, Braunschweig 

Auswirkungen eines langjährig unterschiedlich intensiven Finsatzes von 
Pflanzenschutzmitteln auf das Okosystem Ackerboden 

Mit den vorliegenden Untersuchungen sollte geklärt werden, inwieweit sich 
bei unterschiedlich intensivem Pflanzenschutzmitteleinsatz langfristige 
Auswirkungen ergeben auf 
1. das Rückstandsverhalten von Herbiziden, Fungiziden und Insektiziden im 

Boden 

2. die Persistenz von Herbiziden und die Auswirkung möglicher Rückstände 
auf Nachbaukulturen 

3. die Bodenmikroflora (Bodenmikroorganismen, Bodenpilze, Bodenalgen) 

4. die Bodenfauna (Regenwürmer, Collembolen, Milben, Nematoden) 

Aus den vorliegenden Ergebnissen läßt sich folgendes ableiten: 

Nur wenige der in den Versuchen applizierten Herbizide, Fungizide und 
Insektizide sind über die Vegetationsperiode hinaus im Boden nachweis
bar. 

Es ist kein Einfluß der unterschiedlichen Bewirtschaftungsintensität 
auf die Persistenz von Herbiziden zu erkennen. 

Bei sachgerechter und bestimmungsgemäßer Am1endung der in der Frucht
folge applizierten Herbizide ist keine Gefährdung der Haupt- und mög
licher Alternativkulturen zu erwarten. 

Die höchste mikrobielle Aktivität trat bei Verzicht von Pflanzen
schutzmitteln auf. Die Auswirkungen von unterschiedlich intensivem 
Pflanzenschutzmitteleinsatz waren gering. Im Bereich des Bodenpilz
spektrums blieb die überwiegende Zahl der Arten durch die unterschied
liche Bewirtschaftungsintensität unbeeinflußt. Einige Arten traten je
doch nach Pflanzenschutzmitteleinsatz stärker auf, andere dagegen bei 
völligem Verzicht auf Pflanzenschutzmittel. Bei Blaualgen und eukaryo
tischen Algen wurden sowohl die Häufigkeit der einzelnen Taxa als auch 
das Gesamtauftreten durch Verzicht auf Pflanzenschutzmittel gefördert. 

Die in den Versuchen eingesetzten Pflanzenschutzmittel zeigten keine 
direkten toxischen Wirkungen auf Regenwürmer. Kulturart, Bodenfeuchte 
und ackerbauliche Maßnahmen riefen z.T. stärkere Veränderungen in der 
Abundanz der Regenwürmer hervor als die vorgenommenen Pflanzenschutz
maßnahmen. 
Je nach Collembolenart traten durch Pflanzenschutzmittelapplikationen 
sowohl Erhöhungen als auch Reduzierungen der Populationsdichte auf. 
Auch bei Milben rief der Einsatz von Pflanzenschutzmitteln in vielen 
Fällen Änderungen einzelner zönologischer Parameter hervor. Diversität 
und Abundanz der Nematodenpopulation war weitgehend unabhängig von der 
Pflanzenschutzintensität, jedoch stark beeinflußt von der Kulturpflan
zenart. 



l. 29 

U. Steiner, H. von Alten und K. Heupel 

Institut für Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz, 

Universit§t Hannover, Herrenhäuser Str. 2, 3000 Hannover 21 

~i_!g:obielle Beg_lei tflora der vesikulär~arbus.kulärE;: .. n (VA-) .. 

~ykorrhiza an Blähton als _Inokulumtrfurer .. ~ 

Eine sehr effektive Methode zur Produktion von VA-Mykorrhiza 

Inokulum ist die Anzucht mykorrhizierter Pflanzen in Blähton 

als Inokulumträger. Das poröse Substrat wird von sporulie

renden Außenhyphen der Mykorrhizapilze intensiv bewachsen. 

Nach der Entfernung von Wurzelresten kann der gereinigte 

Blähton zur Inokulation neuer Wirtspflanzen verwendet wer

den. 

Da die Inokulumproduktion i:m Gewächshaus unter nicht steri

len Bedingungen erfolgt, wird der Blähton auch von Be

gleitmikroorganismen besiedelt, deren Anzahl während der 

VA-Mykorrhizainokulumproduktion stark zunimmt. Die Inokula 

der verschiedenen VA~Mykorrhizapilze bzw. von verschiedenen 

Wirtspflanzen unterschieden sich sowohl hinsichtlich der 

Menge als auch in der Zusammensetzung ihrer Begleitflora. 

Die bakterielle Begleitflora der VA~Mykorrhiza bestand vor

wiegend aus Endosporenbildern der Gattung Bacillus, daneben 

wurden auch gram-negative Stäbchen, u.a. fluoreszierende 

Pseudomonaden, die am Ausgangsmaterial B1 ähton nicht gefun·

den wurden, isoliert, Bei den Begleitpilzen handelte es sich 

in der Mehrzahl um Saprophyten der Gattung Penicillium, Mu

cor und Rhizopus. Mit Pflanzenpathogenen, wie z.B. J?us:ariu.rn 

sp., war das Inokulum nur geringfügig kontamniert, während 

Oomyceten gar nicht isoliert wurden. Einige der Bakterieni

solate beeinflußten die Häufigkeit und Intensität der My

korrhizabildung, unabhängig davon traten growth promot

ing-Effekte auf, die nicht auf einen Antagonismus gegenüber 

pathogenen Bodenorganismen zurückzuführen waren. 
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R. Kloskowski, J. SiebP.rs, H.-G. Nolting 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
Fachgruppe für chemische Mittelprüfung, Braunschweig 

Untersuchungen zum Versickerungsverhalten des Wirkstoffes 
Terbuthylazin und des Metaboliten Oesethylterbuthylazin 

An zwei verschiedenen Standorten in der Region Braunschweig 

(Gliesmarode und Sickte) wurden Bodenproben bis zur Tiefe von 

1 m bzw. 2,70 m entnommen und die entscheidenden physiko-che

mischen Parameter charakterisiert. Die entsprechenden Flächen 

wurden mit Gardoprim 500 flüssig (1.5 1/ha im Vorauflauf) im 

Mai 1989 behandelt. Die Konzentrationen von Terbuthylazin und 

Desethylterbuthylazin wurden unmittelbar nach der Applikation 

sowie 27t 115, 160 und 311 Tage danach in den Bodenschichten 

gaschromatographisch mit Phosphor-Stickstoff-Oetekto~ und 

massenspezifischem Detektor bestimmt. 

Bis zum Tag 160 wurden der Wirkstoff und der Metabolit in der 

oberen Schicht von 0-5 cm gefunden. Nach 311 Tagen befand sich 

die Front bei ca. 40 cm Tiefe. 

An unbehandelten Bodenproben aller Horizonte wurden Absorp

tionskonstanten (Kd) ermittelt. Sie betragen in Abhängigkeit 

von der Bodenschicht zwischen 0.61 und 3.3 für den Boden 

Gliesmarode und 0.19 bis 1.71 für den Standort Sickte. Für den 

Metaboliten wurden Kd-Werte nur für die oberen Horizonte er

mittelt. Sie betragen 1.20 für den Gliesmarade-Boden und 0.82 

für den Sickte-Boden. 

Die im Labor ermittelten Parameter wurden als Eingabedaten für 

die Simulation des Versickerungsverhaltens mit den Modellen 

SESOIL und PRZM verwendet. Das Ergebnis der Simulation wurde 

in bezug auf die Verteilung des Wirkstoffs in den verschiede

nen Schichten des Bodenporfils bis zum 311. Tag nach Applika

tion mit den im Feldversuch gemessenen Konzentrationen ver

glichen. Es konnte eine Übereinstimmung bezüglich der Größen

ordnungen der Werte festgestellt werden, wenn bodenspezifische 

Adsorptionskonstanten und die im Feldversuch ermittelten 

Halbwertszeiten als Eingabedaten für Modelle verwendet wurden. 
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S Day, D Portwood, R Baloch, 

DowElanco Limited, Letcombe Regis, Wantage, oxfordshire. OX12 9JT 

and the swedish University of Agricultural Sciences, Division Water 

Management, P.O.B. 7072, S750 07 Uppsala, Sweden. 

Abbau und Versickerung von Clopyralid in schwedischen Böden 

Der Abbau und die Versickerung von Clopyralid unter den in 

Schweden vorherrschenden Bedingungen wurde untersucht. Der 

Wirkstoff wurde in zwei Standorten, in Lanna (schwerer Lehm) und 

Kjettslinge (sandiger Boden} als LONTREL 100 in Aufwandmengen 1.2 

und 2.4 1/ha (120 and 240 g ae/ha) in Sommergerste appliziert. 

Es wurden -1, o, 3, 7, 14, 28, 56, 84, 112 Tage nach der 

Behandlung Bodenkerne entnommen, während Proben des Sickerwassers 

in Lanna bis November (168 Tage nach der behandlung) und in 

Kjettslinge bis April (332 Tage nach der Behandlung) entnommen 

wurden. 

In beiden Standorten wurde festgestellt, daß Clopyralid schnell 

in beiden Bodenarten abbaut, weil 112 Tage nach der Behandlung 

kein Clopyralid nachweisbar war (unterste Bestimmungsgrenze: 2 

ppb). 

Nur auf dem schweren Boden in Lanna wurde Clopyralid im 

Sickerwasser beider Aufwand.mengen und ausschließlich in einem 

Falle am 20.07 gefunden. Die konzentrationen waren 0.5 bzw 

6 ppb und entsprechen 0.0004 bzw 0.008% der aufgebrachten 

wirkstoffmenge. Die Schlußfolgerung ist daß Kontamination des 

Grundwassers durch Clopyralid höchst unwahrscheinlich erscheint 

unter den in Schweden voherrschenden Bedingungen. 
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S. Griff, K. Um:!.orf u.ml J. Huber 

Biologische Bundesanatai.t für Land- und Fo:rstwirt:sc.haft„ 
Institut fi.ir Biologische Schädlingsbekäm.pfung, Darmstadt 

im Freiland 

Im R.ahmen eines BMFr- sowte EG-Projektes zur Abschätzung von möglichen 
Ri.siken. bei der Freisetzung von gentechnisch veriinderten Baculoviren wurden in 
einem Freilandverauch mit natilrHch vorkommenden Kern.polyeden1ren als Modell, 
quantitathre Untersuchungen zur Vert.eihmg und zum Verbleib dieser Viren in der 
Umwelt dun:hgeflihrt. 
Auf einem Zuckerrltbenfeld wurde in zwei VersuchsparzeHen von t4 bzw. 6,3 m.2 Grö
ße ein Kernpolyederviru.s von A. califomlca (Aufwa.ndmenge: S x 1012 Polyeder pro 
Hektar) mit Hilfe einer Handspritze appliziert. Da ein natürlicher Befall an Noct.u
idenla.rven nicht zu erwarten ww-. wurden nach der Virusbeh.andlun.g junge Wirts
larven der Zuckerrilben.eule, Spodoptera. exigua, in der Versuchsparzelle ausgesetzt. 
Ziel der Freilandversuche wer es, die Gesamtvinlsmenge in den Feldkomponenten 
fPflanzen und Boden} nach Versuchsablauf (4 Wochen) zu erfassen; so"Vo/1e die Aus
bn:d.tun.g der Viren. von der behan.deiten Parzelle (1,4 m2) in die um„H.egende unbe
handelte Parzelle ( 8,8 m2 } zu untersuchen. 
Darüberhinaus wurde der Virusgehalt in Bodenproben Jn Abhängigkeit von der 
Versudmzeit ennittelt. Hierzu wurden innerhalb von 4 Wochen alle 1 Tage a_n_ unter 
schled.Hchen Stellen der Versuchsparzelle E:rdproben von der Bodenoberiläch.e ent
nommen und gemischt. Zur Bestimmung der Virusmenge auf den. Pflanzen und im 
Boden. diente der Biotest mit Ellarven von S. ex.igua.. bzw. Autograpi1s gamma.. 
Untersuchungen. von. Erdstich.proben aus trn.tersch.iedHchen Bodentiefen ( 0 bis 20 cm) 
zeigten, daß hauptsäch:Hch innerhalb der obersten Bodenschicht (0-5 cm) V.!ru.s
akti:vität im Biotest nachweisbar w1u-. Die Ergebnisse der Vlrusquantifiziemng ergeben 
für einen m2 der behandelten ParzeH.e eine Gesamtvin.!.s:menge von etwa 1,4x105 Poly
eder auf den Pflanzen und b:108 PoL im Boden. [m umliegenden unbehandelten Feld
bereich, der als Ko:ntroHparzeH.e diente, wurde dagegen pro m2 Fläche eine etwa 
10-fa.ch niedrigere Gesamtvirusmenge sowohl auf den Pflanzen { 2,8x107 Pol) als 
auch im Boden { 1,9x.107 PoL ) bestimmt. Ermittelt man die Virusmenge auf den. 
Pflanzen pro kg Frischgewicht bzw. pro kg Boden aus Versuchsproben, die an unter
schiedlichen Standorten der Versuchsparzelle entnommen wurden, so zeigt sich mit 
zunehmendem Abstand zur Virusparzelle ein abnehmender Virusgradient. 

Virusparzelle Abstand von d.er Vituspan::eHe 
0 .. so 50 - !00 cm 

Pflanzen: l,8"10' 9,4xl06 5,31<10• Polyeder 
Boden: 3,0xJ07 8,9xl0• 5,3xl06 Polyeder 

Bei der Bestim.'"Utmg der Virusmenge in Oberboden zu unterachledlichen Zeitpunkten, 
zeigte sich eine stetige Zunahme des Virusgehaltes in Abhängigkeit von der Versuchs
dauer. Nach der eTSten Proben.en.tnahme (7 Tage nach der Sprltzung} wurde ein 
Virustiter von 3,3x103 PoL pro g Boden ermittelt. Nach Ablauf von 2 bzw. 3 Wochen 
stieg der Virusgehalt u.m emen Faktor von 2,3 (7,7x103 Pol./g &den) bzw. 2,6 
{8,7x103 PoL/g Boden} gegenüber der ersten Prnbenentn.ahme. Nach der 4. Vernuchs
woche wurde etwa S,5 mel soviel Virus (1.8 x.104 PoL/g} im Boden nachgewiesen. 
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Grundlagen zur Definition von Bekiimpfüngsschwellen bei Erregern VO!! 

In Fällen fehlender Altemat.iven zum Einsatz von Pflanzenschutzmitteln gegen pilzliche 

Erreger von Krankheiten an Weizen sind definierte Grundlagen für eine optimale Integra

tion und Ertragsverlustmindemng z:u erarbeiten. Das komplexe System des Pflanzenbestan

des mit regional und von Jahr zu Jahr wechselnder Priorität, Dominanz und Sequenz der 

einzelnen Pathogene setzt ein flexibles Gesamtkonzept voraus, welches der aktuellen 

Situation Rechnung trägt und sich an Bekämpfungsschwellen oriemiert Diese sind 

"Erregerschwellen", d.h. auf eine definierte Popu1ationsgröße oder Befallshäufigkeit ausge

richtete ·werte. Ihre Erarbeitung und Anwendung setzt eine einwandfreie Diagnose voraus, 

wekhe auf der Erkennung typischer Pilzstrnkturen bei den einzelnen Erregern beruht 

(Sporenträger, Pyknidien, Sporenlager etc.). Symptombonituren bei Nekrosebildern sind 

unzuverlässig. Als weitere C.JTundlage haben mehrjährige Analysen der Populationsdynamik 

der einzelnen Eneger zu dienen, wobei insbesondere der kritische Übergang in die epide

mische Entwicklung in Abhängigkeit von meteorologischen Faktoren und den Anbau~ 

systemen (Smte, Düngung, Aussaatzeü etc.) zu erfassen ist. Hintergrundinformationen über 

eine srndienspezifische Sensibilität der Pflanzen, über die Möglichkeiten oder das Fehlen 

zur Kompensation von pathogenbedingten Schäden \Veisen auf den Zeitraum von notwen

digen Schutzmaßnahmen hin. Die Fungizide sind nach <lern schwellenorien!:ierten Konzepr 

auf direkte und indirekte VVirkungshöhe und -dauer gegen den Zielorganismus sowie auf 

Nebeneffekte gegen andere Pathogene kritisch zu prüfen. Ihre spätere Auswahl hat sich an 

der aktuellen Situation im Feldbestand zu orientieren. Schließlich sind in verschiedenen 

Weizenanbausystemen entsprechend der Erregerentwicklung alle notwendigen Emschei~ 

dungshilfen (SchweHemverte) systeminunanent anzuwenden. Die Effekte sind unter den 

Aspekten ihrer Interdependenz, ihres Beitrages zur Lösung aktueller Probleme und unter 

Vlahrung ökonomischer und ökologischer Grundsätze zu analysieren. Ziel eines schwellen

orientierten Bekämpfungskonzeptes ist die optimale Integration aller notwendigen direkten 

Maßnahmen zur Begrenzung von Ertrags- und Qualitätsverlusten. 
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Einfache Methode zur Frühdiagnose von Pseudocercosporella 

herpotrichoides mit dem Bayer Getreide-Diagnose-System nach 

Verreet/Hoffmann 

Der gezielte Einsatz von Pflanzenschutzmitteln setzt die Kennt

nis der Befallsstärke zum Bekämpfungstermin voraus. Für E· her

potrichoides wird in Verbindung mit dem Bayer Getreide-Diagnose

system nach Verreet/Hoffmann erstmals eine Methode vorgestellt, 

die die Bestimmung des aktuellen Befallsgeschehens im Weizen

bestand direkt auf dem landwirtschaftlichen Betrieb erlaubt. 

Zum Bekämpfungstermin kann eine repräsentative Anzahl Pflanzen 

von einzelnen Beständen zuverlässig untersucht werden. 

Die Integration der Schnell-Methode zur Frühdiagnose von~- her

potrichoides in das Getreide-Diagnose-System ermöglicht dem An

wender: 

- die schnelle Diagnose der wichtigsten Krankheitserreger der 

Halmbasis 

- die Befallshäufigkeit der Pflanzen festzustellen 

- die Befallsstärke von Pflanzen und einzelnen Blattscheiden 

zu ermitteln 

- zu erkennen, wie viele Blattscheiden bereits durchdrungen 

sind. 

In der diesjährigen Vegetationsperiode wurden an zahlreichen 

Standorten Feldversuche durchgeführt. Zum Bekämpfungstermin 

wurde die neue Schnell-Methode mit anderen Labor-Methoden ver

glichen. Erste Ergebnisse zu diesen Untersuchungen und zur Be

kämpfungsschwelle von R, herpotrichoides mit dem Getreide-Diag

nose-System werden vorgestellt. 
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Zur Diagnose von Blattfleckenkrankheiten an Weizen 

Das Vorkonunen einer Reihe von Pilzkrankheiten sowie deren 
starke epidemiologische Ausbreitung in bestimmten Jahren und 
den damit verbundenen Ertragsverlusten stellen ein inuner 
wiederkehrendes biologisches Phänomen und damit eine stän
dige Gefahr für den Anbauerfolg unserer Getreidekulturen 
dar. Gegenmaßnahmen müssen, bei Marktgesetzen unterliegender 
Produktion, ökonomisch und ökologisch vertretbar sein. Nach
dem Einflußfaktoren des phytopathologischen Geschehens, wie 
Fruchtfolge, Sortenwahl, Saatzeit, Saatdichte, Düngung, etc. 
ausgeschöpft sind, bedeutet dies für viele landwirtschaft
liche Betriebe zur Erreichung des gesetzten Produktionszie
les, den Einsatz von Fungiziden. Um der allgemein anerkann
ten Forderung nachzukommen, die Anwendung chemischer Pflan
zenschutzmaßnahmen im Sinne eines Integrierten Pflanzen
schutzes zu praktizieren, d.h. nur dann auszuführen! wenn 
die aktuellen Bedingungen es erfordern, ist neben der Ver
fügbarkeit gezielt einsetzbarer Wirkstoffe, das Vorliegen 
von wissenschaftlich begründeten Entscheidungshilfen 
essentiell. Die Wahl bzw. Konzeption der Methoden für die 
Diagnose des Zielorganismus ist von um so größerer Bedeu
tung, je unspezifischer sich die Symptomausprägung des Pa
thogens für das menschliche Auge darstellt. Neben der 
qualitativen Bestimmung von Blattkrankheitserregern muß auch 
die quantitative Erfassung durch die Diagnosemethode sicher
gestellt sein. Das sichere und rechtzeitige (da nur zu Be
ginn ihrer epidemiologischen Phase am sichersten und nach
haltigsten bekämpfbar) Erkennen der Blatt- und Blattflek
kenkrankheiten an Weizen Septoria nodorum, Septoria tritici, 
Drechslera tritici repentis, Cochiobolus sativus, Erysiphe 
graminis und Puccinia-Arten und die Unterscheidung zu nicht 
pathogenen Arten wie Didymella exitialis und Ascochyta sp. 
sind die Voraussetzungen für den optimalen Bekämpfungser
folg. 

Hoffmann, G. M., Verreet, J. A., Kremer, F. w., 1988: Kon
zeption und Methode für eine zukunftsorientierte, gezielte 
Bekämpfung von Blatt- und Ährenkrankheiten an Getreide. 
Gesunde Pfl. 40, 438-446. 
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Einflüsse von Aussaatzeit, Sorten und N - Düngung auf die Terminierung von Fungizid

maßnahmen im Weizen nach dem Schwellenkonzept 

Aus dreijährigen Feldversuchen, in durch Sorten (Apollo, Ares, Basalt, Granada, Kanzler), 

N - Düngungsintensitäten (Nl = 40 kg/ha, N2 = 140 kg/ha) und Saatzeiten (Frühsaat= 2L 

September, Normalsaat= 15. Oktober) divergierenden Weizenanbausystemen, werden die 

Einflüsse der nach biologisch orientierten Bekämpfungsschwellen gezielt eingesetzten 

Fungizide auf die Populationsdynamik der Krankheitserreger Pseudocercosporella herpo

trichoides (Fron.) Deighton (Tapesia yallund11e Wallwork & Spooner), Erysiphe graminis DC. f. 

sp. tritici Ern. Marchal, Septoria nodorum (Berk.) Berk. (Leptosphaeria nodorum E. Müller), 

Septoria tritici Rob. apud Desrn. (Mycosphaerella gramini,1.,'oia (Fuckel) Schroeter), Drechslera 

tritici - repentis (Died.) Shoemaker (Pyrenophora tritici - repeniis (Died,) Drechs.) und resultiem

der Ertragsreaktionen vorgestellt. Neben einer Quantifizierung der Sorten-, Düngungs -, 

Saatzeit und Jahreswitterung bedingen Einflüsse auf die Epidemiologie genannter Pathoge

ne (unbehandelter Pflanzenbestand) kommen die Erreger - spezifischen Bekämpfungs

schwellen (Fungizid der Wahl) in jeweils dem Zielorganismus zugeordneten Varianten (5) 

zur Anwendung, wobei die biologischen Haupt - und Ne-benwirkungen eingesetzter Fungi

zide in wöchentlichen Intervallen erfaßt werden. In einer zusätzlichen, Systemimmanenten 

Variante erfolgt die Integration alier bestehenden Bekämpfungsschwellen mit dem Ziel, in 

Abhängigkeit bestehender Sortentoleranzen bzw. - Resistenzen, biologischer Haupt - und 

Nebenwirkungen eingesetzter Fungizide, variierender N „ Düngungsintensitäten, Saatzeiten, 

jahresbedingter Witterung und einer flexibel auf diese Parameter reagierenden, biologisch 

orientierten Schwellenkonzeption eine Optimierung von Bekämpfungsmaßnahmen zu errei

chen. 
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Biologische Nebeneffekte von Fungizidmaßnahmen im Weizen bei 
gezieltem Einsatz nach dem Schwellenkonzept 

l\fü dem erregerbezogenen Einsatz breitwirksamer Fungizide der neueren Generation werden 

über die Bekämpfung des Zielorganismus hinaus und in Abhängigkeit der Wirkstoffart 

ausgeprägte Nebenwirkungen auf Pathogene erzielt, die zum Zejtpunkt der Applikation noch 

nicht oder nur auf geringem Niveau im Bestand vorhanden sind. In Freilandversuchen an 

zwei Standorten unter natürlichem Befallsdruck wurden die Nebeneffekte von gezielt 

eingesetzten Fungiziden gegen den Halmbruch und Septoria nodorwn auf die Epidemiologie 

der 'non-target-orga.nisms' erfaßt; die Ergebnisse werden vor dem Hintergrund der 

fungiziden Neben- und Dauerwirkung hinsichtlich der Interpretation von Ertragsreaktionen 
in Fungizidversuchen diskutiert. 

Die Bekämpfung des !-!almbruchs (Roggenstein 1989, Apollo) erfolgte zu den Terminen 

EC 29 (Befallshäufigkeit > 20 % nach KK-Test) bzw. EC 37 (stadienorientiert) mit den 

Fungiziden Sportak bzw. BAS 48013 F (Versuchsmittel). Über die Kontrolle des 

Haimbruchs hinaus beeinflußten die Präparate den PopuJationsaufbau von Septoria nodorum 

bis in die 9. Woche nach der Applikation. Der spätere Behandlungstermin - EC 37 -

reduzierte den Befall von Septoria nodorum deutlicher und war hinsichtlich der 

Halmbruchwirkung nicht unterlegen. Mit beiden Fungiziden wurden nach dem Einsatz in 

EC 37 höhere Erträge als durch deren Applikation in EC 29 erzielt. 

1n Weihenstephan (1989) wurden nach der Schwellenwert-orientierten Fungizidbehandlung 

gegen Septoria nodorum mit Matador bzw. BAS 48013 die Nebenwirkungen auf die 

Populationsdynamik der in der Sorte Kanzler massiv aufgetretenen Erreger Septoria trilici, 

Erysiphe graminis und Puccinia graminis verfolgt. Eradikative Wirkungen auf den Mehltau 

und S. tritici, sowie eine protektive Dauenvirkung von bis zu 9 Wochen auf den erst nach 

der Applikation (EC 37) in Erscheinung getretenen Braunrost wurden quantifiziert. 

Die Ergebnisse verdeutlichen die Notwendigkeit differenzierter, epidemiologischer 

Erhebungen und einwandfreier Diagnose bei der Anlage und Durchführung von Fungizid

versuchen. Sporadische Feldbegehungen und Abschlußbonituren sowie die Interpretation 

anhand von Ertragsergebnissen alleine können die Güte und das Wirkungsspektrum eines 

Fungizides nicht hinreichend definieren. Darüber hinaus kann die Kenntnis der Neben

wirkungen von Wirkstoffen und deren Einbeziehung in zukünftige Bekämpfungskonzeptio

nen einen Beitrag zur Optimierung des Fungizideinsatzes darstellen. 
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Biologische SimulatiOI]. von Befallsverläufen der Drechslera 

Blattfleckenkrankheit an Weizen, physiologische Reaktion und 

Ertrag 

Eine Beurteilung der Schadwirkung der Drechslera-Blattflecken

krankheit an Weizen (Err.~ Drechslera tritici-repentis) ist 

allein auf der Basis von mehr oder weniger gezielten Feldver

suchen nicht möglich. Diese kann nur unter fest definierten 

äußeren Bedingungen und unter Ausschluß unkontrollierter Sekun

därinfektionen erfolgen. Aus diesem Grund wurden in Gefäßver

suchen in einer Vegetationshalle über drei Versuchsjahre un

terschiedliche Epidemiemodelle durch mehrfache, sukzessive 

Inokulationen mit niedrigen Sporendichten simuliert und die 

Auswirkungen auf Befall und Ertrag festgehalten. 

Die Untersuchungen zeigten, daß die epidemische Entwicklung 

des Erregers, insbesondere während der Schoßphase, von erheb

licher Bedeutung ist. Die höchsten Ertragsverluste traten mit 

-39,4% stets nach vierfacher Inokulation und bei einem Epide

miebeginn zum Zeitpunkt der Fahnenblattentwicklung (EC 37/38) 

ein. Selbst zwei spät aufeinanderfolgende Inokulationen in 

den Stadien EC 71 und EC 73 hatten noch Ertragsreduktionen 

von -19,4% gegenüber der befallsfreien Kontrolle zur Folge. 

Um die komplexe Schadwirkung der verschiedenen Epidemiemodelle 

in differenzierter Weise erklären zu könnenr wurden gleichzei

tig einmalige Infektionen in verschiedenen Entwicklungsstadien 

mit unterschiedlichen Sporenkonzentrationen durchgeführt. Post

infektionelle Untersuchungen des Kohlenhydrathaushaltes zeig

ten deutlich die Ursachen für die mehr oder weniger starken 

Ertragsauswirkungen der unterschiedlichen Epidemien auf. So 

war insbesondere nach Inokulation zum Zeitpunkt der Fahnen

blattentwicklung die Synthese an Saccharose und Fruktanen er

heblich eingeschränkt; mit späteren Inokulationen bis zur Blüte 

nahmen die Einflüsse ab. 
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Epidemiologisch begründetes Entscheidungsmodell zur Bekämpfung von 
Drechslera tritici-repentis 

Im Rahmen der ganzheitlichen Konzeption einer schwellenorientierten Bekämpfung von 

Pilzkrankheiten im \Veizenanbau wurde ein Entscheidungsschema für Bekämpfungsmaßnah

men gegen Drechslera tritici-repentis entwickelt. Umfassende Studien zur Epidemiologie 

des Erregers bilden die Basis zur Definition von Bekämpfungsschwe11en. Diese stützen sich 

in jeder Phase des Krankheitsgeschehens auf den Entwicklungszustand des Erregers. Das 

Modell reagiert daher auf witterungsabhängige wie standortspezifische Schwankungen im 

jahreszeitlichen Auftreten des Parasiten, indem der aktuelle Erregerzustand als Konsequenz 

aller epidemiologischen Einflußgrößen in die Entscheidungsfindung eingeht. 

Das Furü::.tionieren des Modells setzt laufend Informationen über den Zustand des Inokulums 

voraus. Für die einzelnen Entwicklungsstadien wurden Indikationsblattetagen definiert, die 

im Laufe der Vegetationsentwicklung auf ein Überschreiten der Schwelle zu kontrollieren 

sind. Die Indikation einer Behandlung ist bei einer Sporularionshäufigkeit > 5 % (-> Indi

kationsblattetage) gegeben. Die Wirkungsdauer beträgt bei Präparaten mit den Wirkstoffen 

Propiconazol und Tebuconazole 3-4 Wochen. Im Anschluß an diese Periode sind die 

Weizenbestände auf Neubefall zu überprüfen. Eine Erregererholung und damit eine 

Folgebehandlung ist bei einer Befallshäufigkeit > 5 % auf einer der oberen drei Blattetagen 

angezeigt Die postinfektionelle Wirkung von Fungiziden ist gering; systemische Präparate 

sind bevorzugt anzuwenden. 

Für eine Anwendung dieser Konzeption in der landwirtschaftlichen Praxis sind Kenntnisse 

in der Morphologie des Erregers, d.h. in der Diagnose der typischen Vermehrungsstruktu

ren und Blattsymptome, unabdingbare Voraussetzung. Das vorliegende Bekämpfungskonzept 

wurde unter Praxisbedingungen in zweijährigen Feldversuchen an drei Standorten in Bayern 

entwickelt und als Entscheidungsmodell für Beratung und Einführung in den landwirtschaft

lichen Betrieb konzipiert. 
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Überprüfung und Einführung des Bekämpfungsschwellenkonzeptes 
WEIZENMODELL BAYERN 

Seit vielen Jahren werden am Lehrstuhl für Phytopathologie umfangreiche epidemiologische 

Untersuchungen über das Auftreten, den Epidemieverlauf unter verschiedenen Witterungs

gegebenheiten und die Schadwirkung der wichtigsten Weizenkrankheiten durchgeführt 

Darauf aufbauend konnten Schwellen zur gezielten Bekämpfung der Einzelerreger definiert 

werden. In der Bekämpfungsschwellenkonzeption WEIZENMODELL BAYERN wurden die 

Einzelschwellen zu einer Gesamtstrategie zur optimierten Bekämpfung der in einem 

Feldbestand auftretenden WeizenkTankheiten zusammengeführt. Wichtigstes Element im 

WEIZENMODELL BAYERN ist die exakte Diagnose und Quantifizierung des Befalles. 

Bei Erregern, bei denen die sichere Erkennung mit dem bloßen Auge nlcht möglich ist, 

sind Hilfsmittel wie das Bayer Gerreide-Dlagnose-System nach Verreet/Hoffmann zu 

verwenden. Fungizidauswahl und -terminienmg erfolgen in Abhängigkeit davon, welche 

Krankheiten die Bekämpfungsschwelle bereits überschritten haben und welche anderen 

Erreger im Bestand unterhalb ihrer jeweiligen SchweHe auftreten. 

Die Überprüfung der Konzeption WEIZENMODELL BAYERN erfolgt seit 1989 in Bayern 

in Zusammenarbeit mit den Ämtern für Landwirtschaft und Bodenkultur. An 5 von 6 

Versuchsstandorten konnten 1989 in der bekämpfungsschwelienorientierten Versuchsvariante 

durch die Anpassung der Fungizidstrategie an die tatsächlich im Bestand aufgetretene 

Erregerzusammensetzung monetäre Mehrerträge gegenüber einer stadienorientierten, 

praxisüblichen Fungizidvariante erzielt werden. Neben den Versuchen an Ämtern erfolgte 

I 990 eine Überprüfung der Gesamtkonzeption in 24 ausgewählten Praxisbetrieben in 

Bayern. Die Betriebsleiter waren nach einer intensiven Einführung in das System und 

Schulung am Diagnosegerät in der Lage, in ihren Beständen Krankheitserkennung und 

gezielte Fungizidauswahl durchzuführen. 

Aufgrund der Ergebnisse der von der Offizialberatung in Bayern in repräsentativen Bestän

den mit Hilfe des KLEwm/KJ.sBOHRER-Tests durchgeführten Halmbruchuntersuchungen und 

der von Betriebsleitern selbst durchgeführten Anfärbungen der Blattscheiden nach MAe

LER/NAss war in keinem der Praxisbetriebe eine Halmbruchbekämpfung erforderlich. Mit 

Mehlmu-SchweHenspritzungen, die ab EC 30 bis etwa EC 65 abhängig von Sorte, Bestan

desdichte usw. notwendig waren, konnten gute Bekämpfungserfolge erzielt werden. Gezielte 

Fungizidanwendungen gegen Septoria nodorum waren aufgrund der trockenen Mai

Witterung erst ab Anfang Juni erforderlich. Braunrost- und Gelbrostbefall mußte ab Anfang 

Juni in Einzelfällen gezielt bekämpft werden. Die Erfahrungen, die in der intensiven 

Überprüfungsphase an den ÄfLuB und in den Praxisbetrieben gesammelt werden, dienen 

der Optimierung der Bekämpfungsschwellenkonzeption. 
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Mehrjährige Prüfungen von Fungiziden gegen BlattM und Ährenkrankheiten an Weizen bei 

Anwendung des Konzeptes der Bekfunpfungsschwellen 

Im Rahmen epidemiologischer Untersuchungen über die Entwicklung der Blatt- und 

Ährenlcrankheit Septoria nodorum (Berk.) Berk. an Winterweizen ist der Frage der Wirk

samkeit von Fungiziden hohe Bedeutung beizumessen, da die Effektivität eingesetzter 

Wirkstoffe über den weiteren Verlauf der Populationsdynamik des Erreges und letztlich 

über das zu erzielende Maß an Verlustminderung entscheidet Grundlage höchstmöglicher 

Ausschöpfung fungizider Potenz stellt die epidem:iebezogene Terminierung von Fungiziden 

dar, die neben einer exakten Diagnose erregerspezifischer Merkmale und einhergehender 

Quantifizierung des Populationswachstums wissenschaftlich erarbeitete Schwellenwerte 

voraussetzt, die die biologische Notwendigkeit des Eingriffes in ein aktuelles Befallsge~ 

schehen rechtfertigen. Die qualitative und quantitative Diagnose von Blattfleckenerregem 

anhand typischer Pilzstrukturen kann mittels eines Stereoskopes bzw. durch das eigens 

hierfür konzipierte, kostengünstige Bayer - Getreide~ Diagnose ~ System nach 

Verreet/Hoffmann (Hoffmann et. al. 1988) vorgenommen werden. Unter Berücksichtigung 

verschiedener Wirkungsweisen von Fungiziden sind im Sinne einer optimierten Integration 

chemischer Pfianzenschutzmaßnahmen nicht nur die Effekte auf den Zielorganismus son

dern auch die biologischen Nebenwirkungen auf zusätzlich auftretende Krankheitserreger 

im Weizenbestand zu quantifizieren, um eine möglichst genaue Interpretation resultierender 

Verlustminderungen in Form eines Ertragsanstieges als Summe der Einzeleffekte gewähr

leisten zu können. Aus einem vierjährigen Feldversuch werden Ergebnisse der nach dem 

schweilenorientierten Entscheidungsschema (Verreet, Hoffmann 1989) eingesetzten Fungi

zide (Kontaktwirkstoffe: Anilazin, Chlorthalonü, Guazatin, Iminoctadintriacetat, Iprodion; 

Systernische Wirkstoffe: Cyproconazol, Difenoconazol, flusilazol, Prochloraz1 Propicona

zol, Tebuconazol, Triadimenol) in zwei Sorten (Apollo, Basalt) am Versuchsstandort 

Roggenstein (Kreis Fürstenfeldbruck, Obb,) vorgestellt Aus den Untersuchungen, die in 

Abhängigkeit jährlich divergierender Witterungsbedingungen zu variierenden Erregerpro

gressionen und Pathogenzusammensetzunge.n führen, können detaillierte Hintergrundin

formationen bezüglich des Wirkungsgrades eingesetzter Präparate auf den Zielorganismus, 

ihrer biologischen Nebenwirkungen auf zusätzlich auftretende Krankheitserreger und ihrer 

ertragsphysiologischen Effekte gewonnen werden, um im Rahmen von Erhebungen aktuel

ler Befallssituationen eine intelligente Wahl von Fungiziden vornehmen zu können. 
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A. Obst 

Bayerische Landesanstalt für Bodenkultur und Pflanzenbau, 
Abteilung Pflanzenschutz, München 

Septoria nodorum-Bekämpfung bei Weiz~~ in Abhä~gigkeit von 
Behandlungstermin und Fungizidw~ 

Mehrjährige Feldversuche zur Wirkung ausgewählter Azolfungizide 

gegen Septoria nodorum auf Weizen vor oder nach künstlicher In
okulation erlauben folgende Schlußfolgerungen: 

Gegen Primärinfektionen erreichen präinfektionelle (vorbeugen

de) Behandlungen den höchsten Wirkungsgrad. Bei postinfektio

neller (kurativer) Anwendung ist der Bekämpfungserfolg um so 

geringer, je später nach dem Infektionstermin der Fungizidein

satz erfolgt. Unter den geprüften Marktpräparaten zeigt 

Sportak (480 g/ha Prochloraz) die beste Stoppwirkung. 

Bei Inokulumvorgabe und nachfolgend sekundären Infektionen 

ist eine Behandlung n a c h der Hauptinfektion die günstig-

ste. Die genaue Terminwahl wird sich nach der Höhe des pri

mären Infektionsdrucks richten, gilt es doch, einen Kompromiß 

zwischen hohem Wirkungsgrad der Behandlung gegen Primärin

fektionen einerseits und hoher Wirkungsdauer gegen Sekundär

infektionen andererseits zu finden. Von den verfügbaren Prä-

paraten 

125 g/ha 
zeichnet sich 

Triadimenol) 
Matador (250 g/ha Tebuconazole + 

durch hohe Wirkungsdauer und große 

Flexibilität bezüglich des Einsatztermins aus. Ein Difencona

zol-Versuchspräparat übertrifft insbesondere in kurativer 

Hinsicht diesen Standard noch erheblich. 

Bei Erregern mit schubweiser Ausbreitung wie Septoria nodorum 

sollte also über eine Bekämpfung nicht allein nach dem Be-

fallsschwellenkonzept, sondern infektionsbezogen, d.h. unter 

Berücksichtigung des abgelaufenen Witterungsgeschehens, ent-

schieden werden. Bei der Fungizidwahl berücksichtige man un

terschiedliche Anfangs- und Dauerwirkung der verfügbaren 

Präparate. 
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V.W.L. Jordan and J.A. Hur-cheon 

Department of Agricultural Sciences, University of Bristol, 
AFRC Institute of Arable Crops Research~ Long Ashton Research Station, 
Bristol BS18 9AF, UK 

Disease Cgntrol Strategies for Optimal Intervention in Winter Wheat 

and the Development of Lower Input Farming Systems 

During the past decade, cereal crops in the UK have been growu under more 

intensive managernent; changes in crop husbandry practices have increased the 

risks of disease becoming severe, and indirectly, the need for fungicide 

treatment. Collectively, disease-induced yield lasses have been estimated at 

ElOOM in some years, even after fungicide treatment. The most important of 

these, in terms of yield loss potential, are Septoria spp., powdery mildew and 

eyespot. Consequently, disease control strategies are diverse; over 90% of 

winter wheat crops receive at least one fungicide spray and 35% of crops 

receive three or more fungicide sprays annually. 

To explore the possibilities of reducing fungicide inputs whilst maintaining 

cost-effective disease control, our research into the inherent biological 

activities of fungicides that underlie their action against the major wheat 

diseases has shown that an effective and economic option would be a 2-spray 

programme, comprising prochloraz with or without a morpholine at GSZ 37, 

followed by a triazole + chlorothalonil at GSZ 59. This use of different 

fungicide groups could form part of a strategy to combat the development of 

fungicide resistance. 

In the UK, Lang Ashton Research Station has now been given special responsi

bility to research aspects of lower input farming, and we are collaborating 

closely with MAFF and other European States to seek a compromise between 

conventional, intensive and organ1c farming. The objective of this new 

research programme is to reduce the cost and increase the environmental safety 

of farming arable crops in the UK. This can be achieved by paying closer 

attention to the need for, and cost effectiveness of, individual agrochemical 

inputs and by adopting a range of husbandry practices designed to reduce the 

risk of problems arising that would otherwise require treatment with 

pesticide. Thus, the ecological implications of a farming system's approach 

will be investigated using opportunities to reduce crop protection and 

husbandry inputs selectively, in experiments utilising the benefits of crop 

rotation and soil management. 
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A. Obst 

Bayerische Landesanstalt für Bodenkultur und Pflanzenbau, 
Abteilung Pflanzens~hutz, München 

Konzepti2.I1 ___ ~_0_5;J_ erste Erfahrungen __ ft)_l!_ .. _.i_inem Entsche"~g_~~r:igs_:_ 
_'.!1.Qj_~)_J_ gegen die wichtigsten Kra .. ~kheitserreger an Gerste 

In neun 

weils in 

angelegt. 

Wintergersten- und fünf Sommergerstenversuchen, je

Nachbarschaft einer agrarmeteorologischen Meßstation 

sollte die stadienorientierte Praxisspritzfolge 
einer gezielten Bekämpfung der wichtigsten Gerstenschadpilze 
gegenübergeste 11 t werden. Als Bekämpfungsschwellenwerte 
waren, im Einvernehmen mit dem Lehrstuhl für Phytopathologie, 
zuvor sehr niedrige Befal lswerte festgelegt worden. Dies er

fordert fortlaufende Befallsermittlungen, die ebenfalls in 

der Praxisvariante sowie in Unbehandelt in wöchentlichen 
Abständen durchgeführt worden sind. 

In diesen Versuchen ist 1990 als Hauptschaderreger Rhyncho
sporium secalis aufgetreten. Das Konzept, Mykosen in sehr 

frühen Entwicklungsstadien zu bekämpfen, r1at sich grundsätz-

1 ich als richtig erwiesen, v1enn auch dl.e für Rh. secalis 
festgelegte Bekämpfungsschwelle, nämlich zehn Prozent Be

fallshäufigkeit ab Beginn des Schossens, als zu niedrig an
gesetzt erscheint. Wichtig i.st darüber hinaus auch die Be

rücksichtigung des abgelaufenen Witterungsgeschehens, um mit 

Azolfungizidkombinationen kurativ einzelne Infektionsschübe 
zu erfassen, 

Aus dem Vergleich der umfangreichen Befallsdaten mit den zu

gehörigen Witterungswerten erwarten wir für die Zukunft Mög
lichkeiten zur Verringerung des hohen Bonituraufwands. Das 

Entscheidungsmodell muß weiter geprüft und verbessert werden. 
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V. Stephan 

Lehrstuhl für Phytopathologie, TU München, Freising-Weiheostephan 

Zur Entwicklung des Expertensvstems WEIZENMODELL BAYERN 

Das WEIZENMODELL BAYERN ist ein System, das den Benutzer bei der Kontrolle der 

wichtigsten Fuß-, Blatt- und Ährenkrankheiten in Winterweizenbesüinden unterstützt 

Grundlage für entsprechende Entscheidungen sind Bekämpfungsschwellen, die größtenteils 

bereits publiziert wurden. Diese Schwellen bilden auch den Kern des gleichnamigen 

Expertensystems, das derzeit in Zusammenarbeit mit der Bayerischen Landesanstalt für 

Bodenkuhur und Pflanzenbau entwickelt wird. Neben der Überprüfung des ?\·fodells in 

Exaktversuchen an Landwirtschaftsämtern und der Erprobung in Praxisbetrieben bildet das 

Expenensystem die zweite Säule der Einführung des WEIZENMODELLS BAYERN in der 

landwirtschaftlichen Praxis. 

Das Expertensystem unterstützt den Benutzer durch sachgerechte Erklärungen bei der exak

ten Diagnose, bei der detaillierten Bonitur in Feldbeständen und bei der Bewertung der 

Boniturergebnisse. Es empfiehlt eine gezielte Fungizldapplikation, wenn die entsprechende 

Bekämpfungsschwelle überschritten wurde. Bei der Entscheidung über die Notwendigkeit 

einer Bekämpfung von Pscudocercosporella herpotrichuides werden nach Emüttlung von 

Saatzeit, Vorfrucht und Standort die Ergebnisse des an den Ämtern für Landwirtschaft und 

Bodenkultur in Bayern durchgeführten Ku,.wm/KAsEOHRf::"R-Tests ausgewertet. 

Wenn gezielte Fungizidapplikatlonen notwendig sind, wird eine Unterstützung bei der 

Auswahl geeigneter Fungizide angeboten. Hierbei erfolgt zunächst durch Datenbankzugriff 

eine schrittweise Selektion auf der Basis der amtlichen Zulassung, in einem zweiten Schritt 

ergänzt durch eine differenzierte Fungizidempfehlung. 

Falls notwendig und möglich, können vom System Witterungsdaten berücksichtigt werden, 

die von etwa 100 automatischen Wetterstationen in Bayern aufgezeichnet werden. 

Jede Frage des Programms an den Benutzer wird auf Knopfdruck ausführlJCh erklärt 

Ebenso kann das Expertensystem den Weg seiner Entscheidungsfindung genauestens 

erläutern und die zugrundeliegenden biologischen Zusammenh3nge aufzeigen. 

Nach der Programmierung eines ersten Prototyps wird mm das System sfündig \Vtirer

entwickelt, in Experteninterviews zur Diskussion gestellt und seit April 1990 an den 8 

Ämtern für Landwirtschaft und Bodenkultur in Bayern erprobt. .Hierbei wurde die Wissens

basis regelmäßig konsultiert, die Dauer einer solchen Konsultation betrug zwischen weni

gen Minuten, z.B. wenn nur Ergebnisse des KK-Tests ausgewertet wurden, und bis zu zwei 

Stunden. Anregungen aus dieser Erprobung in einer frühen Entwicklungsphase werden bei 

der Fortsetzung der Arbeit berücksichtigt; entsprechende Mitteilungen der Benutzer werden 

noch im Verlauf der Konsultation gespeichert. 

Die Programmierung des Modells erfolgt mit Hilfe der Expertensystem-Shell ESE am 

Großrechner und im Auftrag des Bayerischen Staatsministeriums für Ernährung, Landwirt

schaft und Forsten. Zukünftig soll das Expertensystem über BTX angeboten werden. 
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K. -H. Dammer 

Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, 
Sektion Pflanzenproduktion 1 Abt. Biometrie 

Schaderregerauftreten in Winterroggen, deren Symptoroe an der 

Halmbasis zu Verwechslungsmöglichkeiten mit dem Erreger der 

Halmbruchkrankheit (Pseudocercosporeiia herpotrichoides (Fron) 

Deigthon) führen können 

Der Erreger der Augenflecken-oder Halmbruchkrankheit 

(Pseodocercosporeiia herpotrich.oides (Fron) Deighton) hat an 

Ertragsminderungen die durch Fußkrankheiten in Wintergetreide 

verursacht werden einen wesentlichen Anteil. Das Erkennen der 

Halmbruchkrankheit an Winterroggen im Frühjahr zur Bakämp

fungsentscheidung ist auf Grund fehlender oder atypischer 

Symptome äußerst schwierig. Erst mit Ausbildung des Halmes 

entstehen Symptome, die eine Zuordnung zu den einzelnen Schad-

ursachen möglich machen. 

Bei Befall mit der Halmbruchkrankheit können nicht nur cha

rakteristische Augenflecke, sondern auch untypische Verbräu

nungen auftreten, die Verwechslungen mit anderen Pathogenen 

nicht ausschließen. Anhand von Dias werden Symptome von In

sekten und Pilzen, die an der Halmbasis von Winterroggen 

beobachtet wurden, vorgestellt. 

1.Insekten:-Hessenfliege (Hayetiol.a destrv.ctor (Say)), 

-Getreidehalmwespe (Cephtis pyem.a.e'US Linne), 

2.Pilze: 

-Spornzikade (Javesetl.a pel.1..v.cida Fabr.) 

-Halmbruchkrankheit (Psev.docercosporetta 

herpotrichoides (Fron) Deigthon), 

-"Scharfer Augenfleck" (Rhizoctonia cereal..is 

van der Hoeven) 1 

-Fusarium-Fußkrankheit (F'USa.ri'/...lJTI, spp. ), 

-Antraknose (CoLl.etotrichwn. cereal..e Manns.), 

-Mehltau (Erysiphe e;ram.i.n.is DC. f. sp. secatis 

March.), 

-Schwarzrost (Pv.ccinia sram.inis Pers.) 
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E. Kuntzsch 

Martin-Luther~Universität Halle-Wittenberg 
Sektion Pflanzenproduktion, Wissenschaftsbereich Ackerbau 

Zum Einfluß dFs 8Pfalls mit PsPudocercosporella herpotrichoidFs 
(Fron\ DEIGHTON auf Ertrag und ErtragskomponentPn im .lang 
jährigen Getreidedaueranbau und in Weizenmonokultur in Etzdorf 

Auf einer Fläche von 3265 m2 (Löß-Schwarzerde) mit bereits 

12jährigem ununterbrochenem Getreidedaueranbau wurde 1967 ein 

Feldversuch angelegt, um mit acker- und pflanzenbaulichen Maß

nahmen und Fungizidapplikation einer Ertragsbeeinflussung durch 

fruchtfolgebedingte Krankheiten zu begegnen. 

Kurze Zusammenstellung wichtiger Ergebnisse des Versuches: 

- Die Höhe des starken und gesamten Befalls mit der Halmbruch

krankheit ist von der Jahreswitterung und der Disposition der 

Pflanzen abhängig. 

Unter den Bedingungen des langjährigen Getreidedaueranbaues 

ist der Befall mit der Halmbruchkrankheit und sein Einfluß 

auf den Ertrag anders zu beurteilen als in Fruchtfolgen mit 

50 .. 6Cl % Getreide. Der Unterschied besteht in den Auswir-

kungen des Befalls mit P. herpotrichoides auf den Ertr8g. Die 

erwarteten Ertragsbeeinträchtigungen treten nur in abge

schw~chter Form auf. 

Im Getreidedaueranbau kdnn angenommen werden, ,jaß sic:h 

zwischen Schaderregern und Antagonisten ein bestimmtes 

Gleichgewicht einstellt. Deshalh sollten Fungizidwirkungen 

unter diesen Bedingungen als ertragssichernde Maßnahme im 

:usammenwirken mit acker- und pflanzenbaulichen Aspekten in 

eine ökologisch und ökonomisch optimierte Strategie einge

or,jnet werden. So lange sich zum Erntetermin die Höhe des 

Befalls mit P. herpotrichoides in tolerierbaren Grenzen von 

25-30 % leichten bis mittleren Befalls bewegt, ist ein Fungi-

::ideinsatz aus wirtschaftlichen Gründen, im Interesse des 

Schutzes der Umwelt und wegen des Risikos der Resistenzbil

dung zu vermeiden. 

Die Untersuchungen best~tigen, daß die Fruchtfolge als Ord

nungsprinzip der Feldwirtschaft eine möglichst hohe Effektivi

tat der eingesetzten Maf3riahmen, Mittel und Methoden bei ver

trEtbarem Aufwand zu gewährleisten hat. 
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V. Vilich-Meller 

Institut für Pflanzenkrankheiten der Universität Bonn 

Vorkommen '!On Fußkrankheitsenecrern in gemischten Getreidebeständen 

Vor··· und Nachteile von Getreidearten-Mischungen werden zumeist im Hinblick 

auf phytosanitäre Effekte im .Blattbereich diskutiert. Beeinflussungen, die 

über die Wurzel und deren Ausscheidungen stattfinden sowie eventuelle 

Veränderungen des Fruchtfolgewertes b1 ieben weitgehend unberücksichtigt. 

Den Fußkrankheitserregern Fusarium spp., Rhizoctonia spp. und Pseudocerco 

sporelliL.f~_tJ2.Qtrichoides kann als gemeinsames Merkmal eine hohe Pathogeni

tät. gegenüber den Hauptgetreidearten Gerste und Weizen bescheinigt werden. 

HafE:-r nimmt in diesem Zusammenhang eine Sonderstellung ein, die auf das 

Vermöuen fungitoxische bzw. fungistatische Stoffe (Avenacine, Scopoletin) 

über die Wurzel auszuscheiden, zurückzufühn.cn ist, Der Pathogen-hemmende 

Einfluß dieser Wurzelausscheidungen beschränkt sich voraussichtlich nicht 

nur auf die Haf,crpflanze selbst, sondern auch auf die in enger Nachbar

schaft stehenden Pflanzen. 

In mehrjährigen Feldversuchen konnte dieser Effekt in Mischungen 'JOD 

Sommergerste/Sommerhafer beobachtet werden. Die zusammenf.ctssende Darstel

lung der Halmgrund7ermorschungen an Gerste mit Hilfe eines Index machte 

einen stark befallshemmenden Einfluß der Mischkulur mit Hafer deutlich. Der 

Effekt war weitgehend unabhängig von den verwendeten Sorten und ·;om Anteil 

hoch anfälliger Pflanzen (Gerste) im Gemisch. Mischungen aszendenter Hafer

An.teile wiesen lediglich Korrelationen von yS r"'0.36 zwischen dem Halm

grundbefall an Gerste und dem Hafer-Anteil aus. 

In einzelnen Versuchsjahren wirkte sich die Applikation von Blattfung1·· 

ziden ebenfalls auf das Ausmaß der Halmgrundvermorschungen aus, wobei 

dieser Effekt in den Gemjschen durchschnittlich stärker war als in den 

Reinsaaten. 

Das Ji.füHnaß der Bs:;fallsreduktionen war auf unterschiedliche Reaktionen der 

verschiedenen Pathogene zurückzuführen. Die stärkste Beeinflussung durch 

l1ischkultur 1rnd/oder Blattfungizide zeigten die Fusarium spp. Je nach 

Vorkommen und Befallsausmaß konnten für Rhizoctonia spp. und P. herpo

tri.s;_hoides in den drei Versuchsjahren unterschiedliche Tendenzen beobachtet 

werden; Hinderungen durch Mischkultur waren jedoch stets vorhanden. 
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w. w~ Beer und B. Westphal 

Institut für Pflanzenzüchtung Gülzow-Güstrow der Deutschen 
Akademie der Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin, GUlzow 

Die Bedeutung des Zwergrostes (Puccinia hordei Otth) für den 
Winte rstenanbau in der DDR 

Wintergerste wurd~ 1989/90 in der Deutschen Demokratischen 

Republik auf ca „ 625000 Hektar angebaut~ Von den Krankheiten, 

die nicht oder nur ungenügend durch eine Beizung des Saatgu

tes unter Kontrolle gehalten werden können, besitzen in der 

Reihenfolge Gerstengelbmosaik, Mehltau, Zwergrost und Rhyn

chosporium-8lattflecken die größte Bedeutung~ Zwergrost tritt 

in stärkerem Maße vor allem in den nördlichen und mittleren 

Bezirken der DDR in Erscheinung. Es besteht ein ausgeprägtes 

Nord-Süd-Gefälle~ 

1989 wurde am Standort Gülzow (Bezirk Schwerin) in Fungizid

versuchen mit den Sorten 'Borwina' (anfällig), 'Erfa' (mäßig 

anfällig), ·Rubina' und 'Frineta' (jeweils feldresistent) so

wie der entsprechenden 4-Komponentenmischung ein Ertragsver= 

lust infolge Zwergrostbefalls von 16,1 % ( 'Borwina'). 13,7 % 
( 'Erfa') t 8,4 % ( 'Rubina'), 5,1;:; ( 'Frineta') und 5,9 % (Mi

schung) ermittelt. Die entsprechenden Befallswerte lagen (in 

der Reihenfolge) bei 70 %, 52 %, 25 %, 18 % bzw. 39 % geschä

digter Fläche des Fahnenblattes zu EC 77 (Boniturtermin: 21~ 

:Juni 1989). 

Berechnungen zur Befall/Schaden-Relation (Regressionsanalyse} 

ergaben unter den konkreten Versuchsbedingungen einen maximal 

möglichen Ertragsverlust von 23 % bei 100 %iger Schädigung 

des Fahnenblattes durch P~ hordei zu EC 77~ Der Befall der 

Mischung lag im Bereich des Komponentenmittels, während der 

Ertragsverlust nicht über jenen der resistenten Sorten hin

ausging. Das durchschnittliche Ertragsniveau des Versuches 

lag bei 103,2 dt/ha. Eine Beeinflussung der Ergebnisse durch 

andere Krankheiten kann ausgeschlossen werden. 

Unter den 1989 in der DDR gegebenen Kosten- und Preisrelatio

nen lag das Rentabilitätsniveau für eine zweimalige Fungizid

applikation bei lediglich 40 dt/ha. 
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F. Bielka 

Institut für Pflanzenzüchtung Gülzow-Gi.istrow der AdL der DDR, 
Gülzow, DDR-2601 

Untersuchungen zur Differenzierung von Roggenmebltau 

Bis beute- erfolgt die Rassenidentifikation von Mehltau 

(Brysiphe graminis DC,) mit Hilfe von 1~Pestsortimenten. Seit 
ca. 10 Jabren existiert ein solches für den Roggen. Es be
steht aus 10 perennierenden Roggenpflanzen, Die damit jähr
lich erfolgten ..,_\nalysen verscbiedenster l\!lehltaupopulationen 
unterschiedlicher Standorte lassen sieb in drei durch die 

Roggenzüchtung bestimmte Analysenabschnitte ordnen, Der 
1. Zeitraum reic bt von 1979 bis 1981, der 2. begann 1982 mit 

der Umstellung der Zucbtgärten auf die Belange der 1-Iybrid
zucbt, 1989 vimrde mit dem ir, der DDR erstmaligen Anbau einer 

Hybridsorte auf 2,5 ba der 3. Analysenabscbnitt eingeleitet, 
In der 1. Phase wurde eine Vielzahl von Rassen gefunden, von 
denen jedoch 80 5.; nur einen .Anteil von bis zu 3 5·; an der 

Gesamtpopulation hatten. In der 2. Phase verringerte sich 
die Zahl der gefundenen Rassen bei Zunahme ibres prozentua
len Anteils an der Population, Gleicbzeitig nabm deren Vi
rulenz zu (gemessen an der Zahl befallener Glieder des 
Testsortimentes). Die _Analyse der Rassenzusammensetzung der 

dem Hybridroggen entnommenen Population ergab nur noch vier 
Hauptrassen, 

Die bisherigen Analysen lassen folgende Aussagen zu: 

- Die Roggenmehltaupopulationen setzen sieb äbnlicb denen 
von Ge1"ste und Weizen aus einer Vielzahl von Eassen (ca, 

150 Rassen wurden bisher identifiziert) zusammen, 

- Die Rassenzusammensetzung unterliegt innerhalb eines 

Jahres und auch von Jahr zu Jahr einem iVandeL nur wenige 

Rassen vmrden in den Mebltaupopulationen aller Probenahme-

orte gleichermaßen gefunden. 

- Die n.assenstruktur ist von der: jeweiligen flirten und den 

Standortbedingungen abhängig - dafür sprechen die P . .:naly

sen des Liehltaus verschiedener Zuchtorte. 
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A. v. Tiedernann 

Institut für Pflanzenpathologie und Pflanzenschutz, 

Georg-August-Universität Göttingen 

_EP.idemiologisch~ __ Aspekte der Prädisposition von Weizen für 

Septoria. -· nodorum und __ Erysiphe gra.minis durch latente 

Ozonbelastung 

Bei Begasungsversuchen in der Klimakammer 

Freilandkabinen (sog. "Open-Top-Chambers") mit 

und in 

freiland-

relevanten Konzentrationen ( 30-120 ppb) von Ozon erhöhte 

sich der Befall mit ~~podorum auf den oberen 3 Blattetagen 

von Weizen bis auf das Dappelte und auf den Ähren um bis zu 

65% im Vergleich zu unbelasteten Pflanzen. Auf dem jungen 

Fahnenblatt verzehnfachte sich die Anzahl gebildeter Sporen 

je Gramm Blattrockensubstanz, während auf älteren und 

hochbelasteten Blättern die Sporulation im Vergleich zu 

Pflanzen aus der Filterluftkontrolle zurückging. Die 

Latenzzeit verkürzte sich mit steigender Ozonkonzentration 

deutlich, ebenso wie mit zunehmendem Blattalter. Die Daten 

lassen eine beschleunigte Epidemieentwicklung für fi~nodorum 

bei latenter Ozonbelastung erwarten. Auch Mehltaubefall an 

Weizen wurde bei mittleren Ozonkonzentrationen von 30-60 

ppb bis auf das Dreifache gegenüber der Filterluftkontrolle 

gesteigert, Bei der höchsten Ozonkonzentration ( 120 ppb) 

war die Mehltauentwicklung in einigen Versuchen vermindert. 

Ebenso war die Sporulation bei mittleren Ozonwerten 

gefördert und bei hoher Belastung vermindert. Die 

Latenzzeit des Mehltaus wurde durch die Ozonprädisposi tion 

der Pflanzen nur wenig beeinflußt, Die Auswertung der Ozon

und Witterungsdaten von 1984 bis 1989 für Südniedersachsen 

ergab zwischen 2 und 5 prädisponierende Situationen je 

Hauptwachstumsperiode ( 1, April bis 31. August) 1 bei denen 

auf ( mindestens 3-tägige, trockene) Ozonepisoden 

Infektionsperioden für Blattkrankheitserreger des 

folgten. Damit ist eine Epidernieförderung 

feuchte 

Weizens 

in der 

Entwicklung von S. nodorum und Mehl tau bei der derzeitigen 

Ozonbelastung mehrmals je Saison möglich. 
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L. Adam und E. Hahn 

Institut flir Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow 

_g_eg_E,n W_E:i_z_eri_r_ne:_t~l tau __ zur, Redu_z_i_el'_\l __ l}_ß 

Für den integrierten Pflanzenschutz bei Getreide bestehen durch 

die Nutzung der Sortenresistenz günstige Möglichkeiten, den 

Einsatz von Fungiziden zu reduzieren. 

In den Jahren 1938 bis 1990 wurden unter den Bedingungen der 

DDR einige Winterweizensorten mit unterschiedlichen Resistenz

eigenschaften gegen Getreidemehltau differenzierten fungizid

aufwandmengen im Freiland unterzogen. In Abhängigkeit vom Be

fallsverlauf erfolgte bei Erreichen des Bekämpfungsrichtwertes 

eine ?ungizidanwendung gegen Mehltau mit einem Tri&zol-Präpa-

rat. Die ~ittelaufwandmengc betrug dabei je nach Resistenz-

niveau der Sorte 100 h oder 50 % von der staatlichen Zulassung. 

In die Bewertung der biologischen Wirkung wurde neben Mehltau 

auch Septoria-Befall einbezogen. Die Untersuchungen in der 

Praxis bestätigten die Möglichkeit zur Reduzierung der Wirk

stofiaufwandmenge bei Sorten mit hoher Mehltauresistenz. Da

gegen zeigt sich in Abhängigkeit vom Befallsverlauf eine 

signifikante Verringerung des Wirkungsgrades bei halbierter 

Aufwandmenge in der anfälligen Sorte, so daß teilweise eine 

zweite Behandlung notwendig wurde. Die Ergebnisse verdeutlichen 

auch die Notwendigkeit, insbesondere Septoria in die Betrach

tung einzubeziehen, da hinsichtlich der Ertragswirksamkeit 

eine anteilige Bewertung der einzelnen Krankheiten nicht mög

lich ist. Einige Versuche mit widerstandsfähigen Sorten deute

ten bei geringem Mehltaubefall und Anwendung der vollen 

Fungizidmenge einen negativen Ertragseffekt an. Die Versuche 

lassen erkennen 1 daß der Anbau von gering mehltauanfälligen 

Weizensorten zur Verminderung des Wirkstoffeinsatzes beitragen 

kann. 

Die Angaben des Sortenpasses zur Krankheitsresistenz sind auf 

3rund der Beziehungen zwischen Mehltauepidemiologie und 

Witterung allein nicht ausreichend sicher. Eine Einbeziehung 

der Ergebnisse in Simulationsmodelle zum Befallsverlauf und 

3ekäopfung von Mehltau wäre denkbar. 
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E. Beer 

Pflanzenschutzamt Oldenburg, Oldenburg 

Bekämpfungsschwelle für Mehltau bei unterschiedlich wider
standsfähigen Sorten als Elemente des integrierten Pflanzen
schutzes_~2-~~rsc_Q_~d~nen Wint~rweiz~nanbausystemen 

Konventionell wurden um den 10. Oktober 450 K6rner/m 2 ausgesät. 

Die Stickstoffdüngung erfolgte dabei unter Verwendung der Nrnin

Methode und des Nitratschnelltests. Alternativ dazu wurde der 

Weizen zum gleichen Termin nach dem Anbauverfahren Bonn 

(Bonagrar) - EDV-gesttitzt - wesentlich dünner gedrillt. Spezi

fische Daten Uber Sorte, Standort, Fruchtfolge und Witterung 

wurden für die Auswahl von Saat-, Stickstoff- sowie Wachstums

reglermenge berücksichtigt. 

Die dünneren Bestände des Anbausystems Bonagrar sind wesentlich 

standfester als der konventionell angebaute Weizen. Außerdem 

ist bei Bonagrar der Befall mit Mehltau und Blattbräune (Septo

ria nodorum) geringer und der Wirkungsgrad der Fungizide erhöht. 

Im Durchschnitt von 3 Jahren und 4 Sorten liegt der Kornertrag 

von Bonagrar gegenüber konventionell um 1 ,5 dt/ha h~her und 

gleichzeitig beträgt die Einsparung ftir Produktionsmittel 

(Saatgut, Wachstumsregler, Stickstoff) sortenspezifisch bis zu 

81 DM/ha. Im Vergleich zur vorbeugenden Anwendung bei Befalls

beginn bzw. Infektionsgefahr ergibt die gezielte Ausbringung 

der Fungizide (Bekämpfungsschwelle) zusätzlich erheblich weni

ger Aufwand, vor allem in der widerstandsfähigen Sorte 

(195 DM/ha). Bei der Berechnung der um die Kosten für Produk

tionsmittel sowie deren Ausbringung bereinigten Erlösdifferenz 

unter Berücksichtigung des Kornertrages geht der Vergleich des 

konventionellen Anbauverfahrens und vorbeugender Anwendung der 

Fungizide zugunsten des Systems Bonagrar bei gezielter Be

kämpfung der Blattkrankheiten aus. Für die widerstandsfähige 

Sorte liegt der Wert bei immerhin 313 DM/ha. 

Durch Bonagrar, widerstandsfähige Sorten und die Beachtung der 

Bekämpfungsschwelle wird nicht nur der Deckungsbeitrag erhöht, 

sondern auch die Umwelt entlastet. 
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B. Hau 

Justus-Liebig-Universität Gießen, 
Phytopathologie und Angew. Entomologie des WZ Tropeninstitut 

Untersuchungen zum Einfluß der Temperatur auf die Rassendynamik 

des Gerstenmehltaus 

Neuere Untersuchungen der Rassendynamik des Gerstenmehltaus in 

Feldversuchen haben zur Vermutung geführt, daß die beobachteten 

Schwankungen der Populationsanteile einzelner Rassen durch 

einen Einfluß der Temperatur auf die relative Fitness von Mehl

taurassen hervorgerufen sein könnten. In Generationsversuchen 

bei konstanten Bedingungen im Klimaschrank sowie in zwei

jährigen Feldversuchen wurde diese Hypothese überprüft. 

Die Generationsversuche wurden im Klimaschrank auf der Sorte 

Golden Promise (ohne bekanntes Resistenzgen) mit d~n folgenden 

drei Rassen durchgeführt, die auch in den Feldversuchen 1988 
und 1989 am häufigsten waren: Rasse 15 (GMV 1t2,3,4), Rasse 23 

(GMV 1;2,3,5) und Rasse 135 (GMV 1,2,3,8). Ober elf Generatio

nen wurden die Veränderungen der Populationsanteile in Mischun

gen von jeweils zwei Rassen sowie in einer Mischung aller drei 

Rassen bei 10°c, 1s 0 c und 22°c festgestellt. Die relative Fit

ness der Rassen wurde in Anlehnung an Bronson bestimmt, wobei 

die Parameterwerte mit der Methode des Maximum-Likelihood 

geschätzt wurden. Die Rassen 23 und 135 wiesen gleiche Fitness 

auf, und zwar unabhängig von der vorgegebenen Temperatur. Rasse 

15 war weniger fit als Rasse 23 und als Rasse 135. Während für 

die relative Fitness von Rasse 15 zu Rasse 135 kein Einfluß der 

Temperatur vorlag, nahm die Fitness von Rasse 15 relativ zu 

Rasse 23 mit der Temperatur zu, war aber auch bei 22°c noch 

kleiner als 1. 

In den zweijährigen Feldversuchen, ebenfalls mit der Sorte 

Golden Promise, wurde die Rassenzusammensetzung der Feldpopu

lation an jeweils sieben Terminen bestimmt~ Die relative 

Fitness der drei oben genannten Rassen zueinander wurde in 

jedem Beobachtungsintervall bestimmt und in Beziehung zu 

verschiedenen Temperaturparametern gesetzt~ Es konnten keine 

signifikanten Korrelationen nachgewiesen werden. 
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Höxter, Henriette; Ludwig, Werner; Sieber, Gerlinde; Trube, Petra; Miedaner, Thomas) 

Geiger, Hartwig H. 

Universität Hohenheim1 Forschungsschwerpunkt Biotechnologie und Pflanzenzüchtung, 

Stuttgart 

I:mmunologi3~~~- _Erfassung_ von·- Microdochium nivale in Schneeschimmel- und 

Fußkrankheitsprufungen von !wggen-Inzuchtlinien 

l1J. nivalei der Erreger des Schneeschimmels) kann bei Roggen auch erhebliche 

Schädigungen an der Halmbasis hervorrufen. Meist kommt er dabei vergesellschaftet mit 

anderen Fußkrankheitserregern (Pseudocercosporella spp.i Fusarium spp.) vor. Um den 

lvf.-ni-vale-spezifischen Befall erfassen zu können 1 wurde ein indirekter ELISA 

entwickelt. Die in Kaninchen erzeugten Antikörper haben eine hohe Sensitivität 

gegenüber M. nivale. Sie zeigen weder mit gesundem Pflanzenmaterial noch mit anderen 

Fußkrankheitserregern Kreuzreaktionen, 

Zur Prüfung von l\.1.-nivale-Resistenz wurden 1989 und 1990 auf dem Oberen Lindenhof 

(Schwäbische Alb) 19 bzw. 12 Winterroggen-Inzuchtlinien in 3 Wiederholungen im Feld 

angebaut und künstlich inokuliert. Sowohl für die Anfälligkeit der Jungpflanzen 

gegenüber Schneeschimmel als auch für den späteren HaJmbasisbefall konnte eine 

signifikante Variation zwischen den Inzuchtlinien gefunden werden. 

Die Befallsermittlung durch ELISA erfolgte 1989 zur Gelbreife. Die Ergebnisse waren 

mittelstark mit den Bonituren des Schneeschimmelbefalls (r = 0,45) und der Lückigkeit 

(r = 0,55) der Jungpflanzen sowie mit der Ertragsreduktion (r = 0,56) und der 

Strohstabilität (r = 0,61) der adulten Pflanzen korreliert. Dagegen konnte keine 

Beziehung der ELISA-Ergebnisse zur Verbräunungsbonitur der Halmbasis in der 

Gelbreife festgestellt werden, obwohl mit dem KLEWITZ-Test in 80 % der 

untersuchten Nekrosen .M. nivale gefunden wurde. 

1990 wurde die Befallserfassung mittels ELISA während der Vegetationsperiode an 7 

Terminen vom Anfang der Bestockung bis zur Vollreife durchgeführt. Bei allen 

Inzuchtlinien konnte in allen untersuchten Stadien M. nivale-Befall gefunden werden; 

d.h. 1 auch in den Stadien1 in denen visuell noch kein Befall erfaßbar ist. Der Befallswerti 

der sich aus der Extinktion bei 405 nrn errechnet 1 ist direkt nach Abschmelzen der 

Schneedecke am größten. Er nimmt im Verlauf des weiteren Pflanzenwachstums bis zum 

Ein-Knoten-Stadium (EC-Stadium 31) stark ab. Ab dem Ährenschieben 

(EC-Stadium 59) ist wieder ein Anstieg des Befallswertes feststellbar. Weiterhin traten 

schwache Interaktionen der Genotypen mit den Terminen auf. Zwischen dem Befallswert 

im Jungpflanzenstadium und der Halmbasisverbräunung zur Gelbreife konnte keine enge 

Korrelation gefunden werden. 
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C. Hempler 

Institut für Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung, Lehrstuhl Allgemeiner 
Pflanzenbau, Christian-Albrechts-Universität zu Kiel 

Einflu.ß e;iner Manganbeh.1;1;ndlun9 auf .. den -~lattkrankhei~sQ:?"jalJ,. 

von Wi nt~('we i z e[L)..nAbhät12.i gke i t von. N-DUn9un9 ...__, Sorte._ und 

funst.?i9einsat~ 

In zweijährigen, polytaktoriellen Frei1andversuchen wurde in den Jahren 

87/88 und 88/89 geprüft, wie sich der Befall von Winterweizen mit 

Blattpathogenen durch Manganbehandlung bei gleichzeitig variierter 

Produktionstechnik verändert. 

Das Versuchsprogramm umfaßte die Faktoren Sorte (Kanzler, Kraka), 

Saat.stärke (250 bzw. 500 K/m 1 ), N-Düngung (40/100/70 bzw. 1,00/40/70 kg 

N/ha}, Mangan{blatt)düngung {Kontr., Sulfat, Chelat) und Fungizldeinsatz 

(Kontr., SO% bzw. 100% der empfohlenen Aufwand.menge). Die Applikation der 

M.angandünger und der Fungizide erfolgte jeweils zu den gleichen 

Zeitpunkten, um eine direkte Vergleichbarkeit ihres Einflusses auf den 

Krankheitsbefall zu gewährleisten. 

Die Versuchsfaktoren wirkten s:ich in unterschiedlicher Weise auf den 

~rj_r_~ aus. Statistisch abzusichern war nur der Einfluß von Sorte, 

Mangandüngung und Fungizideinsatz. 

Hierbei erwies sich der Kraka über beide Jahre dem Kanzler um 8 dt/ha 

überlegen. Im Vergleich der Manqanvarianten bewirkte das Sulfat gegenüber 

Kontrolle und Chelat einen Mehrertrag von 3 bis 4 dt/ha. Innerhalb der 

Fungizidstrategien konnte erwartungsgemäß eine deutliche Abstufung 

zwischen Kontrolle, 50%-iger und 100%-iger Aufwandmenge konstatiert 

werden. 

Die Hauptwirkungen der Versuchsvar:i.anten auf den Ertrag gehen weitgehend 

konform mit ihrem Einfluß auf den Krankheitsbefall. Kanzler wies 

durchgehend höhere Boniturwerte auf. Von den Mn-Düngern reduzierte das 

Sulfat den Krankhei Uibefall deutlich stärker als das Chelat. Das 

Fungizidprogra[l!m ergab wiederum eine deutliche Differenzierung zwischen 

den drei Varianten mit höchstem Befall in der Kontrolle, Im direkten 

Vergle:i.ch zwischen Fungizid und Mangandüngung wiesen die Mn-Varianten 

höhere Befallswerte auf. Es zeichnete sich jedoch eine synergistische 

Wirkung der beiden Einzelmaßnahmen ab. DPr niedrigste Krankheitsbefall 

konnte jeweils durch den kombinierten Einsatz von Fungizid und Mangan 

erzielt werden. Die Ursachen für diese Beobachtung werden diskutiert. 
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W. Heidel 

Pflanzenschutzamt des Bezirkes Neubrandenburg 

Effektive Bekämpfung von Fuß- und Blattkrankheiten im Winter-

ro ,en 

Aus den langjährigen Ergebnissen der EDV-Schaderregertiberwa

chung des staatlichen Pflanzenschutzdienstes im Bezirk Neu

brandenburg war bekannt, daß Pseudocercosporella herpetri

choides, Erysiphe graminis, Rhynchosporium secalis und Pucci

nia recondita die bedeutsamsten Krankheiten in dieser Kultur 

in unserem Gebiet sind. Bekämpfungswürdiger Befall lag im 

letzten Jahrzehnt bei 

Halmbruch: 

Rhynchosporium-Blattflecken: 

von 33,3 bis 100 % 

von 4i1 bis 13,9 % 

von Obis 68,} % 

von 4 1 9 bis 88 1 9 % 
Mehltau: 

Braunrost: 

der Anbaufläche im entsprechenden Entwicklungsstadium des W

Roggen vor. 

Bei Anwendung von Carbendazimpräparaten (Falicarben) und Nut

zung des Simulationsmodelles CERCOPROG wurden in Produktions

experimenten Mehrerträge von 3 bis 10 dt/ha realisiert. 

Bei der Uberprilfung der Effektivität des Fungizideinsatzes ge

gen die Blattkrankheiten Mehltau und Braunrost konnte in den 

angelegten Produktionsexperimenten gegen Mehltau ein Mehrer

t:rag von 2, 7 dt/ha (1 Versuch) und gegen Braunrost von i, 4 

bis 10,1 dt/ha (8 Versuche) ermittelt werden. Zur Rhyncho

sporium-Blattfleckenkrankheit wurden keine spezifischen Unter

suchungen angestellt. 

Als praktische Schlußfolgerung ergibt sich, daß die Halmbruch

krankheit in Nutzung des Simulationsmodelles CERCOPROG und der 

Mehltau entsprechend der genutzten Bekämpfungsrichtwerte bei 

Wertzahlsummen von 15 2.5 von DC 31 bis DC 51 ni t dem vorhan-

denen Fungizidsortiment effektiv bekämpfbar sind. Ebenso ist 

davon auszugehen, daß eine gezielte Braunrostbekämpfung mit 

den dafür zugelassenen Präparaten erhebliche Mehrerträge er

bringen kann. Jedoch ist hierzu die richtige Bestimmung des 

Bekämpfungstermines ausschlaggebend. 



158 

A. Kühl 

Institut für Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung, Lehrstuhl 
Allgemeiner Pflanzenbau, Olshausenstr. 40, 2300 Kiel 1 

Befallsverlauf verschiedener Blattkrankheiten und deren 
Wechselwirkungenirn'VeQe'titi"Onsablauf unter var-rre~ten 

Weizenanbausystemen 

Der Befallsverlauf von Blattkrankheiten im Weizen ist nicht 

nur abhängig von der Jahreswitterung, sondern auch von 

produktionstechnischen Maßnahmen. In einem dreijährigen 

Feldversuch wurde daher untersucht, wie sich Mehl tau und 

Sept.oria spp. im Wintenrnizen in Abhängigkeit von der 

Anbat1technik verhalten und welche Interaktionen zwischen 

den Erregern auftreten. Als Versuchsfaktoren wurden Sorten, 

Saatstärken, Saattermine, Stickstoffdilngungsstufen und 

Fungizidbehandlungen geprüft. 

Aus den bisherigen Ergebnissen wurde deutlich, daß ~ehltau 

in unterschiedlichen Produktionsvarianten deutlich 

variiert. So förderten ein später Saattermin, eine 

anfällige Sorte und eine hohe Stickstoffdüngung mit starker 

Betonung der N"-Gabe zu Schoßbeginn den Befa.1.1. Septoria 

zeigte signifikante Befallsunterschiede in den Sorten und 

bei variierten Saatterminen. 

Zwischen den beiden Erregern traten Interaktionen im 

Sefalls,.·erlauf auf. Der Septoriabe.fall wurde durch e1nen 

vorangegangenen hohen Mehl taubef all gefördert, da Septori a 

als Perthophyt das bereits geschädigte Blattgewebe leichter 

besiedeln kann als gesunde Blätter. In den \rarian'Cen, in 

ds:.,nen eine selektive Bekämpfung gegen Mehltau erfolgte, 

blieb der Septoriabefall geringer als in den Parzellen, ~o 

beide Erreger zusammen auftraten. 

Bedeutend sind diese Ergebnisse für die aktuelle 

Problematik der Festlegung von Schadschwellen für einzelne 

Schadorganismen. Aus pflanzenbaul.icher Sicht ist es nicht 

möglich, feste Schadschwellen vorzugeben, da Pflanzen in 

ihrer Ertragsbildung je nach Weizenanbausystem unter-

schied} ich auf den Krankheitsbefall reagieren. Weiterhin 

verschieben sich die Bek~mpfungsschwellen einzelner Schad

organismen durch die Interaktionen mit anderen Erregern. 
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H. Mielke 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Institut für 

Pflanzenschutz in Ackerbau und Grünland 

Untersuchungen zum Auftreten der Typhul a-Fäule in den Jahren 1988/89 und 

1989/90 

Die Typhula-Fäule (Typhula incarnata Lasch ex, Fr.) ist eine vienig beach

tete Krankheit der Wintergerste, die bekanntlich in Jahren mit milden, 

schneereichen Wintermonaten verstärkt auftreten kann. Die beiden letzten 

l'Jinter (1988/89 und 1989/90) waren ungewöhnlich mild und schneearm 

(jeweils nur ein Tag lang lag Schnee). Nach den Wintermonaten 1988/89 und 

1989/90 wurde in Versuchen auf den Standorten Braunschweig und Sickte 

(Krs. Wolfenbüttel) nachgevJiesen, daß die Typhula-Fäule sich auf verschie

denen \rJintergerstensorten ent1rJickeln und ausbreiten konnte. 

Auf dem Standort Braunschweig wurde 1988/89 an 24 % und 1989i90 an 60 % 

der untersuchten Pflanzen der Wintergerstensorte 'Tapir 1 (dreijähriger An

bau hintereinander) Typhula-Befall festgestellt. Auf dem Standort Sickte 

konnte an 10 untersuchten \rJintergerstensorten ebenfalls Typhula-Befall ge

funden werden, wobei die Sorte I Ermo' den stärksten Befall aufwies. Die 

Ergebnisse der vorliegenden Untersuchungen geben einen Hinweis dafür, daß 

auch in schneearmen Jahren beim Anbau anfälliger Wintergerstensorten mit 

einer Vermehrung des Infektionspotentials von T. incarnata zu rechnen ist. 

Auch bei künstlicher Inokulation mit T. incarnata in Sortenprüfungen in 

den schneearmen Jahren 1988/89 und 1989/90 zeigte die Wintergerste Befall. 

Zwischen den untersuchten deutschen VJintergerstensorten konnten große Un

terschiede in der Anfälligkeit festgestellt 1r1erden. Die Mehrzahl der ge

prüften Gerstensorten - vor allem neue Sorten - erwiesen sich als hoch

anfällig. Den niedrigsten Befall hatten die Wintergerstensorten 'Mammut', 

'Optima 1 , tCorona 1
, 

1 Ginso', 'Catinka', 'Marinka' und 1 Borwina'. \!Jährend 

die Sorten 'Sonja', 'Igri', 'Katja', 'Hasso', 'Sonate', 

'Mary lin' , 'Ermo' , 'Calix' , 'Pamir 1 
, 'Brunhild' , 1 Arizona' , 'Catania' , 

'Frances', 'Kira' und 'Camaro' von T. incarnata stark befallen wurden. 
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H.I. Nirenberg und J. Dalchow 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, In
stitut für Mikrobiologie, Berlin, und Hessisches Landesamt 
für Ernährung, Landwirtschaft und Landentwicklung - Pflanzen
schutzdienst - Frankfurt. 

UNTERSUCHUNGEN ÜBER HYMENULA r;,EREALIS ELL. & EV. AN .. GETREIDE 

Nach der langanhaltenden Frostperiode im ~Jahre 1987 waren An
fang Juni in Hessen häufig auf Roggenfeldern Pflanzen zu fin-· 
den, die mitsamt den Ähren vor.zeitig abgetrocknet waren. Die 
Körner erwiesen sich als taub oder unvollständig ausgebildet. 
Auf den einzelnen Äckern wurden unterschiedliche Befallsgrade 
festgestellt: Meistenteils lagen sie zwischen 15 und 30 %, im 
Extremfall bei 75 %. Zwischen den Sorten und den Bodenarten 
gab es keine Unterschiede. 

Anfangs ist die Krankheit an Blättern mit einem oder zwei 
nicht deutlich abgegrenzten gelben Streifen zu ~rkennen. Die 
für das Weizenblatt typischen deutlichen, schmalen Streifen 
fehlen. Die Blätter vergilben sehr schnell. Die Halme bleiben 
häufig verkürzt, sind fahlgelb, und die Ahren werden vorzei
tig weiß. In noch relativ grünen Halmen können braun VE:Sr

färbte Leitbündel festgestellt werden, wobei meist nicht alle 
Gefäße verfärbt sind. 

Aus diesen Halmen wurde einheitlich der Pilz Hymenula ce-
realis (= Cephalosporium gramineum) isoliert. Dies ist der 
erste Nachweis dieses Pilzes in der Bundesrepublik Deutsch-
land an Roggen. Danach wurde der Erreger auch in anderen Bun
desländern festgestellt. 

Es wird auf die Morphologie von Hymenula cerea11:s in Kultur 
eingegangen und ihre Abgrenzung gegenüber Acremonium strictum 
vorgenommen. Letzterer Pilz wird ab Juni nämlich häufig auf 
Gerstenblättern gefunden. Seine Konidien ähneln denen von H. 
cerea_Zis, so da.ß FehlbestJ.mmungen möglich sind. 

In Infektionsversuchen, die mit einem Weizen- und einem Rog
genisolat von H. cerealis und einem Gerstenisolat von A. 
strictum sowohl im Freiland wie in Kulturräumen durchgeführt 
worden sind, erwies sich A. strictum als nicht pathogen. Die 
beiden Hymenula-Stämme verursachten nur an wurzelverletzten 
Weizen-- und Roggenpflanzen nennenswerte Schäden. Nur der Wei
zenstamm befiel Gerstenpflanzen - allerdings nur solche mit 
verletzten Wurzeln. Unverletzte Roggenpflanzen wurden nur vom 
Roggenstamm besiedelt, wogegen unverletzte Weizenpflanzen von 
beiden Hymenula-··Stämmen angegriffen wurden - beidE~ Getreide~ 
arten a} lerdings in geringem Ausmaß. Die induzierten Krank
heitssymptome glichen denen auf dem Feld. 
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Die _~falls-Verlust-Relatiqnen bei Wurzelerkrankun~ an Wint.ef'V-{_~lzen un.ter._tj_'?_l'fl._~in

.fll!.~--'!Qr!_YorfttJ.~bt. Fungiziq~ehandlung l!fld StickstQff_Q_(!f]~!_'l_g 

Verschärfte ökonomische Rahmenbedingungen führen irn Ackerbau zu einer fortgesetzten 

Vererigung der Rotationen und zur Konzentration auf die Kulturarten mit hoher relativer 

Vorzüglichkeit. Dies bedeutet de facto die weitere Steigerung des Winterweizenanteils in 

der Fruchtfolge bis hin zu reinen Weizenmonokulturen. Für die Beurteilung der unter die

sen Bedingungen auftretenden Ertragsdepressionen bei Getreide sind bei den entspre

chenden Standortbedingungen die Befaf!s-Verlust-Relationen mit Wurzelerkrankungen 

(Hauptverursacher: Gaeumannomyces graminis var. tritici) eine wichtige Abschätzungs

mögiichkeit. 

Anhand der Datengrund!age eines bisher vierjährigen Fruchtfolgeversuches auf dem Ver

suchsgut Hohenschu!en der Christian-Albrechts-Universität in Kiel werden exemplarisch 

verschiedene Befaiis-Veriust--Beziehungen zwischen Wurzelfau!e und dem Kornertrag 

sowie den einzelnen Ertragsstrukturkomponenten gegenübergestellt 

Ais wichtigstes Ergebnis hann festgehalten werden. daß die Beziehungen zwischen Wur-" 

zeifäu!e und den Enragsparametern in den Versuchsjanren stark variierten, aber füJch 

innerhaib der Jahre durcrr die geprüften Varianten-· verschiedene Vorfrüchte. Stickstoff

düngung und Fungizideinsatz - verändert werden konnten. 

!n ailen Versuchsjahren führte eine Verminderung des lntensitätsniveaus (Verzicht auf eine 

Fußhrankheitsbekärnofung oder geringere N-Startgabe im Frühjahr) zu stEi.rkeren Reak

tionen auf einen BefaHsanstieg. Bei unveränderten Pflanzenzahlen je m2 vvurde die 

Ertragsdifferenzierung im wesentlichen durch eine verminderte Bestockung und geringere 

BekOrnungen der Ähre bei steigendem Beta!I mit Wurzelfäule hervorgerufen. Die 

Tausendkornmasse reagierte in den verschiedenen Varianten 1n einem vergleichbaren 

Ausmaß auf den Befall und trug daher nicht entscheidend zu den Differenzen bei. 

Auf der Basis von Einzelpflanzenuntersuchungen wurde versucht. Hinweise auf eine anzu

strebende Bestandesstruktur in Abhängigkeit von der Befalissituation zu erhalten. 

In der Reaktion verschiedener ModeHbestände bestanden deutliche Wechselwirkungen mit 

der Vorfrucht. Nach Winterraps wiesen Bestände bei einem höheren Anteii mehrähriger 

Pflanzen bei gleicher Ahrendichte (Ähre je m?) mit steigenden Befallswerten einen 

sinkenden Ertragsvorteil auf. Im Unterschied dazu zeigten Bestände nach Weizen erst bei 

einem höheren Befall mit Wurzelfäule Ertragsvorteile in Verbindung mit einem größeren 

.A,nteil mehrähriger Typen. Konsequenzen für die Produktionstechnik und die Möglichkeit 

eine frühzeitigen Abschätzung der Ertragsverluste durch Wurzelfäule werden diskutiert. 
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Cb. Voli::mar 

Martin-Luther-Uni versi tä t Ea lle-V/i ttenberg 
Institut :fUr Fhytopathologie und Pflanzenschutz. 

Die Fritfliege (Oscinella frit (1,,)) als ~·ihrensch2dling de-r 

Winter- und Sommer<7erste 

Die imalyse des Auftretens der Fritfliege in Wintergerste 

erfolgte anhand 15 jähriger Kescterfangdaten„ AuCerdem 

wurden zur Darstellung der Befall-Schadens-Beziehu.ngen 

Untersuchungsbefunde aus .Lhrenboni turen genutzt~ Imagines 

der 1 „ Fliegengeneration besiedeln :c1i t Beginn des ibren

scl:J.ebens die Uintergerste „ Es 'Nllrde eine enge Koinzidenz 

zwisc:hen dem. Abundanzmaximum der Fliecen LLrid den Entvrick

lu.:.1.csstadien .i\!lrenschieben t..u1d Blüte nachcewiesen~ Aus

c;ehend von dieser Erkenntnis sollte eine Bonitur de!' Be

stünde zu DC 51-63 de!."' Ermi ttlunG des Bekämpfu.ngsricl,t

·nertes dienen„ Der Schwellennert grt.Lndet sich auf umfangreiche 

3efall-Sctsdens-Analysen (VOLIO·.~A.R~ 19B1; S'.PAR.K, 19E:7) ~ Er 

sollte mit Eilfe der Kescberfangrnethode ermittelt w·erden 

und lautet: >100 Inac.:ines ~ro E;inheitsfang zu DC 51-63~ 

~rsebnisse zun ScbadausmaG der .Fri tflieee unter FreiJ.and

bedinguncen liec;en aus iJ KontroJ.ljahren vor~ Die emi ttel ten 

Ertragsverluste bestiitigcn den Vorscblag bei einem zu er

v1a:."'tenden Befall von> 2 f;8Schiidigten Eörnern/.i':hre Befland

lt.mgsoaLnahmen durchzuführen, um Brtragsverluste iw Bercict 

von ) J dt/ba ( ) 5 %) abzuv;enden„ 

Fi_ir Oscinella frit (L,.) bat die Somrne:rgerste in erster 

Linie als 1':iibrpflanze Bedeutu_11g~ Eine hohe Attraktivitüt 

fi.-:r die Ir:'.iagines der 2„ Jahresgeneration besi tz.en rülch

reife .. _}l:t·en in Jahren ni t einem starken Bla ttlausauftreten 

und dem damit verbundenen .Anse bot an energiereicl'.1er 

l":a!:runb in Form von Honigtau„ 



163 

U. Groeger 1 B. Ohnesorge 
Institut für Phytomedizin, Universität Hohenheim 

Zu:c_füc"_g_\ilation y9n B1attl_auspopula,tj_onen in südwestdsu.1tschen 
Winter.wei_z __ enfel_der,n. __ --- Einfl.uß der SP'?:ZJfischen. Ge.i;renspie.ler in 
~;~-~-~-h_-i'.~ .. d~}i~h--;_:t__f~;jZt~:;i"t~~-r Lands~h;ft l> -- . 

Der sildwestdeutsche Raum und insbesondere das Untersuchungsge
biet um Stuttgart kann im Hinblick auf Massenvermehrungen von 
Getreideblattläusen im Winterweizen als Latenzgebiet angesehen 
werden. Die dominierende Rolle bei der Regulation der Blattlaus-
populationen im Winterweizen übernehmen die Syrphiden, wobei die 
Populationen häufig bereits zum Zeitpunkt der Blüte zusammen
brechen. 

In den Jahren 1988 bis 1990 wurde untersuchti ob in kleinräumig 
gegJ. .i ederten Landschaften das Vorhandensein von Frühjahrshabi ta
ten für Gegenspieler und die reJ.ative Nähe zu den Weizenbestän
den eine rechtzeitige Entwicklung und Einwanderung speziell der 
Syrphiden gewährleistet. Zu diesem Zweck wurden zwei im Land
schaftstyp unterschiedliche Standorte bezüglich des zeitlichen 
und räuml]chen Auftretens von Gegenspielern miteinander vergli
chen. Darüber hinaus wurde der Frage nachgegangen, welche 
BE:'deutung die Synchronisation zwischen Blattlaus- und Gegenspie
leraufkommen in der Phase der Besiedlung des Getreides für die 
E11twi.cklung der Blattlauspopt1lationen hat. Dazu wurden unter
schied]. iche Ini t ialdichten der Blattläuse durch Ausschaltung mit 
einem Insektizid bzw. durch Ausbri.ngung von Tieren der Art 
Metopo]ophium dirhodum aus der Laborzucht eingestellt, 
Die Populationsd]chten wurden in der Regel alle 3 Tage über eine 
vistiel]e Bonitur des gesamten Getreidehalms bestimmt. 

In den 3 Untersucht1ngsjahren konnte beim Vergleich der beiden 
Landschaftstypen kein prinzipieller Unterschied in der Regula
tion der Blattlauspopulationen festgestellt werden. In den 
Jahren 1988 und 1989 führten maßgeblich die Syrphiden zum 
Zusammenbruch der Populationen. 1990 kam es an beiden Standorten 
zur Massenvermehrting der Blattläuse. Die Ursache lag in erster 
Llni.e in der mangelnden Synchronisation zwischen Blattlausver
mehrung und Syrphideneiablage. Ungünstige Witterungsbedingungen 
z11 Beginn der Blüte verhinderten den Flug der Syrphiden und 
verzcigerten damit deren Eiablage. 
Bezüglich des zeitlichen Auftretens der Syrphiden und deren 
räumlicher Verteilung waren keine Unterschiede zwischen den 
beiden Standorten erkennbar. Zur Eiablage orientierten sich die 
Syrphiden an der Blatt]ausdichte im Bestand und verteilten sich 
sehr gleichmäßig über die untersuchten Flächen. Eine Bevorzugung 
von Feldrandbereichen konnte nicht beobachtet werden. 
Der Zeitpunkt des Zusammenbruchs der Blattlauspopulationen und 
die erreichten Abundanzmaxima zeigten eine Abhängigkeit von der 
ermittelten Syrphideneidichte. 

11 aus dem DFG-Programm ''Integrierte Pflanzenproduktion'' 
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G* Hoffmann 
Biologische Zcntralanstolt Berlin 

Mit Ausnahme von Hafer sind in der DDR für olle Getreidear

ten Wachstumsregler (~R) zugelossen {AnwGndungsumfang 1989; 

1/J.,-Woizen 96 X, VJe-f(o,~:gen 88 5La w,,. ... Gcrstc 53 %, Triticale 

56 % der Anbauflöche)0 
Mit der praxisroifon Entt'1icklung von Composon (1973) nurdc 

in der DDR die international bestehende Lücke eines effekti

ven WR für Roggen und Gerste geschlossen& 
Die ZulassuniJen beruhen nicht nllein auf /\ufr1nndmcngcnnpn1l· 

nen und Terminfestlcgungen 1 sondern basieren out wisso11-

schoftlich begründeten Entscheidungsl1ilfon (l<ritut·ien) ent

sprechend der prognostischen bzw. aktuellen biologischen 
OehondlungsnotDendigkcit 0 Grundlaoc !1iltlcton u, a. Goclon

fruchtbarkciti SteJ.J.ung in der Fruchtfolge, ,\tF,,-:,,ntmenqot 

Feldaufgang, i~öhe und Verteilung der Stickstoffdüngungf ph5-

nologisches Entwicl<lungsstadium bei Vegetationsbeginn 0 Die 

bis 1985 sukzessive eingeführten !(riterien (tabellen- oder 

computergestützt) heben sich ousgezeichnet für die ökolo

gisch-ökonomische Ertregsgcstoltung bev;~hrt. Auch unter 

hoher Dürre- und Hitzebelastung (1988/89) w0 ren kainerlei 

\,JR-bodingto negative ;:,;ekunclilrviirkunucn n,:1chzuv1eisen, 

Die Prinzipien des integrierten Pflanzenb21us r1urden für die 

Anwendung von WR bereits langjährig berücksichtigt~ Routi

neapplikationen werden grundsötzlich verhindert& Die Ent

scheidungoi1ilfcn führten zu einer ~esentlichen Prciparato

einsparunge Tankmischungen mit PSM und flüssigen Düngestof

fen erfolgten unter Nutzung synergistischer Effekte. 

Die WR werden fernor für den Bestandesoufbau in sensiblen 

Entwicklungsabschnitten - Entwicklungsdämpfung im Herbst, 

Bestockungsförderung, Synchronisation der Triebe, Abwehr

resistenz gegenüber Schaderregern, Winterfestigkeit, Ver

besserung des Wasseraneignungsverrnögens - genutzt bzw. er

probt. 
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Dietrich Schulzke 1 Frank Schaedlich 

LandberatungsdiensT Albertsl1of 

Zur 

und ide sowie Schlus 

fuer eine ziel;erichtete uni ertra~~orientierte Anwen-

Jaohstumsregulatoren werden in der Jtnterweizenproduk

tion schon seit Jen jJ-zigsr ,fa~re~ 1ross[lae~hi1 ei0-

gesetzt. ~b 1975 konnten Jann auch ~linterrosgen u~~ 

\1inter5erste ~lt ~thep:1onpr~eparaten be~andelt ~erlen. 

Jelativ pauso~ale ~insatzempfehlunge11 hatten ein br2i-

~iertc Jir~unc ier Praeparate war der ~nlass nach 

.:ierkwalen zu ~.;ucheni die einen sezielten -:~insatz init 

sicherer Jir-<uns ermoeglic~en. Die Jntersuchun;en er

gaben zwei rle~ktionstypen von Getreideb estaenJ2n. Jei 

lern einen ste~it die ~rcragssicnerung im VorJer;rund 

und bei de1~ anderen kann der ~rtrag zwischen 7 % und 

20 % (getreideartspezifisch) gesteigert werden. Zu 

~,elcje~ ~eaktianstyp ein konkreter Bestand ~ehoert 1 

wird ueber 10 tlerkmale vom Her~st 3n bis zum Fruehjahr 

erfasst und in einem Rechnergang einer von 36 moegli-

chen Zustandsklassen zugeordnet. Danach werden Auf-

wandmenge und Applikationster~in ueber eine~ Rechner

ausdruck als 2ntscheidungshilfe angeboten. 
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Dr. Frank Schaedlich 

Landberatungsdienst Albertshof 

Dr „ Kuno Wiar zo k 

Kreisverwaltung Bernau· 

Untersuchungen zum wechselseitigen Einfluss von Herbizid
Fungizid- und Wachstumsregulatoreneinsatz auf den Winter

roggenertrag im Kreis Bernau im Zeitraum 1976-1986 

Aus der Analyse der Winterroggenproduktion wird der hohe 
ft_~teil der Pflanzenschutzmassnahmen an den erzielten Er
tragssteigerungen nachgewiesen„ Bei der chemischen Unkraut
bekaempfung erwiesen sich die Praeparate auf der Basis des 

Wirkstoffes Isoproturon als besonders effektiv~ 
Der Pungizideinsatz fuehrt zu bedeutsamen Mehrertraegen, die 
bei der Halmbruchbekaempfung mit 13 %, beim Einsatz von 
Spezialfungiziden gegen Blattkrankheiten mit 7 % und bei der 

Applikation von Breitbandfungiziden mit 26 % beziffert wer
den koennen. Der Einsatz ethephonhaltiger Wachstumsregula

toren erhoeht den Roggenertrag um durchschnittlich 15 %. 
Interessante Wechselbeziehungen hinsichtlich der Ertrags

beeinflussung konnten besonders zwischen Wachstumsregulato

ren und Fungiziden nachgewiesen werden$ Dabei fuehrt die 

gemeinsame A...~wendung von fungiziden Wirkstoffen gegen Blatt
krankheiten und von Wachstumsregulatoren zu hoeheren Mehr
ertraegen als es die Summe der Einzelmasanahmen erwarten 
laesst. 
Im Ergebnis der durchgefuehrten Untersuchungen werden 

Schlussfolgerungen fuer eine schlagbezogene Anwendung von 
Pflanzenschutzmitteln im Rahmen eines integrierten Pflanzen
baus gezogen. 
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B. Gerowitt, H. Bodendörfer, F. Kaiser und R. Heitefuss 

Institut für Pflanzenpathologie und Pflanzenschutz, 
Georg-August-Universität Göttingen 

Entwicklung der Population wichtiger Unkrautarten in der 
Fruchtfolge Rüben-Weizen-Gerste bei Berücksichtigung von 

Schadensschwellen im Getreide 

Um die Auswirkungen einer Berücksichtigung von Schadensschwellen bei der 
Unkrautbekämpfung im Getreide einzuschätzen, sind intensive, längerfristige 

Beobachtungen erforderlich. In einem seit 1981 laufendem Dauerversuch in der 

Fruchtfolge Rüben-Winterweizen-Wintergerste wird die Entwicklung der Un

krautpopulation bei unterschiedlich häufigem Herbizideinsatz sowie der Be

achtung von Schadensschwellen im Getreide vergleichend verfolgt. In den 

Versuchsvarianten mit unterschiedlichen Bekämpfungsstrategien im Getreide 

werden alle populationdynamisch wichtigen Parameter erfaßt, um die Daten zur 

modellhaften Nachbildung der Entwicklung und, wenn möglich, für Prognose 

und Entscheidungsprozesse zu verwenden. Für die Unkrautarten Apera spica

venti, Galium apa.rine und /l(vosotiB arvensis wurden die meisten Informationen 

gewonnen, entsprechend wird zunächst versucht, deren Entwicklung zu simu

lieren. 

Für den im Feldversuch beobachteten Auflauf der Unkräuter und auch für den 

mit der Keimmethode bestimmten Unkrautsamenvorrat im Boden zeigen sich 

nach neun Versuchsjahren folgende Tendenzen: Keine Bekämpfung der Un

kräuter im Getreide führte zu steigenden Unkrautdichten, während durch eine 

vollständige Bekämpfung eine kontinuierliche Abnahme erreicht wurde. In der 

Schadensschwellenvariante, in der in acht Jahren bei insgesamt 16 Bekämpf

ungsentscheidungen im Getreide sechsmal auf eine Windhalmbekämpfung, fünf

mal auf eine Klettenbekämpfung und bisher in allen Fällen auf eine Bekämp

fung des Ackervergißmeinnichts verzichtet wurde, bleibt die Auflaufdichte der 

drei Unkrautarten in etwa auf einem Niveau. Diese Tendenzen sind allerdings 

von starken Jahresschwankungen überlagert. Unterschiedliche Mortalitäts-und 

Samenbildungsraten der Unkräuter in den Getreidearten beeinflussen darüber

hinaus die Entwicklung der Populationen. 

Mit Hilfe der über die Versuchszeit bestimmten populationsdynamischen Para

meter wird die Entwicklung der Verunkrautung simuliert. Grundlage für die 

Simulation der Populationsentwicklung ist eine Differenzengleichung. In 

Simulationen mit durchschnittlichen Werten für die Parameter werden zunächst 

die mittlere Populationsentwicklung und die Auswirkungen der verschiedenen 

Bekämpfungsstrategien modellhaft nachgebildet. 
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w. Böttger und c. Wenk 

Pflanzenschutzamt der Landwirtschaftskami-ner Hannover 

Mehrjährige Versuchs- und Praxiserfahrungen zum 11 Naturkorn 11 

Weizen- und Roggenanbau {Naturkorn: ohne Pflanzenschutzmittel
und Mineraldüngeranwendung im Anbaujahr) 

Der Bedarf an alternativ erzeugtem Brotgetreide in der Bundes

republik kann gegenwärtig durch heimische Betriebe, die bio

logisch bzw. biologisch-dynamisch wirtschaften, bei weitem 

nicht gedeckt werden, und Marktuntersuchungen sagen einen wei

ter steigenden Verbrauch voraus. In der Vergangenheit wurde 

der Bedarf' vorrangig durch Importe aus Frankreich gedeckt, ob

wohl die äußere Beschaffenheit dieses "Bio 11 -Getreides häufig 

zu wünschen übrig ließ. Zudem mehren sich die Zweifel, ob die 

zugesicherte Produktionsweise auch tatsächlich eingehalten 

wird. Um die sich abzeichnende Marktnische zu nutzen 1 ini

tierte auch die RHG Hannover ab 1987 / 88 den Anbau von "Natur

kornweizen", ab 1989/90 auch 11 Naturkornroggen 11
• In den Anbau

verträgen wird den Erzeugern für das mit Ausnahme der Saatgut

beizung ohne Pflanzenschutz- und Mineraldüngermittel aufge

wachsene Getreide ein Preis von ca. 60 DM/dt garantiert, so

weit eine hinreichende Backqualität erzielt wird. Auf 80 ha 

Praxisfläche wurden 1989 in der Mittelweserregion von 19 Land

wirten rund 400 t Naturkornweizen erzeugt. 1989/90 wurde der 

Vertragsanbau auf rund 200 ha Weizen und 100 ha Roggen ausge

dehnt. In Parzel lenversuchen wurden Fragen zur Produktions

technik untersucht und auf verschiedenen Standorten die Er

träge des Naturkornanbaus mit denen konventioneller Produktion 

verglichen. Die Erträge des Naturkorns fielen in diesen Ver

gleichen um 10 bis 40 dt/ha ab. Unter Berücksichtigung der 

unterschiedlichen Preise erwies sich der Naturkornanbau in al

ler Regel als wirtschaftlich. Lediglich in den krankheitsan

fälligen Sorten Kanzler und Topas befriedigte das wirtschaft

liche Ergebnis nicht. Aus zunächst nur theoretischen Ableitun

gen läßt sich abschätzen, daß sich durch diese Produktions

weise das Rückstandsniveau gegenüber konventioneller Produk

tion um zumindest 2 Zehnerpotenzen vermindern und damit auf 

Größenordnungen der EG-Grenzwerte für Trinkwasser absenken 

ließe. 
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Dr. K. Winstel 

Bezirkspflanzenschutzamt Pfalz, Neustadt/Wstr. 

Umweltqerechter Maisanbau durch Mulchsaat 
(zweijährige Versuchsergebnisse) 

Silo- und Körnermais haben in der heutigen Zeit nach wie vor 

ihre Bedeutung als Futtermittellieferant für das Vieh bzw. 

die Industrie als Rohstoff. Dennoch ist der Anbau dieser 

Kultur nicht ohne Risiko. - Speziell der Anbau von Silomais 

in Mittelgebirgslagen kann vor der Saat und im Jugendstadium 

dieser Kultur häufig zur Bodenerosion führen. Infolge der 

relativ späten Aussaat des Maises ist außerdem die Minera]i

sieruna des Stickstoffes und seine damit verbundene Versicke

rungsneigung in das Grundwasser auf konventionell bestellten 

Flächen gleichzeitig ein ernstzunehmendes Problem. - Mit 

zwischenzeitlich 4 Feldversuchen - durchgeführt vom Bezirks

pflanzenschutznmt Pfalz - in den Vegetationsjahren 1987/1988 

bzw. 1988/1989 wurde diesen beid0n V6rsuchsfragen im hesond~-

ren nachgegangen. Das Versuchsprojekt 1st i~ Vegetatinnsjahr 

1989/ 1990 fortgesetzt worden. 

Durch Einsnat von Zwischenfrüchten wj e Winteri:-c,ps od1:>r diP 

durch Winterfröste absterbende Phacelia l.ieß sich das ?U be

stellende Maisfeld gegen Erosion, aber auch Stickstoffauswa

schung hinreichend schützen. Die wJnterfeste Zwischenfrucht 

Raps mußte allerdings vor Mulchsaat des MaisPs mit dsm Herbi

zid Roundup (Glyphosat) 5 1/ha oder Rounrtup + SSA (1 1 + 10 

kg/ha) eliminiert werden. 

Die nach dieser Form der Maisbestellung 2rzielt2n Erträge un

terschieden sich in der zweijährigen Versuchsreihe nicht sig

nifikant von der konventionellen Methode. Allerdings lagen 

die Betriebsrnittelkosten für die Mulchsaat - je nach Zwi

schenfruchtart - um durchschnittlich 117,- DM/ha über denje

nigen des herk6mrnlichen Maisanbaues. In Anbetracht der Boden

schonung und der weniger starken Auswaschung des Stickstoffes 

j_n das Grundwasser, sollte diesem Verfahren jedoch künftig 

der Vorzug gegeben werden. 
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J, Eidt-Wendt, F.A. Schulz 

TU Berlin, Fachbereich Intern. Agrarentwicklung, Fachgebiet Phytomedizin 

Verlustermittl~ng in kleinbäuerlichen MaislagersEtemen im Hochland 
Ecuadors 

\-Jährend zweier je sechsmonatiger Lagerperioden ( 1987 /88 und 1988/89) 

~1/Urden durch Insekten, Mikroorganismen und Nager verursachte Schäden und 

Verluste in traditionellen Maislagern bei Kleinbauern in der ecuadoriani

schen Hochlandprovinz Imbabura ermittelt. 

Bei der Auswertung der monatlich dem Lager entnommenen Proben von lokalen 

VJeichmaisherkünften kam die Zähl- und Wiegemethode zum Einsatz, die die 

Berücksichtigung der Schadursache zuläßt. 

Der Gesamtbefall in den Maislagern, in denen keine Insektizide zur Anwen

dung kamen, lag nach sechsmonatiger Lagerperiode 1987 /88 bei 40, 1 und 

1988/89 bei 21,3% im Durchschnitt. Der Anteil der durch Schadinsekten be

fallenen Körner betrug 33,7 (1987/88) und 10,9% (1988/89) und war fast aus

schließlich auf Befall durch ~iocerus fror:_~.?...li~ (Fabricius) (Coleoptera: 

Scolytidae) zurückzuführen, der sich bereits im Feld zum Ende der Milchrei

fe des Maises in das Korn einbohrte. Während P. frontalis die Maiskolben in 
~ --·-·---

der ersten Lagerperiode in einem Bereich von etwa 2300 bis 2700 m ü.N.N. 

stark befiel, waren hohe Befal.lswerte im zvJeiten Untersuchungszeitraum nur 

in den wärmeren, niedriger gelegenen Zonen unterhalb 2500 m zu beobachten. 

Die TS-Gewichtsverluste am Ende der Lagerperio-de lagen mit insgesamt 9,5 

(1987/88) und 4,0% (1988/89) im Mittel bzw. mit 7 ,3 und 1,3% durch Insek

tenbefall niedriger als allgemein angenommen. Bei der Betrachtung der 

ökonomischen Verluste erwies sich der Einsatz von Insektiziden im Maislager 

auch bei geringem kumulativen Gewichtsverlust und damit niedriger monetärer 

Einbuße als rentabel. Die in Ecuador von Kleinbauern verwandten Mittel 

Malathion und Phosphorwasserstoff konnten den Schädl::i.ngsbefall über die 

gesamte Lagerperiode auf einem niedrigen Niveau halten. 

Schäden am Mais durch Pilze entstanden in der Regel bereits im Feld. Der 

Anteil der vorwiegend durch Fusarium spp. und Penicillium spp. befallenen 

Körner im Lager variierte zwischen 4,6 und 8,4%,nahm aber im Verlauf beider 

Lagerperioden nicht zu. Ebenso 1rJie die Pilze spielten auch die Nager als 

Verlustursache in den traditionellen Maislagersystemen keine bedeutende 

Rolle. 
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W. Böttger 

Pflanzenschutzamt der Landwirtschaftskammer Hannover 

Die Zukunft der amtlichen Pflanzenschutzberatung im Spannungs
feld zwischen immer schwerer erfüllbaren gesetzlichen Vorgaben 
und der Konkurrenz zu anderen Beratungsträgern 

Im Pflanzenschutzgesetz werden für Pflanzenschutzmittel (PSM) 

zum Schutz des Naturhaushaltes an Anwender, Anwendungstechnik, 

Zulassungsbehörde und Handel sehr weitgehende Anforderungen 

gestellt, die längst noch nicht gängiger Standard für den 

praktischen Umgang mit PSM sind. Anbaustatistiken lassen nicht 

erkennen, daß integriertes vorgehen gegen Schaderreger im zu

rückliegenden ,Jahrzehnt zunehmende Bedeutung erlangt hätte. 

Zudem gehört eine erhebliche Portion juristischer Spitzfindig

keit dazu, in Zulassung und Anwendung der gemäß Pflanzen-

schutzanwendungsverordnung zum Schutz des Trink- und Grund-

wasser in Anlage 3 B partiell verbotenen Stoffe keine grund

sätzliche Gefährdung des Grundwassers gemäß PflSchG zu sehen. 

Die Dynamik, die sich bezüglich der Wasserschutzgebietsaufla

gen in den letzten zwei Jahren vollzogen hat, aber bislang 

noch nicht in die Pf lz. Schtz. Anw. VO umgesetzt wurde I führt 

nicht nur zu erheblicher Rechtsunsicherheit, sondern belastet 

zunehmend auch die Akzeptanz der amtlichen Beratung von der 

landwirtschaftlichen Praxis. Die sich häufenden Unsicherheiten 

der Zulassungssituation tragen ein Übriges dazu bei I eine in 

sich logische und konsistente Beratung zu erschweren. Amtliche 

Pflanzenschutzberatung wird auf Dauer nur dann von der land

wirtschaftlichen Praxis akzeptiert werden, wenn sie effiziente 

und wirtschaftlich tragbare Lösungsansätze bietet. Tatsächlich 

integriertes Vorgehen ist nur dann durchzusetzen, wenn gesetz

liche Rahmenbedingungen chemische Lösungen im Vergleich zu 

nicht chemischen Verfahren verteuern und durch gleichgewich

tigere Marktordnungen für die verschiedenen Kulturen die Nut

zung von Gesundfruchtfolgen dem Landwirt wirtschaftliche Vor

teile bietet. Nur unter veränderten Rahmenbedingungen sind Ar

gumente anderer Beratungsträger zu entkräften, Ziele der amt

lichen Beratung seien in erster Linie die Verminderung von 

Überschüssen, und die ökonomischen Interessen der Beratenen 

würden denen des Umweltschutzes untergeordnet. 
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H. H1ND0RF und I. WIEZORKE 
Institut für Pflanzenkrankheiten der Universität 
Nußallee 9, D - 5300 Bonn l 

Unter§._uc.b.ld.D..iL"l:n zum Rassen.~ektrum von....EJ1.y12.q__hospor i um 
seca.lis auf_ Testsortimenten. VOX! ... _.Jlinterroggen ~.fld Gerste 

R. secalis hat als Blattfleckenerreger am Wintergetreide 

in den letzten Jahren an Bedeutung gewonnen.Im deutschen 

Raum fehlen bisher ausführlichere Untersuchungen zum 

Rassenspektrum des Erregers. In vorliegender Arbeit 

wurden Roggen- und Gerstenisolate aus dem Rheinland und 

aus Mecklenburg herangezogen und ihre Infektiosität an Je 

12 Roggen- bzw. Gerstensorten getestet. Die Durchführung 

mit künstlichen Inokulationen erfolgte im Gewächshaus als 

Topfversuch. 

Erste Befallsergebnisse aus der Serie der Punktinokula

tion sind in der Tabelle 1 wiedergegeben. Mit fast allen 

Roggenisolaten konnten sowohl die getesteten Gersten- als 

auch Roggensorten infiziert werden. Die Gersteriisolate 

brachten nur auf den Gerstensorten eine erfolgreiche In

okulation zustande. 

!~~1._;__ Rhynchosporium-Befall von Roggen- und Gersten
sorten nach Punktinokulation mit verschiedenen 
Pathotypen (in%). 

Gerste 

Andrea 
Copia 
Kendo 
r,an i lo 
Dido 

Marinkn 
Al.ex i s 
Defn1. 
Fink 
Gaulois 
Pedro 

Roggen 

Akkord 
Amanclo 
Cero 
Drrnko 
Dominato 
Fo1·tt· 
GcpP.rcl 
Halo 
Luchs 
'!arder 
'k-,kator 
Nomaro 

Rl 

0, 6 
0, 3 
0, 5 
0, i 
L2 
0, 9 
0. i 
0, 5 
0, 3 
0, 0 
l , 5 
0, 

0,3 
0, 2 
2,2 
o,s 
0, 8 
0. 8 
3,9 
1, 0 
2,2 
l ,1 
{)' 3 
0, 6 

R2 

{)' 3 
0, 4 
0, 6 
0, 1 
0 
0 
0, 5 
(1, 3 
0,2 
1 , 2 
0, 
0,3 

0, 4 
2, i 
l, 5 
1 , 0 

2, 0 
l , 2 
5, 2 
i,Cl 
2, 8 
l , 5 

R3 

0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 

5,2 
-11 , 8 
12, ü 
5 6, '., 
12, 5 
20,8 
12, 0 
2 4, .J 
33,0 
l 2, 8 
30, 6 
13,9 

! so l.!li~ 
GO 

1.0 
1-1, 6 
20, r, 
20,2 
29,3 
33.5 
0,3 

75,3 
58, 1 

.• '9 
2 .\ '() 

0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
() 

0 
ü 

G5 

18,8 
15, 8 
18 . ..\ 
E·,9 
94, .; 
l 8, ·1 
1, 5 

-12, 0 
2 3, 3 
2 7, .; 

0 
0 
() 

0 

G 
0 

G(i 

0, 4 
l , 5 
0, 2 
0 
0. 2 
1, 4 
l, 9 

3, 6 

0' 
o . 
(), 

0 
0 

o, 
0 
0 
0 
C 
0 
0 
0 
0 

G7 

0, 3 
0, 7 
1 , 9 
0, 9 
0, 2 
8. 3 

i 2, 9 
9, 0 
9, 5 ' 

28,0 
1 0, 5 

2, S 1 

1 
,,,_ 

0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
(, 

(, 1 

Herkunfr der fsolat.c: R~flog>,<cn; G;;·ccrslc, l J 
31 "lec:kenheim; ..\l ~1oers; 5) Gülzo1,;Gl Gidzc;;.;; 

.---~-~--·-__J 
lLnn, '.'.) hc,,nhe,Lln, 

7 i r,·oi sdorf 
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G. WERRES UND H. HINDORF 

Institut für Pflanzenkrankheiten der Universität Bonn, 

Nußallee 9, D-5300 B0nr1 1 

V:.!l_te.rsu_chuQg_en zur Inkubat;Lonszeit~von Rhynchosporium s_1?_.cal.:f:..fJL 
(Oud. :r DAVIS an.~9.erste und RQ__g_g_en 

Im Rahmen eines vom Bundesministeriums für Ernährung, Land

wirtschaft und Forsten geförderten Forschungs- und Entwi ck-

lungsvorhabens "Pflanzenschutz Warndienst/Wetterdienst~ 

soll die Möglichkeit einer Befallsvorhersage für 

Blattfleckenkrankheiten am Getreide~ insbesondere Rhynchospo

r1um secalis, auf der Basis von Witterungsdaten überprüft und 

erarbeitet werden. Die für eine solche Vorhersage notwendige 

Bestimmung des Infektionszeitpunkt.es erfordert die Kenntnis 

der Inkubationszeit von R.secalis. Um deren Dauer und die auf 

diese wirkenden Einflußfaktoren näher zu bestimmen, wurden 

Roqgen- und Gerstenpflanzen nach einer künstlichen Infektion 

verschiedenen Temperaturbedingungen <6°, 9°, 12°, 15°, 18° 

und 2I°C) ausgesetzt. Für die Versuche wurden die Roggensor

ten "Danko" und "Merkatcr", sowie die Gerstensorten "Alexis" 

und "GauloisM verwendet. Die Infektionen erfolgten als Sprüh

infektion mit roqqen- und gerstenpathogenen Rhynchosporium

lsolaten aus dem Rheinland und Bayern. Als Inkubationszeit 

wurde die Zeit angesetzt, in der mehr als 50 % der infizier

ten Pflanzen Symptome zeigten. 

Eintlußfaktoren auf die Inkubationszeit waren Lufttemperatur, 

die Pathogenität des Erregerisolats sowie die Sortenanfillig

keit. Unter optimalen Bedingungen - 18"C Lufttemperatur, ag-

qress:tves Erregerisolat, hohe Sortenanfälligkeit bildeten 

sich Symptome bereits nach 8-10 Tagen, unter ungünstigen Be-

dingunqen 6°C Lufttemperatur, schwach pathogenes Erreger-

isol.at., geringe Sortenanfälligkeit 

nach 3 Wochen nur etwa 30 % der 

zeigten dagegen selbst 

infizierten Pflanzen 

Symptome. In den meisten untersuchten Fällen betrug die Inku

bationszeit jedoch bei Gerste maximal 14 Tage und bei Roggen 

16-18 Tage. 
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T. Volk (1), J. Frahm (1) und H. Buchenauer {2) 

(1) Landwirtschaftskammer Westfalen-Lippe, Institut für 
Pflanzenschutz, Münster und {2) Universität Hannover, 
Institut für Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz 

Epidemiologie und Bekämpfungsmöglichkeiten von 
~hynchosporium secalis an Wintergerste 

Das Primärinokulum bei der Rhynchosporium-Blattfleckenkrank-

heit ist überwiegend fruchtfolgebedingt, zur Oberdauerung 

dienen Ernterückstände und Ausfallgerste. Die Saatgut-

Übertragung hat aber ~ine größere Bedeutung als bislang 

angenommen, Infektionen zum Ährenschieben sind nach Ablauf 

der Inkubationszeit (14-20 Tage) auf den Spelzen sichtbar 

und möglicherweise bislang häufig als Ascochyta angesprochen 

worden. 

Die Verbreitung der Sporen im Bestand geschieht über Regen

spritzer. Zur Simulation dieses Vorgangs und qualitativen 

Differenzierung von Niederschlagsereignissen 

ein splashmeter eingesetzt. 

wurde 1990 

Die einzelnen Infektionsschübe lassen sich standort-

spezifisch über eine automatische Wetterstation bestimmen 

oder überregional durch Auswertung der folgenden Tages-

daten des Deutschen Wetterdienstes: Niederschlagssumme, 

Tagesmittel der Lufttemperatur, relative Luftfeuchte (14 h 

UTC). Bei dieser splash dispersal disease mit geringen 

Temperaturansprüchen kommt es in der epidemiologisch ent

scheidenden Schoßphase der Wintergerste insbesondere während 

Kaltluftfront-Niederschlägen zu Neuinfektionen. Vom opti

malen Einsatzzeitpunkt des einzelnen Wirkstoffs ausgehend 

sollte danach ein gezielter, kurativer Fungizideinsatz 

durchgeführt werden, sofern bereits Symptome auf der 

drittjüngsten Blattetage sichtbar sind. 

Nur Carbendazim zeigte bislang in Versuchen eine 

antisporulierende und damit vorbeugende Wirkung. 

Diese an der Epidemiologie des Erregers orientierte und über 

das Fungizid optimierte Bekämpfungsstrategie erfaßt häufig 

aufgrund zusammenfallender Infektionstermine auch Braunrost 

und Netzflecken. 



P. Seidel 

Biologische Zentralanstalt Berlin, Sitz KJeinmachno~ 

Zu cJen (;runrnagen der Schadwirkun~ von Drechslcra teres 

(S~CC.) S~IO[M. - dem Erreger der Nelzfleckenkrar1kheit - im 

~-Stoffwcct1sel der S0mmerc1erste 

In Gcf~Kvers11chen ge]ang mit f4ilfc d~r Vcrabreichur1g 15~

mark i crtcr \.'er~tiiw!uniy;n und unter r\nwerHhJP~J einsr CJF:e i gne

ten lnok1Jl~tionsmethode der Nachweis, daß die nach Hefoll 

mit Drechslcr11 teres rcd112ierten N-~1engen der KGrner nicht, 

wie bisher anaenommen, BlJf eine gestörte Stickstoffaufr1at11ne 

dt1rch die hefallenen Pflanzen z11rUckzufilhrcn sind. Ursache 

sind offent.Jnr tlie Wirkunq \·On um die N-Verbinc1unqen kon

k11rriercr1dcr1 sinks (hefnllcne Orgnr1c) so~ie rlie verri11gerte 

SO!Jrcc-·Gröf'le der' veqetativen Teiic cJcr~ Pflanze (!{etention 

des~ in den befallenen und tJefallsfreicn Orqanen). Fine 

1eitweili~ sogar erhöhte N-Aufnahme vermochte cias \-!)e:fizit 

der Körner nicht 111 kompensieren. 
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G. Kyrion und F~ Schönbeck 

Institut für Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz der Uni

versität Hannover 

Einfluß von N-Mangel und Befall mit P.hordei auf WachstuIB..._illlQ 

Physiologie von Gerste 

Um die Wirkung zweier Stressfaktoren auf die Pflanzenleistung 

zu untersuchen, wurden unter kontrollierten Bedingungen Kurzzeit

versuche mit Gerste durchgeführt. Die Pflanzen wurden mit einer 

normalen (+N) und einer auf ein Drittel reduzierten (-N) Stick

stoff-Gabe angezogen und später mit Puccinia hordei. inokuliert. 

-N-Pflanzen zeigten einen geringeren Befall und kurze Zeit nach 

der Inokulation Wachstumssteigerungen bis 15 Prozent. Der Gas

wechsel von -N-Pflanzen wurde bei Befall deutlich geringer und 

langsamer reduziert als in +N-Pflanzen~ Zudem förderte der Befall 

in -N-Pflanzen die N-Verlagerung von den befallenen in die un

befallenen Sproßteile. 

Im Gesamtextrakt und im Interzellularraum wurden in -N-Pflanzen 

ohne Befall niedrigere Proteingehalte und höhere Enzymaktivitäten 

von Peroxidase (POD; nur im Gesamtextrakt), Superoxid-Di.smutase 

(SOD), ß-1,3 Glucanase und Exo-Chitinase gemessen als in +N

Pflanzen. Im Gesamtextrakt kam es bei Befall zu einem Proteinab

bau und -in Abhängigkeit von der N-Versorgung- zu deutlichen Ak

tivitätssteigerungen der genannten Enzyme. Die Glucanase-Aktivi

tät stieg in -N-Pflanzen stärker an als in +N-Pflanzen, die POD

Aktivität verhielt sich umgekehrt. Der .Aktivitätsanstieg von Chi

tinase und Superoxid-Dismutase war unabhängig von der N-Versor

gung, jedoch lagen die SOD-Werte der -N-Pflanzen absolut höher. 

Im Interzellularraum zeigten sich bei Befall andere Effekte. Hier 

kam es zu Proteinanreicherungen, die in +N-Pflanzen signifikant 

höher waren als in -N-Pflanzen. Im Proteinmuster traten bei Be

fall -unabhängig von der N-Versorgung- mehrere Banden verstärkt 

auf, von denen zwei bereits bei -N-Pflanzen ohne Befall deut

licher hervortraten. Die Enzymakti vi täten im Interzellularraum 

wurden bei Befall in +N-Pflanzen stärker erhöht als in -N-Pflan

zen. SOD- und Glucanase-Aktivitäten stiegen in -N-Pflanzen nicht 

an. Letztere lag jedoch genauso hoch wie bei +N-Pflanzen mit 

Befall. Die Untersuchungen zeigen, daß -N-Pflanzen gegen Braun

rost anders und offenbar besser prädisponiert sind als +N

Pflanzen. 
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J. Gabler und H. Fritsche 

Institut fbr Phytopathologie Aschersleben, 
Institut ftir Getreideforschung Bernburg-Hadmersleben 

Ergebnisse der Virulenzanalyse bei Gerstenmehltau in der DDh 

In der DDR werden seit 1987 jährlich an mehreren 1 über das 

Territorium verteilten Standorten (1987: 7, 1988: 10, 1989: 19, 

1990: 16), Virulenzanalysen bei Gerstenmehltau als direkter 

Feldtest (Wolfe u. Schwarzbach, 1975) durchgeführt. Durch die 

Auswahl der Testsorten bzw. deren Resistenzen ist gewährlei

stet, daß alle für den aktuellen Gerstenanbau in der DDR be

deutsamen Virulenzen erfaßt werden können. Während des Beob

achtungszeitraumes stieg der Anteil polyresistenter Sortenmi

schungen an der Sommergerstenanbaufläche der DDH schrittweise 

von etwa 60 % (1987) auf > 90 % (1990) und hat damit eine in

ternational einmalige Dimension erlangt. In den Sortenmischun-· 

gen werden bevorzugt die Resistenzen Mla 12, mlo, Mla 13, 

M H.spiti und Mla 3 genutzt. Der zunehmenden Nutzung dieser he

sistenzen folgte eine kontinuierliche Zunahme der Virulenzen 

Va 1J und V H.spiti, aber auch Va 9, deren korrespondierende 

Resistenz in der DDR kaum Bedeutung besitzt. Dagegen zeigten 

die Virulenzen Va 3 und Va 6 abnehmende Tendenz. Keine konti

nuierliche Tendenz war bei den ilbrigen Virulenzen festzustel

len (Tab.). 

pa11ri ,~,,~,,,~!"'' V(La)
1 

Va13 i Va9 Va?+V(Ab) Va3 :vmlo+, VH. Vk iVp 
' 1 Va7 i spi ti 

1 

b9o7: i ' 
104 145 95 42 20; 54 4 19 1 C - 20 

! 
, 

! 

h988 ! ' 65 "T 37 21 
! 

54 28 34 16 ' 20 - ! 30 

~989 
1 

i i 97 108 02 57 17 6J 55 39
1 

7 29 -- ; :ß 

1990 '. 72 75 78 46 11 47 62 87 ' 47 
1 

10 S3 i 19 
' ! i 1 ' ! 

Tabelle: Virulenzhäufigkeiten (% Miln 1 s Golden Promise) bei 

Gerstenmehltau in der DDR i987 - 1990 

' 
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J,:artin-LLc_ther-1Jni versi tti.t, Sektion Pflanzenproduktion, 
Institut für Phytopathologie u_nd Pfle:nzensclutz, Halle 

Die )io.1:rscllE:inlj.chkei t t?iner 

Ecbadtätigkeit von Getreidehi:ih.nchen ist deutlich gestießens 

Dazu beicetragen hat ihre in den letzten zr.rei Jahrzehnten 

ancestiegene PopuJ.atio:nsdichte sowie insbesondere aucb das 

höhere Ertragsniveau in der Getreideprodü.ktion~ Diese 

SJ.tuation gab Anlaf3 5 bisherige BekE~IJpfungsempfehlungen 

u ... '1te2." Berücksichtigung gmvonnener Ergebnisse zu den Befall -

Schaden - Dezie:hv.ngen er-11e i.t zu LtberdEI:,}::en„ Die Unter

suchungen zeigten~ 

dan die Getreidepflanzen in der Rege1 einen Ifälrnchenbefall 

bis zu einem Besatz ·von 0,5 - 1,0 Larven/Pahnenblatt bz,w~ 

Halm tolerieren, 

- Gerste empfindlicher auf einen LarvtmfraC reagiert als 

Vleizen, ·wobei die Sommerformen dem Wintergetreide etvm 
gleichzusetzen sind, 

- daC die ErtragsverlLrnte entscheidend von Produktions

niveau abhängen 1 d~h~ die Verluste machen bei hoben Er

trägen (90 dt) im zu einem mittleren Ertrags

niveau etwa das Dappelte au.s„ 

ALs Bek2.mpfungs:riclJtwerte sollten gelten: 

Hafer 0~75-1,5 Eier und Larve:ri/J:?al:menblatt, 

Winter- und 
Sorn.J.:1ex,y,rei zen: 

\7inter- und 
S0r;1mergerste: 

Winterroggen: 

0,5-1,0 

055--1,0 

0,5-1,5 

E:i.er 

Eie1° 

Eier 

:md Larven/Pahnenbla tt ~ 

und Lar-ven/Ea lm, 

und L.a rven/Ea lm „ 

Zur ·weiteren Objektivierung der Bekärnpfungsentscheidung 

v-rnrden Bewertungskriterien (DC-Stadium, .Al tersstruktu:r der 

Ei- und Larvenpopulation, Ausnutzung des Ertragspotentials 

der Sorte (EJ?n) ~ Qualität des Pflanzenbestandes 1 Toleranz 

U21d Resistenz der Getreidesorten) gegeben„ 
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G. E. Weber 

Tropeninstitut Phytopathologie und Angewandte Entomologie 

Justus-Liebig-Universität Gießen, Schottstr.2, 6300 Gießen 

Interaktionen zwischen Erysiphe gra.minis und Septoria spp. in Weizen 

analytische Modelle 

Logistisches Wachstum einzelner Pathogenpopulationen vor-ausgesetzt, besteht 

ein Minimalmodell zur Beschreibung der Interaktionen zwischen Erysiphe 

graminis f.sp, tritici und Septoria spp. aus modifizierten Lotka-Volterra

Konkurrenzg1eichungen mit Raten-, Kapazitäts- und Interaktionsparametern. 

Unter Verwendung der von JEGER (1982) veröffentlichten Differential

gleichungssysteme zur Beschreibung einer einzelnen Epidemie wurden erwei

terte Interaktionsmodelle entwickelt. In allen Interaktionsinod.ellen wurde 

Septoria als Konkurrent um Infektionsstellen betrachtet und wurde daher an 

den Kapazitätsterm von Mehltau gekoppelt. Der posititve Einfluß von Mehltau 

auf Septorla wurde auf zwei verschiedene Weisen modellierL Im ersten 

Modellkonzept führt Mehltau zu ein.er Erhöhung der Septoriakapazität. Im 

zweiten Modellkonzept erhöht Mehltau die apparente Infektionsrate von 

Septoria im Minimalmodell, bzw. die Wachstumsrate für infektiöses Gewebe im 

erweiterten ModelL 

Interaktionen zwischen den beiden untersuchten Pathogenen waren in einem 

faktoriellen Gefäßver-such mit künstlicher Inokulation beobachtet worden (vgl. 

Beitrag von Weber & Güley), Die maximale Befallsst.ärke von Mehltau wurde 

durch Septoria stark reduziert, während Mehltau zu einer Beschleunigung der 

Septoriaepidernie bei unverändertem Maximalbefall führte, 

Anhand der Befallsveriäufe cl.es Gefäßversuchs wurden Parameterschätzungen 

für die Interaktionsmodelle vo:rgenommerc Gute Anpassungen wurden mit 

Interaktionsmodellen erreicht, bei denen Septoria. an die Mehltaukapazität und 

Mehltau an eine der Septoriaraten gekoppelt war. Minimalmodell und erwei

tertes Modell erbrachten gleich gute Anpassungen. 

JEGER, M.J.; 1982: The relation between total, infectious and postinfectious 

plant tissue. Phytopathology 72: 1185-1189 
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K.- H. Firsching und A. v. Tiedemann 

Institut filr Pflanzenpathologie und Pflanzenschutz, 

Georg-August-Universität G6ttingen 

Einf lu_ß __ v_on ___ _Ozgn ___ auf frühe __ Infek:tionssta~h~n . von S,tzp_i.2,ri.JJ 

nodorufg __ an ... Wtlzen 

Sommerweizen (Sorte 1 Turbo', EC 39) wurde in 

Klimakammerversuchen 7 Tage lang Ozon in Konzentrationen 

von 0, 40, 80 und 120 ppb ausgesetzt. Die Entwicklung der 

Infektionsstrukturen von ;; __ ._podorum und von Pappillen auf 

Fahnenblatt (f) und f-1 wurde mittels histochemischer 

Doppe 1 f ärbungen mit PAS-CBB ( Per jod-Schi ff säure /Coomass ie 

Brillant Blue) 48 (Tl) und 72 Stunden (T2) nach Inokulation 

der Pflanzen untersucht, 

aktivkohlegefilterter Luft 

Kontrollpflanzen 

ausgesetzt, Auf den 

wurden 

ozon-

belasteten Pflanzen war die Anzahl Appressorien je gekeimte 

Konidie bei T1 leicht und bei T2 auf beiden Blattetagen 

deutlich erhöht Die Keimschlauchentwicklung war zu Tl auf 

belasteten Blättern reduziert, während sie zum späteren 

Termin signifikant beschleunigt war. Die Pappillenbildung 

ozonbelasteter Epidermiszellen war im Verhältnis zur Anzahl 

der Appressor.i.en zu Tl tei.lweise und zu T2 durchgängig 

·vermindert. Das Wachstum der ;3eg1._Q____Lia-Läsionen auf beiden 

Blattetagen begaster Pflanzen war 7 dpi signifikant größer 

als bei der Kontrolle. Die Untersuchungen zeigen eine 

Förderung der Pathogenese von S. nodorum sowohl vor und 

während der Penetration. 1 als auch bei der späteren Aus

breitung im Blatt in Abhängigkeit von latenter Vorbelastung 

mit Ozon, wie sie im Freiland derzeit vorkommt. Daraus wird 

gefolgert 1 daß durch Ozon Pathogenese-relevante Faktoren 

auf der Blattoberfläche oder im Kutikulabereich verändert 

werden. Die durch Ozon ausgelösten Veränderungen in der 

frühen Pathogenese konnten entsprechend auch auf Blättern 

mit zunehmendem Alterungsgrad festgestellt werden. Dies 

belegt erneut die Annahme, daß die ozonbedingte Prä

disposition von Weizen für Pathogene im wesentlichen auf 

der Seneszenzf6rderung durch das Schadgas beruht. 
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A. ~robZirov3. 

Institute of Experimental Phytopathology and Entomology Sl\S, 
Ivanka pri Dunaji, C:zechoslovakia 

Fusarium diseases occur all over the terrj_tory of Slovakia 

in ~11 production types. Dcpcnding on production and cdaphic 

conditions diffcrcnccs arc found of thc various Fusarium spp. 

Regular1y wc have dcterm.i.ned six species, in ycars '"1:ith unfa

vourable conditions for fusarioses we determined the wider 

range of Fusarium spp. an wheat ears. 

Isolates of somc cultivars are deprivatcd of in vitro sporu

lation, but not of pathogenity and toxic mctabolitcs product

ion. Liquid filtrates of non sporulating strains havc high0r 

phytotoxic effect on wheat E".'mbryo and caryopsi s than DAS 

(0,25 ug.ml-l) of Serva firm. 

Electron microscopic analyses of artificially infected roots 

of some cultivars have revealed thc prcscncc of a cytoplasmic 

response, which suggests resistance of host to the pathogen. 

Papilla on the cell wall on ehe inf?cted cells have been seen. 
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~. The11erkauf und G. Wolf 

l:nstitut für Pflar1zenpat.hologie and Pflanzenschutz 

der· Georg-Aug11st-Cni\•ersität G6tlingen 

Lj_~[}_t[l1~ l::_ro s kQ_p_J.§.c_he Ln te_rsuc hunele n __ -zur _ Ent w i c; kJ un___g______g_e l.' 

Ha l mb.I.:UC h k rHn_l-::hE:. i_t __ ( Psc u.P-9 C:.<:'. r_c o .s_Qo n_:J l 0- _he LPQ .t.T i_c ho i. d e_s 

Lf _r_g_nJ ___ j),f'._.i g_t_t9_1_1_)_ _ ÜL __f_r._1j_b_ __ 1_1-rLd. s B.ä t ___ ~_§_Ä_l __ f?m ___ _h i n t.s' Cb'E::. i z e n 

Im Ve€:etationsjahr 1987/2:8 1,,·urde im norddeutschen Ft'aum u.1e 

Entwickl1rng von P. hcrpotr.ichoides i.n 27 Winterwe.-i.,.:enbesti:i.r;deon 

verfolgt. Bei den n=,_ge.lmäßi~ von November bis zum Schoßbeg;i:rn 

(EC 31/32) entnommenen Pflanz.enproben >•.UJ'"de der Befall auf deri 

Blattscheiden mikroskopisch nach der ~fethode ·,,·un WOLF 1i. K-RT

GFR (1.981) untersucht 1.rnd zur !'-Jilcbreife !EC 75) eine \".i_c~uellv 

Halmbonitur dt1rchgeführt. 

Alle früh gesäten Bestände (.-\ussaat bis 9.10, war("H his llf_,_ 

zemb('f' bereits mit P. hPrpotrichoiLfr'.'--' befallen. [.:1e s_pai: c;e.:-_::--J.-

ten Bestände Aussaat ab 15, ;o,) wurden t.'rsLmaJ.s im ZciLci:lurn 

Dezember bis März .i.nf.LzierL. DE:'-r spätere Befallsbeg1nn äufh·rtc 

s.i.ch 1n e1nem deutlich si;et'in§\eren AnteJ_l befaJ.1cncr Pf1.01n:c:(-tJ. 

PlnPr geringeren Zahl befalJ.ener Blattscheiden µro F!f_l;_1nz,e 1md 

einem h'E'.niger sch1;,'f_'ren Befall auf den infizierte;1 Bl.nttschcj

den. B0.i der .letzten Blat.tscheidenunt.ersuct1ung zum Scbof..ib,?g.inn 

har der durchschnittlich g·eringere Befall der Spiitsaatpn noch 

nachweisbar. Der l-lalmbefal1 zur ~iilchrej_fe var.11erte dageger1 

so stark (Frühsaaten 19-90%, Spä.tsaaten 5-93%), d;;ti3 '.:::G:ischcn 

den Früh- und den Spätsaaten 

ger Befallsunterschied mehr 

insgesamt geset1en kein aindcutj

festzustellen ~ar Ari ~3% Jer· 

Standorte hatte die spätere Aussaat nicht zu dem E.'l'Warteter; 

geringeren Halmbefall geführt. 

Sowohl die Herbst- als auch die Frübjahrsinfektioncn v;.i1·ln,en 

sich auf 

menhang 

mit dem 

den späteren Halmbefall Ftus. Ein signifikanter ZusArn

bestand zwisct1en dem Blattscheidenbefall, beginr1end 

BefaJ..l des ;:;:weitäußersten Blattes im Janw1r und dem 

späteren Halrnbefall. 

Pflanzen konnte erst 

nachgewiesen werden, 

blieb. 

Fi.ir 

ab 

die 

den Blattbefall der· 

~farz eine Beziehung 

ebenfalls bis zum EC 

spät gesäten 

zum Ha.lmbefa.11 

31./32 bestehen 
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M. Henze und c. Sengonca 

Institut für Pflanzenkrankheiten der Universität Bonn 
Abteilung Entomologie und Pflanzenschutz 

Der Einfluß von Fruchtfolae und unterschiedlichen Anbausyste

men auf die Blattläuse und deren Räuber im Winterweizen* 

In der vorliegenden Arbeit wurden die Auswirkungen verschiede

ner Fruchtfolgen mit variierenden Anteilen von Getreide und 
Hackfrüchten und unterschiedlicher )\nbausysteme auf die Ge

treideblattläuse und deren Räuber untersucht. 

Die Untersuchungen fanden auf Feldern des Versuchsguts 
Dikopshof im Jahre 1989 bei Bonn statt, auf denen vier Frucht

folgen mit jeweils vier unterschiedlich intensiven .A..nbausyste

men rotierten Zur Erfassung der Blattläuse und deren Räuber 

wurden ab Anfang April wöchentlich Kescherproben (50 Einheits
fänge je Parzelle) entnommen sowie 25 repräsentative Pflanzen 

pro Parzelle visuell bonitiert. 

Un'Cer den Getreideblattläusen r.racen drei Arten auf, wobei 

Sitobion avenae (F.) dominierte. Bei den Blattlausräubern wa

ren die Coccinelliden mit Coccinella septempunctata (L.) arn 

häufigsten vertreten. Die Populationsverläufe der Getreide

blattläuse und Coccinelliden zeigten keine signifikanten Un

terschiede in den einzelnen Fruchtfolgen. 

Obwohl die Populationsentwicklung der Blattläuse an Ähren 

bei der zweimaligen Insektizidapplikation des konventionellen 

und der einmaligen Behandlung des integrierten Anbausystems 

nahezu gleich verlief, war die Anzahl der Coccinelliden in dem 
integrierten System deutlich erhöht. In den extensiven Varian

ten blieb die Populationsdichte der Blattläuse und der Cocci

nelliden auf einem höheren Niveau, 

Die integrierte Bewirtschaftung erbrachte einen höheren Er
trag als die konventionelle. Daneben erzeugte auch die Frucht

folge eine Ertragsvarianz bei dem Winterweizen. 

Während der Einfluß der Fruchtfolge auf die Populationsent

wicklung der Blattläuse und Coccinelliden gering war, wurden 
dagegen deutliche Auswirkungen der unterschiedlichen Anbausy

steme auf deren Populationsdynamik beobachtet. 

* Finanziert aus Mitteln des MURL, Nordrhein-Westfalen 
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J. 3enada 

OSE\r.t., Institut fÜr Getreideforschung 1 KromE::fiZ i ÖSFR 

':Neue Ergebnisse Über Infektion und B~kämpfung von Schnee

schimmel im Beizen 1 ~ri~icale und Roggen 

Bei der Produktion vom gesunden Saatgut spielt Fusarium niva

le (Gerlachia nive.lis) eine entscheidende Rolle. Wen.'l das Saat

sut hoch befallen wird, entstehen folgende Probleme: 

1 ~ I:erabsetzung der Keim- und l,uflauffähigkei t in ,!..bhängigkei t 
vo;1 der :i:emJH!ratur. Es besteht ein grosser Unterschied von die

sen Werten bei 20° und l0°C~ Deshalb ist die Qualität vom Saat

;ut bei 10°G testiert. 

'> _,cJswiY:terungsschäd.en. Wenn das befallene Saatgut zu frühe

ren rerminen gesät vdrd, ist d.er .Auflauf und Bestockung der 

?fla::::.zen sut .. ~_ber im Frühjahr können solche l flanzen unter 

der Scl!I'ieedecke auswintern. Wenn befallenes Saatgut zu spätem 

::1ermii1 in den kalten BoC.e:1 komrnt 1 ist der Auflauf schlecht. 

J-'flanzen, die sich im Stadium von 

l. -?. 3latt "'oefindeni am Ende des Winters auch ohne der Schnee

--:ecke sbsterben. Dazu genÜc;t clie hohe Bo<lenfeuchtigkei t und 

Ue ;'cemi:erst'_J_r n8he zu O Grad ist. 

3. JeT ,-,ilz veru:rsacht Verbr8unung an den Blattscheideni was 

~ie 3:ntr·ittspforte ft1r Ealmbruchkrankheit und f-Ür die frÜhzei

darstellt. 

4, 3:;:.ezielle .Beizmittel (Z.B. Beiran, Ba:ytan 1 r·relude) kÖnnen 

ii~ Keirn- ,mJ :'riebkraft vom befallenen Saate;ut bei 10°G wesen

aber diese Viirkung cümert nicht his zum Fr;ihl 

wenn. das ~'ietter :ies Winters mil<l i.s t ~ 

,i_er '!hren.f1Js2riose ~1u:re;b F1:mgizide$ In mehrjähri

~;e E'el:'t 0Tersudcen -bewiesen ·Ner(1.e;~ konnte 1 dass kein r,,:ittel (Fo-

1 " .. C"-=-' "5C 2.iv, :Ei'olicur Tlus, Fundazol /3enooyl/, Srortek) euch 

<1.ie brk:r2nkung n.icht verhL1flerte. 

6. Jer zur ?:roblemlÖsung: fÜ_r cUe S2etgutr,roduktion nur 

solcl":e Schläge o,le.r i.f,re I1ei.le zu w8hlen, wo rlie nieclrige Luft

fe~c};tic;kel t von der Blütezeit bis zur Reife herrscht und wo 

k~in _!_Js.3~r vo:::-'kommt. 
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Fungizide 

G. Mülle* und P. Püllen** 
• CIBA·GEIGY GmbH. Division AGRO. Frankfurt 
•• Rhone Poulenc Agro GmbH. Köln 

Syncro<R) - ein neues Kombinationsprodukt zur Bekämpfung von Ährenkrankheiten in Weizen 

Syncro ist ein neues Kombinationsprodukt bestehend aus 62.5 g/1 Propiconazol und 250 g/1 

lprodion, das gemeinsam von Ciba-Geigy und Rhone Poulenc zur Bekämpfung der späten Blatt

und Ährenkrankheiten in Weizen entwickelt vvurde. Das Produkt ist als Suspensionskonzentrat 

- SC 312.5 - formuliert und wird in EC S 1 - 61 mit einer Aufwandmenge von 2.0 1/ha 

eingesetzt. 

Der Wirkstoff Propiconazol aus der Gruppe der Triazolfungizide wirkt gegen Septoria- und 

Rostarten sowie Echten Mehltau und HTR. Propiconazol ist systemisch und zeichnet sich durch 

eine protektive und curative Wirkung aus. Der Wirkstoff lprodion aus der Gruppe der 

Dicarboximide wirkt vornehmlich ais Kontaktfungizid, bekämpft aber durch eine lokale 

Tiefenwirkung auch frühe Infektionsstadien. Iprodion zeigt in Weizen eine gute Wirksamkeit 

gegen Septoria nodorum, Septoria tritici und HTR und weist zusätzlich interessante 

Nebenwirkungen gegen Echten Mehltau und gegen den Komplex der Schwärzepilze, insbesondere 

Alternaria ssp., Cladosporium ssp. und Botrytis c., auf. Die beiden Wirkstoffe ergänzen sich 

sowohl im Wirkungsspektrum als auch in der Wirkungsweise und gewährleisten einen sicheren 

und umfassenden Schutz bei flexiblen Anwendungsbedingungen. 

!n Syncro wird erstmalig in einem Kombinationsprodukt für Getreide ein Wirkstoff aus der 

Dicarboximidgruppe als Partner zu einem Triazolfungizid eingesetzt und damit das Spektrum 

der bekämpfbaren Krankheiten auf bislang nicht erfaßte ausgedehnt. Durch die Einbeziehung des 

im Getreidebau bislang nicht verwendeten Wirkungsmechanismus der Dicarboximide wird das 

System der Antiresistenzstrategie weiterentwickelt und auf eine breitere Basis gestellt. 

In den zahlreichen internen und amtlichen Versuchen aus den Jahren l 986 - l 990 hat Syncro 

unter stark variierenden Befallsbedingungen seine sehr gute Wirkung gegen alle relevanten 

Blatt- und Ährenkrankheiten bewiesen und entsprechende Ertragseinbußen verhindert. Syncro 

erwies sich dabei unter allen Witterungsbedingungen und in allen getesteten Sorten als sehr gut 

ku!turverträglich. 

(R) = regis!rier!e Marke der CIBA·GEIGY AG. Basel. Schweiz 
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B. Distler, F. Müller 

Universität Hohenheim, Institut für Phytomedizin, 
Fachgebiet Phytopharmakologie, 7000 Stuttgart 10 

J.Jntersuchuno-en zum __ :{g.r_h;:dten und Verbleib von Prochloraz 

nach Saatgutbei.zu.n.K ... VQn ... Getreide 

Der fungizide \-v'irkstoff Prochlor-az, ein Tmidazol-Derivat, ist seit 1985 auch zur 

Saatgutbeizung gegen samenbürtige Krankheitserreger im Getreidebau zuge

lassen. 

Unter Verwendung von 14C-Proch1oraz wurde nach Beizung Aufnahme, Verteilung 

und Metabolisierung in Karyopse und Sproß von Winterweizen und Wintergerste 

untersucht. 

Der radioaktiv markierte Wirkstoff und seine Metabolite werden nach Beizun,s; 

nur in geringem Umfang in Sproß und Wurzel von Winterweizen und Winterger

ste verlagert. Im Sproß erfolgt eine AnreJCherung der Radioaktivität vor allem 

in der Koleoptile und im 1. Blatt. Der Wirkstoff wird in der .Karyopse langsam 

abgebaut. Im Sproß ist dagegen unveränderter Wirkstoff Prochloraz nur in ge

ringen Mengen nachzu,-.reisen. Daneben sind im Sproß noch 3 >1etabol.ite festzu

stelJen, die nur wenig fungitoxisch sind. 

Nach Flüssigbeizung ist ein Anstieg in der Verlagerung in den Sproß im Ver

gleich zur Trockenbeizung festzustellen, !'-lit zunehmender Bodenfeuchte vermin

dert sich der Wirkstoffgehalt der Karyopse deutlich. Der Transport in den Sproß 

wird dagegen durch die Bodenfeuchte nur unwesentlich beeinflußt. 

Die Verteilung des Wirkstoffes im Korn wurde mit Hilfe von Kontaktautoradio

graphie untersucht. Kurz nach der Aussaat hat der gesamte Embryo des Weizen

kornes bereits Wirkstoff aufgenommen, während die Aufnahme in das Endosperm 

zeitlich verzögert abläuft. Erst nach dem Auflaufen der Weizenpflanzen ist in 

großen Teilen des Endosperms Prochloraz zu finden. Im Vergleich zu Weizen 

zeigt sich bei Gerste eine verminderte Aufnahme in Embryo und Endosperm, 

Sehr wahrscheinlich erweist sich die Spelze des Gerstenkornes als zusätzliche 

Barriere für das Eindringen von P:rochloraz in das Korn. Nach Flüssigbeizung 

dringt der Wirkstoff weiter in das Endosperm ein als nach Trockenbeizung. Ein 

Einfluß der Bodenfeuchte auf die Verteilung im Korn konnte nicht festgestellt 

werden. 
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i\t Käsbohrer und K.-L. Nau 

CIBA-GE!GY GmbH, Division Agro, Frankfurt 

Difenoconazol - ein neuer Wirkstoff zur Bekämpfung von Krankheiten im Ackerbau 

Difenoconazol (CGA l 6937 4) ist ein neuer, erstmals in Deutschland vorgestellter Wirkstoff 

der Ciba-Geigy Forschung aus der Wirkstoffgruppe der Triazolfungizide. Difenoconazol ist 

breit wirksam gegen Krankheitserreger aus den Unterabteilungen der Ascomycotina (z.B. 

Erysiphe. Venturia, Mycosphaerena, leptosphaeria, Pyrenophora). der Basidiomycotina (z.B. 

Tilletia, Puccinia, Uromyces) und Deuteromycotina (z.B. Alternaria, Cercospora, Ramularia, 

Septoria, Ascocbyta). Difenoconazo! hat die vorliegende Strukturformel, wird in der Pflanze 

akropeta! und translaminar transportiert und wirkt sowohl protek.tiv als auch curativ/ 

eradiJ:ativ. In Deutschland wird Difenoconazol als Beizmittel für Getreide und als Blattfungizid 

im Ackerbau in den Kulturen Weizen, Raps, Rüben u.a. entwickelt. 

Ergebnisse: 

Chemische Bezeichnung: 

3-chloro-4-[ 4methyl-2-(I !:i· l ,2-4-triaz· 

ol-1 -ylmethyl)- l , 3-dioxolan-2-yl]phenyl 

4-ch!orophenyl ether. 

Bei der Bekämpfung von Blatt- und Ährenkrankheiten in Weizen zeichnet sich Difenoconazol 

durch sein curativ/eradikatives Wirkungspotential insbesondere gegen Septoria Arten, 

Rostkrankheiten und HTR aus. Die Wirkung gegen Echten Mehltau entspricht guten 

Vergleichsprodukten. In den mehrjährigen Versuchen wurden nach Anwendung von l 25-250 

g ai/ba Difenoconazo! bzw. von Kombinationsprodukten auf Difenoconazolbasis unter 

verschiedensten Befällsbedingungen herausragende Ertragsergebnisse erzielt. 

!m Winterraps zeigt Difenoconazol bei Applikation im Herbst oder zeitigem Frühjahr mit 

Aufwandmengen von I 25 - 250 g ai/ha eine konstante, gute Wirkung gegen Phoma lingam 

und Cylindrosporium concentricum, die deutlich über dem Wirkungsgrad von Vergleichs

\.virkstoffen liegt. !m Durchschnitt von 9 stark Phoma-infizierten Versuchen aus den Jahren 

1989 und 90 wurde der Anteil stark befallener Pflanzen von 66 % auf 27 % reduziert und 

ein Mehrertrag von 8.7 % erzielt. 

In Zuckerrüben ist Difenoconazol sehr gut wirksam gegen Cercospora b., Ramularia b. und 

Erysiphe b .. im Durchschnitt der Versuche aus den Jahren 1986-89 zeigte Difenoconazol 

bei einer Aufwandmenge von ! 00 g ai/ha und zwei Anwendungen eine hervorragende 

Wirkung und führte zu durchschnittlichen Rüben-Mehrerträgen in Höhe von 14 % und 

einem Anstieg der Zuckerpo!arisatlon voo 0. 9 % absolut. Difenoconazo! ermöglicht durch 

die Reduktion des Blattwechsels der Rübe ein besseres Ausschöpfen des natürlichen 

Einlagerungspotentials im Spätsommer und eine Verbesserung der Qualitätsparameter. 

Literatur: W.Ruess, P.Rieb!i, J.Herzog, J. Speich and J.R.James: CGAI69374, A new systemic 

fung!cide with a nove! broad-spectrnm adivity against d!sease cornplexes in a \Vide range of 

crops, l 988 BrHish Crop Protection Conference, Pests and Diseases, 543-550 
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A.GREINER, R. PEPIN, B.ZECH 
Rhöne-Poulenc Secteur Agro, 14-20 rue Pierre Balzet, 69009 LYON, France 

R.SCHILLER 
Rhöne-Poulenc Agro GMBH, Emil-Hoffmannstr. 1a, D-5000 KOLN 50, F.R.G. 

LS860263 • A TRIAZOLE FUNGICIDE WITH NOVEL PROPERTIES 

LS860263, 1-[(2RS,4RS ;2RS,4.fil!)-4-bromo-2-(2,4-dichlorophenyl)-telrahydrofur1uryl}-1.!:!-
1,2,4-triazole, with the proposed common name bromuconazole is a new broad spectrum 
sterol lnhiblting fungiclde discovered and patented by Rhone-Poulenc Secteur Agro. 

Toxicologlcal and environmental studies show !hat its acute toxiclty to mammals is Jow to 
moderate, it ls nol lrrilant to eyes or skin and shows no mutagenlc properties. lt showed little 
to no toxicity to wildlife (birds and aquatic organisms). 

Tests have been carried out to study the up-take of the active ingredlent and lts movement 
withln the plant : The results show a rapid. absorption by the follage (1 ·2 hours) little 
dependant on the temperature and an apical migralion of the compound resulting, alter 24 
hours, in an even distribution within the leaf. 

Like other fungicides belonging to the trlazole group, LS860263 is an ergosterol blosyn!hesis 
inhibitor. it exhibits a broad spectrum of activity, compietiy inhibiting the in vitro growth of 
lungl such as Seplorla, Helminthosporlum, Venturia, Cercospora, Monilia, Fusarlum and 
Altemaria spp at low concentrations. 

Under field conditions, LS860263 has provided excellent control of several major diseases in 
crops of economic lmportance, lncluding dlseases which are usually not weil controlled by 
trlazole funglcldes. The following table ls an overvlew of the fleld efficacy of the compound 
(results obtained over the last 3 years). 

Crops 

Cereals 

Fruits 

Vines 

Vegetables 

Turi 

Ornamentals 

Various crops 

Troplcal crops 

Diseases 

Eyespot (Pseudocercospore//a herpotrichoides) 
Foliar diseases ( Septoria spp, Fusarium spp, 
Puccinia spp, Pyrenophora spp, Erysiphe graminis, etc ... ) 

Rates 
a.1./ha 

300 
125-250 

Scab (Venturia spp), Powdery mildew (Podosphaera /eucotricha) 20-30 
Blossom blight (Monilinia laxa), Brown rot (M. frucllgena) 50· 100 

Powdery mildew (Uncinula necatol) 

Cucurbit powdery mildew ( Sphaerotheca fuliginea) 

20-30 

20-50 

Dollarspot (Lanzla & Moellerodiscus spp), Rust (Puccinla spp) 250-1000 
Summer patch (Magnaporthe poae) 

Gladiolus Fusarium spp (as a bulb dip) 

Altemaria spp 

Rust, scab, powdery mlldews, Cercospora leaf spots, etc ... 

10 gai/hl 

100-300 

60,200 
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Horst Merkelbach, Dr. Ulrich Triebe!, Dr. Heribert Roos 

Schering Aktiengesellschaft, Pflanzenschutz Deutschland, 
Postfach 19 03 29, 4000 Düsseldorf 11 

BEKÄMPFUNG VON PILZLICHEN SCHADERREGERN IN RAPS MIT PROCHLO

RAZHALTIGEN PRODUKTEN 

Die zunehmende Intensivierung des Konsum-Rapsanbaus erfordert 
im Rahmen des Integrierten Pflanzenbaus gezielte Maßnahmen 
zum Schutz der Rapspflanzen vor pilzlichen Schaderregern. In 
mehrjährigen Versuchen wurden umfangreiche Untersuchungen zur 
Wirkung von Prochloraz allein und in Kombination mit anderen 
fungiziden Wirkstoffen auf die relevanten Rapskrankheiten 
Phoma lingam, Cylindrosporium concentricum und Sclerotinia 
sclerotiorum vorgenommen. Neben dem Wirkungsgrad auf spe
zielle Krankheitserreger werden Fragen zum optimalen Einsatz
zeitpunkt und zur Ertragsrelevanz fungizider Maßnahmen dis 

kutiert. 

Die geprüften Produkte (zugelassen: Sportak(ij mit 1,5 l/ha) 
zeigten immer dann die besten Wirkungsgrade gegen die 

wichtigsten Blatt- und Stengelkrankheiten, wenn die Applika
tion früh, d. h. unmittelbar nach dem Auftreten der ersten 
Befallssymptome vorgenommen wurde. Die ökonomische Bewertung 
ergab, daß in über 75% aller Versuche, Ertragsverluste ver
hindert werden konnten, deren Größe die Behandlungskosten 

deutlich übersteigen. 
Weitere Untersuchungen zur Klärung des Zusammenhangs zwischen 
Befallsstärke und zu erwartendem Ertragsverlust sind not
wendig. um die Wirtschaftlichkeit des Fungizideinsatzes 
weiter zu verbessern. 

(R) = registriertes Warenzeichen der Schering Aktiengesell
schaft 
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L. Adam und K. Patschke 

Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow 

Ergebnisse_. zur Phytopr:t,:t_ho:ra-:-::Be_kämpf U_l2ß...... mit_ Bre s ta.n/Z:i,ne b-_ 
Kombinationen bei Kartoffeln 

Zu einer effektiveren Bekämpfung der Kraut- und Knollenfäule 

haben die Entwicklung und die Anwendung von Prognosemodellen 

und systemischen Fungiziden in den letzten Jahren wesentlich 

beigetragen. Geblieben ist dennoch der protektive ~insatz der 

Präparate zur Verhinderung einer epidemischen Ausbreitung. 

Mit der rierausbildung von metalaxylresistenten Pnytophthora

Stämmen, etwa seit 1987 auch in der DDR 1 wurde nach geeigneten 

Alternativen hinsichtlich Mittelwahl und Spritzfolgen auf der 

Basis von Brestan/Zineb gesucht. Zielstellung dabei war zu 

prüfen, inwiefern bereits zu Beginn des Krautfäuleauftretens 

durchgefUhrtc Behandlungen einer Fentinacetat (9 %) + Zineb 

(62,5%) Kombination die Kartoffelpflanze beeinflussen und gleich· 

zeitig eine wirksame Bekämpfung nachgewiesen werden konnte. 

Die Freilandversuche unter Praxisbedingungen in den Jahren 

1988 bis 1990 waren auf verschiedene Spritzfolgen ausgerichtet. 

Die irgebnisse insbesondere des Phytophthora-Jahres 1988 zeigen, 

daß mit einer Tankmischung von Fentinacetat + Zineb eine ge

eignete Kombination zur wirksamen Bekämpfung der Kraut- und 

Xnollenfäule zur Verfügung steht. Der Wirkungsgrad liegt je

doch unter einer Fungizidfolge von systemischen + protektiven 

Präparaten. Bei Auftreten von metalaxylresistenten Phytophthora

Stämmen stellt die WJ.rkstoffkombination Fentinacetat + Zineb 

dagegen eine wirksame Alternative zum bercema Ridomil Zineb 

beim Schutz der Kartoffeln vor Krautfäule dar. 

Im Mittel aller Versuche deutet sich nach einer Abschlußbe

handlung mit einer Kombination von 54 %igem Fentinacetat + 1b % 

Zineb eine weitere Wirkungsverbesserung an. Die positive Kraut

f~ulewirkung wurde durch höhere Ernteerträge bestätigt. 

Im Versuchsjahr 1989 wiesen die Brestan/Zineb-Kombinationen 

auch eine gute Wirksamkeit gegentiber Alternaria spp. auf. 

Zu beachten gilt, daß in Abhängigkeit von der Witterung, der 

Sorte und bei Zusatz von emulgierbaren Insektiziden eina 

nekrotische Ttipfelbildung an Blättern auftreten kann. 
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H,-J, Pluschkell 

Pflanzenschutzamt Rostock 

Überwachung der_Metalaxylresistenz bei Phytophthora infestan~ 

an Kartoffeln im Bezirk Rostock 

Im KUstenbezirk von Mecklenburg und Vorpommern spielt im Kar

toffelanbau die Bekämpfung der Kraut- und Braunf~ule (Phyt. 

infestans) von jeher eine bedeutende Rolle. 

Nachdem seit 1984 in nennenswertem Umfang rnetalaxylhaltige 

Präparate zum Einsatz kamen, wurden 1988 erstmalig verbreitet 

Resistenzerscheinungen festgestellt. Von den insgesamt 40 aus

gewerteten Proben wiesen 33 (82,5 %) Resistenz auf (Myzel

wachstum bei 2 µg/ml Metalaxyl, FAD-Methode Nr. 30). 

Auf Grund dieser Situation wurde fLlr die Jahre 1989 und 1990 

folgende Einsatzstrategie fLlr Metalaxyl-Pr~parate verfolgt: 

- Keine Anwendung von Metalaxyl in Kartoffel Vermehrungsbe-

ständen und Zuchtg§rten. 

- In Speisekartoffeln ist Metalaxyl prophylaktisch bzw. prä

infektionell zu Beginn der Behandlungsfolge maximal zweimal 

einzusetzen. 

- Bei späterem Auftreten von Phytophthora (nach dem 15. Juli) 

sollte auf die Anwendung von Metalaxyl vbllig verzichtet 

t·1erden" 

Die Untersuchungen zur Überwachung der Metalaxylresistenz 

wurde 1989 und 1990 intensiv fortgesetzt, obwohl das Phytoph

thora-Auftreten 1989 sehr gering war. Die dabei erzielten Er

qebnisse zeigten keinen Anstieg resistenter Proben gegenüber 

1988, Es gibt sogar Anzeichen fUr eine Resensibilisierung 

metalaxylresistenter Populationen, wodurch die Richtigkeit der 

beschriebenen Einsatzstrategie bestätigt werden kbnnte. 

Sollte sich bei der weiteren ResistenzUberwachung diese Tendenz 

fortsetzen, w§re kLlnftig ein gezielter Einsatz von Metalaxyl 

auch in Pflanzkartoffeln wieder mbglich. 
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H.E. Stachewicz und U. Burth, 

Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow, Kleinmachnow 

und A. Leadbeater, H. van der Maare! und H. Elmsheuser, CIBA-GEI GY AG 

Basel, Schweiz 

Behandlung von Kartoffeln mit BERET• (Fenpiclonil) gegen Lagerkrankheiten 

und Rhizoctonia solani. 

BERET•{Fenpiclonil) wurde auf der 46. Deutschen Pflanzenschutztagung 1988 

in Regensburg als Fungizid zur Saatgutbehandlung von Getreide vorgestellt. 

Weitere Untersuchungen haben gezeigt, daß es sich auch zur Behandlung von 

anderen Saat- und Pflanzgütern sehr gut eignet. 

Bei Kartoffeln ist Fenpiclonil wirksam gegen Rh;zoctonia solani im Fe!d mit 

einer Aufwandmenge von 50 g Wirkstoff/ Tonne und gegen Lagerkrankheiten 

wie Fusarium so!ani, Fusar;um sulphureum, Helminthosporium solani und 

Phoma exigua mit einer Aufwandmenge von 20 g Wirkstoff /Tonne. 

Verluste durch Lagerfäulen betrugen in den untersuchten 16 

Lagerungsperioden von 1973 bis 1988 für das Gebiet der DDR S.3 % (33 % 

Fusarium Trockenfäulen, 4 % Naßfäulen und 63 % Mischfäulen). 

Untersuchungen in 1989 haben gezeigt, daß mehr als 2/3 des lsolate von 

Fusarium sufphureum resistent gegen Carbendazim waren. Fenpidonil 

dagegen war mit einer Aufwandmenge ab 20 g Wirkstoff / Tonne hoch 

wirksam gegen diesen Erreger. Die Behandlung sollte kurz nach dem Roden der 

Kartoffel, spätestens jedoch innerhalb von 24 h nach dem Roden erfolgen. 

Neben der Wirkung gegen Lagerfäulen besitzt Fenpiclonil eine gute Wirkung 

gegen Rhizoctonia so/ani. Mit einer Behandlung gegen Lagerkrankheiten bei 

der Einlagerung im Herbst mit 20 g Wirkstoff / Tonne erreicht man eine 

beachtliche Teilwirkung gegen Rhizoctonia. Eine zusätzliche Applikation von 

20 g Wirkstoff / Tonne im Frühjahr oder eine einmalige Behandlung im 

Frühjahr mit 50 g Wirkstoff/ Tonne führt zu einer guten Bekämpfung des 

Pathogens. Durch eine Behandlung mit Fenpiclonil wird nicht nur der 

Gesamtertrag abgesichert sondern auch der marktfähige Ertrag von Pflanzgut 

und Speisekartoffeln erhöht. 
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o. Grete, c„ Bucsi 

Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der DDR 
Institut für Gemüseproduktion Großbeeren 

Be. kä..!!!.Q fun_fL, vo11 _. Phy toph t_ho r a_. n_ico tianae va r "-:~~ tiana_e. ..b- e ___ ,_· _m 
!q~.§.!-~nanbau in NFT (nutrient film technigue..L....E:!_~~__2_erc;:~m_a 
Ridomil Zineb und Aliette 80 wP 

Bei der Tomatenproduktion in NFT kam es häufig zu Ertragsaus

fällen durch Phytophthora nicotianae var& nicotianae& 

Eine Fungizidanwendung in Konzentrationen, wie sie beim Anbau 

in Erde zulässig ist, ist aufgrund der fehlenden Pufferwir

kung des Bodens bei den erdlosen hydroponischen Verfahren 
nicht möglich. Es ist mit einer erhöhten Phytotoxizität und 

Wirksamkeit sowie veränderten Aufnahme- und Verteilungsver

hältnissen der Fungizide in der Pflanze zu rechnen~ 

Für Ridomil Zineb und Aliette wurden diese Wechselbeziehungen 

in einer NFT-Modellanlage untersucht. Dazu wurde der Einfluß 

der Häufigkeit, des Abstandes und des Zeitpunktes der Appli

kation beider Pflanzenschutzmittel auf den Erreger und das 

Pflanzenwachstum geprüft@ 

Ein präventiver Einsatz von 50 mg/1 Ridomil Zineb (8 % Meta

laxyl + 64 % Zineb) und 1 000 mg/1 Aliette (80 % Aluminium
fosetyl) erwies sich als hochwirksam und pflanzenverträglich 

bei Tomate in NFTe 

Im Gegensatz zu Aliette wies Ridomil Zineb eine gute kurative 
Wirkung auf. Anders als bei Ridomil Zineb muß die Applikation 

von Aliette in Leitungswasser erfolgen, da sonst Wechselwir
kungen mit Nährstoffen zu einem Wirkverlust führene Bei bei

den Fungiziden hielt die Wirkung über 40 Tage an, wobei bei 

Aliette der Erreger bereits vorher latent an den Wurzeln 

nachweisbar war. Die Wirksamkeit von Aliette wies ebenso wie 

in den in vi tro-Untersuchungen starke Schwankungen in Abhän

gigkeit von den Umweltbedingungen auf. 



0 Weiss. Dr H. Siegle 

Dr. R. MAAG .l1G, Dielsdorf, Schweiz 

_!::,yrifenox - ein neues Pyridin-Fungizid gegen 81att- und Fruchtkr~nkh~.!':~ 

Pyrifenox ist ein neues Fungizid aus der Gruppe der Pyridine. Es gehört zu 

den DMJ-·Fungiziden und wirkt über d·ie Hemmung der C-14 Demethylase. Mehrere 

Jahre Entwicklungsarbeit und Praxiserfahrung zeigen, dass Pyrifenox sowohl 

kurative als auch piotektive Eigenschaften besitzt. So kann Apfelschorf 

kurativ bekämpft 11erden, wenn das Präparat bis spätestens 96 Stunden nach 

Beginn der Infektion angr:,wendet wird. Die vorbeugende \1irkungsdauer beträgt 

2-3 Tage und entspricht damit derjenigen anderer Vertreter der DMI-Gruppe. 

Pyr"ifenox dringt nach der Spritzapplikation seht schnell in das Blattinnere 

ein. Ein fransport inned1alb des Blattge\·tebes findet nur beschränkt statt, 

so dass der ~lirkstciff als lokalsystemisch bezeichnet werden muss 

Pyrlfenox besitzt eine ausgeprägte \firkung hauptsächlich gegen /\scomyceten. 

So liegt seine Hauptam~endung in der Bekämpfung von Apfel- und ßirnenschorf 

(Venturia inaequalis, Venturia pirina), Mehltau an Aepfeln (Podosphaera 

leucotricha), Weintrauben (Uncinula necator). Steinobst (Sphaerotheca 

pannosa var. persicae, Podosphaera spp.) und Gemüse (Leveil1ula taurica) 

sow·le Blütenmonilia (Mon·i'lla laxa), Blattfleckenkrankhe·it. (Cyl·indrosporium 

padi) und Sehrotschuss (Clasterosporium carpophilum) an Steinobst. Sehr 

gute Bekämpfungsresulta.t1:: werden auch gegen ßlattfleckenkrankheiten an 

Gemüse {Septoria spp., Alternaria spp., Mycosphaere'lla spp.) sowie dle leaf 

streak·- und Sigatoka-Krankheit der Bananen (Mycosphaerel la spp ) erzielL 

Je nach Verhältnissen sind Aufwandmengen zwischen 5 und 8 g \\/irkstoff/100 

\<lasser notv1endi g. 

:inethalb de,· Gruppe der DMI·"Fung·izide nimmt Pyrifenox eine herausragende 

Stellung ein, da auch bei höheren Dosierungen eine ausgezeichnete Pflanzen

vetträglichkeit besteht. 

Umfassende ToxiziUits- und Umweltcherrrie-Studien ergaben keine negativen 

Effekte. Pyrifenox ist unbedenklich für Anwender und Umv1elt, wenn es ent 

sprechend der guten land1,1ir-tschaftlichen Praxis angewendet und die im 

Pflanzenschutz iJblichen Vorsichtsmassnahmen beachtet v1erden. Wegen seiner 

Unbedenklichkeit gegenüber Raubmilben, Bienen und anderen NLltzlingen findet 

dc.s zi d auch be,1orzugt in integrierten Spri tzprograrnmen Verwendung. 

Pytifenox wird als Soloprodukt mit dem Hc.ndelsnamen DORADO'' und ·\n Kombi

nationen mit Kontaktfungiziden als RONoa· vermatktet. 
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D. Mappe.s, S. Hauptmann 

BASF Landwi.rtschaftliche V'ersuchsstation L.imburgerhof 

Versuchsergebnisse über den Einfluss von Bl.attfeuchte 1F19. 

ßgg§In auf die Wirkung verschiedener Funqizidg_geqen Ap.fel

sc.hor~CLenturia inaequalis; 

Der Zei -tpunkt ein.er Infektion durch V~ _i.naegpa_I .. ,is wird unter 

anderem von Blattnassedauer und Temperatur bestimmt~ .Appl„ika

tionen von F'ungi"ziden,,. die abh3.ngiq von ihrer kurativen f"1ir

kunqsdauer in einer bestimmten Zeit nach der Int·ektion ausqe

bracht werden müssen„ verhindern den Befall.~ Auch d"ie Wi tte-

rung bzw. 

flußt die 

der Zust.and des Blattes (trocken 

Wirkung der 

oder feucht) beein

Frage erfol.gten in 

den Ja.hren 1986 - 1988 Versuche im Bodenseegeb.iet bei der Sor

te "Golden De1-icious" ~ Dabei wurden nach einer Schorfinfekt.:i..on 

Applikationen mit den Fungiziden Metira.111.,, Mancozeb.,, Dithianon 

(Kontaktfungizide),, Bitertanol„ Pencona.zol. (systemi.sche Fungi.-

zide) und aus systemischen (DMI) und Kontaktfung.i-

ziden durchqeführt ~ 

Die er±·olgten nach Abtrocknen dex:· B..1ätter.,, au.t äas 

feuchte Blatt und wahrend des Regens {nur Kontaktfungizide)u 

Die 1.assen sich wie folgt zusa.mmenfassen: 

1) M.it: Kon-taktfungiziden wurde nur dann eine ausreichende Wir-· 

kung gegen erzieltf wenn sie kurz nach der In-

fektion ausgebracht wurden. Deshalb waren AppLikationen a.1.1.t 

das .feuchte Blatt oder in den Regen -·falls notwendig·- wir

kungsstä.rker als Behandlungen auf das abgetrocknete Blatt. 

2) Zwischen den eingesetzten Ko.ntakt±-ungizi_den gab es in der 

Wirkung keine gesicherten Unterschiede/ wenn s.ie zum glei

chen Termin. ausgeb.n.icht wurden Wen_ige Stunden Di .. t.terenz 

führten aber/ unabhii.ngig vom Produkt.,, zu deutlichen Wir

kungsunt:erschi.eden. 

3) Die system„ischen. Fungizide erzielten a.l.Iein und in Mi.schung 

mit Kontaktfungiziden au.f trockenes Blat:t au,,sgebracht eine 

sehr gute Wirkung gegen V„ ina12zqu.a1isw Entgeaen manchen 

Empfehlungen waren sie aber auch bei Applikation a.u.t das 

feuchte Blatt hervorraqencl wirksam~ 

4) fille während des Regens führten bei der Sorte 

"Go.7.den Delicious" zu mehr Fn1chtberostung„ zwischen de1J 

Spritzunge:n au.t das trockene bzw .. nasse B.Ia.tt ergaben sich 

keine Unterschiede. 



H.-W. Dehne, W. Brandes und U. Schulz 

Bayer AG, Pflanzenschutz Entwicklung/Fungizide, Pflanzenschutzzentrum Monheim 

Untersuchun!$en zur._"Wirk_?amkeit von Botrytfa·-Pungiziden. u.~d _.zu~ _Prüfung mö.g

lic~~r _ Fur1gizidresist_enz 

Für die Bekämpfung des Grauschimmels in Gemüsekulturen, im Weinbau und 1m 

Zierpflanzenbau stehen Fungizide aus verschiedenen Wirkstoffgruppen zur Verfü

gung. Gegenüber BCM~ Präparaten traten in der Praxis bald Resistenzen auf, auch 

gegenüber Dicarboximiden resistente Botrytis cinerea - Stämme sind nachzuweisen. 

In den letzten Jahren wurde vereinzelt auch über mögliche Resistenzen in Botrytis 

cinere.fl - Populationen gegen den Wirkstoff Dichlofluanid berichtet, der seit mehr 

als 20 Jahren erfolgreich zur Bekämpfung von Botrytis cinerc2. angewendet wird. 

In umfangreichen Untersuchungen wurde der Frage möglicher Fungizidresistenz 

in Bot.a:Us-Populationen nachgegangen. Aus verschiedenen Kulturen und Fungizid

bhandlungen wurden ß.2Jrrti~ ci.Q.frea-!solate gewonnen und deren Sensitivität gegen

Uber Fungiziden durch in vitro- und in vlvo-Versuche geprüft. 

Die meisten lsolate von _Botrytis cinerea-Isolate ließen eine gute Wirksamkeit der 

fungiziden \•Virkstoffe erkennen, die in den entsprechenden Kulturen (Rebe, Gemüse, 

Zierpflanzen) angewendet werden. Bei einigen Isolaten war sowohl in. vitro als 

auch in vivo eine Resistenz gegenüber Dicarboximiden nachzuweisen. 

Die Wirkstoffe Dichlo- und Tolyfffuanid hemrnen vor allem die Keimung der Sporen 

von Botrvtis cinerea, ihre Wirkung auf das Myze1wachstum des Grauschimmel

erregers ist weniger ausgeprägt. Diese Wirkung von Dichlofluanid ließ sich bei 

entsprechender Prüfung sowohl in vitro als auch in vivo nachweisen: Wurden aus

schließlich Sporen von BotryJis ,cinerca als lnokulum verwendet, so bestätigte 

Dichiofluanid die unter praktischen Bedingungen guten Bekämpfungserfolge. Enthielt 

das lnokulum hingegen Myzel des Pathogens, so ergaben sich - je nach Isolat 

des Pathogens - geringere Wirkungsgrade. fm Verlauf der Untersuchungen fand 

sich kein lsolat Botrytis s;inerea, dessen Sporcnkeimung nicht durch DichlofluaniJ 

in vitro und in vivo zu hemmen war. Azol-Fungizide, die über eine Hemmung 

des Keimschlauch- als auch des Myzelwachstums wirksam werden, wie z.B. der 

Wirkstoff TebuconazoJe, bieten in der Praxis eine sinnvolle Ergänzung des protek

tiven Fungizids. Die Auswirkungen der Prüfmethodik auf die Beurteilung von 

Botrytis-Fu.ngiziden und möglichen Pungizidresistenzen werden diskutiert. 
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Brandes, Wilhelm; Kaspers, Helmut; Siebert, Reinhard 

und Dehne, Heinz-Wilhelm. 

BAYER AG, Pflanzenschutzzentrum Monheim, PF-Entwicklung 

~insatzmöqlichkeiten von Tebuconazole im Obstbau 

Tebuconazole, Wirkstoff des bereits im Getreidebau eingeführten Handels

präparates Fo1icur, kann auch mit gutem Erfolg gegen pilzliche Krankheits

erreger im Obstbau eingesetzt werden. 

In gezielten Versuchen im Gewächshaus wurde schon frühzeitig die gute 
protektive und kurative Wirkung des Wirkstoffes gegen den Apfelschorf ge

funden. 

Ergebnisse der Versuche zur Wirkungsweise von Tebuconazole gegen den Apfel

schorferreger Venturia inaequalis in vitro und in vivo zeigten 1 daß der 

Wirkstoff Tebuconazole die Sporenkeimung kaum beeinflußt, dafür aber das 
~Jachstum des Keimschlauches und des Mycels je nach Konzentration mehr oder 

weniger deutlich hemmt. 

In zahlreichen Frei1andversuchen gegen Schorfpilze im Apfel- und 

Bi rnenanbau konnten mit Tebuconazo l e a 11 ein und zusammen mit breit 

wirksamen Fungiziden eingesetzt hohe Wirkungsgrade erzielt werden. Im 
Apfelanbau wurde neben dem Schorf auch der Echte Mehltau gut bekämpft. 
Blatt- und Fruchtvertr2glichkeit bereiten in der Praxis keine Probleme. 

Gegen verschiedene pilzliche Krankheitserreger an Steinobst (Kirschen~ 

Pfirsiche) Nektarinen) wurden mit Tebuconazole ebenfal1s gute Ergebnisse 

erzielt. 

Die vorliegenden Untersuchungen zeigen, daß Tebuconazole auch im Obstbau 

gegen verschiedene pilzliche Schaderreger an unterschiedlichen Kultur
pflanzen und in Kombination mit anderen Fungiziden mit gutem Erfolg einge

setzt werden kann. 



K. Picard 

Shell Agrar GmbH S: Co. KG 1 Postfach 300, 6507 Ingelhe:i.m 

.ot:s_t,_/__ __ jj~_in., H_qp_f~J_l 

Dithianon wurde 1963 erstmals als protektives Fungizid be

schrieben. Durch Einführung mehrere Innovatiosschritte 

in der Produktton sowie in der Formulierung konnten bis

her teilweise limitierende Faktoren ausgeschlossen wer-

den. Dadurch wird das volle biologische Potential in der 

Praxis nutzbar. 

Das Wirkungsspektrurn von Dithianon umfaßt: 

Mastigomyceten 

Ascomyceten 

Loculoascomyceten 

Basidimomyceten 

Deuteromyceten 

Coelomyceten 

In umfangreichen Versuchen konnten VerunreJ.nigungen als 

ursächlich für die bei di rektern Kontakt nü t Spritzbrühe 

oder frischem Spritzbelag möglichen allergischen Hautreak

t}_onen identifizJ.ert werden Durch Verfahren.sverbesserun

gen wurde der Reinheitsgrad des technischen YHrkstoffes 

auf über 97 ~,;;: Reinheit angehoben. Hierdurch konnte das 

Problem der Sensibilisierung minimiert bzw. bei sachge

rechter Anwendung ausgeschlossen werden. Dithianon ist in 

der aktuellen Qualität als schwach reizendes Agens einge

stuft. 

Durch ein spezielles Naßmahlverfahren wird die Teilchen·

größe des in kristall:iner Form vorliegenden W:irkstoffes 

auf einen enge!l Bereich von 3,2 4,0 µ festgelegt. Hier

durch wird trotz 30 %iger Wirkstoffeinsparung eine besse

re Belagsbildung als beim Ausgangswirkstoff erreicht. Die 

dadurch gleichze:i t.ig erreichte optimale Haftung bewirkt 

eine hohe Regenfestigkeit. In-Vitro-Versuche am Beispiel 

Venturia inaequalis belegen die hohe Wirksamkeit von 

Di thianon auf nihende und keimende Spo.ren. 
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In der Kombination mit Triazolen b0einflt1ßt Dithianon de

ren kurative Wirkung nicht negativ. Unter:-:-:uchungen zur 

Wirkung auf Nützlinge und insbesondere Raubm.ilben (Typ

hlodromus pyri) im Wein- urn;3 Obstb;n1 wPisen Dithianon als 

nützlingsschonend aus. 

Die hohe fungizide Wirksamkeit b0i ni-2driqPn Aufwandmen-· 

gen, günstige Kombinationseigenschc,ften mit kurativ wirk

samen Fungiziden, die anwenderfr':':undliche FlüssiqformuU.e

rung als lösemittelfreies Suspensionskonzentrat und die 

nützlingsschonenden Eigenschaft0n pri::idesti nieren Di

thianon für den Einsatz im integriPrten Pflanzenschutz. 
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Huber, Willi; Ferber, Hans 

C. F. Spiess & Sohn GmbH & Co., Kleinkarlbach 

Erste Versuchsergebnisse mit Pyrifenox in der Bundesrepublik (Obst- und 

Pyrifenox ist ein neuer fungizider Wirkstoff der Dr. R. Maag AG in Diels

dorf, über dessen spezielle Eigenschaften bereits berichtet wurde. In 

Deutschland entwickeln die Firmen Spiess und Urania Pyrifenox u. a. für den 

Obst- und Weinbau. 
Im Obstbau 1t1ar ursprünglich ein Kombinationspräparat auf der Basis Pyri

fenox + Captan in der Entwicklung, das unter der Bezeichnung Rondo heute in 

der Schweiz, Frankreich und den Niederlanden mit gutem Erfolg eingesetzt 
wird. Die 1985 in der BRD eingetretene Situation auf dem Fungizidsektor 

zwang zu einer Umstellung des Entwick1ungskonzeptes. An der Konzeption 

Sterolhemmer + Kontaktfungizid wurde jedoch festgehalten, da sich vor allem 

in den Schorfversuchen der Vorteil einer solchen Kombination gezeigt hatte. 

In der neuen Formulierung wurde Captan durch Mancozeb ersetzt. fn zahl

reichen Versuchen bewies sie mit einem Wirkstoffgehalt von 33 g Pyrifenox 

und 667 g Mancozeb per kg WP und bei einer Anwendungskonzentration von 

0, 15 in Kernobst eine sehr gute Wirkung gegen Schorf und Mehltau. Gegen 
Schorf wird die wenigstens 96 Stunden betragende kurative Wirkung des Prä

parates je nach Witterung und Zuwachs durch eine präventive Wirkungsdauer 

von 4 - 8 Tagen ergänzt. Bei mehltauanfälligen Sorten sollten die Spritzab
stände während der Infektionsphase 18 Tage nicht überschreiten. 

In allen Versuchen zeichnete sich Rondo M durch eine außergewöhnlich gute 

Pflanzen- und Fruchtverträglichkeit aus. Auch bei engeren Spritzabständen 
wurden die vielen Sterolhemmern eigenen negativen Nebenwirkungen nicht 
beobachtet. 

Für den Weinbau wird eine EC-Formulierung von Pyrifenox mit 200 g AS/1 und 

einer Anwendungskonzentration von 0,02 % entwickelt. Dabei hat sich Pyri
fenox als genauso gut wirksam gegen den Echten Mehltau erwiesen wie die 

bereits zugelassenen Sterolsynthesehemmer. 

Auch im Weinbau ist die Pflanzenverträglichkeit von Pyrifenox ausgezeich
net. 

Bei den bislang durchgeführten Gär- und Geschmacksprüfungen konnten keine 

negativen Einflüsse durch Pyrifenox beobachtet werden. 

Nach zahlreichen vorliegenden Ergebnissen schont Pyri fenox Raubmi 1 ben und 

weitere Nützlinge. 
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Kubiak, Roland und Eichhorn, Klaus 

Abt. Phytomedizin, Landes-,Lehr- u. Forschungsanstalt 

Breitenweg 71, 6730 Neustadt/Weinstr. 

Trauben- und Weinuntersuchungen nach wiederholter Spritzung 

von radioaktiv markiertem Tebuconazole unter praxisgerechten 

Freilandbedingungen 

In 4 mit je einer Rebe bepflanzten Freilandlysimetern wurde in 
drei aufeinander folgenden Jahren in jeweils 5 Spritzungen der 
fungizide Wirkstoff (3,5-triazolring-14cJ Tebuconazole (25%w.p~ 
FolicurR) in Formulierung zusammen mit EuparenR (nicht 14c

markiert) zu Reben (bei Versuchsbeginn zweijährig) eingesetzt. 
Im 2. und 3. Versuchsjahr erlaubte eine ausreichende Ernte 

detaillierte Untersuchungen in Trauben und Wein. 
Die Reben enthielten zum Herbst eines jeden Versuchsjahres in 
Abhängigkeit von Belaubungsgrad und Witterungsbedingungen 0.8 

bis 7.2% der im Versuchsjahr applizierten Radioaktivität. Auf 
die Blätter entfiel jeweils der größte Anteil von 0.7 bis 5.5 
%. Die in Triebspitzen und Rebholz enthaltene Aktivität betrug 
im Mittel o. 6%. Die im 2. und 3. Versuchsjahr 1 35 Tage nach 

der letzten Applikation jedes Versuchsjahres auf den Trauben 
wiedergefundene Radioaktivität (O. 7 bis 2.0%) repräsentierte 
im Mittel zu 55.8% den unveränderten Wirkstoff. Dies entsprach 
Konzentrationen von 0.2 bis 2.2 rng/kg a.i .. Während der Wein
bereitung aus den behandelten Trauben verblieb der größte An
teil der Radioaktivität im Trester und im Trub (80.0%). Von 
den bis in den Wein gelangten Gesamtrückständen (0.4 mg/kg) 

entfielen 31.8% (2. Versuchsjahr) und 49.3% (3. Versuchsjahr) 
auf den Wirkstoff. Dies entsprach Rückstandskonzentrationen 
von 0.1 und 0.2 mg/kg. 

Die detaillierten Ergebnisse dieses praxisnahen Freilandver
suchs zeigen, daß der wesentliche Anteil der Gesamtrückstände 
der Reben auf die Blätter entfiel, die im Bestand verbleiben 

und im Boden mineralisiert werden. Die geringen Gesamtrück
stände der Trauben wurden während der Weinbereitung wesentlich 
reduziert. Die im Wein bestimmten Wirkstoffkonzentrationen wa
ren trotz maximaler fünfmaliger Anwendung gering und bei 
reduzierter Anwendung ist ein weiterer Rückgang der Wirkstoff
rückstände zu erwarten. 

R Eingetragenes Warenzeichen der Bayer AG, Leverkusen, FRG 
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R. Blankenagel 1) und H. Seemer 2) 

1) Shell Agrar GmbH & Co. KG, Ingelheim 
2) Shell Forschung GmbH, Schwabenheim 

Dimethomorph - ein Fungizid mit Wirkung aegen Peronosporales 

Dimethomorph gehört zu der Wirkstoffgruppe der Zimtsäure

derivate. Es besitzt eine sehr niedrige Warmblüter- und 

Fischtoxizität. Der Wirkstoff ist weder kanzerogen noch 

teratogen. Eine Wasserschutzauflage ist aufgrund der Er

gebnisse bisheriger Untersuchungen nicht zu erwarten. 

Dimethomorph wirkt gegen Peronosporaceae und Phytoph

thora-Arten. Es wirkt nicht gegen Pythium Spezies. Obwohl 

die Wirkungsweise von Dimethomorph noch nicht vollständig 

geklärt ist, lassen die bisher vorliegenden Versuchsergeb

nisse einen neuen fungiziden Wirkungsmechanismus vermuten, 

Dimethomorph wird über die Wurzel und das Blatt aufgenom

men und mit dem Transpirationsstrom verlagert. Ein Phloem

transport findet nicht statt. 

Untersuchungen an Phytophthora infestans habeh gezeigt, 

daß Dimethomorph die folgenden Stadien des Infektionsver

laufs beeinflußt: 

- die direkte Zoosporangienkeimung 

- die Enzystierung der Zoosporen 

- das Keimschlauchwachstum 

- das Myzelwachstum 

- die Bildung der Sporangienträger, 

Bei P. fragariae vrurde auch die Oosporenbildung gehemmt. 

Dimethomorph unterscheidet sich insbesondere durch die 

Hemmung der Sporangienkeimung und der Sporulation von 

anderen gegen Oomyceten wirksamen Fungiziden. 

Phenylamidresistente Stämme der Peronosporaceae und 

Phytophthora spp. zeigen keine Kreuzres:i.stenz zu Dime

thomorph. 

Dimethomorph wurde über mehrere Jahre in Freilandversu

chen unter anderem gegen P. infestans an Kartoffeln und 

Tomaten, gegen falschen Mehltau an Reben und Hopfen und 

gegen Blauschimmel an Tabak geprüft. Zur Erweiterung des 

Spektrums und aus Gründen einer Antiresistenzstrategie 

wurde Dimethomorph mit Mischpartnern getestet. Versuchser

gebnisse dazu werden vorgestellt. 



S. Bißbort und E. Schlösser 

Justus-Liebig-Universität Gießen 
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Institut für Phytopathologie und angewandte Zoologie 

Untersuchungen zur Risikoabschätzung einer Resistenzentwicklung gegenüber 

Dimethomorph* 

Mit der Entwicklung und dem Einsatz moderner Fungizide haben sich in den letzten 

Jahren Fälle von Fungizidresistenz gehäuft. Angesichts dieser Entwicklung erscheint es 

umso wkhtiger, Untersuchungen durchzuführen, die das Ziel haben, die Risiken 

bezüglich einer möglichen Resistenzentwicklung gegenüber einem neuen fungiziden 

Wirkstoff vor dessen Einführung in die Praxis abzuschätzen. 

Im Rahmen der Risikoabschätzung bezüglich einer möglichen Resistenzentwicklung 

gegenüber Dimethomorph, einem neuen kurativen Fungizid (ALBERT et al., 1988), 

werden Untersuchungen mit Plasmoparn viticola (P.v.) und Phytophthora cactorum 

(l'.cac.) durchgeführt. 

In den Jahren 1987-1989 wurden 239 Mikropopulationen (MP) der Freilandpopulation 

von P.v. in 8 verschiedenen deutschen Weinbaugebieten eingesammelt und unter 

Ven.vendung einer modifizerten Blattscheibchenmethode auf das Vorhandensein 

Dimethomorph-resistenter Stämme vor Einführung des Fungizids in die Praxis un

tersucht. Es konnten keine resistenten Stämme gefunden werden. Fünf µg/ml 

Dimethomorph hemmten die Entwicklung aller MP auf den Blattscheibchen 

vollständig. Basierend auf erstellten Dosis-Wirkungs-Beziehungen für mehrere Isolate 

und anschließender Probitanalyse kann die natürliche Variationsbreite für P.v. bezogen 

auf die EDso mit 0.1-1 µg/ml angegeben werden. 

Durch Massenselektion und Adaption ließen sich unter Laborbedingungen ebenfalls 

keine resistenten Stämme von P.v. selektieren. Bei P.cac. war es neben diesen beiden 

Methoden auch unter Verwendung des mutagenen Agens MNNG (2 µg/ml, 30 min) 

oder UV-Licht (254 nm, 2 min) nicht möglich, unter mindestens 105 koloniebildenden 

Zoosporen, Dimethomorph~resistente Stämme bei einer Selektionskonzentration von 

5 µg/ml entsprechend der lOfachen ED9s zu selektieren. Unter gleichen Versuchsbe

dingungen konnten hingegen wiederholt bei Verwendung von MNNG oder UV 

MetaJaxyl-resistente Stämme selektiert werden. Die Ergebnisse werden im Hinblick 

auf das Risiko einer Resistenzbildung gegenüber Dimethomorph diskutiert. 

* Common name, Shell Forschung GmbH 

Literatur: 

Albert, G., J. Curtze, Ch.A. Drandarevski (1988): Dimethomorph (CME 151), a novel 
curn.tive fungicide. Proceedings 1988 British Crop Protection Conference -
Festsand Diseases-, 17-24. 



204 

E. Limpert 

Institut für Pflanzenwissenschaften, E'TH-ZOr.ich 
Phytopathologie, LFW, CH-8092 Zürich 

Zur 'Verbesserung der Beurteilung von Fungizidresistenz .in 

Populationen pilzlicher Schaderreger 

Schaderregerpopulationen sind hinsichtlich ihrer Sensitivität 

gegenUber Fungiziden unterschiedlich zusammengesetzt. Dabei 

sind die Häufigkeiten der vorhandenen Sensitivitätsgrade in der 

Regel logarithmisch normal vertei .1 t, was eine Beurteilung er

schwert. Ein Konzept wurde entwickei t, mit dessen Hilfe es 

möglich ist, die Zusammensetzung von Populationen und ihr 

jeweiliges Resistenzpotential sinnvoller als bisher zu charak

terisieren. 

Fungizidresistenz bedeutet eine deutliche, genetisch bedingte 

Verringerung der Sensitivität des Erregers. Das quantitative 

Ausmass der Änderung wird üb.l icherweise in Form des Resistenz

faktors (RF) relativ zur ursprünglichen Sensitivität (RF'"l) 

ausgedrückt. Um das genetische Potential einer Population zur 

Resistenzbildung erkennen zu könnenT 

einzelner Klone besonders vorteilhaft. 

ist die Untersuchung 

In Analogie zu normal verteilten Werten, die durch Mittelwert 

und Standardabweichung charakterisiert sind, lassen sich 1.og

normal vertei 1 te Werte durch den Median (Medianer Resistenzfak

tor, MRF) und einen Variationsfaktor F charakterisieren. Dabei 

setzt sich in entsprechenden Untersuchungen die Gesamtvaria

tion Fs aus der umweltbedingten Variation Fr und der geneti.

schen Variation FG zusammen. Da sich FE bestimmen lässt, ist 

somit eine Aussage über die genetisch bedingte Variation mög

lich, die, neben dem MRF-Wert, gute Hinweise geben kann 2ur 

künftigen Entwicklung der Resistenz in der Population. 

Die Vorteile dieses Vorgehens werden an Hand von Ergebnissen 

beim Getreidemehl tau v. a. in der Bundesrepublik Deutschland 

demonstriert, insbesondere in Bezug auf Resistenz gegen Hemm

stoffe der Sterolbiosynthese (SBis). Vorgehensweise, Ergebnisse 

und Konsequenzen werden diskutiert. 
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R. Saur; G. Lorenz; F. Löcher 

BASF AG, landwirtschaftliche Versuchsstation, Limburgerhof 

Mehltau-Monitoring an Winterweizen 1984 - 1989 

Die Resistenz von Pilzen gegenüber Fungiziden ist ein Faktor, 
der mehr und mehr in den Blickpunkt gerückt ist. In den letz
ten Jahren hat es sich wiederholt gezeigt, daß praktisch alle 
neueren, sehr spezifisch wirkenden Wirkstoffgruppen von sol
chen Resistenzerscheinungen betroffen werden können. Die re
gelmäßige Beobachtung der Situation in Gebieten mit hohem 
Fungizideinsatz durch gezielte Probenahmen und entsprechende 
Laboruntersuchungen - das sogenannte Monitoring - gehört da

her heute zu einer Routinemaßnahme vieler Herstellerfirmen. 
Man erhält dadurch verläßliche Daten über die Empfindlichkeit 
der jeweiligen Pi1ze und entdeckt schne11 Änderungen dieser 
Werte, die bei weiteren Anwendungsempfehlungen berücksichtigt 

werden können. 

Für Fenpropimorph wurde ein Monitoring-Programm erstmals 1984 
mit der offiziellen Zulassung in der BRD etabliert. Zur Er
fassung der Ausgangssituation von einem Jahr zum anderen wur
den in jeder Saison mit einsetzendem Mehltaubefa11 und vor 
Beginn der Behandlungen in den wichtigsten Getreideanbau
regionen der BRD von verschiedenen Standorten Proben entnom
men und geprüft. Darüber hinaus wurden spezielle Dauerver
suche angelegt, in denen jedes Jahr auf den gleichen Parzel
len der Einfluß von Fenpropimorph a11eine bzw. in Mischungen 
oder alternierendem Einsatz mit Triazo1en auf die Empfind
lichkeit von Weizenmehltau-Populationen untersucht wurde. In 
diesen Versuchen erfolgten die Behandlungen jeweils bei ein
setzendem Neubefall, so daß die Zahl der Applikationen in den 
einzelnen Parzellen in Abhängigkeit von Spritzfolge und Mehl
tauentwicklung variierte. Erfaßt wurden neben der Empfind
lichkeit der Populationen der Mehltaubefall bei Saisonende 
sowie die Ertragswerte. 

Die Methodik der Versuchsdurchführung wird dargestellt und 

die Ergebnisse werden diskutiert. 
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H. Glattkciwski und R. Heitefuss 

Institut für Pflanzenpathologie und Pflanzenschutz 

der Georg-August-Universität Göttingen 

ll.!1t~.L?_.l.d.QJ::UJ.Dgg.p_, __ ~.1=:IX ..... 9:g_?;_t~ !. :t.f:.:. !I. AD„.-i_g_Q_9:V„D.9 ...... :LQJ1 __ I.1.!.P:9. t ~_,;i,_(:}_§_D ___ g_~Il 

Meh.l.J.au im_Jii,nterw'2i„zen 

ln den Jahren 1987-l.989 wurden .il'!f:;gs:::arnt 5 dre)fakt.orüdlt? 

Feldversuche mit den Faktoren Sorte, Stickstoffdüngung und 

Funqi zidschut z tm Wi.nte:rwetzcin anqe1 riqt, um Befa] L;·--Verlus1· 

Relatj_ont-:n für Mehltau in Abl·1ängj_gke:i.t vorn Ent1,s'icKlungr:'.3tadi1.1m 

der Kultur zu ermitteln. 

Durch d:i.e Wahl gegenüber Mehltau unterschiedlid1 anf3.1J.iqr_0 r 

Winterweizensorten und eine differenzierte Stickstoffdüngung 

wurden Varianten mit unterschiedlichen Betallsverljuten er

zeuqt. Der aufkommende Mell l taubef a l J 1.-mrde je nach Fungizid-

var .iante zu untersch1edl.ichen Entwicklungsstadien cler KuJ.tnr 

durch :\pp} ikatton eines wirksamen /1,J<~)hltaufum;iizide~, (fEmprc-

primorph) gef1toppt (Fungizidschut.z ab EC 32, 37, 49, S~1, 61::i, 

71) und Neubefall durch anschließende Wiederholungsspritzungen 

verhindert. Fine Kontrollvarjante wurde mehrfach prr>pl1\lak-

tisch behancklt und konnte befallsfre:i. gehalten ;.,.;erden. Durch 

den Vergleich der Fungizidvarianten können die ~rtragsverlust0 

quantifiziert \\i0.Tden, die durcl"! ME~bltaubefa.1.l 1n tmtersc!Jjed

lichen Entwick1ung-abschnitt~n der Kultur entstanden sind. 

Die Ertragswirksamke:i.t v0n Mehltau an wenig anfälligen Sorre:1 

i.c:.-:t reqr0ss.i.onsanalvt.Jf:1ch nicht nachzuwej[3en. ,\uct-: die mehJ 

taubedJ.ngten Ertragsverluste, die durch den BefalJ zu trü!1en 

Zeitpunkten der :1eh l tauep:i.demi e b:r:w. Ku l. t uren t w i ck.l unq en t 

standen sind, sJ.nd selten zu sichern. l\iur in einem Versuch er-

gab sich ein signifikant.er Ertragsver1t.wt bs.i \-Jeh1taubeta}J. 1.m 

Zeitraum zwischen Befallsbeginn und Zwei-~noten--Stadium (EC 

32) des Weizen;::. 

Die Versuchsergebnisse deuten an, daß die Bcfalls-Vcrlust

Relationen im Laufe der Vegetationspe1·iode abnehmen. Zu einem 

gegebenen Zeitpu11Kt bzw. Entwicklungsstadium des Weizens konn

ten so unterschiedliche Intensitäten des Mehltaubefa11es i_n 

ihrer Au,swirkung auf den Ertrag \.-ergl ichen wnrden. 
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F.G. Felsenstein und G. Fischbeck 

TU München-lVeihenstephan, Lehrstuhl für Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung 

8050 Freising-Weihenstephan 

~ens~~~.~ät_ ausqevtählter europäischer. Populationen des Weizenmehltaus 

dem Wirkstoff 

Bei den bisher gegenüber dem ~Jeizenmehltau, Erysiphe graminis f.sp. 

tritici, häufig eingesetzten Wirkstoffen der t\zolgruppe mußte in den letz

ten Jahren teilv1eise ein Nachlassen ihrer Wirksamkeit wegen der Resistenz

bildung auf Erregerseite beobachtet werden. Dabei kristallisierten sich 

deutliche regionale Unterschiede heraus" Oesweiteren verschärft die mögli

che positive Kreuzresistenz des Erregers gegenüber den Mitgliedern der 

Jl.zolgruppe die Problematik einer Fungizidresistenz. Im Referat wird auf 

die Sensitivitätssituation europäischer Weizenmeh1taupopulationen gegen

über dem neuen ltiiirkstoff Tebuconazol (GAY HWG 1608) eingegangen. 

Die Stichproben aus den Populationen wurden mittels einer auf dem Dach 

eines Fahrzeugs montierten OüsensporenfaUe 11Jährend der Fahrt durch die 

entsprechenden fiegionen aus der Luft ge11mnnen. Im Labor erfolgte die Sen

s::i..tivitätsanalyse der Eizelsporennachkommenschaften durch Inokulation von 

jev,eils einem Testsortiment aus Blattsegmenten auf Benzimidazolagar. 

Anhand des Datenmaterials aus dem Analysenjahr 1988 läßt sich ablesen, 

daß bereits vor der Vermarktung von Tebuconszo1 ein unterschiedliches Sen

sitivitätsniveau diesem gegenüber in den Populationen bestand. Populatio

nen mit einem Niveau von vergleichsv1eise geringerer Sensitivität fanden 

sich in den Gebieten mit intensivem Fungizidei.nsatz. Solche, die nahe dem 

ursprünglich sensitiven Niveau der Standardisolate lagen, zeigten sich in 

Regionen mit ger:\.ngem Ft.m:;1izidgebrauch. Dieser Zusammenhang deutet auf ei·· 

ne Beeinflussung der Tebuconazolempfindlichkeü durcll den zurückliegenden 

Fungizid-, vrnhrscheinlich Azolgebrauch bz\'1. auf eine posi1:;ive Kreuzresi

stenz des Pilzes gegenüber Tebuconazo1 und anderen fungiziden ~,Jirkstoffen 

hin, Ein linearer Zusammenhang Z\t!ischen dem Grad an Resistenzausprägung 

gegenüber dem Wirkstoff Triadimenol und dem Maß an Sensitivität gegenüber 

Tebuconazol konnte jedoch nicht festgestellt v1erden, 

DesvJeiteren zeigt ein Vergleich m::i..t den aktuellen Daten aus dem Ana1y-· 

senjahr 1990, daß bisher in den Popul'.:ltionen noch keine merkliche Sensiti

v J..t8ts1Jerschiebung zu erkennen ist Um rechtzeitig auf etwaige Veränderun

gen reagieren zu können, sind vJei tere Beobachtungen notwendig. 
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Dr. Thomas Puhl, Dr. Heribert Roos, Dr. Ulrich Triebel Referat 
Schering Aktiengesellschaft 
Pflanzenschutz Deutschland 
Postfach 19 03 29 
4000 Düsseldorf 11 

GEZIELTER EINSATZ VON PR_OCHLORA~-PRODUKTEN - ORIEN'I_JERT~. 
HALMBRUCH-BASJ..SR! SU~Q 

Fungizid-Empfehlungen durch die Beratung werden sich in Zu
kunft in noch stärkerem Maße an folgenden Kriterien orien
tieren müssen: 

o Krankheitsauftreten 

o Überschreiten spezifischer Schwellenwerte 

o Produktauswahl unter ökologischen und ökonomischen 

.Aspekten 

o gezielte Maßnahmen anstelle von Prophylaxe. 

Die Umsetzung einer derartigen Empfehlungsstrategie bereitet 
nur dann Probleme, wenn zum optimalen Behandlungstermin eine 
sichere Schadensprognose nicht möglich ist. Dies ist z.B. beim 
Halmbruch der Fall. Hier entscheidet maßgeblich die Witterung 
zwischen Schoßphase und Abreife des Getreides über die letzt
endliche Ertragsrelevanz der Krankheit. 

Entscheidend für den Fungizideinsatz im Getreide muß daher 
neben der aktuellen Befallssituation immer auch die Halmbruch
Risikobewertung sein. 

Durch die Einflüsse der Saatzeit, Fruchtfolge, Bodenbearbei
tung und Befallswahrscheinlichkeit über Winter (Cerco.-Prog.) 
etc. kann bereits ein unakzeptabel hohes Basisrisiko bezüglich 
des Halmbruchs vorliegen. In diesem Fall ist eine sichere Be
kämpfung des Halmbrucherregers unbedingt notwendig. Der Ein
satztermin orientiert sich dann am 2-Knoten-Stadium (EC 32). 

Demgegenüber zeichnet sich z. B. bei geringem Getreideanteil 
in d~r Fruch~folge u~d nach mehreren Blattvorfrüchten ein ver
mind~rtes fayisrisiko ab. In diesen Fällen bietet der Einsatz 
von Sprint R (Prochloraz + Fenpropimorph, die Zulassung wurde 
beantragt) Sicherheit in der Erfassung aller relevanten Getrei
deblatt-Krankheiten, einschließlich Mehltau und Rost. Der Pro
dukteinsatz sollte sich hierbei gezielt nach der Krankheit 
richten, die als erste in bekämpfungswürdigem Ausmaß auftritt. 

Darüber hinaus bietet Sprint zusätzlich eine Risikoversiche
rung gegen auch unter diesen Verhältnissen nicht sicher kalku
lierbaren Halmbruch. 

(R) ; registriertes Warenzeichen der Schering Aktiengesellschaft 
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H. Buschhaus, R. Birchmore*r P.E. Russell* 

Schering AG, Postfach 65 03 11, 1000 Berlin 65 

*Schering Agrochernicals Ltd., Chesterford Park Research 

Station, Saffron Walden, Essex CB10 !XL 

Sensitivität von Pseudocercosporella herpotrichoides gegen

über Prochloraz in Deutschland und in angrenzenden west

europäischen Staaten 

Seit 1983 werden bei der Schering AG in Westeuropa Unter

suchungen durchgeführt, um Veränderungen in der Sensitivität 

von Pseudocercosporella herpotrichoides gegenüber Prochlo

raz festzustellen. Felgende Ergebnisse konnten bisher erzielt 

werden: 

1. Die Sensitivität der Gesamtpopulation von Pseudocercos

porella herpotrichoides gegenüber Prochloraz hat sich im 

Zeitraum von 1983 bis 1989 nur marginal verändert. 

2. Der extrem sensitive Teil der Population von P. herpo

trichoides (LC50 <0,01 ppm) hat sich reduziert. 

3. Das Maximum der Sensitivitätsverteilung innerhalb der 

Population blieb über die Jahre in einem Bereich von 

0,03 - 0,05 ppm. 

4. Unterschiede in der Sensitivität der Populationen in den 

verschiedenen westeuropäischen Staaten sind äußerst 

gering. 

5. R- und W-Typen von P. herpotrichoides sind gegen 

Prochloraz gleichermaßen sensitiv. 



2] 0 

J, Fons und A. Eul 

Justus-Liebi ittit Giesaen 
Phytopathologie und Angew. Entomologie des WZ Tropeninstitut 

In dreijährigen Feldversuchen bekämpften wir den nattirlich auf-

tretenden Gerstenmehltau f, sp. hordei) mit 

verschiede,nen Strategien der Fungizidanwendung. Die Fungizide 

Triadimenol (im ersten Versuchsjahr Triadimefon) und Ethirimol 

wurden als Mischung, alternierend und einzeln in Parzellen der 

Sommergerstensorte Aura eingesetzt. Zusitzlich blieb eine Par

zelle unbehandelt. Jie Fungizidapplikationen erfolgten wBchent

lich mit 50% der handelsüblichen Wirkstoffmenge. Vor und nach 

den Fungi zidbehandlungen ~ahmen wir Stichproben aus den Koni

dienpopulationen der verschiedenen Parzellen und bestimmten das 

Resistenzniveau der jeweiligen Mehltaupopulationen, außerdem 

wurden die Eefallsst~rken erhoben. 

In allen Versuchsjahren war die Befallsstärke der unbehandelten 

Parz;elle de1.1tJ:Lch höher ,ds die der behandelten, Differenzen 

der Befallsstirke!l zwi'.=;chen den fungizidbehandelten Parzellen 

konnten ni_ch.t bc-':'cba.c~htet werden. Ausnahme wa: d.1e m.i t Tri.adi

mefon behandelte Parze~Lle im ersten Versi;.chsjahr, die einen 

deutlich höheren BefaJ„1 als die restlichen Be-

handlungen. Die Dynamik der Fungizidresistenz unterschied sich 

in de~ ~erschiedenen Vrrsuchsjahren wesentlich. In 1988 stell

te~ wir unabhingig vcn der Behandlung einen generellen Anstieg 

aer Resistenz gegen beide Fungizide bis zum H~hepunkt der Epi-

~emie fest. Zum ~nde der Vegetat1onszeit sank der Resistenzgrad 

Dynamik ein stirkerer Anstieg der Ethirimolresistenz beobachtet 

;,.7erd.en. ',., ~)ei:ler1 Jahren stellten -..v:i r keinen Effekt der 

zidmisc~ung oder der alternierenden Behandlung fest. Im Gegen

satz hierzu konnte in der Epi_demie 1990 mit beiden Anwendungs

strategien ein Resistenzanstieg verhindert werden, wthrend sich 

bei alleinigen Behandlungen mit Triadimenol ur1d Ethirimol resi-

stente Subpopulationen ent~ickelten. ~ine unterschiedliche ~ir-

~ar ni_cht featzustel-
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H. Buschhausr R. B.irchmore*r P.E. Russell* und B. Spiegel 
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Untersuchungen zur Aussagekraft e-!,-_ne.r_kiethode zur BestimnmI}g_ 

der Sensitivität von Pseudocercosporella herootrichoides 

_gegenüber Prochloraz 

Untersuchungen zur Sensitivität von Pseudocercosmr.ella 

herootrichoides gegenüber Prochloraz werden weltweit durch.

geführt. Obwohl eine ähnliche Methodik verwendet wird, können 

die Ergebnisse beträchtlich voneinander abweichen. Eine 

Überprüfung dieser Methodik. schien deshalb notwendig, 24 

Isolate von P. herpotr.icho.ides. wurden an jeweils vier ver

schiedenen Instituten auf zwei Nährböden mit zwei Prochloraz

Konzentrationen mit folgenden Aussagen geprüft: 

1. Die Sensitivität von .f~J1ergotr.ichoides gegenüber 

Prochloraz ist auf verschiedenen Nährböden untf-.?rschied-

lich. 

2. LC50-Werte als Maßstab für die Sensitivität von P.__,1igzpo

trichoides gegenüber Prochloraz sind nur begrenzt 

aussagekräftig, da die Wachstmnsgeschwindigkeit: ei.nzel-· 

ner Isolate auf Agar ohne und mit Proch.loraz-Zusatz an 

verschiedenen Orten stark schv-:ankt 

3. Ein Vergleich von LC50-Werten einzelner IsoJ.ate von 

Pseudoc~rcQ§por'.211.E!., .f1e_rpotrichoidep_ an verschiedenen 

Instituten. ermittelt, ist :nicht statthaft. Vergleiche von 

Populationssensit.ivitä.ten sind mehr aussagekräftig. 

4. Vergleiche von sind 

a.ussagekräftig, falls Basisdaten rni t q.leicher Methodik 

ermittelt worden si:nd So lassen sich auch geringe Ver

änderungen in der Sensitivität der Populationen erfarrnen. 
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A. Daniels, J. A. Lucas and J. F. Peberdy 

Department of Botaoy, Uaiversity of Nottingham, University 
Park, Notts NGlO 2AG, UK 

_E_i_n_.f_l_u~s_s~_,_,o_n~~P_r_o~c_h_l_o_r_a_z~~a_u_f_.~_d_i_e_ frühe Pathogenese der 

Halmbruchkrankheit 

herpotrichoides, der Erreger der 

Halmbruchkrankhei t an Getreide i verursacht Lasionen an der 

Halmbasis. Der Pilz zerstört die Leitgewebe und verursacht 

dadurch starke Ertragsausfälle~ 

Im Feld treten vornehmlich zwei Hauptpathotypen auf : Wund R

Typen, die sich aufgrund von Mycelwachstum und Morphologie in 

Agarkul tur, Pathogenität an Weizen 1 Gerste und Roggen 

sowie biochemischen Charakteristika unterscheiden. 

herpotrichoide_~ ist gegen Carbendazim in Europa weitgehend 

resistent, wird aber durch das Imiclazol Proc.hloraz wirksam 

kontrolliert. Wenig ist uber die fruhe Pathogenese mit und 

ohne Prochloraz-Einfluss bekannt. 

Detaillierte mikroskopische Studien an Weizensämlingen (Sorte 

Avalon) mit Wund R-Pathotypen von~ herpotrichoides zeigten, 

dass sich die Erreger an den Coleoptilen und den Blattscheiden 

bei R und W-Typen mit unterschiedlichen Infektionsstrukturen 

etablieren ein weiterer Beweis, dass die zwei Pathotypen 

biologisch unterschiedlich sind~ 

Die Wirkung von Prochloraz auf beide Pathotypen ist jedoch 

gleich. Vorbeugende Spritzungen 24 Stunden vor: Inokulation 

zeigten eine effektive Kontrolle bis zu 10 Tagen. Auch danach 

wird das Wachstum erheblich gehemmt. Dies wird deutlich an de.n 

zahlreichen histologischen Ver~nderungen, die sich durch eine 

lange Exposition von subletalen Dosierungen von Prochloraz 

wahrend des Infektionsprozesses zeigen. Kurative Anwendungen 

zur Zeit der Infektion von Blattscheiden sind weniger 

effektiv~ Der Pilz nimmt bereits nach 2 Tagen sein Wachstum 

wieder auf. Kurative Spritzungen bewirken vornehmlich die 

Lysis von Pilzzellen. 



Heide Dahmen und T. Staub 

Ciba-Geigy AG. Division AGRO, Departement Forschung und EntY"id:lung. CH-4002 Base! 

BioJogische v\fi_rkungswci~ __ .des ... neuen .FUJl~ids, ____ Difenoconazoi .an verschiefknen 
Path:osystemen 

Difenoconazo! (CGA ! 69374) wurde- l 988 als neues lriazo!fungizid vorgestellt. Verglichen 
mit andern DM!-Fungiziden zeichnet es sich durch ein breiteres Wirkungsspektrum. das z.R 
auch Alternariu. Septoria und Ouignardia spp. umfasst, sowie durch ausgezeichnete 
Pflanzenverträglichkeit aus. Die im Poster dargestellten Studien charakterisieren die zeitliche 
Einsatzmöglichkeit sowie die Angriffspunkte des Fungizids im Infektionsablauf bei einigen 
Zielpa tbosys temen. 

Am Beispiel C(>rcospora arachidicola an Erdnusspflanzen wird gezeigt, dass die- protektive 
Wirkung mit 125 ppm etwa dem des Chlorothalonil mit 1250 ppm entspricht und nach 21 
Tagen noch 80 % beträgt. Bei kurativer Applikation S T g nach Inokulation wurden sowohl 
Symptomausbildung als auch Sporulation (diese auch nach e-radikativer Applikation) um 90 S{, 
gehemmt. Aehnlich breite zeitliche Einsatzmöglichkeiten wurden bei Venturia ina(_)qualis an 
Apfelsämlingen und bei Alternaria solani an Tomaten gefunden. 

Mikroskopische- Studien mit Vtmturia inaequafi., an Apfelsämlingen zeigten keine Wirkung 
auf Sporenkeimung und Penetration nach protektiver Applikation mit 100 ppm 
Difenoconazo!, während das subkutiku!äre Stromawachsturn nach 4 Tg schon mit 10 ppm zu 
75 %, gehemmt war: die gleiche Behandlung hemmte die Symptomentwicklung vollständig. 
Nach Behandlungen mit O.J und I ppm entwickelten sich untypische Lisionen mit stark 
reduzierter Sporulation. Nach eradikativer Applikation waren sowohl die weitere 
Sporenbi!dung als auch vor allem Keimfähigkeit und !nfektionsfähtgked der noch gebildeten 
Sporen stark reduziert. 

Konkßl_fil_Q[l~: Neben dem breiten Speltrnm besitzt Dlfrnoconazol ausgezeichnete protektive. 
kurative und eradikative Wirkungseigenschaften. Die Substanz greift ähnlich in die 
Pathogenentwicklung ein wie andere DM!-Fungizide. nämlich erst nach der Penetration ins 
\Virtsgevvebe. Zusätzlich wirkt sie durch Reduktion von Sporu!ation und Fitness der Sporen 
hemmend auf den epidemiologischen Krankheits\,erlauf ein. D;ink seinen flexiblen zeitlichen 
Einsatzmöglichkeiten eii?net sich Difenoconazol ht'·sondcrs gut für verschiedenste 
IPM-S~ steme. 



] 4 

H.-J. }oedicke 1 A Jahn und D. Kle~entz 

5iologische Zentrelanstalt Berlin 1 Institut fUr Toxil;ologie 
und Ökotoxikologie und Fachgruppe Phytopathologie 

Rtickstandsverhalten und biologische Wirkung ausgewählter 

Flir die komplexe Beurteilung der biologischen Wirkung von 

Pflanzenschutzmitteln stellen Untersuchungen zum RUckstands

verhalten der Wirkstoffe eine notwendige Ergänzung dar. Uber 

einen Zeitraum von mehreren Jahren wurden RUckstandsverhalten 

und biologische Wirkung von Triadimefon und Propiconazol gegen 

Drysiphe graminis DC. im Freilarcdversuc{.c an Gerste vergleichend 

untersucht. Nach Anwendung von 0,5 1/ha Bayleton flüssig be

trägt die Halbwertszeit filr die Abnahme von Triadimefon auf 

Getreidegrilnmasse 1 )!+ d. J,,,b dem 3, Tag nach der Behandlung sind 

die RUckstände in Getreidegrtinmasse von Triadimefon und Triadi

menol konstant, von Triadimenol zehnmal höner als von Triadime

fon und von Triadimefon Oi6 % und von Triadimenol 5,4 % bezogen 

auf die Rtickstände J h nach der Behandlung. 

Nach Anwendung von 0,5 1/ha Tilt 250 EC nehmen die Rückstände 

von Propiconazol auf Getreidegrünmasse mit einer Halbwertszeit 

von 3 d ab. In der Pflanze betragen die Propiconazol-Rtickstände 

3 h nach der Behandlung etwa ein Viertel und a~ 8. Tag das 1,5-

fache (aber 11 1 3 ira Vergleich zu 3 h nach der Behandlung) der 

Rückstände auf der Pflanze. 

Die Einschätzung der biologischen Wirkung erfolgte 2 und 4 Wo

chen nach der Behandlung; mit beiden Präparaten wurden zum 

1. Termin Wirkungsgrade von mehr als 95 bis 100 % bzw. nahezu 

90 % (hoher Infektionsdruck!) erreicht. 4 Wochen nach der Be

handlung waren die Wirkungsgrade im Vergleich zum 1. Termin um 

10 bis 30 % (2ayleton flüssig) bzw. 15 bis 30 % (Tilt 250 EG) 

reduziert. In Modelluntersuchungen wurde dagegen fUr Tilt 250 

EG eine höhere Wirkungsdauer als für Bayleton flüssig ermit

telt. Die in der Tendenz bessere Wirkungsdauer von Bayleton 

flilssig in den Freilanduntersuchungen steht offensichtlich oit 

een h6heren Rückständen bei größerem Zeitabstand zur Behandlung 

im Zusammenhang (am "14. Tag 8 1 8 % des Gesamtrückstandes bei 

Triadimefon und Triadimenol und 3,4 % bei Propiconazol). 



F. Hö !termaon und F, Sch ickedar1z 

Universität Hamburg, Institut für ./\ngewandte Botarik, AbL Pflanzenschutz, 

Mar"seil!er St,-, 7, 2000 Hamburg 36 

Untei-suchungen zur Sensibilität _5".jJ:1i.S!df._,~Üfi cimcr(!.a-:-lso_,late _ _g_(:~:g~enüb~r 

aktue ! !en B:ot.<.):'t iz iden 

Es wurde die Reakbon von 5 Botrytis cinerea-[solaten auf die Oicarboximid

Fungizide Rm1ilanCfo' (50 % Vindozo!in), Somiisdex(P;. t5ü % Procymidonf und Rovral'" 

(50 % lprodionJ untersucht. Die lso!ate stammten aus eine1· Sa!a.tgurken-

Gewäch-shausku !tur, 

Zunächst wurde die W!rksamkelt der Pi-äparate in einem in vlfro-Test (Radiai

wachsturnstest mit Myzelscheiben) geprüft, Getestete Konzentrationen: !, 2.5, 5, 

10, 25, 100, 250 und 1000 pprn. Aus den Hemmungsku:rven konnten die nachfol

genden ED50-Wede enni-tte!t werden: 

r- -----~ -CD
00

-Wecte [ppm] 

~at _--i .. _ß.~~~AN SUM!SCLEX ROVRAL 

Dicar-box imid-res isterit 

GVal-X!!f 3 5 3.6 3,6 D!Car-boximid- ncs istent l
:::::::ll I':: ': ~ ': ~ 
GVa!-XV ~ 1 ·1 3 ,i t. Dicaxboximid-r·esistent 

GVa~ -XV! [ ! ~1 ___ ;: :'): _____ , ~~:~;-~_~Dic.ai:.boximid-resisterrt 

Er-gänzend wurde ein Biotest mit Buschbohnen <Phaseo!us vulgaris var. nanus 

'Saxo,') durchgeführt, In Fung zidlösungen <10, 25, 100, 250, 1000 ppmi einge

to.uchte Primärblä:-ter- wurden mit Myze!scheiben beimpft Oso!at GVai-V![! wies 

eine seht· geringe Virulenz auf und konnte deshatb nicht berückskhtigt v,erdenl. 

Bonitiert wurden Nekrosendurchmesser und Durchwachsung der Blätter, 

Von den gepr·üften \solaten zeigte nur GVal·-!! irn Biotest eine deut1iche Sensi

bilität gegef:ljbev den 3 Präpaxaten: Die Hemrnuogsquoten für 1000 ppm errekhten 

76 - 97 %; die ß!attdw·chwachsung wur-de zu 44 - 100 % gehemmt. Die übrigen 

!sofate reagierten nicht bzw, in deutlich geringerem Maße; ßlattdui-chwa.chsungen 

und Nekrosenentstehung wurden teilweise sogar gefördert, 

Fazit: Die gepdHten !solate zeigten in beiden Tests eine devt!khe Kreuz

e·eaktrvt·tät.. Sie reagiet""ten enh,;eder- kreuzresistent. oder· kreuzsensibeL Der .!'\ntei! 

der- resistenten [so late war mit 80 ",~ re tativ hoch< 

n' Klassifizierung in 1-\nlehnung an R, L BHVER, L P. U\RACY und H. /\, Pi"\f-\; Plant 

Pathobgy Cl989) 38, 427-437. (Werte für 2 ppm wur-den extt"apoliert) 
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B. Holz 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 
Institut für Pflanzenschutz im Weinbau, Bernkastel-Kues 

PhospQq_l;!,pide verb.essern die W!rksamkeit yon ßotrytiziden im 

Weinbau 

Die Ergebnisse von seit 1983 durchgeführten Spritzversuchen in 

Ertragsanlagen vorwiegend der Sorten Riesling und Müller

'fhurgau mit Minchungen von Botrytiziden und hygienisch 

unbedenklichen Phospholipiden{PL) zeigen, daß durch den PL

Zusatz einerseits die Wirksamkeit des Fungizids fast 

verdoppelt als auch die Konzentration des Botrytizids um 40 % 

verm:indEfft werden kann, ohne daß es zu einem Wirkungsabfall 

kommt. Die bisherigen Ergebnisse zur Botrytisbekämpfung 

stützen sich auf Vercuche mit Rovral (Wirkstoff: 

50 % Iprodion) und auf die früher im Weinbau zugelassenen 

Präparate Ort.ho--Phaltan 50 bzw. 75 (Wi_rkstoff: 50 bzw_ 75 % 

Folpet) sowie auf die PL ''Lipomel" ( R > 1 ) und 

Versuchspräparate "NAT 1307" 2 ) und "NNI' 6008" 3 ). Eine 

Verbesserung der Wirksamkeit bzw. eine Einsparung von 

Fungiziden durch Zusatz von PL war bisher nur bei der 

Bekämpfung der Graufäule (Botrytis cinerea) möglich. 

I.,aboratoriumsuntersuchungen auf Botrytisbefall an jeweils 20, 

den Spritzversuchen entnommenen Trauben, die über einen 

Zeitram:n von bis acht Wochen in "Feuchtem Medium" täglich auf 

fortschreitenden Befall bonitiert worden sind, bestätigen die 

Ergebnisse der im Freiland auf Bef"all bonitierten Trauben. 

1 ) PL "Lipomel 145" ( a >: Phospholipid in pastöser Formulierung 
der Firma Lucas Meyer GmbH & Co., 2000 Hamburg 28, Ausschläger 
Elbdeich 62. 

2 ) PL "NAT 1307": Natipide <R>in Flüssigformulierung, 
Nattermann Phospholipid GMBH, Postfach 350120, 5000 Köln 30. 

3 ) PL "NAT 6008": Natipide <Rl in Flüssigformulierung. 
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H. Buchenauer 1
1 H. Buschhaus 2 und M. Wenz 2 

Institut für Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz, 
Universität Hannover 1 , 

Schering AG, Biologische Entwicklung2 

Wirkungsweise von Propamocarb gegenüber Phytophthora infestans 

Propamocarb (Propyl-3-(dimethylamino-propyl)carbamat-Hydro

chlorid) hemmte auf Agarmedien die Sporangienproduktion (EC 50 

20 µg/ml) bei wesentlich niedrigeren Konzentrationen als das 

Myzelwachstum (EC 50 354 µg/ml) von Phytophthora infestans. 

Sporangien, die sich in Gegenwart von Propamocarb entwickelten, 

wiesen eine verminderte indirekte Keimfähigkeit auf. 

Propamocarb verursachte quantitative und qualitative Verände

rungen in den Gehalten neutraler und polarer Lipide. 

Während die Zahl der Phytophthora jnfestans-Infektionen erst 

bei relativ hohen Wirkstoffkonzentrationen (1500-2000 µg/ml) um 

50 % gehemmt wurde, retardierte die Substanz die weitere Aus

breitung des Pathogens in abgetrennten Kartoffelblättern 

bereits bei deutlich niedrigeren Konzentrationen (z.B. 125 µg/ 

ml). Die Behandlung führte zu einer Lokalisierung der Infek

tionsstellen. 

Darüber hinaus wurde die Sporangienproduktion auch auf abge

trennten Kartoffelblättern sehr drastisch unterdrückt. Die An

zahl der entwickelten Sporangien wurde durch 62,5 und 125 µg/ml 

um 40 bzw. 93 % reduziert sowie durch 250 und 500 µg/ml voll

ständig unterdrückt. 

Die antisporulierende Aktivität von Propamocarb läßt eine Be

einträchtigung der epidemiologischen Leistungsfähigkeit von 

Phytophthora infestans unter Freilandbedingungen erwarten, und 

die deutlich stärkere Wirkung der Substanz auf die Ausbreitung 

des Pilzes im Blatt als auf das Myzelwachstum in vitro deutet 

auf eine Aktivierung pflanzlicher Resistenzmechanismen hin. 
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R. Blankenagel 

Shell Agrar GmbH & Co. KG, Ingelheim 

Pyrifenox/Dithianon eine Fungizidkombination zur 
Bekämpfung von Schorf und Mehltau im Apfelanbau 

Pyrifenox ist ein neues Fungizid der Firma Maag. Es ge

hört zu der Gruppe der Pyrimidine. Die Wirkung beruht auf 

die Hemmung der Ergosterol-Biosynthese (14 Demethylie

rung). Pyrifenox wird sehr schnell in die Pflanze aufge

nommen und durch das Xylem akropetal transportiert. 

Pyrifenox hat eine sehr gute kurative Wirkung. Die pro

tektive Wirkung kann durch Zumischung eines Kontaktfungi

zides verstärkt werden, sie ist auch als resistenz-vorbeu

gende Maßnahme zu empfehlen. In mehrjährigen Versuchen 

hat sich die Mischung Pyrifenox/Dithianon als sehr wirk

sam gegen Apfel-Blatt- und -Fruchtschorf und gegen Apfel

mehltau erwiesen. Die Mischung ist als Spritzpulver formu

liert und enthält 5 % Pyrifenox und 24 % Dithianon. Die 

Aufwand.menge beträgt 0,1 %, 
Die abstoppende Wirkung des Pyrifenox beträgt 3 - 4 Tage. 

Das Spritzintervall wird hauptsächlich durch die vorbeu

gende Wirkung bestimmt und beträgt in Abhängigkeit von 

Blattzuwachs und Infektionsdruck 8 - 10 Tage. 

Die Mischung Pyrifenox/Dithianon schont die Nützlinge und 

hat somit eine wichtige Funktion im integrierten Pflanzen

schutz im Apfelanbau. Die Mischung ist berostungsneutral. 
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R. Sad:enheim, H.C. Weltzlen. W.K. KasL !\. Kdterer 

Institut für Pflanzentrankheiten der Cniversiüit Bonn· 
Landeslehr- und VersuchsanstalT. fiir Wein- .und Obstbau Weinsberg 

Untersuchungen zur Wirkung 1.,.·on Kornpostextrakten t~llf pilzliche Schaderreger 

der Reb.e 

Die biologische Bekämpf1rng von PiL1J:rnnkheiten im Weinbau mit wässrigen }•.uszügen 

aus !(omposren wurde schon in den Jahren l 98G bis 1988 untersucht., wobei Erfolge 

gegen Plasmopara vitlco1a. Unclnnh necat.or und Pseudopeziza trncheiphila erzielt 

··::erden konnten (Di.ss. KETTERER. 1990), Tn Anknüpfung an diese Ergebnisse sollte 

'Jie Wirkung dr-:r Kompostextrai,:re durch Zusatz bestimmter Stoffe oder Zugabe 

spezir_0 ller \1il-;rrrnrganism.en. optimien ·,verden. Außerdem sollte die Wahl bedarfsge

rec h 1 er Spri tztermi nc d i'c' Be L ;_rndl un gsh üu fi gkei t hei gl ei c f1e r· F:ff d:ti vi 1: ä t reduzieren. 

!r1 den FreilandVfH'Suchen krrnnte 1989 an den St;:indonen W,·i rtsb,0 rg."'1Fürrr<'mb1?rg und 

Marlenth8.l.'_.\hr dle Vorminderun2 des Bcf;-\ll;; rnit pilzliclwn Sch8dPrrcgc·rn dnrch 

Komr;ostcxtrali:1e enH'l.lt bcstii.tigt \-Veden. Cr~;-~cn Pse11dotieziza t.r::icheiphila ,;;unlen 

:un Bic1tt Wirkunt;sgr-ade von bis z:1 41 % bei einem f!1~f:-11lsnlvuau von .5:3% in lisor Eon

tr0ile- dTeicht. Der Befall mlt Cncinula n0r:ator Konnte durch Applikationen bis Ende 

"'.c12,11st ~r-:1~:sr bei r;!;:1 rrs Spntbefall der B!ii..ner \m s,,1puimher.-·oktober in Höhe vclt1 

f.in~.: \>rrn · n :forung d et· ?ahl riPr flc, h ;rndl 1rn2e n g,0 2en Pseudopeziza t rache i ohila u nci 

1_:ncin,.ib HH'8.Lcir ?f'i;stc~ ebenfalls Erfolg. Sechs gezinlte SpritzungNt hattn1 die 

Lösungen erzte J 1 0 Wirk un2en gt:geu Psr~ udopez.i 7.a trac he 1 ohi la und !Jn ein u !a ne;' a tor. 

Wfl.S auf den f.:j n n n G d i (_'S'' r Zus:Hzsr.off'F: auf die Phyl l osphüren ~ Biozönose zurückzu -

führen ist. llle Wirl,nng der Ecrnpnstextrakte konnte jedor:h jm Freiland durct1 die 

:\nrs;icheru;qz mit s:::ilchen Zusat?S1 r)ffen nlr:ht Prhöht werden. 

E:ine signifikante Wirl,:nngssteigerung durch Zugabe von \1ikrnorganismen-Isolaten 

a,~s den Gattllngen Trichoder-mn und :Vlon.ierellcl zu den Eompostext.rakten konnte 

nkf'· festgestellt werden. 
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S. Gräff, G. Herger, G. Lorenz*, D. Mangold*, E.-H. Pommerk 
M.Scherer* und F. Klingauf 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 
Institut für biologische Schädlingsbekämpfung, Darmstadt 

*Landwirtschaftliche 
Lirnburgerhof 

Versuchsstation der BASF AG, 

Die Wirkung etherischer öle und weiterer leichtflüchtiger 
Naturstoffe auf verschiedene Schadpilze 

Von vielen zu den sekundären Pflanzenstoffen gehörenden ethe

rischen ölen und anderen leichtflüchtigen pflanzlichen Sub

stanzen ist bekannt, daß sie keimtötende Eigenschaften be

sitzen. Daher wurde ein breites Spektrum solcher Stoffe bei 

in-vitro und in-vivo Versuchen über die Gasphase gegen ver

schiedene phytopathogene Pilze geprüft. Bei in-vitro Versu

chen mit dem Grauschimmel, Botrytis cinerea, in Petrischalen 

(Gasraum: 60ml) zeigte sich bei den beiden flüchtigen Sub

stanzen Senföl und trans-2-Hexenal eine vollständige Hemmung 

bei Konzentrationen von 0,7µ1/1 bzw. 10µ1 Substanz/1 Gasraum. 

Eine Wiederholung der Versuche in 11-Gefäßen führte zu einer 

Abnahme dieser für die Hemmung notwendigen Konzentrationen 

für Senföl um das vier bis fünffache (0.15µ1/1) und für 

trans-2-Hexenal um das zehnfache (1µ1/1}. 

Bei in-vivo Versuchen mit Pflanzen in Glasaquarien {Gasraum: 

351) wurden mit Zimtöl und Zimtaldehyd in einer Konzentration 

von 2µ1/1 sehr gute Wirkungsgrade (95% bis 100%) gegen Echten 

Mehltau an Getreide und Begonien, Erysiphe graminis und Ery

siphe polyphaga sowie den Bohnenrost, Uromyces phaseoli, er-

reicht. Die gute Wirkung von Zimtaldehyd auf E. polyphaga 

und U. phaseoli bestätigte sich auch in weiteren Versuchen in 

Gewächshauskabinen, während die Wirkung auf E. graminis in 

diesem größeren Gasraum stark abnahm. Der Echte Mehltau an 

Begonien konnte auch in Gewächshausversuchen in einem Er

werbsbetrieb durch Duftbehandlung mit Zimtaldehyd wirksam 

eingeschränkt werden. 

Die Wirkung von Zimtaldehyd gegen E. graminis, E. polyphaga 

und Botrytis cinerea beruht auf einer Hemmung der Konidien

keimung, andere Substanzen wie Senföl und trans-2-Hexenal 

wirken fungizid. 

Von Nachteil für eine Anwendung in der Praxis erwies sich die 

z.T. hohe phytotoxische Wirkung vieler etherischer öle. 
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S. Schneider*, G. Herger, A.M. Huger, F. Klingauf 
und w. Ullrich* 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 
Institut für biologische Schädlingsbekämpfung, Darmstadt 

kinstitut für Botanik der Technischen Hochschule Darmstadt 

Der Einfluß eines wäßrigen Extraktes aus dem Sachalir.
Staudenknöterich, Reynou tria sachalinensis, auf den Echten 
Mehltau an Gurken und auf die Enzymaktivitäten der 
Wirtspflanze 

Wäßrige Blattextrakte aus dem Sachalin-Staudenknöterich hat

ten sich in Labor- und Praxisversuchen als äußerst wirksam 

gegenüber verschiedenen Echten Mehltaupilzen, insbesondere 

dem Echten Mehltau an Gurken {Sphaerotheca fuliginea und Ery

siphe cichoracearum), gezeigt. Untersuchungen an getopften 

Gurken in vollklimatisierten Gewächshauskabinen zeigten einen 

Anstieg im Gehalt verschiedener, für die pflanzliche Abwehr 

bedeutender Enzyme. Eine einmalige Behandlung mit 1%ige~ 

wäßrigen Extrakt führte bereits wenige Stunden nach der Ap

plikation zu einem starken Anstieg der Aktivitäten von Chiti

nase, ß-1, 3-Glukanase, Polyphenoloxidase, Phenylalanin-Am:mo

ni umlyase und Peroxidase, während die Enzy::naktivi täten der 

mit Wasser behandelten Kontrollpflanzen kaum erhöht waren. 

Die Inokulation 72 h nach der Behandlung führte zu einem 

starken Anstieg der Enzymaktivitäten in den Kontrollpflanzen, 

der mit der Ausbildung der Mehl taukolonien korreliert war. 

Dagegen blieben die bereits erhöhten Aktivitäten in den mit 

Extrakt behandelten Pflanzen auch nach der Inokulation 

konstant. Pflanzen, die rechtzeitig vor der Inokulation ein 

bestimmtes Aktivitätsniveau erreichen, scheinen in der Lage 

zu sein, nachfolgende Pilzinfektionen erfolgreich abzuwehren. 

Dieses Niveau wurde offenbar bereits durch die Behandlung mit 

dem Reynoutria-Extrakt erreicht, wohingegen in den 

Kontrollpflanzen der starke Anstieg der Enzymaktivität~n nach 

der Inokulation die Infektion nicht mehr stoppen konnte. 

In elektronenmikroskopischen Untersuchungen zeigten die 

Haustorien bei extraktbehandelten Pflanzen ausgeprägte 

lytische Prozesse. Sie wiesen eine starke Vakuolisierung und 

Veränderungen in der Pilzzellwand auf, die durch die 

vermehrte Aktivität der Enzyme Chitinase und ß-1,3-Glukanase 

hervorgerufen sein könnten. 
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G. Herger, A. Kowalewski, J. Güttler und F. Klingauf 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 
Institut für biologische Schädlingsbekämpfung, Darrnscadt 

Der Einfluß von Standort Jahresze-i t und Bodenbearbeituna 0
a~u~f~~d~1~'~e~~W~i-r~k~u~n~g~~v~o=n,~~A:'-'u~s~z-cü~g~e~n~~a~u~s~~d;-e~m~,~~S~a~c'""'h~a~l""'i=n-Stauden-

knöter1ch, _Reynoutria sachalinensis 

Auszüge aus dem Sachalin-Staudenknöterich, Reynoutria sacha-

linensis, zeigten in zahlreichen Labor- und PraxisvE:rsuchen 

eine gute vorbeugende Wirkung gegen verschiedene Schadpilze, 

insbesondere Echte Mehltaupilze. 

Um für eine Anwendung in der Praxis eine ausreichende Menge 

von Pfl.anzemnaterial gleichbleibend guter Quali täc bereit~ 

stellen zu können, ist ein großflächiger Anbau und eine 

regelmäßige Qual i tä tskontrol J.e er f o:cderl ich. Un tersuc)-,.'.Jngen 

zur Charakterisierung der wirksarnen Inhaltsstoffe haben di.E 

Erstellung eines Schnelltests zur Qualitätsbesti~mung ZU8 

Ziel, so daß auf langwierige Testsysteme mit ganzen Pflanz~n 

bzw. Pflanzenteilen verzichtet werden kann. 

Erste frnbau~ und vergleichende Standort7E:Tsuche lisßen er

kennen, J.ie Pflanze auf verschiedenen Böden gut wächst 
I 

die 

Wirksamkeit des Pflanzenmaterials gegen Mehltau jedoch von 

Standort zu Standort und ic< Verlauf der Vegetationsperiode 

unterschiedlich ist. Eine Düngung rni t. NPK-Dünger hatte Ein

fluß, auf das Wdchsturn der Pflanzen, nicht jedoch auf die 

MehltauwirksaITkeit. 

Chromatogrcs.phische Unt,orsuchungen mittels präparativer HPLC 

zeigten, daß ein Wirkungsanstieg im Jahresverlauf durch eine 

Änderung der Stoffver:::eilung und eine Anreicherung ej.nig,:~i~ 

Stoffe zu erklären ist. Der signifikante Wirkungsunterschied 

bei Pflanzen verschif.::dener Standorte konnte durch \7E-rglei

chende chronatographische Untersuchungen bisher nicht er-

klärt werden. Die Wi:-kung von R. sachalinensis ist ~it 

Sicherheit nicht auf eine einzelne Komponente zurück-

zufUhren, vielmehr scheinen eine Vielzahl synergistisch und 

additiv wirkender Stoffe vorzuliegen. 



223 

Mittel gegen tierische Schädlinge 

M. Konradt und c. Hemmen 

Deutsche ICI GmbH, Agrar-Abteilung, Frankfurt/Main 

Einsatz von 'Karate'* g13g_~~ Ve}storen des 
ce1hve·rzwergungsv·rru·s- fBYDVl 

Der in 'Karate' enthaltene Wirkstoff Lambda-Cyhalothrin 
gehört zu den synthetischen Pyrethroiden. Das Präparat ist 
außerordentlich wirksam gegen beißende und saugende Insekten, 
wobei nur geringe Aufwandmengen erforderlich sind. 

Erhöhte Vorsicht ist im Getreide nach dem starken Blatt
lausdruck der letzten Jahre geboten. Nicht nur die 
Saugschäden waren gravierend, sondern auch Viren, die durch 
Blattläuse auf Gerste 1 Weizen und Hafer übertragen wurden, 
verursachten große Ertragsverluste. 

stellenweise wurden Flächen mit bis zu 100 % Virusbefall 
registriert (Niedersachsen, Rheinland), so daß frühzeitiger 
Umbruch erfolgen mußte" 

Es ist zu erwarten, daß die viröse Gelbverzwerung (BYDV) nach 
den katastrophalen Folgen für die beiden letzten Ernten sich 
zukünftig in Deutschland noch stärker ausbreiten wird. In den 
intensiven Anbaugebieten wird vor allem bei Wintergerste und 
früh gedrilltem Winterweizen auch in diesem Herbst mit 
massivem Zuflug virusübertragender Läuse zu rechnen sein. 

Durch die Nähe von Mais, Ausfallgetreide und ausdauernden 
Gräsern zu den neu bestellten Getreideflächen kann die 
Befallsgefahr erhöht werden. Der Befall äußert sich an Gerste 
durch Vergilbung und Zwergwuchs, beim Weizen durch Rötung der 
Fahnenblätter und Einkürzung. Die Folge sind Schmachtkornbil
dung sowie Taubährigkeit der Getreidepflanzen und dadurch 
bedingt hohe Ertragsausfälle. 

In den Gebieten mit einem problematischen Befall an viröser 
Gelbverzwergung (v.a. Niedersachsen, Rheinland und Franken, 
aber auch DDR) hat sich der gezielte Karate-Einsatz mit 
200 ml/ha bewährt. 

Durch warmes, mildes Herbstwetter wird das Auftreten der 
Blattläuse und damit die Infektion mit dem Gelbverzwergungs
virus gefördert. 
Nach einem milden Winter kann die Virusinfektion auch im 
zeitigen Frühjahr erfolgen. 

Die Ergebnisse der in den letzten Jahren in Frankreich, 
Belgien, England sowie in der Bundesrepublik durchgeführten 
Versuche mit 'Karate' gegen die Vektoren des Gelbverzwer
gungsvirus werden vorgestellt. 

* Warenzeichen der Imperial Chemical Industries plc, 
Agrochemicals 
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c. Hemmen und M. Konradt 

Deutsche ICI GmbH, Agrar-Abteilung, Frankfurt/Main 

~!'..tf").mor '-.*_Granulat - nepe :r;,rfahr.ungen J:,_tl_ .~1~:r 
Blattlaus- und Vektorenbekämpfung 

Seit Jahren hat sich 'Pirimor' (Wirkstoff: Pirimicarb) zur 
Bekämpfung von Blattläusen in zahlreichen Kulturen bewährt. 
Besonders hervorzuheben ist die gute Initialwirkung des 
Präparates sowie der translaminare Effekt, so daß auch 
Blattläuse an schwer zugänglichen Stellen z.B. an der 
Blattunterseite voll erfaßt werden. 

Die milde Winterwitterung der letzten Jahre hat dazu geführt, 
daß auch die anholozyklische Vermehrung der Blattläuse nicht 
unterbrochen wurde und eine sehr frühe und starke Verbreitung 
in den Kulturen erfolgte. 

Mit der massiven Zunahme der Blattläuse sind nicht nur die 
Schäden durch Saftentzug gestiegen, sondern ebenfalls Sekun
därschäden, vor allem durch Übertragung von Viruskrankheiten. 

Speziell in Zuckerrüben sind in den letzten Jahren hohe 
Ertragsverluste durch das Nekrotische (BYV) und Milde Vergil
bungsvirus (BMYV) entstanden. Eine Grüne Pfirsichblattlaus 
auf 10 Pflanzen gilt derzeit als Richtwert für eine Behand
lung. 

Der anhaltende Blattlausflug und die dadurch hervorgerufene 
Besiedlung machte es erforderlich, die Zuckerrübenbestände ab 
2-Blattstadium laufend auf Befall zu kontrollieren. Der 
andauernde Befall hat mehrere Behandlungen in Zuckerrüben 
erforderlich gemacht. 

Gute Versuchsergebnisse wurden in dieser Kultur mit einer 
Spritzfolge aus 3 Pirimor-Behandlungen zu je 300 g/ha erzielt. 
Durch Zusatz von Karate (Wirkstoff: Lambda-Cyhalothrin) zu 
Pirimor wurde versucht, die herausragenden Eigenschaften 
beider Präparate, nämlich den Knock-down-effect von 1 Pirimor' 
mit der Dauerwirkung von 'Karate' zu vereinen. Gleichzeitig 
soll durch Kombination beider Wirkstoffe der Gefahr von 
Resistenzen in der Zukunft entgegengewirkt werden. Sowohl 
Pirimor als auch Karate können mit Rübenherbiziden zusammen 
ausgebracht werden. 

Die Ergebnisse der letzten Jahre werden vorgestellt. 

* Warenzeichen der Imperial Chemical Industries plc, 
Agrochernicals 
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R. Altmann, J. Hartwig und H. Overbeck 

BAYER AG, Geschäftsbereich Pflanzenschutz~ Entwicklung, 
Monheim 

Gaucho(R} - ein neues Insektizid zur Bekämpfung von Rübenschädlingen 

Zu dem Schädlingskomplex im europäischen Rübenbau gehören sowohl Boden

insekten als auch beißende oder saugende Insekten an oberirdischen Pflan

zenteilen. 

Die Behandlung von Pillensaatgut mit geeigneten Insektiziden bietet eine 

gute Möglichkeit, diesen Schädlingskomplex mit niedrigen Aufwandmengen zu 

bekämpfen. 

Das neue Präparat Gaucho in der Rübenpille schützt die Jungpflanze vor Be
fall durch Frühschädlinge und unterdrückt durch wurzelsystemische Wirkung 

auch später auftretende Sproßschädlinge einschließlich Virusvektoren. 

Nach Ergebnissen aus Feldversuchen erfaßt Gaucho mit 30 - 60 g a.i. je 

Saatguteinheit Moosknopfkäfer, Drahtwürmer, Collembolen, Erdflöhe. 

Tausendfüßler und andere Frühschädlinge auf hohem Wirkungsniveau. Auch in 
stark gefährdeten Lagen (Rüben nach Rüben oder ~Jiesenumbruch) ist eine hohe 

Wirkungssicherheit gewährleistet. 

Sehr gut bekämpft werden ebenfalls Rübenfliegen und Blattläuse. Mit Auf
wandmengen von 90 - 110 g a.i./Saatguteinheit werden die Rübenpflanzen vor 

Blattlausbefall über einen Zeitraum geschützt, der bisher nur mit hochwirk

samen Granulaten zur Furchen- oder Bandbehandlung erreicht werden konnte. 
Je nach Befallsverlauf läßt sich auf diese Weise auch die Zahl der Folge

spritzungen vermindern oder es kann gänzlich auf Blattspritzungen ver

zichtet werden. 

Die nachhaltige B1attlauswirkung von Gaucho trägt zu einer erheblichen Re

duzierung des Anteils vergilbungskranker Pflanzen bei. Damit läßt sich eine 

Ertragssicherung auch bei verstärktem Auftreten von Virusvektoren er

reichen. 

An einer Reihe wichtiger Zuckerrübensorten konnte für Gaucho nach Behand

lung pi11ierten Saatguts auch bei höheren Dosierungen eine sehr gute 

Pflanzenverträglichkeit nachgewiesen werden. 
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U. Wilhelm 

Shell Agrar, Ingelheim 

Neuere Untersuchungen zur Wirkung des Häutungshemmers Nomolt 

Für das Präparat Nomolt (150 g/1 Teflubenzuron) wird der

zeit das Zulassungsverfahren betrieben in den Anwendungen 

gegen beißende Schädlinge und Obstmade im Obstbau, gegen 

Schmetterlingsraupen im Gemüsebau, gegen Kartoffelkäfer und 

Mais-Zünsler sowie zur Anwendung gegen beißende Schädlinge 

im Forst. 

Inzwischen zusätzlich durchgeführte Wirkungsprüfungen zei

gen, daß Nomolt ebenfalls gut bis sehr gut bei Anwendungen 

gegen blattminierende Kleinschmetterlinge im Obstbau und 

Weiße Fliege an Zierpflanzen wirkt. 

Q_'12o __ g_~TL }:11_~.! . .!}~ ___ X_.Li._~_g_§ soU die Anwendung relativ früh bezo-

gen auf die Entwicklung der Schädlingspopulation erfolgen. 

Liegt bereits ein starker Befall vor, so sind 2 Behandlun

gen im zeitlichen Abstand von 10-14- Tagen zu empfehlen. 

g:_~_g~!} __ J;:J §1 __ -_t_t_~j_p_i_§_i:::_!:::_DQ_~ ____ KtE!trl_§_~b._l}l_~_t_t_~_I_J Lr:i:_g_~ wird in der 

Anwendungskonzentration von 0,05 % eine sehr gute Wirkung 

gegen die schädigend auftretenden Arten erreicht. Die 

Anwendung erfolgt zweckmäßigerweise 10-14 Tage nach Beginn 

des Falterfluges der Sauergeneration, sofern in den zu 

behandelnden Anlagen auch eine Bekämfpung der Obstmade er

forderlich ist, lassen sich beide Maßnahmen zusammenfassen. 

G§:g~.Tl, ____ Btrnbla_t,_t_s.au_q_er durchgeführte Anwendungen zeigen 

bisher ebenfalls sehr gute Ergebnisse. Die Anwendung er

folgt nach der Blüte, eine Wirkungsverbesserung durch Zuga

be von Ölen oder Netzmitteln konnte nicht gefunden werden. 



U. Wendt 

Justus-Liebig-Universität. Gießen 
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Institut für Phytopathologie und Angewandte Zoologie 

Untersuchu~en _zur --~-!I:f:S§:.!n~~tLYP~~- Niem1('Jasserextra.kteng_e_gen 
Erdnufischädlinge __ in _q_~r .. fr~yinz J~_a_nabL .. _ E_cuador 

In vier Versuchen auf Feldern ecuadorianischer Kleinbauern in der 

Küstenprovinz Manabi wurde die Wirkung verschiedener Niemwasserex-

trakte geg·en den Triebspitzenbohrer Stegas ta bosquella. Chambers 

(Lepidoptera: Ge.lechiidae) und den Heerwurm An ticarsia gemma ta.lis Hübner 

(Lepidoptera: Noctuidae), die Hauptschädlinge im Erdnupanbau (Ara.chis 

hypogea L.) der Region, untersucht. Dabei kamen verschiedene Konzen

trationen von Wasserextrakten aus den Samenkernen des Niembaums 

(Azadirachta. indica A. Juss) mit und ohne Samenschale im Vergleich zum 

von den Bauern am häufigsten angewandten chemischen Insektizid 

(Ambush 50 CE, 50% Permethrin, Konzentration 60-75 cm3/ha) und unbe

handelten Versuchsparzellen zum Einsatz. 

Die Bekämpfung des Triebspitzenbohrers war mit allen eingesetzten 

Konzentrationen erfolgreich. In drei von vier Versuchen konnte bewiesen 

werden, daß die Niemextrakte bei gleicher Anzahl Spritzungen die gleiche 

Wirksamkeit wie Ambush aufweisen. Der Effekt von Niem stellte sich ge

genüber Ambush immer mit einer leichten Verzögerung ein, nach einigen 

Tagen aber war stets der gleiche Wirkungsqrad erreicht, Gegen den 

Heerwurm A. qemma.ta.lis, der nur in der Regenzeit stärker auftrat, wurde 

mit einem Ni.emsamenwasserextrakt von 60 g Samen pro l bei gleicher An

zahl Applikationen wie mit Ambush trotz starker Niederschläge eine gute 

Bekämpfung erreicht. 

Für beide Schädlinge gilt, daß mit höchstens zwei Behandlungen eines 

Niemsamenwasserext:r-a.kts (50-60 g/1) ein ausreichender Schutz der Kultur 

gewährleistet werden kann. Höhere Konzentrationen und das Entfernen 

der Samenschale fühtren zu keiner Verbesserung der Wirksamkeit. Gegen 

S, bosquella wird der Beginn der Spritzunge-n bei 30 bis 50% befallene,: 

Triebe mit Iebenden Larven in der Zeit vor der Erdnußblüte empfohlen. 

Danach ist auf Grund der hohen Toleranz der ang-ebauten Sorten keine 

Bekämpfung mehr notwendig. 

Weder du.r-ch die Nfemsamenwassere:x:t:rakte noch durch Ambush konnten 

signifikante Ertragssteigerungen gegenüber den unbehandelten Kontrollen 

erreicht werden. 
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Franz A. Prciscr1, Richard J. Dcmchak2, John Q_ MacConnct!2, Helmut Mrozikl, 

Richard A. Dybas2 

Merck Sharp & Dohmc Research Laboratories 

1Rahway, NJ 07067 and 2Three Bridges, NJ 08887 USA. 

Avcnncctin B189::0xyd - ein neues Akarizid 

mit erhöhter "Photostabilität 

Avermecüne sind natürliche makrozyklische Laktone, die als Fcrmentations

produkte des Bodenmikroorganismus SJ.IkP.tom;y.L~ .aver:mltili::i. gewonnen werden. 

Diese Mittel weisen als GABA (gamma-Aminobuttersäurc) Agonisten eine 

neuartige Wirkungsweise auf, indem sie die Reizüberuagung an den Nerven-

endigungcn hemmen. Abamcctin (Gcncricum für Avcrmectin Bl) ist gegen 

Milben und eine selektive Gruppe von Insekten äusscrst wirksam_ Seine 

Wirksamkeit ist jedoch bei gewissen Pflanzen/Schädiingen durch den 

schnellen photolytischcn Abbau begrenzt. Die Halbwertszeit beträgt auf 

Blänem weniger als 24 Stunden. Chemische Modifizierung 1:um Zwecke 

erhöhter molekularer Stabilitti! führte zur Synthese von Abamcctin 8,9-oxyd. 

Vergleichende Versuche haben ergeben, dass Abamce!in 8,9-oxyd unter UV 

Einstrahlung in Petrischalen und auf Blättern von Zitrusfrüchten 2-4 mal 

siabiler ist als Abamec1in, Die Zunahme der Photostabilität von Abamcctin 8,9-

oxyd konnte ebenfalls in Versuchen zur Bestimmung der Wirkungsdauer und 

der translaminaren Aktivitiil. nachgewiesen werden. Die Ergebnisse der 

biologischen Versuche zeigten eine längere Persistenz und erhöhte Blatt

aufnahme des Mittels und somit eine signifikant grössere Wirksamkeit von 

Abamcctin 8,9-oxyd gegen Milben (Tetranvchus urt_icac)_ In KontJktvcrsuchen 

waren beide Mittel gegen Spinnmilben gleich wirksam. 
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M. Bieri1 und H. Sch\\•ei;·d' 

1 Institut fili' Pflanzenwissen \'.hd!ni der ETH, Phytomedizin, CH~8092 Zürich, 
2 LONZA-WERKE AG, CH- ,9?() V isp 

Die letale Wi.r_kung vi~G :\-1~ta_l_.~e~y1 3!-1( die g~_n_etz!e A~kersdmec_ke (Deroceras 
,:eticulatum Müll.) in Abhängigkeit von der Wirkstoffmenge und der Umgebungs~ 
temperatur auf wassergesättigter Kontaktfläche. 

Metaldehyd 1st ein äusserst spezifisches und somit nützlingsschonendes Molluskizid 
(B!ERI und SCHWEIZER, 1989; BüCHS et al. 1989). In der Literatur hingegen, sind über 
cfü: V/irksamkeit von Metaldehyd widersprüchliche Angaben zu finden (CRAGG und 
VhVT~T, 1952; MALLET und BOUGARAN, 1971; KEMP und NEWELL, 1985; 
HENDERSON und PARKER, 1986; BOURNE et al. 1988; WEDGWOOD und BAILEY, 1988). 
Bei genauerer Betrachtung lassen sich die bestehenden Widersprüche im Wesentlichen 
auf die Art der Versuchsdurchführung und die Versuchsbedingungen zurückführen. Ein 
Vergleich der einzelnen Ergebnisse ist hierdurch praktisch unmöglich. Das Ziel dieser 
Untersuchungen war es deshalb, das Wirkungspotential von Metaldehyd auf die genetzte 
Ackerschnecke (D. reticulatum) mittels exakter Laborversuche bei nassen und kalten 
Bedingungen zu überprüfen. 

Die Tiere wurden mit C02 betäubt, danach wurde ihnen mit Mikropipetten exakte Dosen 
von jeweils 63, 96 und 128 µg Metaldehyd (in 1,9 mg Alginatgel) direkt in die 
Mundhöhle appliziert Die Schnecken wurden einzeln in Petrischalen gehalten, welche 
mir wassergesättlgtem Filterpapier ausgelegt waren. Nach erfolgter Intoxikation wurden 
sie während 48 h mit Karotten gefüttert und bei Temperaturen von 2°, 5°, 10° und 15° C 
mehrere Tage lang beobachtet. 

Es zeigte sich, das die molluskizide Wirkung von Metaldehyd auf D. rericulmum auch bei 
tiefen Temperaturen und bei maximaler Wasserkompensation sehr gut ist. Bei der höchs
ten verabreichten Dosis eneichte man nach 10 Tagen Mortalitäten von 60% und mehr 
(korrigiert nach SCHNEIDER-ÜRELLI) und sie nahmen bei einer längeren Beobachtungs
zeit noch weiter zu (bis zu 100% ). 

Bei 2° bzw. 5° C hingegen, sterben die Tiere nicht unmittelbar nach erfolgter Intoxi
kation, obwohl sie bereits Schädigungen der Dann~chleirnzellen aufweisen und nur noch 
über sehr geringe Energlereserven verfügen (vergl. TRfEBSKORN, 1990). Trotz dieser 
schweren Stömngen in den für Schnecken typischen Schleimzellen, zeigen etliche Tiere 
vorerst äusseriiche Anzeichen einer Erholung und können noch einige Tage überleben, 
bevor der Tod eintritt. Die Zeitspanne zwischen Intoxikation und Tod verkürzt sich bei 
zunehmender Umgebungstemperatur und Dosis. 

Aufgrund dieser Ergebnisse kann gefolgert werden, dass Metaldehyd auch bei kalten und 
nassen Umgebungsbedingungen ein hohes Wirkungspotential gegenüber Schnecken auf
weist. 

Im Gegensatz zu diesen Versuchen müssen im Freiland die Schnecken den Wirkstoff 
aktiv, via Mund, aufnehmen. Mit einem guten Frassköder (Schneckenkorn) nehmen die 
Schnecken Dosen auf, die den höchsten oder sogar höheren Applikationsmengen dieses 
Versuches entsprechen (BOlJRNE er al. 1988). Es werden deshalb künftig Formulierungen 
angestrebt, welche die Schnecken mit einer relativ hohen Sicherheit dazu bringen, noch 
grössere Mengen an Aktivsubstanz aufzunehmen. 

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass Berichte über z.T. ungenügende Wirksam
keit von Metaldehyd-Schneckenkörner im Feld nicht der Aktivsubstanz angelastet werden 
kann. Sie muss somit mit der Formulierung der Schneckenkörner oder mit der Art der 
Versuchsdurchführung in Verbindung gebracht werden. 



R. Triebskorni und H. Schweizer2 
1 Zoologisches Institut I, Im Neuenhei.mcr Feld 230, D-69((1 Heidelberg, 
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Qf.f ___ Ein,flµ~ der Temperatur auf Metald.ehyd~lnduzierte Veränderungen in Geweben 
der genetzten Ackersdmec_ke (Deroceras reticulatum ft1üU.) auf wassergesättigter 
Kontakt!iäche. 

An Tieren, die bei 5°, 10° und 15° C und auf wassergesättigtem Filterpapier gehältert 
wurden, wurde die 'Wirkung zweier Metaldehyddosen (23 µg bzw. 63 µg Metaldehyd in 
1,9 mg Alginatgel, direkt in die Mundhöhle appliziert) auf SchleimzeHen des Ver
dauungstraktes und der Haut im Licht- und im Elektronenmit,..roskop getestet. Gewebe
proben wurden 1,5 h, 4 h und 10 h nach Applikation des Wirkstoffes entnommen. Durch 
die Untersuchung sollte gezeigt werden, inwiefern diese Wirkung durch die Umgebungs
temperatur beeinflußbar ist. 

Die Studie ergab, daß Metaldehyd nach Verabreichung der hohen Dosis (63 µg) auch bei 
5° C und bei wassergesfütigter Kontaktfläche die Schleimzellen von Haut und Ver
dauungstrakt spezifisch schädigt (Zerstörung von Membranen, Mitochondrien und 
Zellkernen). 10 h nach Applikation der Aktivsubstanz sind viele Zellen im Verdauungs
trakt nicht mehr in der Lage, Schleim zu produzieren bzw. abzugeben. Nach Verab
reichung der niederen Dosis (23 µg) bei 5° C lassen sich im Verdauungstrakt und generell 
in der Haut die Veränderungen der Schleimzellen (Erweiterung des Endoplasmatischen 
Reticulums und der Golgi-Zisternen, verstärkte Vakuolenfusion) mit einer Verstärkung 
der Schleimproduktion und -abgabe korrelieren. 

Es ist darüber hinaus von Bedeutung, daß unbelastete Tiere, die bei niederen Tempera
turen gehältert wurden, mehr Energiereserven besitzen als solche bei hohen Tempera
turen. Da die Schleimbildung ebenso wie andere Entgiftungsmechanismen energiever
brauchend ist, können diese Tiere auch bei gleicher Effektivität von Metaldehyd besser 
auf eine Belastung reagieren, bzw. einer Vergiftung entgegenwirken. 

Die Wirkung von Metaldehyd beruht somit darauf, d.aß durch die Substanz zunächst die 
Schleimbildung und -extrusion aktivien wird, was mit hohen Verlusten an körpereigenen 
Energiereserven verbunden ist. In einem Z\Vciten Schritt wird der für Schnecken typische 
Schleimsekretionsapparat zerstört. Die Faktoren \.Virkstoffkonzentration, Temperatur und 
Zeitpunkt der Probenahme beeinflußen sich gegenseitig. Bei hohen Temperaturen bzw, 
bei hohen Dosen treten Effekte, die mit Destruktionen verbunden sind, schneller auf als 
bei niedrigen. 
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V. Harries, J. von der Heyde, H.ß. Hass, 
R. von Heydendorff-Scheel 

Versuchsstation der BASF AG, 6703 Limburgerhof 

Ordoval 
@ 

ein Akarizid für Sonderkulturen 

Chemisch handelt es sich bei Ordoval (Wirkstoff: Hexythiazox) 

um ein Thiazolidinon. 

Es ist bisher die einzige Verbindung aus der Gruppe der 

Thiazolidinone, die Marktreife erreicht hat. 

In einer Vielzahl von Versuchen wurde die ausgezeichnete 

ovizide und larvizide Wirksamkeit gegen Panonychus ulml und 

Tetranychus urticae, die domir1ar1len Spinnrnilbenarten im 

europijischen Obst-, Wein- bzw. Zierpflanzenbau, nachgewiesen. 

Besonders hervorzuheben sind die positiven Ergebnisse der 

Nützlingsprüfung (Schlupfwespen, Florf.liegen 1 Blurnenvrnnzen, 

Raubmilben u.a.} 

Einl!uss von Hexylh!azox auf TYPHLODROMUS PYRI 
Hexy!hiazox {0.005% ... s.) relativ zu Unbehandelt (= 100) 

Laborversuch, LLFA Neustadt !986 
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A. Wehling und C. Heimbach 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
Institut für Pflanzenschutz in Ackerbau und Grünland 

Fntersuchunqen zur Wirku.!19. von Pflanz.ensch.utzmitteln auf 
$.12.i.nn,en ....... (Araneae) am Beispiel einiger Insektizide 

Spinnen gehören neben Staphyliniden und Carabiden zu den 

arter1- und individuenreichsten Prädatoren auf Feldern. Als 

polyphage Räuber fangen sie im wesentlichen Insekten, von 

denen einige große Bedeutung als Pflanzenschädlinge haben. Um 

den Einfluß von Insektiziden {Pirimor-Granulat 200 g/ha, 

Thiodan 35 fl. 600 ml/ha, Sumicidin 10 300 ml/ha, Karate 200 

ml/ha, E 605 forte 210 ml/ha) auf die Spinnenpopulation eines 

Winterweizenfeldes festzustellen, wurden Barberfallen- und 

Bodenphotoeklektorenfänge von drei aufeinanderfolgenden Jah

cen (1988 .... ·1990} ausgewertet. Zusätzlich wurde 1990 eine Saug

falle (D-Vac) eingesetzt, um auch solche Arten, die sich vor

wiegend in den oberen Straten aufhalten, zu erfassen. 

Bei E 605 traten hinsichtlich der Individuenanzahl keine 

Unterschiede zur Kontrolle auf. Dies gilt auch für Pirimor, 

bei diesem Mittel stiegen aber die Fangzahlen in den Barber

fallen stark an. Thiodan bewirkte nur 1988 eine starke Reduk

tion der Spinnen in den Photoeklektorenfängen. Bei den Pyre

throiden harate und Sumicidin ist in allen drei Jahren nach 

der Behandlung eine Verminderung der Spinnenanzahl in den 

Bodenfallen zu beobachten, was di.e Ergebniss(~ aus der 1990 

erstmalig eingesetzten Saugfalle bestätigen, die jedoch v-:egen 

geringer Fangzahlen statistisch nicht abzusichern sind. 

Allerdings ist mit Photoeklektorenfängen ein deutlicherer 

Nachweis zu erbringen. Bei den genannten Fangmethoden zeigte 

meist Karate die stärkste Wirkung. 

In Labortests endesen sich Thiodan, Karate, und Sumicidin 

als toxisch, während bei Pirimor eine Hyperaktivität als Cr

sache für die erhöhten Fangzahlen kurz 11ach der Appliklation 

auszuschließen ist. 
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Wilfried Andlauer, Wolfgang Schwack 

Institut für Lebensmittelchemie der Universität Karlsruhe, 
Kaiserstraße 12, 0-7500 Karlsruhe 1 

Modellreaktionen zum photochemischen Verhalten von Parathion
ethyl auf Pflanzenoberflächen 

Parathion-ethyl besitzt im Freiland eine geringe Halbwertszeit. 
Die Hauptursache dafür liegt in der photochemischen Reaktivität 
von Parathion (1). Die lipophilen Eigenschaften ermöglichen Pa
rathion ein leichtes Eindringen in die Wachscuticula von Pflan
zen und dort eine Diffusion über kurze Strecken. Hat die Ab
sorption über die Cuticula stattgefunden, kann Parathion durch 
Wasser nicht mehr entfernt werden (2). Es dringt auch kaum in 
das zelluläre Pflanzengewebe ein, sondern wird hauptsächlich in 
der pflanzlichen Abschlußmembran (Cuticula) abgebaut. 
Die pflanzliche Cuticula besteht aus einer Vielzahl interes
santer Biomoleküle (Fettsäuren, Sterole, Cutinsäuren), welche 
verschiedene Photoreaktionen für Parathion ermöglichen und be
einflussen. Diese natürliche Umgebung des Parathions auf Pflan
zen wurde in Modellexperimenten funktionell simuliert (Cyclo
hexan, Cyc!ohexen, Isopropanol als Lösungsmittel). 
Nach unseren Ergebnissen verlaufen wichtige Abbauwege über die 
Photoreduktion der Phenylnitrogruppe und Kondensation der Re
duktionsprodukte untereinander (Azo-, Azoxy-Produkte). Daneben 
finden auch Photolysen unter Bildung flüchtiger Bruchstücke, 
Thiono-Thiol-Umlagerungen sowie Oxidation von Parathion zu Pa
raoxon statt. 
Nach Bestrahlungen (Sonnenlicht) von Parathion auf isolierten 
pflanzlichen Abschlußmembranen (Tomate, Apfel) konnten gleich
falls die aus den Modellreaktionen bekannten Photoprodukte iso
liert werden. Damit ist ein Beweis gegeben~ daß sich die ver
wendeten, einfachen Modelle sehr gut zur Untersuchung des pho
tochemischen Verhaltens von Pestiziden auf Pflanzen eignen. 
Zur Rückstandsanalytik werden die Parathion-Photoprodukte nach 
nach Verseifung über die entsprechenden Phenole mittels HPLC 
bestimmt. 

(1) J.E. Woodrow et al.(1978) J. Agric. Food Chem. 26, 1312-26 
(2) K.H. Hassall (1981) 'The Chemistry of Pesticides", Verlag 

Chemie (Weinheim) 
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B. Kleinhenz und C. Sengonca 

Institut für Pflanzenkrankheiten der Universität Bonn 
Abteilung Entomologie und Pflanzenschutz 

Ermittl una des Hauptübertragungszei traumes des Barley Yellow 
Dwarf Virus durch Blattläuse in Wintergerste und Winterweizen 
im Bonner Raum* 

In der vorliegenden Arbeit wurde versucht, die Intensität der 
Übertragung der Gelbverzwergung.svirose (BYDV) durch Getreide
blattläuse im Herbst, Frühjahr und Sonuner auf einem Winter
gerste- und einem Winterweizenfeld zu ermitteln. 

Die Untersuchungen w~rden von Oktober 1989 bis August 1990 
auf einem Wintergerste- {WG) und einem Winterweizenfeld (WW) 
an zwei Standorten im Bonner Ralli~ durchgeführt. Die Untertei
lung der Versuchsflächen erfolgte in die drei Infektions
zeiträlliile Herbst (H), Frühjahr (F), Sommer (S) und zwei Kon
trollvarianten mit (KM) und ohne (KO) Insektizide in je drei 
Wiederholungen, wobei ein Insektizid {Karate, ICI- 200ml/ha) 
für die Bekämpfung der Virusvektoren zur Anwendung kam. Die 
visuelle Bonitur der Blattläuse fand wöchentlich an 25 reprä
sentativ verteilten Pflanzen bzw. Halmen je Parzelle statt. 

Die Blattläuse traten iri der WG ab Oktober auf, wobei ihre 
starke Populationsentwicklung mit über 80%iger Wiederbesied
lung ab Mitte Januar und im Februar stattfand. Ab Ende April 
zeigten fast alle Pflanzen in der KO-Variante deutliche Virus~ 
symptome. Dies machte sich auch im durchschnittlichen 
(dt/ha) bemerkbar, der gegenüber der KM-Variante um 

Ertrag 
29, 5% 

vermindert war. Die weiteren Varianten wiesen dagegen nur ge
ringe oder gar keine Virussymptome auf. Die Differenzen der 
durchschnittlichen Erträge gegenüber der KIVI-Variante blieben 
dabei unbedeutend. 

Im Winterweizen (WW) wurde nur im November eine geringe An

zahl Blattläuse beobachtet. Danach konnten bis Zlun ersten Wie
derauftreten Anfang März keine Blattläuse gefunden werden. Die 
Ausprägung von Virussymptomen an den Pflanzen war im WW weni
ger stark ausgeprägt als in der WG. Den ausgeprägtesten Befall 
mit etwa 1/5 symptomtragenden Pflanzen wiesen auch hier die 
KO-Parzellen auf. 

* Gefördert aus Mitteln des BML, FuE-Vorhaben Pflanzenschutz
Warndienst/Wetterdienst 



U. Krause, A. Dinter und H.-M. Poehling 

Institut für Pflanzenpathologie der Universität Göttingen, 

Göttingen 

Untersuchungen zum Einfluß von Herbstbehandlungen mit 

Pyrethroiden zur Kontrolle von Getreideblattläusen in 

Wintergerste und Winterweizen auf epigäische Raubarthropoden 

Behandlungen früh gesäter Wintergerste- und Winterweizenbe

stände im Herbst mit Insektiziden zur Bekämpfung von Getreide

blattläusen als Vektoren des BYDV-Virus werden zunehmend in 

der Praxis durchgeführt. Neben ökonomischen Aspekten, die zur 

Zeit bei einer Bewertung dieser Maßnahmen dominieren, sollten 

aber auch die ökologischen Auswirkungen berücksichtigt werden. 

Bei der zu diesem Zeitpunkt noch schwachen Vegetationsdecke 

sind gerade epigäisch lebende Arthropoden den Spritzbrühen 

stark exponiert. Mit Hilfe verschiedener Fangmethoden {D-Vac

Saugapparat, Eklektoren, Bodenfallen) wurden Aktivitäts- und 

Populationsdichten von Aphiden und epigäischen Raubarthropoden 

in Wintergerste und Winterweizen nach einmaliger Behandlung 

mit den Pyrethroiden Sumicidin 10 

{Lambda-Cyhalothrin) ermittelt. In 

nierte eine Behandlung am 27 .10. 

(Fenvalerate} und Karate 

der Wintergerste elimi

mit beiden Präparaten die 

Blattläuse nahezu vollständig, bis Mitte März des folgenden 

Jahres. Vergleichbare Ergebnisse ergaben sich in Winterweizen. 

Obwohl mittels künstlich ausgebrachter Aphiden nur eine sehr 

kurze Wirkungdauer (~ 8 Tage) ermittelt wurde, war die Blatt

lausdichte in den behandelten Arealen noch im März äußerst 

gering, wohingegen in der Kontrolle zu diesem Zeitpunkt be-

reits stärker zunehmende Blattlauspopulationen zu verzeich-

nen waren. Entsprechend traten nur hier deutliche Virussympto

me auf. Die Nebenwirkungen beider Präparate auf einige Gruppen 

epigäischer Prädatoren waren erheblich. Karate dezimierte 

Spinnen und Staphyliniden mit hohem Wirkungsgrad, langfristige 

Effekte bis ins Frühjahr waren besonders bei den Spinnen zu 

erkennnen. Die akuten Nebenwirkungen von Sumicidin 10 waren 

zwar geringer, aber auch hier hatten die Spinnen noch im März 

die erheblichen Verluste nicht ausgeglichen. 
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M. Maixnerl und R.C Pearson2 

1 Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Institut für Pflanzenschutz im 
Weinbau, Bernkastel-Kues 
2Comell University, New York State Agricultural Experiment Station, Depanment of 
Plant Pathology, Geneva, NY 

UNTERSUCHUNGEN ZIJR BEDEUTUNG DER ZlKADE SCAPHOIDEUS TTTANUS BALL ALS 

VEKTOR DER GRAPEVINE YELLOWS DTSEASE TM ÖSTLICHEN NORDAMERIKA 

Die Grapevine Yellows Disease (GYD) ist eine Vergilbungskrankheit der Rebe, die 
seit Anfang der achtziger Jahre in den Weinbaugebieten der östlichen USA an europäi
schen Rebsorten beobachtet wird. Im Gegensatz zur Flavescence doree (FD), einer Myco
plasmose der Reben in Südeuropa mit identischen Symptomen, ist von der GYD bisher 
weder der Erreger noch ein Vektor bekannt. Allerdings s.tammt die Kleinzikade Scaphoi
deus titanus, der einzige bekannte natürliche Vektor der FD, aus dem Verbreitungsgebiet 
der GYD. Daher wurde im Staat New York die Verbreitung der Zikade in Weinbergen auf 
Wildreben (Vitis riparia) untersucht und ihre Bedeutung als möglicher Vektor der GYD 
überprüft. 

S. titanus ist die dominierende Jassidenart auf Reben. An allen Standorten war die Zi
kade verbreiteter auf Wildreben als in den Weinbergen. Es wurde jedoch eine Migration 
adulter Zikaden von den Wildreben in die Randbereiche der Weinberge beobachtet. Auch 
die von GYD infizierten Reben waren in den Randbereichen der Weinberge konzentriert. 

Im Gewächshaus wurden Übertragungsexperimente mit den gefangenen Zikaden und 
Vicia faba sowie Topfreben der Rebsorte Chardonnay durchgeführt 17 von 58 Bohnen 
zeigten innerhalb von drei bis sechs Wochen Symptome einer Infektion mit "mycoplasma
like organismsn (MLO). Die auf ihnen gehaltenen Zikaden stammten sowohl von Wild

als auch von Kulturreben. Die inokulierten Topfreben entwickelten bisher keine GYD 
Symptome. 

Mit den bei den Transmissionsversuchen verwendeten Zikaden wurden ELISA-Tests 
mit polyklonalen Antiseren gegen FD (überlassen von Boudon-Padieu, E. und Caudwell, 
A., INRA, Dijon) durchgeführt. Die positive Reaktion von 13 % der 371 getesteten Zika
den zeigt eine serologische Verwandschaft zwischen den durch die Zikaden auf die Test
pflanzen übertragenen MLOs und den Erregern der FD. In Extrakten ELISA-positiver Zi
kaden wurden I\.1LOs mit Hilfe der Immunosorbent-Elektronenmikroskopie nachgewiesen. 

Von den als Larven von Wildreben gefangenen Zikaden reagierten 14 % positiv. Die
se wenig mobilen Stadien müssen das Antigen von den Wildreben aufgenommen haben, 
bei denen jedoch in keinem Fall Symptome der GYD beobachtet wurden. Syrnptomfreie, 
infizierte Wildreben als Hauptwirtspflanzen von S. titanus in unmittelbarer Nähe zu Wein
bergen könnten eine Quelle für andauernde Neuinfektionen der Kulturreben mit GYD 
sein. 

Die Ergebnisse dieser Untersuchung zeigen, daß Scaphoideus titanus, der Vektor der 
Flavescence doree, in seinem ursprünglichen Verbreitungsgebiet eng mit Reben assoziiert 
ist und MLOs mit einer serologischen Verwandtschaft zur FD überträgt. Ob es sich dabei 
um die Erreger der FD handelt, bleibt jedoch solange offen, bis es gelingt, die Krankheit 
durch die Zikdaden auf Reben zu übertragen. 
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DNA-Fingerabdrücke zur Entwicklung eines Modells für die 
Phylogenie von Agrobacterium tumefaciens Biovar 3 

Die Frage der Herkunft des Erregers der Mauke, Agrobacterium 

tumefaciens Biovar 3, ist noch immer ungeklärt, da dieses Bac

terium nur in der Rebe, nicht jedoch im Boden überleben kann. 

Mit der Erstellung von genetischen Fingerabdrücken können ver

wandtschaftliche Strukturen innerhalb dieser Spezies aufge

klärt und damit möglicherweise Hinweise auf die phylogene

tische Entwicklung dieser Rasse erhalten werden. 

Total-DNA von insgesamt 146 Agrobacterium-Isolaten und Kon

trollstämmen wurde einer Makrorestriktionsanalyse unterworfen. 

Hierzu wurden die Bakterien schonend in Agaroseblöckchen 

lysiert, die Proteine verdaut und anschließend die DNA mit den 
11 Rare-cutting 11 -Restriktionsenzymen SfiI bzw. XbaI geschnitten. 

Die erhaltenen Fragmente wurden mittels Pulsfeld-Elektropho

rese aufgetrennt. Dabei wurden distinkte Bandenmuster für 

Agrobacterium Biovare erhalten, welche deutlich von denen 

anderer Spezies abwichen. Große Übereinstimmung im Banden

muster wurde bei Biovar 3-Isolaten gefunden, doch zeigten sich 

hier noch mindestens 5 deutlich erkennbare Untergruppen. Bei 

Biovar 1- und Biovar 2-Isolaten war eine größere Heterogenität 

feststellbar, jedoch zeigten Biovar 1 und Biovar 3 einen 

engeren Verwandtschaftsgrad. 

Aus dem Vergleich der Bandenmuster der untersuchten Isolate 

konnte ein Dendrogramm anhand der genetischen Distanz für 

Agrobacterium erstellt werden. 

Die Verwendung der Methode zur Entwicklung eines Modells für 

die Phylogenie von Agrobacterium tumefaciens Biovar 3 wird 

diskutiert. 



w. K. Kast 
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1 

Weinsberg 

Untersuchunqen zur Befalls-Verlust-Relatiorc und"~irtschaftli
chen Schadensschwellebei Phomopsis viticola an Reben 

Der Phomopsispilz befällt die qrünen Rebteile beim 

Aust.rieb und verursacht dort. Nekrosen. Im Winter wächst er auf 

der Borke der Rebo, die sich dadurch weiß verf?,rbt. Berichtet 

wird auch über ein Einwachs(~n in den Holzkörper„ verbunden mit 

Absterb1:::-Er:scheinungen sowie über eine Deformation des Stock

ö.ufba1.1e:s ("Kochbauen) . 

In insgesamt 418 Parzellen der relativ anfälligen Sorten 

Trollin9er und Kerner wurde:n in den Jahren .L986 - 1989 die Be

fallsintensität (% nekrotische Internodien, % weißrutige In

ternodüm) behandelter uncl unbehandelter Parzellen an den 

angeschnittenen Ruten sowie dt;:r EL ti_a~:1 (}:g/a) 

( 

0

0e) ermittelt. 2 Versuche wurden lanr;.rfri:c;tig weitergeführt, 

um Auswirkungen auf die Vitalität und den Stockaufbau der 

Rebstöcke festz'J.stellen. Der Befall ~avar 1987 extrem stark (bts: 

zu 32 % nekrotisierte Internodien im Durchschnitt dGr unbehan

delten Parzellen bei Trollinger), 1986 und 1988 etwas gerin

ger. Oie Behandlungen reduzierten den Befall um 44 - 8,1 % 

(Nekrosen) bzw. 10 - 33 % (weiße Internodien). 

In den behandelten Parzellen lag der r:rtrag e.m l - 12 % 

über den unbehandelten. Zum Teil war der Ertrag im Folgejahr 

zusätzlich durch einer, größeren Proz1:':':ntsatz ausqetr:Lebener 

Augen erhöht. In di,c!sen Fäl Le11 war die jedGch tendrc;n.--

ziell geringer, Im Mittel über alle unbehandelten und :~um 

ersten Mal behandelten Parzellen (n = 292) wurde je 1 % nekro-

weiße Internodien von 0 1 24 % errechnet. 

Eine v1::;rminderte 'Ji ta li tä t oder erhöhte Stockausf ä 1 le 

wurden bis 1990 nicht beobacht,et. Das HochbauEm (Defo:!:matj_on 

des Stockaufbaus) war sehr gering (ca~ 3 c:rn im Durchschnitt.). 

Wirtschaftlich ist eine .Phomopsisbekämpfung nur in den 

Fällen, in denen eine steig·erung des Mengenertrages erwünscht 

ist, das Preisniveau relativ hoch liegt und gleichzeitig ,:::in 

hoher Befall zu er:wa1"ten ist. 
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Die Erfassung der Blattbenetzung in Rebbeständen als Grundlage 
für die Witterungsprognose von Plasmopara viticola 

Manuell betriebene u. automatische Wetterstationen sind im 

Warndienst zur Rebenperonospora weit verbreitet. In 2 Rebanla

gen werden 3 verschiedene Meßsysteme (Lufft, KMS-P, Biomat) 

erprobt und mit vorgegebenen Standards in der Datenerfassung 

verglichen. Diese sind zum einen eine elektronische Erfassung 

der Blattnässe direkt am Rebblatt u. die psychrometrische 

Messung der Temperatur u. der relativen Luftfeuchtigkeit im 

Rebbestand. Die mit den Systemen gewonnenen Meßwerte bilden 

die Datenbasis für die Verrechnung mit dem oppenheimer Modell 

zur Risikoprognose der Peronospora (P.R.O). Bei der Erfassung 

der Blattnässedauer ergeben sich deutliche Unterschiede zwi

schen den Systemen. Der Metallkörper des Biomaten beginnt bei

spielsweise wesentlich früher in der Nacht mit der Taubildung 

im Vergleich zu den Blattnässemessungen am Rebblatt. Diese 

längeren Blattnässezeiten führen im Oppenheimer Modell dann zu 

einer höheren Zahl von Infektionszyklen, die die risikoarme 

Zeit für die Peronospora frühzeitiger enden lassen. Die Nie

derschlagsperioden zeichnen die unterschiedlichen Modellkörper 

zwar in ähnlicher Weise auf 1 aber der Einsatz der nächtlichen 

Taubildung und die morgendliche Abtrocknung verlaufen zeitlich 

nicht parallel. Da der Wärmehaushalt eines Rebblattes den 

Beginn u. das Ende der nächtlichen Taubildung bestirnmt 1 beein

flussen die physikalischen Eigenschaften wie das Emissionsver

mögen; die Übergangszahlen für Wasser u. Wärme, die Albedo u. 

die Wärmeleitfähigkeit den Tauprozeß. Diese Eigenschaften 

eines Blattes lassen sich durch Modellkörper nicht nachbilden. 

Die voneinander abweichenden Blattnässezeiten führen zu deut

lichen Unterschieden bei der Risikoprognose der Peronospora in 

den Versuchsjahren 1989 u. 1990, insbesondere in Witterungsab

schnitten mit starker nächtlicher Taubildung. 



240 

M.H6fer, G.Brendel und J.Kranz (*) 
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Untersuchun.g_en zum Vo_rkommen und zur BedE':utung des 
Wurzelschimmelkomplexes an Rebe~ 

In den letzten Jahren sind verstärkt Krankheitserscheinungen an 

Kulturreber1 aufgetreten, die dem Komplex der Rückgangs- und Ab

sterbeerscheinungen zuzurechnen sind. 

Kilmmerwüchsige und abgestorbene RebstBcke wurden hinsichtlich 

des Wurzelschimmelbefalls untersucht. An dem Wurzelschimmel

komplex sinr! Roesleria hvpogea, Rosellinia necatrix und 

Armillar~a mellea beteiligt, die in t1nterschiedlicher Häufig

keit ·zu finden sind. 

Zur Klär1mg: der Frage, ob die ~·urzelschimmelpilze als Erreger 

riPr beobachteten Symptome an Reben t.atsächlich in Frage kommen, 

1,,:urden kii.nstliche Inokulat.i.onsversuche an Reben-Einaugensteck

l inger1 t1nter Gewäc:tishat1sbedingungen und an Reben-Meristemkul-

1.11ren d11rchgeflihrt. 

Die Refallsgeschwindigkeit ist stark von der Kulturform 

-cibhängig. Erst.P Krankheitssymptome zeigten sich an den Meri

stenrkult1Jren in Form einer Braun- bzw. Schwarzfärbung der Wur

z~]n, chlorotischen Blättern, Blattnekrosen und Verbräunung 

dpr· Sproßbasis, die sich in akropetaler Richtung fortsetzte. 

Rosellinia war t1nter diesen Kulturbedingungen auch in der Lage 

dµn oberirdischen Teil der Rebe zu besiedeln. Nach einem Beob

acht1ing,.;zei traum von 4 Wochen waren die rni t Rosellinia inoku-

1 iPrten Pflanzen abgestorben. Hingegen verlief der Absterbe

p1·ozeß an deri mit Roesleria und Armillaria inokulierten Reben 

~esentlich langsamer. Im Vergleich zu den in vitro-Kulturen 

zeigte der in vive-Versuch wesentlich später die ersten 

Symptome. 

Nac,h den bJsherigen Pathogenitätsuntersuchungen konnten bei den 

untersuchten Pilzarten deutliche Unterschiede hinsichtlich des 

VeclatJfs und der Stärke der Erkrankung festgestellt werden. 
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O. Castafieda und H. Holst 

Forschungsanstalt Geisenheim, Institut Biologie - Fachgebiet Phytomedizin 

Der Einfluß des Wirtes, der Parasiten und ausgewählter Witterrungsfaktoren 

auf den Bekämpfungserfolg von Schlupfwespen bei Traubenwicklern 

Verschiedene Schlupfwespen, die als natürliche Gegenspieler von 

Traubenwicklern bekannt sind 1 kommen für einen Einsatz im Rahmen der 

biologischen Schädlingsbekämpfung im Weinbau in Frage. Besondere 

Bedei.ttung kommt dabei den Eiparasitoiden der Gattung Trichogramma zu. 

In Laborversuchen wurde die Wirtsannahme und -präferenz von folgenden 

Trichogramma-Arten untersucht: 

T. ca.coeciae (Marchal) (Fundort: Kröv, Mosel) 

T. embryophagum (Htg.) (Fundort: Neustadt, Mittelhaard) 

T, evenescens (Westw.) {Fundort: Geisenheim, Rheingau) 

T. dendrolimi (Matsumara) (Fundort: China) 

Aus den Parasitierungsversuchen mit Traubenwicklereiern ergaben sich 

folgende Ergebnisse: 

- mit allen Tl'ichogramma;-Arten wurden Parasitierungsraten bis zu 75% 

erzielt. 

- die Eier des Bekreuzten Traubenwicklers wurden etwas besser para

sitiert als die des Einbindigen Traubenwicklers 

- die besten Ergebnisse wurden mit den Arten T. dendrolimi und T, ca

coeciae erzielt. 

Untersuchungen zum Einfluß von Wirts- und Trichogramma-Alter auf die 

Parasitierungsleistung führten zu folgenden Ergebnissen: 

- 1 - 2 Tage alte Wirtseier wurden wesentlich besser parasitiert als 4 - 5 

Tage alte Eier. 

- die Parasitierungsleistung frisch geschlüpfter Trichogramma- Weibchen 

ist sehr groß, läßt aber nach 3 - 4 Tagen stark nach. 

Bekämpfungsversuche zeigten, daß bei 2-maliger Freilassung von jeweils 

3000 Trichogrammen in 9 m Abstand in jeder Rebzeile und durch den 

Einsatz nützlingsschonender Pflanzenschutzmittel Wirkungsgrade bis zu 83% 

zu erzielen waren. 

In Freiland erzielte von den vier getesteten Trichogramma-Arten T. cacoe

ciae das beste Ergebnis. 
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Pak, H. A. und B. Hau 

Tropeninstitut Phytopathologie und Angewandte Entomologie 

Justus-Liebig-Universität Gießen, Schottstr. 2, 6300 Gießen 

Dynamik der Dicarboxirnid-Fungizidresistenz bei Botrytis cinerea auf Reben in 

Freilandversuchen in Neuseeland 

In den Jahren 1986 und 1987 wurden Freilandversuche in neuseeländischen 

Weinbaugebieten durchgeführt, um den Einfluß der Dicarboxlmid-Fungizidbe

handlungen auf die Selektion resistenter Botrytls-Stämme zu untersuchen. An 

15 Terminen wurden jeweils etwa 300 Botrytis-Isolate entweder vom Holz 

oder von frischen Infektionen auf Beeren bzw. Blättern gewonnen und auf 

Dkarboximidresistenz überprüft. 

Tendenziell nahm die Häufigkeit resistenter Stämme zu, wenn am Anfang der 

Saison der Anteil resistenter Stämme niedrig war, fiel aber umgekehrt bei 

anfangs hohem Resistenzniveau ab. Die Veränderungen waren abhängig von 

der Anzahl der Fung.izidbehandlungen und. dem AnteH resistenter Stämme am 

Anfang der Saison. Die relative Fitness resistenter Stämme ist größer als die 

anfälliger, solange eine effektive Dosis von Dic-arboximid vorhanden ist. Sinkt 

die Dicarboximidkonzentration unterhalb diese effektive Dosis, besitzen 

dagegen anfällige Stämme die größere relative Fitness. Die daraus resultie

renden gegenläufigen Selektionsprozesse führten zu einem Gleichgewicht 

zwischen den resistenten und den anfälligen Subpopulationen. Mit 2-3 

Behandlungen lag der Anteil der resistenten Subpopulation am Ende der 

Saison bei 46%, mit 3-4 Behandlungen bei 76%. Der Zusammenhang zwischen 

diesen Ergebnissen und veröffentlichten mathematischen Modellen der 

Dynamik der Fungizidresistenz wird diskutiert< 
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H. D. Mohr 

Biologische Bundec;ansta1t für L,and.-- und Forstwirtschaft, 
Institut für Pflanzenschutz im Weinbau, Bernkastel-Kues 

säureschäden_be i ___ Reben ______ Un t crsuchungcn cd_n_es Krankhc .l_ ts-

Seit 1987 wurden an der Mit t 1 c,rcn Mose 1 auf" f ä 11 j_g oft Symptome 

von ''SäureschädonM beobachtet. Das gab Anlaß, insgesamt 72 

kranke und symptomfreie We"inberge zu unter::rnchen. 

Svmptome: Vor allem .in de:r Traubenzone stnd die Blattränder 

schmutzig qelb braun gesprenkelt und sterben später unter 

Braunf~irbunq ab. D.iü Symptome treten e:i.n:igc Wochen vor dem 

Weichwerden der Beeren auf und verstärken sich im Spätsommer. 

llie Untersuchung der Bodenreaktion und des Nährstoffgehalts 

der Böden (0 2~ und 25 50 cm Tiefe) und Blattspreiten kranker 

Und ~'Y"'Ft,_,rnf,.-~,;,_ Anlagen ergab folgende, meist statistisch 

gesicherte Untcrnchiedc: Boc1en_r_ea.k_t ion __ {pH): Das pH lag an 

Standorten mit S5ureschäden um durchschnitt]ich 1,6 Eir1heiten 

ni cdr i qe:r (Bodenreakt. i on "stark Dauer") • _pho~·>_phor, MagJH~c; i um, 

~~_9-_J_~;__L~L!_:H: nie Gehalte d.iJ:GcT Nährc{tof f c waren in Böden und 

Rebblättcrn '.;äuregeschädigtcr Standorte deutlich bis stark 

reduz i crt. no_r, f<:Z1Ji.t1m, t~j__qq_p, tf~:n9_!::l __ lJ, Z:j_D._t, K_<c1-_p_f_g;r: D] 8f3C 

Rlcmcntc waren in B]äLlern mil Schadsymptomen deutlich bis 

stark angereichert. 

Ent.schsoidend für die Schädigung bzw. Symtomausprägung dürften 

die niedrigen Ca- und Mg-Gehalte der Blattspreiten, die mit 

erhöhten K-Gehalten einhorgiagon, sowie die erniedrigten P

GehaJtc gewesen sein. Hauptursache der Säureschäden ist die 

unzurei chonde Kal k.ung von We i nbergi;bödeo. Ka 1 kzehrcmde 

Be~irtschaftung, saure Niederschläge und Trockenheit 

bogünstiqon das Auf.treten dic:':;er physio1o-g.i.schen Störung. 



E. Sopp und H. Holst 

Forschungsanstalt Geisenheim, Institut für Biologie, 
Fachgebiet Phytomedizin 

Vj. ruskrankhei ten der Rebe werden von wandernden Wurzelnema

toden der Gattungen Xiphinema und L9ngidorus übertragen. Eine 

chemische Bekämpfung der virusübertragenden Nematoden im Wein

bau ist aufgrund der Zulassungsbesch1-·änkungen von Nematizj_den 

nicht mehr möglich. Nernatodenresistente Unterlagsreben wären 

die wirkungsvollste Alternative zum Nematizideinsatz. 

Ziel der Untersuchungen war es, nachzuwej_sen, ob bei Verwen

dung der gegen die Reblaus vollkommen unanfälligen Unterlags

rebsorten mit Vj_tis c1nerea-Erbgut auch eine Virusübertragung 

durch Wurzelnematoden verhindert werden kann. 

Um dieser Frage nachzugehen, wurden Infektionsversuche mit 

Grapevinefan1eaf-Virus infizierten Xiphinema :Lnde~ und ver

schiedenen Unterlagsrebsorten durchgeführt. Dte Uberprüfung 

der Virusübertragung auf Rebstecklinge erfolgte mit Hilfe des 

ELISA-Testverfc~h!''ens. Ergänzend wurden visuelle Boni turen der 

Wurzelsymptome und histologische Untersuchungen der Wurzel

spitzen vorgenommen. 

Topfversuche erbrachten folgE::ncie Eqrebnisse: 

Die Standardunterlagen Kober 5 BB, 5 C Geisenheim und Ru

pestri s ct:::1:-.. ~ot reagieren auf fa.nstiche der Nematoden mit der 

Ausbildung von Wurzelgallen. Auf cHe Stecklinge dJ.eser Reb

sorten konnte i.n allen FE:illen die Übertragung des Grapevine

fanlea:f-Virus nachgewiesen v1erden. Dagegen wurden die Unter

lagenneuzüchtungen 11 Börner 11 und 11 Seeliger 11 (V. riparia 183 C x 

V. cinerea) nicht mj_ t dem Virus der Reisigkrankhei t infiziert. 

An den Wurzeln dieser S~ecklinge konnten hypersensitive, nekro

tische Reaktionen im Bereich der Saugstellen nachgewiesen 

werden. 
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H. Walch und M. Straub 

Staatliche Lehr- und Versuchsanstalt für Wein- und Obstbau, 

Weinsberg 

Arthropodenfauna in Betrieben mit und ohae Insektizideinsatz 

gegen die zweite Generation des Traubenwicklers 

In Flein und Heilbronn (Baden-Württemberg) wurde 1988 und 1989 

in zwei flurbereinigten Weinbergen die Arthropodenfauna ver

schiedener Bodenpflegesysteme vergleichend quantifiziert. Die 

beiden Weinberge unterschieden sich in der Höhe des Insekti

zideinsatzes gegen die 2.Generation des Traubenwicklers: 

- in Flein wurde großräumig die biotechnische Konfusions-

methode praktiziert; 

- in Heilbronn standen je 2 Rebflächen mit und ohne Insekti-

zidbehandlungen zur Verfügung. 

Die für Laufkäfer, Bodenspinnen und Bienen ausgewerteten Fang

ergebnisse lassen Rückschlüsse auf negative Insektizidein

flüsse zu: 

Laufkäfer (Carabidae): 

- Arten- und Individuenzahlen als auch Diversitäts- und Äqui

tätswerte sind in Flein deutlich hciher als in Heilbronn 

- in Flein ist der Individuenanteil der Herbsttiere fast 

dreimal so hoch wie in Heilbronn 

- in Heilbronn übertreffen die insektizidfreien Flächen die 

insektizidbehandelten Flächen in Arten- und Individuenzahl 

durchschnittlich um das Dappelte 

Spinnen (Aranea.§..2: 

- Arten-, Individuenzahlen, Diversität und Äquität sind in 

Flein wesentlich ausgewogener 

- in Heilbronn übertreffen die insektizidfreien Flächen die 

insektizidbehandelten Flächen in der Artenzahl um ein 

Drittel und in der Individuenzahl um das Dreifache 

Bienen (Apoidea): 

- in Heilbronn liegt die Artenzahl bei den in Pflanzenstengeln 

nistenden Arten in den insektizidbehandelten Flächen auf

fallend unter der der insektizidfreien Flächen 

- in Flein liegt die Artenzahl ein fünftel üb~r der Artenzahl 

in Heilbronn 
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Holst, H. u. Rückrich, K. 
Forschungsanstalt Geisenheim, Fachgebiet Phytomedizin 

Die Carabidenfauna einer- Rebanlage unter ...... ~~cksichtigung voo Pflanzen

schutz und Bodenpflege 

Von 1985 - 1989 wurde die Laufkäferfauna in einer i ha großen Rheingauer 

Rebanlage mit Barberfal len untersucht. In diesem Zeitraum wurden 49 Lauf
käferarten nachgewiesen. Die mittlere .jährliche Artenzahl betrug 32. 21 
Arten traten in jedem Untersuchungsjahr wiederkehrend auf, 10 Arten nur in 
einem der fünf Jahre. 

Betrachtet man den Einfluß der Kulturmaßnahmen (Pflanzenschutz: konvent io

ne 11/integriert/unbehande lt; Bodenpflege: begrünt/offen), so läßt bislang 
nur die Bodenpflege deutliche Auswirkungen auf die Carabidenfauna erkennen. 
Insgesamt lagen Artenzahl und Aktivitätsdichte während der Vegetat ionsperi
oden auf mechanisch offen gehaltener Bodenoberf1äche deutlich über der von 

ganzflächig dauerbegrünten Parzellen. Dies wird zum einen auf eine 
schnellere Erwärmung des offenen Bodens und zum anderen auf einen geringer
en Raumwiderstand zurückgeführt. 

Für die dominant auftretenden Arten sind irn einzelnen artspezifische 

Aktivitätsunterschiede zwischen dem ··offenen" und "dauerbegrünten·· Boden
pflegesystem festzustel 1en. In Tab, i sind Arten aufgelistet, die in jedem 

der fünf Jahre auftraten. Bei ihnen bewirkten die Pflanz:enschutzmaßnahmen 
keine signifikanten Veränderungen der Aktivitätsdichte, während der Einfluß 

der Bodenpflegemaßnahmen zu gesicherten Unterschieden führte. 

Tab. 1: 

erfaßte V e r h ä l t n i s 
Individuen Kulturmaßnahmen 
zahl von Pflanzenschutz Bodenpflege 

Carabidenart '85-'89 konv.:inte.:unbe. offen:begrünt 

- Brachinus crepitans 317 1 0,8 1 5,9 1 
- Brachinus exp1odens 893 1,5 : i , 2 1 2,0 1 
- Carabus auratus 3389 1 ; 1 1 2,0 1 
- Harpa1us aeneus 679 0,9 : 0,5 : 1 1, 3 1 
- Harpalus tenebrosus 1071 0,7 ; 0,9 1 2,7 1 
- Harpalus rufipes 1711 1 , 1 ; , ' ',' 1 1 1, 3 
- Nebria brevicollis 1809 0,9 : 0,8 1 i 1 , 5 
- Platynus dorsa1 is 1024 1,2 : 1 ; 1 1 2,4 
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Wirt-Parasit-Beziehungen 

H.J. Reisener 

RWTH Aachen, Institut für Biologie III (Pflanzenphysiologie), 
Aachen 

Neue experimentelle Ansätze zur Aufklärung biotropher Wirt

Pathogen-Interaktionen 

Weizen/Weizenschwarzrost (Puccinia graminis f.sp. tritici 

ERICSS & E. HENN) - Interaktionen vom Infektionstyp o sind 

charakterisiert durch e.ine hypersensitive .Reaktion (HR) befal

lener Wirtszellen. Diese besteht in dem induzierten Zelltod, 

der das weitere Koloniewachstum unterbindet. D.ie HR ist eng 

verknüpft mit der raschen Lignifizierung befallener Zellen. 

Sie ist die Ursache der Resistenzreaktion vom Infektionstyp o. 

Eine aus gekeirnten uredosporen isolierte Komponente= Pgt-Eli

citor induziert in nicht infizierten Weizenblättern die Sym

ptome der HR. Der Pgt-Elicitor vrurde isoliert und chemisch 

charakterisiert. Er wurde außerdem in der IWF kompatibler In

teraktionen und in situ in der Haustorienwand nachg·ewiesen. 

Der Pgt-Elicitor bindet an die Plasmamembran der Wirtszellen. 

In der kompatiblen Interaktion wird die Wirkung des Elicitors 

durch Suppressoren unterdrückt. 
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K. Wydra und K. Rudolph 

Institut für Pflanzenpathologie und Pflanzenschutz der Universität 

Göttingen, Göttingen 

Interaktionen zwischen Zellwandpolymeren anfälliger und resistenter 

Bohnenpflanzen (Phaseolus vulqaris L.) und makromolekularen Oberflächen

strukturen von Pseudomonas syrinqae pv. phaseolicola 

Eine Bakterien agglutinierende, pektische Substanz wurde aus Homogenaten 

von Blättern anfälliger und resistenter Buschbohnensorten (Phaseolus 

vulgaris) extrahiert. Das Agglutinin zeigte in in vitro-Tests Aktivität 

sowohl gegen P. s. pv. phaseolicola als auch gegen andere Pseudomonas 

syringae Pathovare und Saprophyten. Dabei wurden virulente Stämme von P. 

s. pv. phaseolicola schwächer agglutiniert als weniger virulente Stämme. 

Gewaschene Bakterien, deren extrazelluläre Polysaccharide (EPS) größten

teils entfernt waren, agglutinierten stärker als ungewaschene Bakterien. 

Hoch virulente Stämme produzierten in vi tro mehr als die 10-fache Menge 

an EPS als schwach virulente Stämme, wobei qualitative Unterschiede in 

der EPS {Alginat : Laevan Verhältnis) auftraten. Durch Zugabe von EPS, 

Alginat, Laevan sowie Na-Polygalakturonat und Arabinogalaktan konnte die 

Agglutination gehemmt werden. Da auch gereinigte bakterielle Lipopoly

saccharide \LPS) mit Bohnenagglutinin präzipitierten, könnten die LPS der 

bakterielle Akzeptor für das Agglutinin sein. Durch Präzipitationstests 

zwischen Polysacchariden der Bakterienoberfläche und Polysacchariden und 

Lektinen anderer Pflanzenarten können Aussagen über den Charakter der 

molekularen Interaktion gemacht werden. 

Die Agglutininbildung war in der resistenten Sorte höher als in der an

fälligen Sorte und stieg nach Inokulation der Blätter an. Das Agglutinin 

konnte durch Ionenaustauschchromatographie an DEAE Fractogel in eine neu

trale und eine saure Polysaccharidfraktion getrennt werden. Die 

agglutinierende Aktivität der sauren Fraktion war höher als die der neu

tralen Fraktion. In der sauren Fraktion wurden nach Hydrolyse und 

Dünnschichtchromatographie die Pflanzenzellwandzucker Rhamnose, Arabi

nose, Galactose und Galacturonsäure festgestellt, während Galakturonsäure 

in der neutralen Fraktion fehlte. 
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Neugebauer, Michael? Michael Groß und Klaus Rudolph 

Institut für Pflanzenpathologie und Pflanzenschutz, Universität Göttingen 

Untersuchungen zur Wirt/Parasit-Interaktion zwischen Pseudomonas syrinqae 

pv. phaseolicola und Phaseolus vulqaris mittels Anti-Alginat-Antikörpern 

aus den Eiern immunisierter Hühner 

Pseudomonas phaseolicolaT der Erreger der Fettfleckenkrankheit der Busch

bohne, bildet "in vitro'' und "'in planta" zwei Exopolysaccharide: Laevan 

und Alginat. Die Synthese dieser beiden Polymere "in planta." ist eng mit 

der Ausbildung des typischen Krankheitssymptomsr dem "wasserdurchtränkten 

Blattfleck .. , verknüpft. Eines unserer Ziele ist die "in situ"-Lokalisa

tion dieser Polysaccharide im infizierten Blatt. Die Aussagekraft elek

ttonienmikroskopischer Aufnahmen aus solchen Infektionsherden war bisher 

dadurch limitiertr daß häufig nur unspezifische Farbstoffe für saure 

Polysaccharide {z.B. Rutheniumrot) zur Anwendung kamen. Es war bei diesen 

Aufnahmen nicht möglichy zwischen pflanzlichen (Polygalakturonsäure, Pek

tin} und bakteriellen Polysacchariden (Alginat} zu differenzieren. Hin

weise auf mögliche Wirt/Parasit-Interaktionen waren daher nur bedingt 

möglich. 

Um die Interaktion pflanzlicher und bakterieller Oberflächenpolymere auf 

molekularer Ebene genauer untersuchen zu können, war die Herstellung 

hochspezifischer Sonden notwendig. Dazu wurden Hühner intramuskulär mit 

hoch gereinigtem. Alginat immunisiert: und aus den gelegten Eiern die 

Immunglobuline {IgY) präpariert. Der Nachweis Alg.inat-spezifischer Anti

körper erfolgte mittels ELISA. Der Titer der Präparate lag etwa zwischen 

2.000 und 8.000 und erreichte in Einzelfällen sogar 16.000; er lag somit 

also durchaus im Bereich konventionell erzeugter Seren. Durch zweimaliges 

Boostern konnte der Titer über 6 Monate hinweg auf diesem hohen Niveau 

gehalten werden. Entsprechend hoch war auch die Ausbeute an IgY: pro Huhn 

wurde bisher ca 1 1 "Serum„ präpariert ( ca 50 mg IgY pro Ei). 

Die Präparate wurden durch verschiedene säulenchro:matographische Schritte 

weiter gereinigt und die Alginat-spezifischen Antikörper angereichert. 

Diese wurden vorläufig mittels Doppeldiffusionstest {OUcht.erlony}, SOS

PAGE und Gegenstromelektrophorese charakterisiert. Die Einsatzmöglichkei

ten dieser Antikörper im phytopathologischen Kontext werden zur Zeit 

untersucht. 
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c. Struck, W.-D. Ibenthal, R. Heitefuss 

Institut für Pflanzenpathologie und Pflanzenschutz 

Georg-August-Universität, Göttingen 

Versuche zur Erfassung von Interaktio11en _zwischen Plasmamem-_ 

branproteinen aus Gerstenkoleoptilen und Keimschlauchober·

flächenmolekülen von f\.1ehlt9:g_ {Ervsiphe qr~minis f_~- hor

dei). 

Zwei Gerstensorten mit unterschiedlichen ~ehltauresistenzen, 

Amsel und Emir, wurden auf Unterschiede im Proteinmuster der 

Plasmamembranen und in ihrem Verhalten hinsichtlich der spezi

fischen Bindung an Oberflächenmoleküle der Mehltaurasse C17A 

untersucht. Aus den Koleoptilen y;urden mit Hilfe der Zwei

Phasentrennung die Plasmamembranproteine isoliert und elektro

phoretisch charakterisiert. In einer SDS-PAGE zeigen sich 

quantitative Unterschiede im Polypeptidmuster der Plasmamern

branen beider Sorten. ~it der zweidimemsionalen Elektrophorese 

kann e·ine Auftrennung von 150-200 Proteinspots erreicht und 

können qualitative Unterschiede zwischen beiden untersuchten 

Sorten erkannt werden. Auffällig ist, daß diese Veränderungen 

im Bereich der niederen ~olekulargewichte liegen. Bei der Sor

te Amsel treten Peptide im alkalischen Bereich auf, die bei 

Emir fehlen. 

Ein Versuch, diese Polypeptidmuster nach dem Blotting mit Bio

tin-markierten Oberflächenmolekülen von gekeimten Mehltaukoni

dien zu verbinden und sichtbar zu machen, brachte keinen Er

folg. Nur an der nicht auf getrennten Plasmamembranf rakt ion, 

die direkt auf NC-Folie aufgetragen wird, kann eine sortenun

spezifische Bindung nachgewiesen werden. 

In mikroskopischen Untersuchungen kann ebenfalls eine sorten·

unspezifische Bindung zwischen FITC-rnarkierten Plasmamembran

proteinen der Gerste und gekeimten :1:ehl taukonidien beobachtet 

werden. Eine verstärkte Fluoreszenz tritt besonders im Bereich 

der Keimschlauchspitzen auf. 

Die durchgeführten Untersuchungen führen zu der Erkenntnis, 

daß zwar Unterschiede in den Plasmamernbranproteinen zwischen 

den Gerstensorten Amsel und Emir vorhanden sind. Für spezifi

sche Erkennungsmechanismen zwischen Plasmamembranen des Wirtes 

und Oberflächenstrukturen des Parasiten ergeben sich jedoch 

keine Hinweise. 
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G. E. Weber und S. Güle~ 

Tropeninstitut Phytopathologie und Angewandte Entomologie 

Justus-Liebig-Unlversität Gießen, Schottstr. 2, 6300 Gießen 

Interaktionen zwischen Erysiphe gra.minis und Septoria spp. in Weizen 

experimentelle Ergebnisse 

Da Echter Mehltau und Septoria Blattflecken im Weizen häufig gemeinsam 

auftreten, könnte eine mögliche wechselseitige Beeinflussung der beiden 

Erreger von Bedeutung für die Befallsentwicklungen sein. 

In einem faktoriellen Gefäßversuch mit künstlicher Inokulation von Erysiphe 

graminis f'.sp. tritici und Septoria. nodorum wurden vom Schoßbegin bis zur 

Teigreife an neun Terminen Befallsbonituren durchgeführt. In Gegenwart von 

Septoria war ein stark verminderter Befall mit Mehltau festzustellen, während 

umgekehrt Mehltau zu einem beschleunigten BefaUsverlauf von Septoria bei 

unverändertem Maximalbefall führte. 

Zur Überprüfung der Ergebnisse des Gefäßversuchs wurde 1989 ein faktor

ieHer Feldversuch mit künstlicher Inokulation beider Erreger angelegt. In der 

reinen Mehltauvariante wurde Dyrene zur selektiven Ausschaltung des natür

lichen Septoriabefalls eingesetzt, in der reinen Septoriavariante wurde Afugan 

als selektives Fungizid gegen Mehltau benutzt. Von EC 39 bis EC 79 wurden 

an sieben Terminen 1200 markierte Haupthalme bonitiert. Der hemmende 

Einfluß von Septoria auf Mehltau konnte bestätigt werden. Aufgrund 

möglicher negativer Nebeneffekte von Afugan auf Septoria, konnte die 

beschleunigte Befallsentwi.cklung von Septoria in der Interaktionsvariante 

nicht allein mit dem Einfluß von Mehltau erklärt werden. 

Unter Hinzunahme einer afuganfreien Septoriavariante wurde der Feldversuch 

1990 wiederholt. Wieder konnte die hemmende Wirkung von Septoria auf 

Mehltau nachgewiesen werden. Bestätigt wurde auch die negative Wirkung von 

Afugan auf Septorla. Trotz eines nur äußerst niedrigen Mehltaubefalls konnte 

in der Interaktionsvariante erhöhter Septoriabefall festgestellt werden. Für 

die vierte Blattetage konnte der fördernde Einfluß von Mehltau auf Septoria 

auch anhand von Sporulationsmessungen nachgewiesen werden. 
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Komponentenanalyse zur Ermittlung der partiellen Resistenz 

von Gerste gegen Mehltau 

183 Zuchtstä.mme sowie Genotypen aus der Gaterslebener Welt

kollektion wurden auf dem Feld und im Labor untersucht. Auf 

dem Feld wurden die Fläche unter der Befallsverlaufskurve, die 

'Feldlatenzperiode' und die Varianz der Relativwerte der Ein

zelbonituren zu den Befallsdaten des anfälligen Standards er

mittelt sowie ableitend aus den Befallsverlaufskurven eine epi

demiologische Einstufung der resistenten Genotypen hinsichtlich 

partieller Resistenz, slow mildewing oder Altersresistenz vor

genommen. 

Im Labor wurde an abgetrennten dritten vollentwickelten Blät

tern der Infektionstyp (0 bis 2 = resistent; 3 bis 4 = anfäl

lig) ermittelt, der prozentuale Bedeckungsgrad der Blattflächen 

mit Mehltaupusteln geschätzt sowie die Konidienproduktion/crn 2 

Blattfläche durch spektrophotometrische Messung bei 420 nm 

Wellenlänge erfaßt. 

Für die Laboruntersuchungen wurde die hochvirulente Rasse C 48 

mit 10 bekannten Virulenzgenen verwendet. 

Voraussetzung für die Einstufung als partiell resistent war 

der Nachweis eines anfälligen Infektionstyps. Erwartungsgemäß 

gab es nur wenige Genotypen, die bei allen Komponenten die ge

wünschten Werte aufwiesen. 

Die selektierten Genotypen wurden nach der Komponentenanalyse 

gegen zwei Rassen geprüft, die 2 bis 3 verschiedene Virulenz

gene aufweisent um Majorgenresistenz weitgehend auszuschalten. 

Bei 6 % der geprüften Gersten lag Resistenz vor, die nicht auf 

identifizierbaren Majorgenen beruhte. 
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Verhaltensnormen des Rübenzystennematoden Heterodera schachtii während der 
Gesamtentwicklung 

Mit Hilfe spezieller Beobachtungskammern und Video-kontrastverstärkender 
Lichtmikroskopie wurden charakteristische Verhaltensmuster von H.schachtii 
ab dem Eindringen in die Wurzel einer Wirtspflanze (Brassica rapa var. 
silvestris f. campestris) bis hin zur Geschlechtsreife zeitgerafft aufge
zeichnet. über 150 Einzeltiere wurden analysiert. 

Das destruktive Migrationsverha1ten der Infektionslarven (L2-Stadien) wird 
nach Erreichen des noch jungen Zentralzylinders auf eine subtile Erprobung 
potentieller Nährzellen umgestimmt. Während der 7- bis 8-stündigen Induk
tionsphase des künftigen Nährzellensystems bleibt der Mundstachel unbeweg
lich in der ausgesuchten Zelle vorgeschoben. Granu1a der beiden subventra
len Speicheldrüsen aggregieren an der Einmündungsstelle des zu keiner Zeit 
pulsierenden Mittelbulbus. Gleichzeitig erhöht sich die Synthese1eistung 
der dorsalen Speicheldrüse. Ihre Granula reichern sich in der Ampulle 
hinter dem Mundstachel an. Kurz vor der ersten Pumptätigkeit des Mitte1bul
bus sind vereinzelt Defaekationen erkennbar. Zu diesem Zeitpunkt sind die 
Speichelgranula der beiden subventralen Drüsen größtenteils verschwunden. 
Die Defaekationen und der Abbau der Granula weisen darauf hin, daß die 
Sekrete dieser Drüsen zur Mobilisierung der Lipidreserven in den Darm 
gelangen. Der in die primäte Nährzelle injizierte Speiche! stammt mit 
größter Wahrscheinlichkeit ausschließlich aus der dorsa1en Speicheldrüse. 
Erst ca. 30 Stunden nach Beginn der Nahrungsaufnahme bilden Speichelinjek
tionen dieser Drüse in dem inzwischen stoffwechse1physiologisch hochaktiven 
Nährzellensystem charakteristische "Saugröhrchen", die während der Pumptä
tigkeit mit der Mundstachelöffnung in Verbindung bleiben. Nahrung wird aus 
einem modifizierten Cytoplasmabereich aufgenommen, der die Röhrchen 
umhüllt. In sämtlichen Entwicklungsstadien erfolgt die Nahrungsaufnahme 
zyklisch in drei Phasen (!-III), die einzeln beschrieben werden. Die 
durchschnittliche Anzahl der Zyklen schwankt je nach Entwicklungsstadium 
zwischen 38 und 66. 

Bei konstant 25@C nehmen weibliche und männliche l2-Larven bis zur Häutung 
durchschnittlich 65 Stunden lang Nahrung aus dem sich schnell ausdehnenden 
Nährzellensystem (Syncytium) auf. Schon vor der Häutung zum L3-Stadium 
sind männliche Larven durch die geringere Größe der dorsalen Speicheldrüse 
und die Form des Geschlechtsprimordiums von den weiblichen unter
scheidbar. Sie nehmen bis zur Häutung wesentlich länger Nahrung aus dem 
Syncytium auf als weibliche (durchschnittlich 65 h im Vergleich zu 45 h). 
Die weiblichen L4-Larven ernähren sich ähnlich lange wie die L2-Larven. Für 
jedes Entwicklungsstadium dauert die Häutung bei 25~C durchschnittlich 21 
Stunden. Bisher noch unbekannte Abläufe vor und während der Häutung (z. B. 
Abbau und Neubildung des Mundstachels, Aktivitäten der Speicheldrüsen) 
werden vorgestellt. Die hohe Intensität der Cytoplasmaströmung im Syncytium 
wird während der Häutung beibehalten. Besonders kritische Phasen im 
Entwicklungszyklus sind beim Wiederanstich des Syncytiums nach der Häutung 
und auch in Phase II der Nahrungsaufnahme zu beobachten. 
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Effect of Vesicular-Arbuscular Mycorrhizae on Fusarium 

Wilt of Tomato and Pepper. 

Seven i.solates of Glomus spp. including G. mosseae and 

G. fasciculatum were used to control Fusarium wilt of Lycoper-

sicon esculentum L. caused by Fusarium oxysporum f. sp. Lyco-

persici and of Capsicum frutescens L. caused by Fusarium 
--- - ---

oxysporum f.sp. vasinfectum. Mycorrhizal tomato palnts inocu-

lated with F.oxysporum possessed a significantly higher root, 

shoot weight and plant height than those of plants inoculated 

with F.oxysporum only, Pepper plants inoculated w.ith Glomus 

mosseae showed a higher fresh weight and height than the 

mycorrhizal plants inoculated with F.oxysporum and plants 

inoculated with F.oxysporum alone. Growth of pepper plants 

inoculated with F.oxysporum was not significantly different 

from plants inoculated with both vesicular-arbuscular fungi 

and F.oxysporum. Root colonization by mycorrhizae in tomato 

plants was not reduced by Fusarium infection. All Glomus spp. 

reduced percentage of Fusarium infection in tomato and 

pepper roots at different rates. Isolate M 66 minimized 

Fusarium infection of tomato up to 65% while M 75 was the 

most efficient Glomus isolate which reduced Fusarium infection 

in pepper roots up to 69% . 
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Ursachen für Wachstumsförderungen durch VA Mykorrhiza 

unter Berücksichtigung der Phytohormone 

Bei Lein wurde in Gewächshausversuchen der Einfluß der VA 

Mykorrhiza auf das Wachstum und die Physiologie der Wirts

pflanze untersucht. Die rasche Mykorrhizierung führte zu 

signifikanten Wachstumssteigerungen, welche im Zusammenhang 

mit einer günstigeren Blattstellung und verzögerten Seneszenz 

der unteren Blätter eine veränderte Assimilationsleistung 

und Hydratur vermuten ließen. Um dies zu prüfen, wurden 

C0
2
-Assimilation, Transpiration und Wasserpotential des 

Sprosses gemessen. Die mykorrhizierten Pflanzen wiesen eine 

höhere C0
2
-Assimilation und Transpiration auf. Gleichzeitig 

war das Wasserpotential des Sprosses stärker negativ. Dies 

deutete an, daß nicht eine verbesserte Wasserversorgung über 

die Wurzel vorlag, sondern eine veränderte Stomataregulation, 

was eine Beteiligung von Cytokininen und/oder Abscisinsäure 

vermuten ließ. Im folgenden sollte geklärt werden, ob durch 

Applikation dieser Phytohormone beim Lein ähnliche Gaswech

selveränderungen induziert'werden können, wie sie nach der 

Mykorrhizierung zu beobachten waren. Hierzu wurden Zeatin 

und Abscisinsäure in einer Konzentration von 10-6 rnol in das 

Xylem der Pflanzen geleitet und der C0 2-Gaswechsel und die 

Transpiration der Pflanzen 16 h nach Beginn der Applikation 

gemessen. Die Applikation von Abscisinsäure hatte eine nie

drigere Transpiration und C0 2-Assimilation zur Folge. Wurde 

zusätzlich Zeatin appliziert, so führte dies analog zur 

Mykorrhizainfektion zu einer höheren Transpiration und 

Photosynthese. In weiteren Versuchen wurde mittels mAB-ELISA 

der Einfluß der Mykorrhiza auf den Gehalt der Leinwurzeln 

an Zeatin+ Zeatinribosid untersucht. Erste Ergebnisse deuten 

auf eine Erhöhung dieser Cytokiningehalte hin, was ihre Be

teiligung bei den Wachstumsförderungen vermuten läßt. 
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Pflanzenschutzerfolge durch kombinierten Einsatz der 

VA-Mykorrhiza und bakterieller Antagonisten in der 

Gerbera-Produktion 

Bei Gerbera-Schnitt- und Topfblumen ste1lt sich das Auftreten 

des »Gerbera-Sterbens", verursacht durch zumeist mehrere 

cryptogea bodenbtirtige Pathogene, wie besonders Phytophthora 

und Fusarium oxysporum L.. a.Q.:... gerberae, als ein bedeutsa

mes Pflanzenschutzproblem. Ergebnisse mehrjähriger Praxisversu-

ehe zu seiner Lösung belegen, daß im Rahmen eines 

Vorgehens, vor allem durch komplexe Nutzung 

integrierten 

biologischer 

Pflanzenschutzmethoden phytosanitäre Vorteile und ein weiteres 

Ausschöpfen des Ertragspotentials der Pflanzen erreichbar sind. 

Geprüft wurden Pflanzen- bzw. Substratbehandlungen entweder mit 

einem VA Mykorrhiza-Pilzisolat (Herkunft FZ Bodenfruchtbarkeit 

Müncheberg) oder mit Kultursuspensionen der Antagonisten 

Bacillus subtilis Stamm T 99, spezieller Streptomyces- und 

Pseudomonas-Isolate (Herkunft FZ Biotechnik Berlin) sowie Kom

binationen einer VA Mykorrhiza- und Antagonisten-Anwendung. 

Gegenüber einem natürlichen Befallsdruck durch die Erreger des 

Gerbera-Sterbens konnten sowohl bei Einzelnutzung als auch Kom

bination der genannten biologischen Methoden~ nach Sorte, Sub

stratzusamrnensetzung und Kulturbedingungen variierendj beach

tenswerte phytosanitäre und ertragssteigernde Effekte erzielt 

werden. Bei alleinigem Antagcnisteneinsatz traten Ausfallredu

zierungen zwischen 5 und 9 % sowie Ertragssteigerungen bis zu 

50 % auf. Die Applikation des VA Mykorrhiza-Isolates, nament

lich in Kombination mit der Zufuhr bakterieller Antagonistent 

unterstützte nicht nur deren leistungssteigernde Wirkung bei 

den Pflanzen, sondern führte auch allein, vor allem in der 

Überwindung von ungünstigen (Streß-) Perioden während der 

Gerbera-Kultur cz.B. im lichtarmen Winter} zu Ausgleichseffek

ten und ließ auch in dieser Zeit gewinnbringende Mehrerträge 

zu. 
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Mehr als ein Gen von Pseudomonas syrinr;ae pv. phaseolicola beeinflusst Pathogenität 

auf Bohne und Hyper5ensitiviät auf Tabak 

P.s. pv. phaseolicola verursacht wasserdurchtränkte Flecken auf Blättern und Hülsen 

anfälliger Bohnensorten, während resistente Bohnenvarietäten und Nichtwirt-Pflanzen 

wie z.B. Tabak mit einer hypersensitiven Reaktion (HR) auf das Pathogen reagieren. 

Um Gene zu isolieren, die für die Pathogenität und die damit einhergehende Fähigkeit 

zur HR-Induktion verantwortlich sind, vrorde eine 1100 K.Jone umfassende Genbank 

eines Rasse 2-Wildtypstammes in ein Plasmid mit breitem Wirtskreis konstruiert. Die 

Klone dieser Genbank wurden anschließend in drei Tn5-Insertionsmutanten des 

Wildtyps konjugiert, die nicht mehr in der Lage waren, Krankheitssymptome zu 

erzeugen (Path-) und eine HR auszulösen (HR~). Derart wurden drei Klone isoliert, die 

eine der Mutanten zum Wildtyp-Phänotyp komplementieren konnten; einer dieser 

Klone, pIG12-7, konnte auch die beiden anderen Mutanten komplementieren. In all 

diesen Fällen wurde ebenfalls die Fähigkeit, die HR zu induzieren, wiederhergestellt. 

Allerdings unterschieden sich die komplementierten Mutanten (sog. Transkonjuganten) 

erheblich in ihrer Virulenz und Vermehrungsfähigkeit in planta. Nur Plasmid pIG12-7 

führte zur vollständigen Komplementierung der Mutanten zum Wildtyp-Phänotyp. 

Die Restriktionskartierung aller Klone ergab, daß Plasmid p!G 12-7 ein Insert 

beinhaltet, welches fast identisch ist mit dem von Panopoulos und Mitarbeitern 

isolierten und charakterisierten hrp Gencluster eines Rasse 1-Isolates [J. Bacteriol. 168 

(1986), 512]. Die ca. 2 kb des linken Endes, in denen sich die beiden DNA-Abschnitte 

unterscheiden, wurden subkloniert und in die Mutanten zurückkonjugiert. Pflanzentests 

mit den daraus resultierenden Transkonjuganten konnten keinen Einfluß der 

subklonierten DNA alleine auf die Pathogenität von P.s. pv. phaseolicola zeigen. 

Die anderen beiden rekombinanten Plasmide zeigten weder Homologie zu p!G 12-7, 

noch sind sie untereinander verwandt, wie ihre Restriktionskartierung und 

Hybridisienmgsexperimente ergaben. Außerdem lassen letztere den Schluß zu, daß der 

Cosmidklon pIG33w15 keine Sequenzen enthält, die in den Tn5-Mutanten inaktiviert 

\Vurden. Vielmehr trägt er wahrscheinlich Gene mit verwandter Funktion, die über 

einen Gendosis-Effekt den Wildtyp-Phänotyp partiell wiederherstellen können. 
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Untersuchung Ober den Gerstenmehl tau, seine Befallsstärke und 

die Fitness seiner Pathotypen 

Die Wirt-Parasit-Beziehung des Gerstenmehltaus wurde Ober drei 

Jahre in Feldversuchen auf verschiedenen Sommergerstensorten 

mit unterschiedlichen Resistenzgenen im Agrarraum Giessen 

untersucht. Sowohl die Bonitur der Befallstärke, als auch die 

Einsammlung der Isolate von Erysiphe gnsminis f. sp. hordei 

fand in zweiwöchigem Abstand auf den angebauten Sorten, Villa 

(Mlg) und Harry (Mla9), statt. Die Zusammensetzung der Mehl

tauoopulationen wurde im Labor auf einem Different~alsortiment 

bestimmt" 

Auf der Sorte Villa wurden bis zu 43 und auf der Sorte Harry 

bis zu 35 verschiedene Pathotypen identifiziert. Über den ge

samten Untersuchungszeitraum gesehen, traten nur weniger als 

10 verschiedene Pathotypen regelmässig auf den untersuchten 

Sorten auf" Davon hatte jeweils ein Pathotyp eine relative 

Häufigkeit von mehr als 40%. 

Die relative Fitness der untersuchten Pathotypen, die zu einem 

Referenzpathotypen geschätzt wurden, veri'3nderte sich Uber die 

beobachteten Jahre. Ein Zusammenhang der relativen Fitness mit 

der Temperatur, sowie weiteren Wetterparametern, war fUr die 

einzelnen Pathotypen in unterschiedlicher Weise gegeben. So 

waren einige Pathotypen deutlich positiv oder negativ mit der 

Temperatur korriliert. 

Der Gesamtbefa 11 der Pflanzen durch den Gerstenmehl tau nahm 

Uber den Vegetationszeitraum jedoch nur langsam zu" 
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lsozvm-Markeranalvse Europäischer Gerstenmehltaupopulationen 

Europäische Gerstenmehltaupopulationen weisen eine hohe Diversität der Virulenz

faktoren auf. Die Einführung neuer Gerstensorten mit monogener Resistenz gegen 

Erysiphe graminis hordei zeigte immer wieder, daß der Gerstenmehltau relativ rasch in 

der Lage ist entsprechende Virulenzen aufzubauen. Gleichzeitig weisen diese Patho

genpopulationen eine Zunahme der Resistenz gegenüber einigen Fungiziden auf. Die 

Adaptierung des Pathogens an die veränderten Umweltbedingungen erhebt die Frage 

nach der genomischen Variabilität der Populationen bzw. nach der Bedeutung, die 

einzelnen Klonen oder Subpopulationen bei der Verbreitung neuer, genetisch fixier

ter Eigenschaften zukommt. Die Isozym-Markeranalyse ist eine bewährte Methode 

der Populationsgenetik und kann hier zur Klärung der Populationsstruktur und der 

Populationsdiversität von Gerstenmehltaupopulationen beitragen. 

Wir untersuchten 10 verschiedene Enzymsysteme an einer Gerstenmehltau

stichprobe von 280 Isolaten, die 1988 aus nahezu ganz Europa eingesammelt wurde. 

Die Enzyme wurden aus Rohextrakten der Konidiosporen mittels Stärke-Gelelek

trophorese und Isoelektrischer Fokussierung (IEF) getrennt und anschließend spezi

fisch angefärbt. Als Ergänzung erfolgte die unspezifische Färbung der Proteine nach 

IEF. Es zeigte sich, daß ein Genotyp, spezifiziert durch die Isozymrnarker, in der 

Stichprobe dominierte. Nur 22 der 280 Isolate exprimierten jeweils ein vorn vorherr

schenden Genotyp abweichendes Bandenmuster. Im Gegensatz zu dieser hohen 

Uniformität der Isozym-Genmarker konnten 90 verschiedene Rassen innerhalb der 

280 Isolate unterschieden werden. Der Vergleich geographisch getrennter Populatio

nen unterschiedlich intensiver Gerstenanbaugebiete führte zu dem Schluß, daß der 

Selektionsdruck infolge intensiver Nutzung monogener Resistenzen und Fungizide 

wesentlich als Ursache dieser hohen Uniformität anzusehen ist In Verbindung mit 

einer ausgeprägten Migration der Konidiosporen sollte es einzelnen Klonen mit 

neuen, für das Pathogen positiven Eigenschaften möglich sein, sich in der ansonsten 

homogenen Population durchzusetzen und zu einer weiten Verbreitung zu kommen. 
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Phytophthora infestans an Kartoffeln: Fungizideinsatz, Unter

suchungen zum Stengelbefall, Resistenzzüchtung 

Aufgrund der aufgetretenen Metalaxylresistenz bei Phytophthora infestans 

machte sich eine Ablösung dieses bis dahin sehr wirksamen Fungizides 

notwendig. Sehr gute Ergebnisse bei der Phytophthorabekämpfung wurden 

durch den Einsatz von Brestan/Zineb-Kombination erzielt. 

Ausschlaggebender als die Mittelwahl ist aber meistens die strenge Ein

haltung eines Spritzregimes. Der Fungizideinsatz brachte Mehrerträge bis 

zu 47 %. 

Voraussetzungen für den integrierten Pflanzenschutz sind genaue Kennt

nisse zur Ätiologie der Krankheit und zur Biologie des Erregers. Die 

durchgeführten Versuche und Beobachtungen zum Stengelbefal 1 erhlirten die 

Annahme, daß es sich dabei um Sekundärbefall handelt, der in den Blatt

achseln bzw. an den Sproßspi tzen seines Ausgang nirm1t. Inokulationen des 

Stengels führen zum typischen Erscheinungsbild des Stengelbefalls. Den 

intakten Stengel vermag der Pilz nicht zu befallen, den ver letzten sehr 

schnell. Ein Zusammenhang mit dem Auftreten des A
2
-Paarungstyps besteht 

nicht, In der DDR i.st von 1987-1989 eine Zunahme dieses Paarungstyps zu 

verze.ichnen. 

In Ergänzung zur chemischen Bekämpfung der Kraut- und Braunfäule wurden 

im Institut für Kartoffelforschung schon langjährig Vorarbeiten in der 

Resistenzzüchtung durchgeführt. 

Heute sind als Kreuzungspartner gut geeignete Eltern oder Großeltern für 

resistentere Sorten auf der Basis relativer Resistenz ausreichend ver

fügbar. Spezielle Feldprüfungen und Ergebn:isse aus Laborprüfungen zeigen 

das hohe Resistenzniveau. 
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Beitrag zur Ermittlung quantitativer Resistenzen bei den 

Virus Wirt-Kombinationen AoMV/Apfel; PNRV/Sauerkirsche 
und PPV/Pflaume 

Zu den wichtigsten Merkmalen der quantitativen Virusre
sistenz der Pflanzen zählen die Syrnptomstärke, die Viruskon

zentration sowie die Virusverteilung (KEGLER, 1987). Diese 

Kriterien wurden für die Pathosysteme ApMV/Apfel, PNRV/Sauer
kirsche und PPV/Pflaume geprüft. Während der Erfassung der 
Viruskonzentration ein DAS-ELISA unter Einbeziehung der Stan
da:rdkurvenmethode (ApMV, PNRV) diente, erfolgte die Symptom

bonitur visuell bzw. mittels Remissionsspektroskopie. Letz
tere bildete die Grundlage für die Berechnung der Resistenz

grade (SCHMIDT u.a., 1980; KEGLER u.a., 1985). Bei den insge
samt geprüften 80 Nachkommenschaften der Kreuzungseltern 

'Clivia' und 'Gelber Köstlicher' konnte bei zwei Klonen quan

titative Resistenz (niedrigere Viruskonzentration, hoher Re
sistenzgrad) gegenüber ApMV nachgewiesen werden~ Diese Klone 

zeichneten sich außerdem durch eine nichtsystemische Vertei
lung dieses Virus in der Bawnk:rone aus~ So erwiesen sich nur 

1,8% bzw. 4% aller ruhenden Knospen als virushaltig. Demge
genüber betrug bei der anfälligen Sorte 'Gelber Köstlicher' 

der entsprechende Wert 97,8%. Analog ließ sich auch innerhalb 
des Pathosystems PNRV/Sauerkirsche quantitative Resistenz er
kennen~ So erreichte das PNRV in der Sorte 'Köröser' bzw~ im 
Klon K 30/1 deutlich niedrigere Konzentrationen als in der 
anfälligen Sorte 'Schattenmorelle'~ Beim Scharka-Virus der 

Pflaume haben bereits KEGLER u.a. (1985) über deutliche Kon
zentrationsunterschiede zwischen verschiedenen Pflaumensorten 
berichtet, die auf quantitative Resistenz hinweisen. So zeich
neten sich die Sorten 'Zuckerpflawne', ,Hauszwetsche Typ 

Kruft'~ 'Schöne von Löwen', 'Opal', 'Frigga' und 'Stanley' 

im Vergleich zur Sorte 'Prettiner Hauszwetsche' durch deut

lich niedrigere Viruskonzentration aus, teilweise verbunden 
mit einer ungleichmäßigen Verteilung. 
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Der Ergosterqlgehalt als Parameter für die Bestimmung der Interaktion 

im System Cochliobulus sativus - Weizen 

Im Rahmen eines CIMMYT "Global Wheat Plant Pathology Network" wurde für 

das Projekt "Pathogenitätsanalyse von Helminthosporium-Isolaten" infiziertes 

Weizenmaterial in allen tropischen und subtropischen Anbaugebieten der 

Erde gesammelt und eine Sammlung von Einsporisolaten von Cochliobu/us 

sativus Ito & Kurib (NFF. Bipolaris sorokiniana Sacc. ex Sorokin. syn. 

Helminthosporium sativum P.K.&B., Drechslera sorokiniana Sacc. ex Sorokin.) 

angelegt. Zur Klassifizierung der Resistenzreal<tion von Weizenlinien eines 

ersten Differentialsortiments nach künstlicher Infektion wird der Parameter 

Läsionsgröße erfaßt. Hierbei handelt es sich um den aus Nekrose und 

Chlorose gebildeten Anteil an der grünen Blattfläche, der üblicherweise 

anhand etner Boniturska!a mit sieben Klassen (1-7) bewertet wird. 

Zunächst mußte die Frage geklärt werden, ob die Läsionsgröße ein 

geeigneter Parameter für die Resistenzreaktion der Weizenlinien ist. Zur 

quantitativen Erfassung des tatsächlichen Befallsausmaßes wurde der 

Ergosterolgehalt künstlich inokulierter Weizenblätter bestimmt. Ergostero! 

ist ein pi!ztypisches Sterol, das nicht von Pflanzen synthetisiert wird. 

In zwei verschiedenen Verfahren wurden die zwölf vorläufigen 

Differentialsorten zum Stadium EC 12/13 mit Konidiensuspenslonen von vier 

Einsporisolaten inokuliert: 

- Tropfeninokulatlon von Blattsegmenten auf Benzimidazo!-Agar; 

Sprühinfektion ganzer Pflanzen; 

Nach einer Inkubationszeit von einigen Tagen wurden das Material bonitiert 

und anschiießend der Ergostero!gehalt der B!attsegmente bzw. Blätter 

mittels Hochdruckflüssigkeitschromatographie (HPLC) bestimmt. 

Bei einer engen Korrelation der Bonftur- und Ergosterolwerte ließen sich 

folgende Schlußfolgerungen ziehen: 

- Die Bonitur der Blattläs!onen liefert einen geeigneten Parameter für 

die Identifikation der Anfäl!igkeits- bzw. Resistenzreaktion; 

- Der Ergosterolgeha!t von infiziertem Blattgewebe ist ein präziser 

Meßwert für den Pi!zbefa!! und liefert die Voraussetzung für die 

Erfassung der exakten und reproduzierbaren Wirtsreaktion im 

System Weizen - C. sativus. 
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Yfil::änderungen in der Proteinbiosynth~se von Gerste 

nach Resistenzind1J.Jction gegenüber Ec;;htem Mehl tau 

Durch die Behandlung mit extrazellulären Stoffwechselprodukten 

eines Bacillus subti.lis-Isolates oder mit definierten Chemika

lien läßt sich in Pflanzen, unabhängig v.on ihrer Art, eine 

partielle Resistenz gegenüber Rost- und Mehltaupilzen induzie

ren. Eingehende Untersuchungen am Wirt-Pathogen-System Gerste 

Erysiphe gramin.is f. sp. hordei zeigen, daß die Ausprägung 

der Induzierten Resistenz mit Veränderungen in der Proteinbio

synthese korreliert ist. Dabei wird die Notwendigkeit eines 

Zeitintervalls von ca. 48 h zwischen Induktorapplikation und 

Inokulation des Pathogens als ein indirekter Hinweis auf die 

Beteiligung von Synthesevorgängen gewertet, da die Dauer des 

Zeitintervalls den Wirkungsgrad der Induzierten Resistenz 

bestimmt. 

Ebenso spricht die Hemmung der Resistenzausprägung durch Acti

nomycin Deine Stunde vor Induktorbehandlung für eine direkte 

Beteiligung der Proteinbiosynthese an der Induzierten Resi

stenz. An präparierten Koleoptilen und Primärblättern junger 

Gerstenpflanzen wurden in der frühen Induktionsphase in vivo

Markierungen mit 35 S-Methionin durchgeführt. Dabei sind direkt 

quantitative Veränderungen in der Proteinsynthese festgestellt 

worden. Die in den Koleoptilen beobachtete vermehrte Bildung 

der Proteine von 38 kD und 70 kD 8 h bzw. 11 h nach Induktor

behandlung tritt jeweils nur für wenige Stunden auf. Dies gilt 

auch für das verstärkte Auftreten eines Proteins von 26 kD in 

den Primärblättern 11 h nach Induktorapplikation. Über die 

Funktion der Proteine im Stoffwechsel ist noch nichts bekannt. 

Am Ende der Induktionsphase wurden die Proteine des Zellwand

bereiches durch Gewinnung der interzellularen Waschflüssigkeit 

(IWF) untersucht. Die Auftrennung der in der IWF enhaltenen 

Proteine ergab auch hier in mehreren Bereichen quantitative 

Veränderungen des Proteinmusters. 

Die IWF wird nun auf geänderte Enzymaktivitäten untersucht. 
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Methodische Grundlagen zur Resistem;prüfung gegen Pvrenophora teres an Gerste 

Eine Möglichkeit zur Begrenzung der Netzfleckenkrankheit an Gerste (Erreger: 
Drechslera teres Sacc.; Hauptfruchtform Pyrenophora teres) ist im Rahmen des integrier
ten Pflanzenbaues die Züchtung widerstandsfähigerer Gerstensorten. Ein Problem 
hierbei ist es, die quantitativen Resistenzunterschiede gegen Drechslera teres Sacc. mit 
einer möglichst geringen Anzahl von Einzelpflanzenbonituren reproduzierbar zu 
erfassen. 

Bei der vorliegenden Arbeit wurden 55 deutsche Sommer- und Wintergerstensorten 
aufgrund ihrer Reaktion gegen Einsporisolate von Drechslera teres Sacc. sowie einem 
Einsporisolat von Drechslera sorokiniana differenziert (Bonitur nach TEKA.UZ 1985). 
Zum einen wurde das Resistenzverhalten der Gerstensorten an Hand von Ge
wächshausprüfungen an ganzen Pflanzen im Primärblattstadium ermittelt (Anbau in 
Einheitserde; Anzuchttemperatur 15 "C; Inokulation 10 Tage nach dem Auflaufen; 
Temperatur nach der Inokulation ca. 19 °C; Bonitur 9 T.p.L). Zum anderen wurde eine 
'detached leaf-Technik entwickelt und eingesetzt. Hierzu wurden die Gersten
genotypen in Einheitserde angebaut und 2 Tage bei Zimmertemperatur gewässert, 
bevor sie weitere 15 Tage im Phytotron bei 10 °C und 18 h Licht angezogen wurden. 
Anschließend wurden 32 mm lange Primärblattsegmente geschnitten und in Plastik
Petrischalen zwischen Benzimidazolagarblöcken (100 ppm) exponiert. Jede Petri
schale wurde mit 6 Primärblattsegmenten des jeweiligen Probanden sowie 2 Primär
blattsegmenten einer anfälligen Kontrollsorte gefüllt. Nach 6-8 h Ruhen in Dunkelheit 
bei 15 °C zur Wiedergewinnung voller Turgeszenz wurde die Inokulation der Primär
blattsegrnente mit Hilfe einer Inokulationsbahn, die eine Inokulation unter definierten 
Bedingungen sicherstellte, durchgeführt. Die 6tägige Inkubation erfolgte in geschlos
senen Petrischalen bei 20 °C und einem 12 stündigem Wechsel von UV-Licht und Dun
kelheit. Die Sortenboniturmittelwerte, ermittelt bei der Prüfung ganzer Pflanzen einer
seits und der von Primärblattsegmenten andererseits, korrelierten gut. Bei Inokulation 
mit lsolat 140.2 (net-Typ) wurde ein Bestimmtheitsmaß von 0,74 erreicht. Die Inokula

tionen mit lsolat 6.2 (net-Typ) führten zu einem B von 0,90. Bei Inokulation mit dem 
D. sorokiniana Isolat wurde eine Übereinstimmung von 0,63 erzielt. Bei der 'detached 
Ieaf-Technik ist zudem die Streuung der Boniturwerte innerhalb einer Sorte geringer, 
so daß hier eine deutlichere Trennung der Genotypen möglich war. 

TEKAUZ, A. 1985, Canadian Journal of Plant Pathology 7, 181-183 
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Einfluß von Triadimefon auf die relative Fitness von nicht voll zur Wirtssorte 

kompatiblen Isolaten des Gerstenmehltaus 

Im Freiland konnte in Sommergerstensonen mit der Mlal2- oder der Ml(La)

Mehltauresistenz wiederholt beobachtet werden. daß Rassen des Gersten

mehltaus ohne volle Virulenz (Infektionstyp 4 nach NOVER, 1972) gegen die 

Wirtssorte mit einen gewissen Anteil in der Pathogenpopulation dieser 

Bestände vertreten sind. Die relative Fitness der nicht voll kompatiblen 

Rassen ist in Generationsversuchen auf mehreren Sommergerstensorten 

(Aramir, Europa, Luna, Pallas-Isolinie mit Mla12, Cerise, Varunda, Pallas

Isolinie mit Ml(La)) und Gerstenmehltau-Populationen aus Mittel- und Süd

hessen für die Jahre 1988 und 1989 untersucht worden. 

Rassenanalysen der Mehltaupopulationen ergaben, daß die Diversität der 

Populationen in solchen Versuchen im Verlauf der Generationen abnimmt. 

Eine Behandlung des Wirts mit Triadimefon verstärkt die Abnahme der Diver

sität deutlich gegenüber den Kontrollen. Auf den Sorten mit Mla12-Resistenz 

(Ara.mir, Europa, Luna) konnte die Rasse 23 (Vh, Vg, Va6. Val2) ihren 

relativen Anteil stark erhöhen (von ca. 20% auf ca. 60%). Auf den Sorten mit 

Ml(La)-Resistenz {Cerise, Varunda, Pallas-Isolinie mit Ml(La)} fand 1988 eine 

Selektion auf Rasse 15 (Vh, Vg, Va6, V(La)) statt. Eine Behandlung mit 

Triadimefon kann die Selektion auf diese Rassen beschleunigen, wenn diese, 

relativ zu anderen Rassen, eine höhere Pungizidresistenz besitzen. 

Genotypen mit Virulenzen, die nur dem Infektionstyp (IT) 3 nach NOVER 

(1972) gegenüber der Wirtsorte entsprechen, konnten sich auf Mlal2-Sorten 

bis etwa zur vierten Generation und auf Ml(La)-Sorten bis zur achten 

Generation halten. Der Selektionsprozess auf die volle IT4-Virulenz wurde 

durch eine Triadimefonbehandlung der Wirtspflanzen im Versuchsjahr 1988 

teilweise beschleunigt. Für das Versuchsjahr 1989 fanden wir auf der Pallas

Isolinie mit Ml(La) gegensätzliche Ergebnisse, dadurch daß Mla(La)-avirulente 

Rassen (Infektionstyp 3) eine relativ höhere Fitness auf mit Fungizid be

handelten Pflanzen besassen. 

NOVER, I; 1972: Untersuchungen mit einem Resistenzkörper 'Lyallpur 3645' 
virulenten Rasse von Erysiphe graminis DC f. sp. hordei Marchal. Arch. 
Pflanzenschutz 8, 439-445. 
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Selektion von Kulturpflanzen mit horizontalen Resistenzeigenschaften 

gegenüber echten Mehltaupilzen. 

Natürlich vorhandene Abwehrmechanismen gegenüber Krankheiten sind zur 

Gesunderhaltung unserer KU:l turpflanzen eine wertvolle Ergänzung zum 

chemischen Pflanzenschutz. Obwohl bislang beachtliche Erfolge in der 

Bekämpfung des echten Mehltaupilzes mit Hilfe der Resistenzzüchtung 

erzielt wurden, stellt sich jedoch immer wieder die Frage nach neuen 

Mehltaurassen, da die zunächst als resistent erscheinenden neuen Sorten 

nach einigen Jahren wieder anfällig werden körmen ( vertikale Resistenz). 

Ein Ausweg aus dieser Misere wäre die Nutzung von Sorten mit horizontalen 

(rassenunspezifischen) Resistenzeigenschaften. Grundlegende Erkenntnisse 

über ein neues Resistenzphänomen konnten an mehreren Pflanzenarten 

gesammelt werden. Es wurde festgestellt, daß die Vakuolisierung der 

Epidermiszellen im Verlaufe der ontogenetischen Entwicklung 1n 

Abhängigkeit vom Genotyp der Pflanzen unterschiedlich schnell verläuft. 

Ein natürlicher Alterungsprozeß von Pflanzen in Verbindung mit einer 

Vakuolisierung der Epidermiszellen ist seit langem bekannt und kann in 

jedem Botanikbuch nachgelesen werden. Neu hingegen ist die Erkenntnis 

einer W1terschiedlichen Vakuolisierungsgeschwindigkei t. Histologische 

Untersuchilllgen ergaben weiterhin, daß die Resistenz mit der Vakuolisierung 

der Epidermiszellen korreliert. Blätter mit ausschließlich val<:uolisierten 

Epidermiszellen weisen generell einen hohen und solche mit wenigen 

vakuolisierten Zellen einen niedrigen Resistenzgrad auf, wobei die 

übergänge fließend sind. Anfällige Blätter mit vollkommen vakuolisierten 

Epidermiszellen wurden bislang nicht gefunden. Ein solcher Fall würde den 

Prinzipien dieses Resistenzphänomens widersprechen. Physiologische 

zusammenhänge werden untersucht. 

Unter Zugrundelegung dieser Erkenntnisse konnten im vergangenen Jahr aus 

der Familie der Cucurbi taceae 59 Gurken-, 9 Cantaloupemelonen-, 5 

Zucchini-, 5 Honigmelonen-, 3 Wassermelonen -, 2 Kürbis-Sorten sowie 3 

Wildformen mit Hilfe von Paraffinschnitten untersucht und aufgrund des 

Vakuolisierungsgrades der Epidermiszellen in vier Anfälligkeitsklassen 

eingestuft werden (TE-M-TEST = Temmen-Mehltau-Test). Sorten und Wildformen 

weiterer Pflanzenfamilien werden getestet. 
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Resistenzveränderungen bei der Ackerbohne (Vicia faba ~ 

gegenüber Botrytis cinerea und Botrytis fabae nach Belastung 

mit Ozon (03) und PAN (Peroxyacetylnitrat} 

Der Einfluß umweltrelevanter 03- und PAN-Konzentrationen auf 

die Abwehrbereitschaft der Ackerbohne gegenüber 1L_ cinerea und 

~ fabae (Schokoladenfleckenkrankheit) wurde in Kammerbega

sungsexperimenten untersucht. Die Ackerbohnen wurden mit 40 

ppb 03, 

Stunden 

5 ppb PAN und 40/5 ppb 03/PAN 6 Tage jeweils 6 

begast. Als Kontrolle diente eine Kammer mit 

aktivkohlegefilterter Luft. 

Zur Untersuchung von Resistenzveränderungen wurden die Acker

bohnen 18 Stunden nach Begasungsende mit B.cinerea und B.fabae 

infiziert. Hierbei wurden Agarscheiben mit definierter 

Konidienmenge auf die Fiederblättchen intakter Pflanzen 

aufgelegt. Es zeigte sich, daß die Resistenz der Ackerbohne 

sowohl nach Begasung mit den Einzelgasen, als auch bei der 

Schadgasmischung signifikant erhöht wurde. Dies deutet auf 

eine induzierte Resistenz durch 03 und PAN hin. Da die 

Ackerbohne Phytoalexine vom Furanoacetylen-Typ (Wyeron) nach 

Infektion mit einem Pathogen oder als Antwort auf abiotische 

Agentien bildet, wurde untersucht, ob 03 oder PAN eine 

Induktion von Phytoalexinen bewirkt. Es zeigte sich, daß 24 

Stunden nach der Infektion der Gehalt an Wyeronsäure in den 

begasten Varianten höher als in der Kontrolle war. 03 und PAN 

können eine Peroxidation ungesättigter Fettsäuren bedingen. 

Die Untersuchung des Fettsäurespektrums der Ackerbohne zeigte 

unter Einfluß von 03/PAN eine Reduktion von Linolenat (18:3) 

im Vergleich zur Kontrollvariante. 
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Änderung von Wachstumsparametern der Ackerbohne bei Befall mit 

Aphis fa~ae unt~- Berücksichtigung sortenspezifischer Eigen

schaften 

Gegenstand der Untersuchungen war die Quantifizierung des durch 

Aphis fabae verursachten Schadens an einer anfälligen {"Diana") 

und einer teilresistenten (HBolero'') Ackerbohnensorte. Dazu 

wurden unterschiedliche Pflanzenwachstumsparameter untersucht 

und mit der Aphidendichte auf der Pflanze korreliert. Um die 

Bedeutung der Schadwirkung von A. fabae ermessen zu können, 

wurde mit dem Ackerbohnenrost Uromyces viciae-fabae ein wei

terer biotischer Stressfaktor der Ackerbohne in die Unter

suchung aufgenommen. 

Unter freien Befallsbedingungen konnte nach drei Wochen bei 

beiden Sorten eine signifikante Reduktion der Pflanzentrocken

masse durch Aphidenbefall festgestellt werden (cv. DL?i...NJI.: 45 %, 

cv. BOLERO: 28 %} , während Rostbefall bei beiden Sorten mit 

ca. 15 % eine nicht signifikante Verminderung herbeiführte. Die 

Schädigung trat 14 Tagen nach Befallsbeginn zuerst am Sproß ein 

und machte sich dann in einer Beeinträchtigung der Wurzelbio

masse bemerkbar. Nach Vergleich mit den Parametern Trockenbio

masse des Stengels, der Wurzel, der Blätter sowie der Sproß

Wurzel-Rate erwies sich die neugebildete Blattfläche als beson

ders sensibel und geeignet zur frühen Erkennung von Schäden. 

Die Reduktion der Blattfläche durch den Blattlausbefall war an 

der Sorte ''Diana'' deutlich höher als an der Sorte ''Bolero'' und 

nur hier mit der Aphidendichte signifikant korreliert (Fläche 

= 99.42 - 0.0184 * Anzahl Aphiden, r = 0.786). Diese Korrela

tion war bei der Sorte "Bolero" nicht so ausgeprägt (Fläche 

96. 96 - 0. 0055 * Anzahl Aphiden, r = O. 521) . Entsprechend dem 

Resistenzniveau verlief die Populationsentwicklung der Aphiden 

an "Bolero" signifikant langsamer ab. Korreliert man auch die 

anderen erhobenen Parameter mit der Aphidendichte, so zeigt 

sich aber, daß die anfällige Sorte über eine vergleichsweise 

höhere Toleranz gegenüber Aphis fabae verfügt. 
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Sorten~e.:_:;;:j,..f isch~.-Jo.l er anz von. Acke rbq_b.p._<.t._Jd!}Q_.? ommerger s t e bei 

Befall !Pi t verschi ed.enen_.S.chadi?r.re~rn 

Das Vorkommen und die Ausprägung der Toleranz werden an den 

Systemen Vicia faba - Aphis fabae und Hordeum vulgare 

Erysiphe graminis f. sp. hordei vorgestellt. 

In einem Screening stellte sich die Ackerbohnensorte 'Apollo' 

als tolerant im Vergleich zur Sorte 'Albatross' dar. Bei der 

Sommergerste wurde die Sorte 'Carina' als tolerant, die Sorte 

'Ultra' als wenig tolerant eingestuft. 

Die sortenspezifische Eigenschaft der Toleranz konnte am System 

V. faba - A. fabae während der generativen Phase der Pflanzen 

anhand der Parameter Hülsenansatz und Hülsengewicht erfaßt 

werden. Im System H. vulgare - E. graminis f. sp. hordei 

diente das Sproßwachstum zur Beschreibung des Phänomens. 

Bei Ackerbohnen war der Hülsenansatz nach Aphidenbefall während 

der Blütenentfaltung an der toleranten Sorte erhöht. Die 

Ausprägung der Toleranz ist wahrscheinlich von einer aphidenin-

duzierten sortenspezifischen Veränderung der 

lung abhängig. Einflußfaktoren wie Düngung, 

Assimilatvertei

Pflanzenalter und 

Schaderregerdichte modifizierten den Grad der Toleranz, konnten 

sie aber nicht aufheben. 

Im System Sommergerste - E. graminis f. sp. hordei ist die 

Toleranz wahrscheinlich von der unterschiedlichen Fähigkeit 

der Sorten, ihren Wasserhaushalt zu regulieren, abhängig. Nur 

bei niedriger relativer Luftfeuchte (50-70%) konnte die Tole

ranz festgestellt werden und manifestierte sich in einem 

geringeren Wasserverlust der toleranten Sorte. Düngung und 

Pflanzenalter hatten ebenfalls nur modifizierenden Einfluß auf 

die Toleranz. Versuche zur Reduzierung der Blattfläche zeigten 

bei der toleranten Sorte außerdem ein größeres 

vermögen, was auf eine höhere Leistung der 

Blattfläche der toleranten Sorte hinweist. 

Kompensations

verbleibenden 
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Zusammensetzung der interzellulären Waschflüssigk~;_t_ (IWF) von 

Ackerbohnenblättern nach Einfluß verschiedener Schad_fak_tg_:;;:_~..!l 

Durch den Vorbefall von Ackerbohnenpflanzen mit biotischen 

Schadfaktoren kommt es zu einer Erhöhung der Attraktivität der 

Pflanzen für die Schwarze Bohnenlaus. Daher erhob sich die 

Frage, ob die Konzentration der Substanzen der Interzellularen 

durch die biotischen Stressoren zu Gunsten von Aphis fabae 

verändert wird. Au~erdem sollte mit Hilfe dieses Ansatzes am 

Modell einer anfälligen und teilresistenten Ackerbohnensorte 

überprüft werden, ob sortenspezifische und erregerspezifische 

Unterschiede in der Zusammensetzung der IWF vorliegen. 

Nach Befall bzw. Inokulation von Vicia faba mit den biotischen 

Stressoren (Aphis fabae~ Uromyces viciae-fabae) wurden in 

Zeitreihen der Gesamtproteingehalt, der Kohlenhydratgehalt, der 

Gesamtphenolgehalt und das Auftreten von Aminosäuren untersucht 

und miteinander verglichen. 

Das Verteilungsmuster und die Charakterisierung der 

'pathogenesis-related proteins' (PR-Proteine) ergaben nach 

nativer PAGE innerhalb der Sorten keine a priori vorhandenen 

qualitativen Unterschiede. Dagegen bestanden aber ausgeprägte 

Unterschiede in der Menge einzelner Proteine sowohl zwischen 

befallenen und unbefallenen Pflanzen als auch zwischen den 

Varianten beider Sorten. Einzelne Proteinbanden konnten 

bestimmten an Streßreaktionen beteiligten Enzymen 

werden. Daß es sich bei diesem Proteinmuster um 

zugeordnet 

PR-Proteine 

handelt, bewiesen identische Proteinmuster nach Einwirkung 

eines abiotischen (Dodecylbenzolsulfonsäure) und eines bio-

tischen Stressors (Uromyces viciae-fabae). Mit fortschreitendem 

Krankheitsverlauf verursachte Ackerbohnenrost eine starke Zu

nahme des Aminosäuregehaltes im Interzellularraum. Dies könnte 

eine der Ursachen der Attraktivitäts-Steigerung erkrankter 

Pflanzen für A. fabae sein. 
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Untersuchungen zu Resist<?nzmechanism~n. __ von Beta vulgaris L. 
gegenüber der Rizomania-:-Krankhei t __ 4_ntE;cr besonderer 
Berücksichti::;run<>' des Virusvt;_kto_r_§_ ,P_olymvxa betae 

Um zu klären, welche Bedeutung einer Resistenz ~e~enüber dem 

Vektor des BNYVV zukommt, wurden verschiedene Zuckerrüben

sorten hinsichtlich ihres Befallsverhaltens gegenüber einem 

virushalti~en Isolat von Pojywyxa betae untersucht. 

In einem ersten Screening ließen sich die geprüften Sorten 

anhand des Virustiters in ihrer Anfälligkeit differenzieren. 

Eine deutliche Verminderung des Pilzbefalles im Vergleich zu 

den anfälligen Sorten Hilma und Edda wies nach mikroskopischer 

Bestimmung der Dauersporendichte in den Pflanzenwurzeln nur 

die Sorte Donna auf. 

In Gefäßversuchen wurde der Befallsverlauf an 4 Sorten über 

einen Zeitraum von 6 Wochen genauer untersucht. Neben einer 

Bestimmun~ des Virusgehaltes mittels ELISA-Test wurde die 

Anzahl charakteri st i scher Erregerstad ien von PQ1X.ID.Y.,~.?: _!)_i;_ta!0. 

mikroskopisch bestimmt. Deutlich verminderte Virusgehalte in 

den resistenten gegenüber den anfälligen Sorten waren über 

einen Zeitraum von 4 - 5 Wochen meßbar. Während bei der 

resistenten Sorte Rizor der ~efundene niedrige Virustiter 

nicht mit einer entsprechenden Verminderung des Pilzbefalles 

einherging, war bei der ebenfalls resistenten Sorte Donna der 

Pilzbefall während der ersten 2 Wochen um bis zu 50% 

reduziert. Unterschiede im Virusgehalt zwischen den anfälligen 

Sorten manifestierten sich in entsprechender Abstufung der 

Anzahl gefundener Pilzstrukturen. 

Versuche in Hydroponik bestätigten einen verzögerten Infekti

onsverlauf von Polvmyxa betae an der Sorte Donna, der mit 

einem entsprechend verlangsamten Ansteigen des Virustiters in 

den Wurzeln verbunden war. 

Die bisherigen Ergebnisse lassen somit zumindest bei einer 

Sorte einen direkten Zusammenhang zwischen der Stärke des 

Polymvxa betae-Befalles und der Resistenzausprägung gegenüber 

der Rizomania-Krankheit vermuten. 
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E. Birckenstaedt, P. Maes, V.H. Paul 

Universität-Gesamthochschule Paderborn, 
Versuchsgut Hohe Rott, Bad Sassendorf 

Testmethoden für die Züchtung auf Resistenz gegenüber der parasi

tären Auswinterung, Fusarium nivale und Typhula ishikariensis bei 

Gräsern 

Die parasitäre Auswinterung durch Typhula- und Fusarium-Arten 

kann in reinen Grünlandgebieten erhebliche Ertragsverluste ver

ursachen, dies gilt besonders für Höhenlagen mit länger andauern

der Schneebedeckung. Die Bekämpfung mit Fungiziden ist nicht re

gelmäßig erfolgversprechend und außerdem in der Grünlandwirt

schaft i.a. zu teuer. Daher wird von der Seite der Pflanzenzüch

tung zunehmend die Resistenz gegen diese Krankheiten beachtet. 

Für die Resistenzzüchtung sind Selektionsverfahren notwendig, die 

für den Einsatz im Zuchtbetrieb ausreichend leistungsfähig und 

erfolgreich sein müssen. In der Literatur vereinzelt angeregte 

Verfahren der Inokulation für diese Erreger werden für die um

fangreichen Selektionen im Zuchtbetrieb ausgearbeitet. Das grund

sätzliche Verfahren sieht folgendermaßen aus: Die Pflanzen werden 

mit Inokulationsmaterial (myzelbewachsenes, gemahlenes Getreide) 

bestreut, mit einem feuchten Vlies bedeckt und in eine Plastik

tüte gebracht, um die Schneedecke zu simulieren. Anschließend 

werden die Pflanzen mehrere Wochen bei Temperaturen zwischen 0°C 

und 10°C aufgestellt. Nach Regeneration der Pflanzen bei höheren 

Temperaturen wird der Anteil überlebender Pflanzen erfaßt. Zur 

Verkürzung des Verfahrens werden Möglichkeiten der Frühselektion 

getestet: Steril angezogene Pflanzen werden mit Mycelstückchen 

beimpft, die Inkubation der Pflanzen erfolgt im Kühlschrank. 

Es zeichnet sich teilweise eine stadienabhängige Resistenz ab. 

Ein Problem ist die Steuerung der Bedingungen für die Befalls

stärke, folgende Faktoren haben Einfluß: Pflanzenqualität und 

-alter, Pflanzenhöhe und Auflagegewicht des Vlieses, Erdfeuchte, 

Inokulummenge und Inkubationszeit. 
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S. Schneider und W.R. Ullrich 

Technische Hochschule Darmstadt, Institut tiir Botanik, Schnittspahnstr. 
10, D-6100 Darmstadt 

Metabolische Veränderyzn_gen in Pflanzen in_ ~u,s_ammenha!lif.... mi_t 

indigierter sx_§!emisch~ Resistenz 

Die prfiintektionelle Behandlung von 1'abäk- bzw. Gurkenpflanzen mit 

Resistenzinduktoren unterschiedlicher chemischer Z1.1sammensetzung (z.B. 

Aspirin, Bakterienkulturfiltrate etc.) führte bereits zwei bis drei Tage 

nach der ApplikiJiion zu tdnem unspezitischen systemischen Schutz der 

Pflanzen gegenüber verschiedenen Pathogenen. Diese Resistenz war mit 

Aktivitätssteigenmgen einiger Enzyme korreliert, die an der 

Pathogenabwehr beteiligt sein können. Da.neben wurde das gasförmige 

Phytohormon E'thylen vermehrt produziert. 

Die Behandlung der Pflanzen mit Ethylen führte zu ähnlfrhen 

Veränderungen der Bnzymakt-ivitiiten wie die Applikation der Ne

sistenzinduktoren. Auch hier wurde ein starker Anstieg der Chitinase-p ß-
1~3-Glt1kanase-, Peroxida..<1e- und Polyphmwloxidase-Akl'ivil'Jt beobachtet. 

Die Beteiligung des Ethylens an der Ausbildung der induzierten 

systemischen Resisl'enz wurde mittels gleichzeitiger Applikation des 

Resistenzinduktors und eines Hemmstoffes der Ethylenbiosynthese 

unt.ersucht. Die Applikation des Resistenzinduktors zus,unmen mit dem 

Hemmstoff- führte zu keiner Veränderung der Enzyma.klivitlitenp im Gegen

satz zum starken Anstieg der Aktivitäten nach alleiniger Anwendung des 

Resistenzinduktors. Die Aufhebung der Hemmung durch anschließende 

Ethylenhegasung spricht tiir eine Beteiligung des Ethylens an der 

Aktivierung der untersuchten Enzyme, die mit der Resistenzbildung 

korreliert sind. 

Mit Hilfe der Interzellularen-Waschflüssigkeit konnten die Enzyme 

lokalisiert werden. Hl-wa. fdn Drittel der Enzyma.ktivität fand sich im 

Interzellularraum. JJie übrigen Aktivitäten waren im 8ymplasten lokalisiert. 

Nur im Falle der Polyphenoloxidase wurden ausschließlich sympfosma.tische 

Aktivitäten beobachtet. 



H.-W, Dehne, G, Hänßler und K.-H. Kuck 

Bayer AG, Pflanzenschutz Entwicklung/Fungizide, Pflanzenschutzzentrum Monheim 

-~~tersuchungen zum Einfluß von Bay~e,!:~m-Bodenbehandlungen auf die Entwic_!(.lung 

der VA-Mykorrhiza an Kaffee 

Die vesikulär-arbuskuläre (VA) Mykorrhiza ist an nahezu allen Pflanzen zu finden. 

Diese Symbiose vermag in Streßsituationen das Pflanzenwachstum zu fördern und 

zur Ertragssicherung beizutragen. Die Intensität, mit der die Lebensgemeinschaft 

zwischen den obligat-biotrophen Pilzen und höheren Pflanzen gebildet und wirksam 

wird, wird in erheblichem Umfang von der Pflanzenart, der Kompatibilität von 

Wirt und Endophyt sowie von den Kulturbedingungen beeinflußt. Insbesondere 

bei mehrjährigen Nutzpflanzen - wie Obstgehölzen, Reben oder Kaffeestäuchern 

- bietet sich die Möglichkeit, eine Standort.gerechte VA Mykorrhiza bereits während 

der Anzucht zu etablieren und die positiven Wirkungen der Symbiose zu nutzen. 

Entsprechende Primärinokulat.ionstechniken werden gegenwärtig entwickelt und 

könnten Bestandteil zukünftiger, integrierter Pflanzenschutzkonzepte werden. Ziel 

der voriiegenden Untersuchungen war es zu klären, inwieweit eine Bodenbehand

lung mit Bay!eton, die mit einem Granulat erfolgen kann und einen wirksamen, 

dauerhaften Schutz vor dem in einigen Anbaugebieten ertragsbegrenzenden Kaffee

rost CHemifeia .YE§Jatrix) bietet, die Bildung der Symbiose und die Aufnahme des 

Wirkstoffs in die Wirtsflanze beeinflußt. Baxleton wurde als Granulat. (S GR mit 

1 bzw. 2 g mit S % Triadimefon je Pflanze) und als Wirkstoff mit einer Gleßbe

handlung (20 mg Triadimefon je Pflanze) angewendet. 

Die Inokulation mit geeigneten Isolaten von Glomus ctw1ica.tum, die an anderen 

Wirtspflanzen auch bei hoher Anbauintensität. zu guter Mykorrhizierung und erhöhter 

Stressreslstenz führten, war auch bei Kaffeesämlingen erfolgreich. Selbst nach 

mehrfachem Umpflanzen in Anzuchtsubstrate war eine intensive Mykorrhizierung 

und ein verbessertes Wachstum sowie eine erhöhte Stressresistenz der Sämlinge 

festzustellen. 

Die biotrophen VA Mykorrhizapilze, die zu den Zygomyccten zählen, wurden von 

keiner der Bayleton-Behandlungen gehemmt, die relativ hohen Aufwandmengen 

führten sogar zu einer leichten Förderung der Mykorrhizlerung. Die Wirkstoff

aufnahme wurde durch die Symbiose in der Gesamtbilanz nicht beeinflußt. Die 

vorliegenden Untersuchungen zeigen, daß die Applikation von Bayleton - Granulat 

bei Kaffeesämlingen eine wirksame Bekämpfung des Kaffeerostes bei gleichzeitiger 

Nutzung einer intensiven VA Mykorrhizierung ermöglicht. 
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Forst 

A. Wulf 

Biologische Bundesanstalt Land- und Forstwirtschaft, 

Institut für Pflanzenschutz im Forst, Braunschweig 

Endophyten in Waldbäumen 

Unter Endophyten versteht man pflanzliche Organismen, vorwie

gend Pilze, die ohne sichtbare Symptome längere Zeit in höhe

ren Pflanzen leben. In letzter Zeit sind bei verschiedenen 

Laub- und Nadelbäumen sowohl aus Spross- wie auch aus Assimi

lationsorganen umfangreiche Endophytenspektren aufgedeckt 

worden. Dies zieht Fragen zur Funktion und Bedeutung von 

Endophyten nach sich. 

So zeigen einige der als Krankheitserreger bekannten parasi

tären Pilze - besonders vermeintliche Schwächeparasiten, die 

vorwiegend gestreßte Pflanzen schädigen - häufig auch endo

phytische Lebensweise. Derartige Organismen sind verständ

licherweise von besonderem Interesse bei Untersuchungen zu 

neuartigen Waldschäden; von klassischen Infektionsmodellen 

mu$ hier allerdings Abstand genommen werden. 

Neben der Erkenntnis, daß Endophyten unter bestimmten Umstän

den zu parasitären Krankheitserregern werden können, mehren 

sich aber auch die Beispiele fi..ir die Nützlichkeit entspre

chender Organismen für ihre Wirte, so daß vielfach echte sym

biontische Verhältnisse ähnlich der Mykorrhiza unterstellt 

werden können. Insofern scheint es notwendig, die Überlegun

gen zu den Auswirkungen von anthropogenen Emissionen auf Sym

bionten im Rahmen der Waldschadensforschung nicht auf die My

korrhiza zu beschränken, sondern auf die Endophytenflora aus

zudehnen. Es gibt dezente Hinweise, daß hier zusammenhänge 

bestehen. 



H. Balder und W. Liese 

Pflanzenschutzamt Berlin und 
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Universität Hamburg, Ordinariat für Holzbiologie 

Zum Stand der Eichenschäden in Europa 

In den letzten Jahren haben die Berichte über Krankheits- und Absterbeer

scheinungen an Eiche in West- und Osteuropa gleichermaßen zugenommen. Auf 

einem internationalen Symposium in Kornik (Polen) über die 11 Eichenschäden 

in Europa" wurde im Mai 1990 Bilanz gezogen. Demnach unterscheiden sich 

diese Eichenschäden von den "neuartigen Waldschädenu durch ein schnelleres 

Absterben und charakteristische Symptome wie Bastnekrosen, rasche Kronen

verlichtung und Zurücktrocknen der Zweige. Insgesamt wird angenommen, 

daß im zeitlichen Ablauf natürliche und anthropogene Stressoren die Eichen 

schwächen, jeder akute Streßfaktor zusätzlich die Vitalität mindert und 

letztlich Schwächeparasiten die Bäume absterben lassen. 

Den Witterungsbedingungen (Frost, Niederschlagsdefizite) der letzten Jahre 

wird in vielen Ländern besondere Bedeutung beigemessen. Hinzu kommen regio

nal blattfressende Insekten. Obwohl vorrangig Vertreter der Ophiostomales 

aus geschädigten Eichen isoliert und auch neue Arten beschrieben wurden, 

wird diesen wie auch den zugleich auftretenden Nematoden aufgrund ihrer 

Verbreitung und den Ergebnissen aus Infektionsversuchen nur eine sehr 

geringe Pathogenität zugeschrieben. Es spricht vieles dafür, daß Cera

tocystis-Arten weitverbreitet endophytisch in Eichen leben. Sie sind je

doch nicht in der Lage, eine charakteristische Tracheomykose wie zunächst 

befürchtet auszulösen. Beruhigend ist auch, daß der Erreger der Amerika

nischen Eichenwelke (Ceratocystis fagacearum) bisher nirgends nachge

wiesen wurde. 

Unter der Annahme. daß die heutigen Eichenschäden nicht pathologischen Ur

sprungs sind, sondern vor allem durch extreme Witterungsereignisse ausge

löst wurden, ist die weitere Entwicklung zv.B.ngsläufig von der künftigen 

Witterung abhängig. Dennoch besteht Forschungsbedarf bei ökophysiolo

gischen Fragen sowie Aspekten zur Taxonomie. Anatomie und Wurzelsituation. 

Kooperationen auf internationaler Ebene sind künftig vermehrt notwendig. 
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H. Bogen schütz, W. Achten, 0. Drossel, A. Jacob und 
P. Schürmann 

Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg, 
Abt. Waldschutz, Wonnhaldestr. 4, D-7800 Freiburg 

Untersuchungen über eine Massenvermehrung dessRotköpfigen 

Tannenwicklers, Zeiraphera rufimitrana H.-S. (~ep. 
1 

Tortri

cidae), im Schwarzwald 

Im natürlichen Verbreitungsgebiet der Weißtanne in Südwest

deutschland tritt seit 1986 eine Gradation von Zeiraphera 

rufimitrana in Erscheinung. In drei Beständen der Forstbezir

ke Alpirsbach (A) 1 St. Blasien (B) und Staufen (C) untersuch

ten wir den Massenwechsel durch 1. Schätzen des jährlichen 

Fraßgrades (nur der Maitrieb wird befressen), 2. Suchen nach 

den überwinternden Eiern unter den Schuppenresten der Vorjah

resknospe und nach den Junglarven in sich öffnenden Knospen 

an Probezweigen aus dem oberen Kronenbereich, 3. Auffangen 

der sich im Juni zur Verpuppung im Boden abbaumenden Raupen 2 . 
mit 0,25 m großen Trichtern und 4. Erfassen der schlüpfenden 

2 
Falter mit 0,25 m abdeckenden Boden-Photoeklektoren. 

In 8 und C waren 1986 die ersten Nadelverluste festzustellen. 

1988 erreichte der Fraßgrad seinen Höhepunkt und fiel 1989 

steil ab. Die Dichte betrug 1988/89 im Mittel 7 bzw. 12 Eier/ 
2 2 

Trieb, 110 bzw. 15 abbaumende l/m und 32 Falter/m (in B). 

Der Bestand A zeigte nach mehrjährigem starken Fraß 1989/90 
2 

mittlere Dichten von 13 Eiern/Trieb und 59 abbaumenden L/m 

Während des Austreibens der Tannen fanden wir bis 93 % der 

Knospen bzw. jungen Triebe befallen. 

Unter den möglichen Mortalitätsfaktoren untersuchten wir zu

nächst die Parasitoide. Die Eier waren zu 8 (C), 11 {B) bzw. 

15 % (A) durch Tricho$ramma sp. parasitiert. Die Gesamtpara

sitierung der Larven betrug jeweils in der 3. Maidekate in C 

43 %, in B 40 %, in A 21 %. Der wichtigste Larvenparasit war 

Apanteles lineipes Wesm. Die Puppen in 8 waren zu 8 % durch 

Tyc~~~~ osculator Thunb. parasitiert. Das Wirken der Parasi

toide reicht nicht aus, um den starken Populations-Rückgang 

in den Versuchsbeständen zu erklären. 

Bei Mittelprüfversuchen mit einem Hubschrauber erzielten drei 

Bac.illus thuringiensis-Präparate Wirkungsgrade bis 80 %. 
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Michael F. Klenner 

Institut für Pflanzenschutz, Saatgutuntersuchung und Bienenkunde der 

Landwirtschaftskammer Westfalen-Lippe, Münster LW. 

Vergleichende Untersuchung der Laufkäferfauna DIMILIN-behandelter und 

unbehandelter Elchenmischwälder der Westfälischen Bucht (Col., Carabidae} 

In verschiedenen Eichenmischwäldern des MUnst-erlandes wurde 1987 

und vermehrt 1988 der Entwicklungshemmstoff Dlm!lin (a.!. 25% Oiflu

benzuronl zur Bekämpfung von Eichenwickler- ( Tortrlx viridana) und Frost

spannerraupen (Operophthera brumata) eingesetzt. Über mögliche Auswir

kungen des Dlmllin-Elnsatzes auf Indifferente und nUtzllche Arthropoden 

Ist noch wenig bekannt. 

An 6 Standorten In den Kreisen Borken, Coesfeld, Steinfurt und Waren

dorf wurde daraufhin Im Jahre 1989 die eplgälsche Fauna von insgesamt 8 

Dimilln-behandelten und 6 unbehandelten Beständen vergleichend unter

sucht. Pro Bestand wurden jeweils 5 Bodenfallen (Fangf!Usslgkelt: 5%1ge 

Formalln-lsg„ Öffnungsdurchmesser der Falle 7 cm) exponiert, die Im Ab

stand von etwa 3 Wochen geleert wurden. 

O!e Auswertung der Bodenfallenfänge aus den Monaten März-Jul! 1989 

lleferte für die Laufkäfer folgendes Ergebnis: 

1. In allen Oimilln-behandelten Beständen war die Gesamtzahl gefangener 

Laufkäfer kleiner als In den jeweiligen Kontrollflächen. 

2. Die FrUhjahrsbruter unter den 12 häufiger gefangenen Laufkäferarten 

(Carabus auronltens, NotfophiJus biguttatus, Pterostlchus rhaeticus, Pt. 

oblongopunctatus und PJatynus ass/m;/;s) wurden In allen Fällen in den be

handelten Beständen in geringeren Anzahlen gefangen als in den Kontroll

flächen. Der Termin der Dlm!lln-Behandlung Mitte Mal koinzidierte mit den 

frühen Larvalentwicklungspha.sen dieser Arten. 

3. Bel den im Spätsommer und Herbst reproduzierenden Arten (Carabus 

purpurascens, C. problematicus, Nebrfa brevicollis, Pterostlchus niger u.a.) 

konnte eine eindeutig höhere Aktivitätsdichte In den unbehandelten Wäldern 

nicht festgestellt werden. 

Gegenwärtig werden an Laborzuchten von Platynus assimilis, Pterostl

chus oblongopunctatus und Poecilus cupreus verschiedene Versuche zur 

Untersuchung der möglichen Effekte von Olflubenzuron auf die unterschied

lichen Entwicklungsstadien dieser Tiere durchgeführt. 
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C. Trzebitzky und B. Schmid-Vielgut 

Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg, 

Abteilung Waldschutz, Wonnhaldestrasse 4, 0-7800 Freiburg 

Untersuchu~zur Verbreitung und Wirkung von Metarhizium 

anisopliae (Metschn.) Sorokin beim Waldmaikäfer Melolontha 

hippocastani F. 

Der weitverbreitete insektenpatrrogene Pilz Metarhizium aniso

pliae erwies sich im Labor bei Engerlingen des Waldmaikäfers 

als infektiös (Infektionsraten von 46 % und 52 % bei L3, 
5 

Applikation von 10 Konidiosporen/Engerling). 

In Bodenproben aus dem nordbadischen Gradationsgebiet (Forst

bezirke Karlsruhe-Hardt, Weinheim 1 Philippsburg) konnten 

regelmäßig die Pilzarten Beauveria E.!_on[niartii und~. aniso

pliae isoliert werden. Trotz umfangreicher Probegrabungen 

wurden jedoch nur äußerst selten mit~. ani~~iae befallene 

Stadien des Waldmaikäfers gefunden. Der Befall durch den Pilz 

B. brongniartii trat hingegen häufig auf und stellt einen 

wesentlichen Begrenzungsfaktor der Populationen von Melolon

tha hippocastani dar (im südlichen Flugstamm bis 29 %, im 

nördlichen bis 18 % Durchseuchung der Population). 
10 .. 

In Freilandversuchen 1988 und 1989 wurden 10 Kon1d1osporen/ 
2 2 

m von~. anisopliae mit jeweils 5 1 Wasser/m in stark mit 

Engerlingen besetzte Flächen eingeschwemmt. Die Kontrollgra

bungen ergaben auf der 1988 behandelten Fläche bei Engerlin

gen des 2. Stadiums eine~. anisopliae-Infektionsrate von 

< 0,5 % {1 von 226), beim 3. Stadium O %. In Bodenproben der

selben Versuchsfläche konnten in 5 cm Tiefe 1 Jahr nach der 

Ausbringung noch ca. 1400 aktive t!_. ani~~e__!}-.~-"keime" pro 

g Erde (Trockengewicht) nachgewiesen werden, in 20 cm Tiefe 

etwa die Hälfte. Auf der Versuchsfläche von 1989 traten keine 

Infektionen beim 2. Engerlingsstadium auf. 

Im Vergleich mit ~- br~~i~~artii zeigte sich, daß sich der 

Sporentiter von _t!. anisoe..l.~.ae zwar im Boden stark erhöhen 

ließ, aber keine angemessene Infektionsrate beim Waldmaikäfer 

erzielt wurde.~- b~~ngniartii hingegen erreichte auch bei 

nicht mehr nachweisbarem Sporentiter noch Infektionen. 
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M. Tesche 

Technisct"1e Uni versi üit Dresden, Sektion Forstwirtschaft Tharandt, 
Wissenschaftsbereich Biologie 

t-Jach~'llrkunoen von zeitlich be renztem SO - und Trockenstreß sowie von 
' streßmindernden Mi Heln bei Fichten 

Uber Wirkungen von so2-Immissionen und über den Einfluß von Trockenheit 

auf Bäume, insbesondere auf die Baumart Fichte, liegen eine Fülle von 

Unter'.:iuchungserget1nissen vor. Sie resultieren überwiegend aus der 

Analyse von Sofortreaktionen der Bäume auf die Ein1r1irkung eines einzelnen 

Stressors 1 z. B. SCi 2 oder Trockenheit. Untersuchungen über die Einwirkung 

kombinierter Belastungen und über zeitlich verzögerte Wirkungen nach 

Absetzen der BelastunQen bzw. nach einem Erholprozeß sind weitaus ge

ringer. 

Im vorl .i.egenden Bei trag vierden So:fortreaktionen von Fichten unmittelbar 

nach zeitlich begrenztem so2- und Trockenstreß sowie Nachwirkungen des 

Strel3 im 4nschlu0 an eine mehrmonatige Erholphase dargestellt. Als In

dikatoren fffr die Streßreaktionen wurden dendrometr ische Merkmale 1 

wie r-bdel-, Sproßachsen- und Wurzelmasse sowie physiologische Parameter, 

vlie Chlorophyllgeha.lt, Photosynthese- und Atmungsintensität genutzt. 

Die erzielten Ergebnisse machen deutlich, daß Fichten in der Lage sind 1 

nach zeitlich begrenztem, mäßigen Streß Adaptionsmechanismen zu ent

falten. die als Eustreß bezeichnet 11Jerden können. 

Eustreßeffekte könm;n mit streßmlndernden M.l tteln ver~Jtärkt werden, 

*) Die Untersuchungen wurden von der BAYER-/1.G-Leverkusen gefördert. 
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L. Pehl und H. Butin 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 

Institut für Pflanzenschutz im Forst, Braunschweig 

Dothistroma septospora (DOROG.) MORELET Ein neuer Nadel 

parasit auf Pinus mugo TURRA. 

Die durch Dothistroma septospora (DOROG.) MORELET [AnamorphJ 

resp. Mycosphaerella pini E. ROSTRUP apud MUNK [ Teleomorph) 

verursachte "Dothistroma-Nadelbräune" zählt zu den gefähr

lichsten Nadelkrankheiten der Kiefer. Bei starkem Infektions

druck kann der in seinem Wirtsspektrum auf die Gattung Pinus 

spezialisierte Nadelparasit auch die Gattungen Abies, Larix, 

Picea und Pseudotsuga angreifen. Größere ökonomische Schäden 

durch den von Dothistroma ausgelösten vorzeitigen Nadelver

lust (Kurztriebe} sind vor allem aus den Kiefernplantagen 

südlicher Länder bekannt, wo die Epidemien oft ein Ausmaß er

reichen, daß direkte Bekämpfungsmaßnahmen mit kupferhaltigen 

Fungiziden notwendig werden. 

Die Bedeutung des erstmals 1911 durch DOROGUINE beschriebenen, 

heute weltweit verbreiteten Pilzes dehnte sich in den 60-er 

Jahren mit Funden in England und Frankreich auch auf Mit-

teleuropa aus. In der Bundesrepublik Deutschland konnte 

Dothistroma erst 1983 an Schwarzkiefer nachgewiesen werden. 

Jüngste Funde zeigten, daß neben Pinus nigra ARNOLD auch 

Pinus sylvestris L. und Pinus mugo TURRA zum Wirtsspektrum 

des Pilzes in der Bundesrepublik Deutschland gehören. Gerade 

die Anfälligkeit der Bergkiefer stellt eine Gefährdung des 

ökologischen Potentials dieser Baumart im subalpinen Raum 

dar. Eine Beeinträchtigung der Bergkiefer in ihren Schutz

funktionen (z.B. Erosions- und Lawinenschutz) könnte derzeit 

nicht absehbare Folgen in dieser ohnehin sehr sensiblen Re

gion nach sich ziehen. 



H. Balder und D. Dujesiefken 

Pflanzenschutzamt Berlin und 
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Universität Hamburg, Ordinariat für Holzb.i.ologie 

Neue Schadsymptome an Eiche (Quercus robur) 

Im Rahmen der Ursachenforschung von Eichenschäden wurden außer Kronen

schäden bereits neuartige Verbräunungen im Bast und Kambium untersucht, 

aber auch potentielle Schaderreger vorrangig der Gattung Ceratocystis 

isoliert, deren Pathogenität noch einer abschließenden Klärung bedarf. 

Erneut wurden jetzt filr Westeuropa bislang unbekannte Symptome. entdeckt. 

Im Stadtwald von Frankfurt /M. zeigten sich am gesamten Stamm k.ronenge

schädigter Eichen Kambiumnekrosen mit einer Länge bis zu 10 cm und einer 

Breite bis zu 2 cm mit starker Schleimflußbildung. Die Kallusentwicklu:ng 

an deren Rändern führte zu einem Aufreißen der Rinde. Ausgehend von die

sen Nekrosen sind im Holz in longitudinaler Ausrichtun.g lange GefäßVcr-

f ärbungen erkennbar, die tracheomykoseähnlichen Charakter aufweisen. 

Häufig sind nur wenige Gefäße von der Schädigung betroffen. Lichi::m.ikrosko

pisch sind eine starke Verthyllung sowie Einlagerungen von akzessorischen 

Substanzen erkennbar. 

Die Symptome konzentrieren sich in den jüngsten Jahresringen, finden sich 

aber auch in bis zu 15 Jahre altem Holz. In manchen Jahren war die 

Symptomausprägung intensiver. Erste mykologische Untersuchungen lassen 

eine Beteiligung von Ceratocystis-Arten erkennen. Insbesondere muß ge

klärt werden, ob sich diese Symptome nur auf eine Region beschränken. In 

Berlin koPJ1ten trotz jahrelanger intensiver Untersuchung der Eichen

schäden erst in jüngster Zeit ähnliche Symptome gefunden werden. 

Die beobachteten Schadsymptome ähneln den Eichenschäden in der süd

lichen UdSSR. Als Ursache wird u.a. Befall mit Ceratocystis cubanicum 

vermutet. Parallelität und Ursache werden diskutiert. 
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C. Büttner, M. Führling 

Institut für Pflanzenkrankheiten, Abt. 
der Rheinischen Friedrich - Wilhelms -
5300 Bonn 

Virologie, 
!Jniversii::Gi::, 

Untersuchungen zu Isoenzymmustern an Betula__§J)-2._:_ 

Die fortschreitenden Vitalit~tsverluste der Wälder drängen 

neben rein züchterischen Maßnahmen zu neuen Verfahren, ge

sundes und widerstandsfjhiges Vermehrungsmaterial für Gen

banken und Baumschulen zu selektieren. Hierfür ist das Er

kennen frühzeitiger Indikatoren notwendig, die Jii11weise auf 

Streßempfindlichkeit der zu prüfenden Forstgehölze geben 

und andeuten, ob ein einziger Faktor entscheidend i.st fUr 

das Ausmaß der Schädigung oder die komplexe Wechselwirkung 

mehrerer Faktoren. Nach diesen Kriterien kann ei11 (Lir den 

jeweiligen Standort notwendiges Pflanzenmaterial ausgewtihlt 

und für Neuaufforstungen zur Verfligung gestellt werden. 

Am Mod~llversuch der Birke werden Methoden entwickelt, um 

spezifsche Wirkungsmechanismen im Stoffwechsel unter Streß

einfluß untersuchen zu können und stoffwechselphysiologische 

Parameter zu finden, die als· Frühindikatoren zur Selektion 

gesunden Pflanzenmaterials geeignet sind. 

Es wurden Extraktions- und Färbeverfahren für Isoenzyme aus 

Blattmaterial von 15 Betula-Arten entwickelt, um zundchst 

artbedingte Variationen zu ermitteln. Variationen, die durch 

Einwirkung biotischer und abiotischer Stressoren hervorgerufen 

werden, können dann entsprechend zugeordnet ~nd be~ertet 

werden. 

8 Isoenzyme waren nachweisbar, deren Eignung als Frühindikator 

an Sämlingen und Gewebekulturen geprüft werden sol] (Oxido

Reduktasen: SKDH, MDH, .IDH, 6-PGD; Hydrolüsen: o(-EST, LAP; 

Transferasen: GOT; Isomerasen: GPI). 

Dabei stellte sich heraus, dnß sich alle Arten mit der Glu

tamat-Oxaloacetat-Transaminase oder der Glt,cose-FhosphaL-Is

omerase voneinander unterscheiden lassen. 



A. Wulf 1 ) und J. Siebers 2 ) 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 

Braunschweig 

1) Institut für Pflanzenschutz im Forst und 

2) Fachgruppe für chemische Mittelprüfung 

Unte~suchungen zum Transport von Pflanzenschutzmitteln im 

Saftstrom von Bäum~n nach Stamminjektion 

Nachdem die Stamminjektion als Applikationsmethode von Pflan

zenschutzmitteln bei Bäumen in letzter Zeit zunehmend kontro

vers diskutiert wird, dienten die Untersuchungen der Klärung 

von Fragen zur Wirkstoffverteilung im Baum. Hierfür wurden 

bei je einer Sommerlinde (Tilia platyphyllos) im Mai und im 

Juli um die Mittagszeit in 1,20 m Höhe vier Injektionen mit 

einem dafür konzipierten Gerat { Commander) durchgeführt. Je 

Injektionsstelle wurde 5 ml Dimecron (entsprechend 1 g Phos

phamidon) in 50 ml Wasser gelöst eingebracht. Bis zu zwei Mo

nate danach wurden zu fünf gestaffelten Terminen Blattproben 

geerntet und analysiert. Die Probenahme erfolgte dabei nach 

oberem und unterem Kronenbereich und nach jeweils vier 

Himmelsrichtungen getrennt. 

Als Ergebnis kann vereinfacht festgehalten werden, daß bei 

den beiden untersuchten Bäumen der Applikationstermin keinen 

gravierenden Einfluß auf die Wirkstoffmobilität gezeigt hat. 

In den meisten Proben war der Wirkstoff frühestens sieben 

Tage nach fa.pplikation nachzuweisen. Nach etwa zwei Wochen wa

ren die höchsten Wirkstoffkonzentrationen in den Blättern zu 

finden und bis Ende der Probenahme, also nach Über 60 Tagen, 

waren in vielen Fällen noch kleine, nachweisbare Rückstände 

vorhanden. Die Himmelsrichtung in der Exposition der Probe

nahme zeigte ganz offensichtlich keinen Einfluß auf die 

Wirkstoffkonzentration, wohl aber die Höhe der Erntestelle in 

der Baumkrone. So konnte in den Proben der oberen Baumkrone 

erheblich mehr Wirkstoff gefunden werden als in denen der un

teren. 
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Biologische und biotechnische Bekämpfung 

G. Grunewaldt-Stöcker und H.-M. Poehling 

Institut für Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz, Universi
tät Hannover, und Institut für Pflanzenpathologie und Pflan
zenschutz, Universität Göttingen 

Zur Entwicklung biologischer Pflan_zenschutzverfahren für die 

Praxis: Kriterien bei der Auswahl von ~orschung~~hemen 

Obwohl seit vielen Jahren in verschiedenen Institutionen an 

Prcjekten zum Biologischen Pflanzenschutz gearbeitet wird, ha

ben bisher nur sehr wenige Verfahren Elngang in die Praxis ge

funden. Welche Gründe gibt es dafür? 

Aus einer vom BMFT geförderten A:;i.alyse der gegenwärtigen Situ

ation des Biol. Pflanzenschutzes in der BRD geht hervor, daß 

eine Reihe von Problemen und Defiziten die Umsetzung von For

schungsergebnissen in praktikable Verfahren behind_ern. Hierzu 

zählen z.B. Schwierigkeiten bei der Wirkungssicherheit biol. 

Maßnahmen oder akuter Forschungsbedarf im Bereich rentabler 

Produktions-, Lagerungs- und Anwendungsmethoden. Insbesondere 

zeigen die ökonomischen l-.spekte, daß sowohl die Verfahrensent

wicklung incl. Zulassung ais auch die Etablierung marktreifer 

Verfahren in der Praxis häufig mit zu hohen Kosten belastet 

sind, die die Akzeptanz der oft selektiven "Mittel" bei zumeist 

kleinem Markt erheblich reduziert. In vielen Fällen liegt noch 

Konkurrenz durch wirksame, chemische Alternativen vor, so daß 

biol. Verfahren trotz ökologischer Vorteile im ökonomischen 

Wettbewerb unterliegen. Sie sind für Hersteller und Anwender 

so nicht attraktiv genug. 

Neben der Forderung nach Veränderungen von Ra~menbedingungen 

zugunsten biol. Pflanzenschutzverfahren (z.B. in Zulassung und 

Beratung) ist es wichtig, daß auch die Wissenschaft dazu bei

trägt, die Chancen biol. Verfahren für eine praktische Nutzung 

zu erhöhen, in dem deren Potential besser als bisher erkannt 

wird. Dazu sollte die Auswahl von Forschungsthemm stärker an 

den Kriterien Bedarf (aktueller u. prospektiver B., Konkurrenz, 

Baustein-Konzept biol. Verfahren), ltJirkunasanforderungen (Rest

befall, Schadschwellen), Charakteristika der biol. Agenzien 

(Wirkungsprinzip, Herstellung, Integrierbarkeit in Pflanzen

schutzsysteme) orientiert sein. 

An Beispielen werden Aufgabenbereiche für die weitere Forschung 

vorgestellt. 
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R. Albert 

Landesanstalt für Pflanze11schutz 1 Stuttgart 

Entwicklung der biologischen Schädlingsbekämpfung in Baden

Württemberg seit 1987 

Die größte Einsatzfläche für biologischen Pflanzenschutz in 

Baden-Württemberg bietet der Mais. Trichogramma evanescens wur

de 1989 zur Maiszünslerbekämpfung auf 2724 ha von 6000 bis 

8000 möglichen Hektar eingesetzt. 1987 betrug die Einsatzflä

che nur knapp 2000 ha. Die Einsatzkosten von ca. 170 DM sind 

vielen Landwirten im Vergleich zum chemischen Pflanzenschutz 

zu hoch. Zwei Landkreise subventionieren die Trichogramma-An

wendung mit 100 DM je Hektar, um in ihrem Bereich das biolo

gische Bekämpfungsverfahren durchzusetzen. 

Im Gemüsebau unter Glas betreute der Pflanzenschutzdienst 1988 

den Nützlingseinsatz auf einer Fläche von 34,2 ha in 200 Betrie

ben. Insgesamt dürfte die Einsatzfläche bei über 40 ha von 130 

möglichen ha mit Tomaten-, Curken- 1 Auberginen-, Paprika-und 

Bohnenkulturen liegen. 

Verfahren zur Bekämpfung sowohl der Engerlinge als auch der Kä

fer von Melolontha melolontha mit Beauveria brongniartii wurden 

1989 in Apfelanlagen auf 20 ha erprobt. Von der Praxis geforder

te kurzfristige Bekämpfungserfolge erzielte aber nur die mecha

nische Unterbindung der Eiablage der Käferweibchen mittels ei

nes engmaschigen Netzes. 

Im Zierpflanzenbau unter Glas steigt der Verbrauch von chemi

schen Pflanzenschutzmitteln wegen neu eingeschleppter Schador

ganismen ständig. 1987 und 1988 von der Landesanstalt für Pflan

zenschutz für Kulturen wie Poinsettie 1 Fuchsia und Lantana ent

wickelte biologische Bekämpfungsverfahren wurden 1989 in Bad

den-Württemberg auf über 3,7 ha erfolgreich eingesetzt. Die an

gewandte Forschung hat im Zierpflanzenbereich ein wichtiges 

Aufgabengebiet. Besonders die Erarbeitung von integrierten Be

kämpfungsverfahren gegen Blattlaus- und Spinnmilbenarten, Dip

teren und den Kalifornisrhen Blütenthrips ist notwendig, um den 

Gärtnern die von ihnen geforderten Alternativen zum chemischen 

Pflanzenschutz bieten zu können. 
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R. Fritz sehe, K. Geißler und E. Sch!iephake 

Institut für Phytopathologie Aschersleben 

Ergebnisse von Bekämpfungsversuchen mit Granulose- und Kern

polyeder-Virus..,.-Präparaten im Obst-, Gemüse- und Zierpflanzenbau 

Erste Bekämpfungsversuche mit Baculovirus-Präparaten erbrachten 

unter natürlichen Befal!sbedingungen folgende Ergebnfsse: 

Mit einem Wirkungsgrad von 100 % konnten die Raupen der 

Kohleule (Mamestra brassicae L.) an Gewächshausrosen mit 

dem Kernpolyedervirus {MbKPV) erfolgreich bekämpft werden. 

- An Weißkohl wurde gegen M. brassicae mit dem MbKPV ein Wir

kungsgrad von 94 f 7 % und an Blumenkohl von 94, 0 % erzielt; 

für die chemischen Vergleichspräparate wurden Mortalitätswerte 

von 78,9 % bzw. 87,5 % ermittelt. 

- In zwei Versuchen in Zwergastern-Vermehrungsbeständen konnte 

die Population der Raupen der Wfntersaateule {Agrotfs segetum 

l.) mit dem Granulosevirus {AsGV) um 92,3 % bzw. 94, 1 % 

reduziert werden; mit chemischen Insektiziden wurden Wirkungs

grade von 59,3 % bzw. 69,2 % erreicht. 

- Dreijährige Versuche mit dem Granu!osevirus des Apfelwicklers 

(Cydia pomonella l.) (CpGV} erbrachten bei ein- bfs zweimaliger 

Applikation eine Verminderung der Befallsstärke um 81,0 % bis 

84, 9 % nach Anwendung des chemischen Vergleichsmittels 

wurden Befallseinschränkungen zwischen 76, 2 und 85, 7 % 

registriert. 
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B. Berkelmann, W. ~ohanka und G. Wolf*) 

Forschungsanstalt Geisenheim, Institut für flj_o.logie 
FBchg0biet Phytomedizin 

*) Cniver·sit.ät Göttingen 
Institut fUr PfL'l..nzenpt1tholog.i_e und Pflanzenschittz 

Ch araJ: t e.r. ~--'.;:j_ e r:t.1_n__g__ __ de. ·r: .. __ ,R:,_1k t e r„ i e D..f l o„r.ct ..... un_cj . c,_i.~.-'2 ....... a p_t_9-_ggnj ."i.; i_ .. C'? __ i;:lu_,_n 
E.9. ! _? _P t i !-1..-ls _ i . .r1 _ ... So.t~_:r ... _,.:ctz,..1.r k1JJ c:i ... ~x. e, n 1J .t n N _?-. h.i;:.J __ Q __ :;,_ 1.1.:r; ~ .... t .1.D g_:r_ . T _g HJ !:l-. t-_§_n_-
\5. _1:1J !-.1JT. a.uf S\E:'.Ü_l\:-"ol_l_f'. 

Tm Rahmen von Untersuchungen zur Krankhe}tsatisbreitimg 1n 15e

sch.1ossenen KuJ.t.ursystemen waren bPi bestimmten Eu] t.ur0n trotz 

Wieder1.·erwendung der Nährlösung nur ,geringe Ausfä1 "Je zu ver-

zeichrwn. \.im d'ie Ursachen auf2:uk}i~ren 1 erfolgten zunächst. c;uan--

t..itati1.·0 qua 1 i tat i ,:0, zur Hakt.erienf.lora 

exempl:-,r-.i.sch :.1n ej ner TomicttenkuJ. tur ( L YCO_QP r c:: i CO n ___ F SC u].,.e .. nt _q_m 

:'1i l 1. in einem geschlossen~n St.0inw0Jlsys1.em. 

Die "ich innPrhalb werllger Stunden nach PfJcnizung de-•r Tomaten 

enth·ick, 0 lnde Bakt.eri(•npopuJ.at.1on der _'\J\hrl-ösung 1~1es über d.i.e 

gesa.mte VegeLl-ltionsperiode einP Di.chte von 105·-lOfi cfu/ml allf 

an ?seudomona_d_t~n / -15 % J setzte sie 

sich u,A, aus den Gattung,,n ,\_c __ jne_to_bact.._er, _c\g_robi-i.i::.J ... eri_um 1 ,:<J __ ~:_Bc_~-

men, 

Um aus der Vielzahl der in der Nährlösung vorhandenen ~ikroor-

gan1smen potentielle Antagonisten zu wurde urll er 

Einsatz einer Mehrschichlagarmetbode ein Screeninr.,: nach Anti-

b.l.otikat.'ild11ng durchgeführt. Die Wi rlrnngsspe,kt.ren der lsolat.e 

v-iurden in 'dual-culture 1 Tests mic:. 9 pflanzenpathogenen Filzen 

Rl!f versc·hi~denen Medien ermittelt. 

Von insgesamt 50 1uiten~uchten Bakterienstämmen zeigten 13 Iso

i.!'-1.t.c' e.i.ne starke ant.imykot.ische \Virkung 1n vitro gegenüber den 

Te3t.!J i lzen der Ordnungen Peronosporales irnd Moni l iaJ.es, h,ci.hrend 

1Y 1so]ate schwä.c.here l-11:'rnmaktivit.Äten auf\.:·iesen. Bei den rest-· 

18 ließen sich sehr oder keine 

Hen,mwirk11ngen fes~stellen. 

Dari.iberhLnaus zeichneten sich l O der l 3 stark ant.ibiotisch 

,;..·irks:-,men Iso.late clurch eln bre:ites Wirkungsspektrum aus. 
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H. Junge, Gartenbau Berlin 

B. Krebs, FZB Biotechnik GmbH 

K. Freier, Humboldt-Universität zu Berlin 

Ergebnisse bei der Anwendung biologischer Methoden gegen 

bodenbürtige Mykosen bei Zierpflanzen im Gewächshaus 

Im Gegensatz zur Bekämpfung tierischer Schaderreger sind 

praktikable Lösungen gegen bodenbürtige pilzliche Pathogene 

bisher kaum verfügbar. 

Durch die FZB Biotechnik 

Kultursubstraten Bakterien 

Aktivität gegen wichtige 

GmbH konnten 

einer 

aus gärtnerischen 

antagonistischen mit 

Mykosen isoliert werden. In 

Zusammenarbeit mit dem Gartenbau Berlin und der Humboldt-

Universität zu Berlin wurden die in-vitro Testung gegen den 

Erreger der Nelkenwelke Fusarium oxysporum T . .sp. dianthi, 

Gefäßversuche mit künstlicher Infektion und Praxiserprobun

gen auf natürlich verseuchten Flächen bei Edelnelken durch

geführt. 

Die Ergebnisse belegen eine deutliche Wachstums- und 

Ertragsstimulierung bei gleichzeitiger Reduzierung des Aus

falls durch ,c:·u.sarium oxysporum -f . .sp. dianthi in Folge der 

Anwendung von Bacillus s1.....,1btilis- und Streptomyces-Isolaten. 

Die Anwendung vo~ der Pflanzung, die optimale Dosierung und 

vorausgegangene 

waren für hohe 

Bodendesinfektion bzw. 

Effekte entscheidend. 

gute Kulturführung 

Kombinationen mit 

reduzierten Fungizidmengen ergaben zusätzliche Vorteilswir

kungen. Sowohl auf Erdsubstraten, als auch in erdelosem 

Anbau waren die Effekte durch den Antagonisteneinsatz deut

lich nachweisbar. 

Bei Praxiseinsätzen waren erhebliche Schwankungen der 

Wirkung zwischen 5 und 25 % festzustellen. 

Im Rahmen der Produktentwicklung steht inzwischen ein hoch

ti triges, lagerstabiles Trockenprodukt zur Verfügung, wel

ches den kommerziellen Einsatz des Isolates T 99 von 

Bacillus subtilis ermöglicht. 
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Holger Willrns und Gerhard Wolf 

Institut für Pflanzenpathologie und Pflanzenschutz 
der Georg-August-Universität Göttingen 

Biologische Bekäm_pfung von Microdochium nivale (syn~ Fusarium nivale) 

Ziel der Untersuchungen war es, Antagonisten sowohl zur Bekämpfung des 

baden- und samenbürtigen Befalls von M. ni vale als auch zum Schutz vor 

Ähreninfektionen zu finden. 

Durch ein Screening-Programm wurden aus 50 Bodenproben 140 gegen M. nivale 

antagonistisch wirkende Mikroorganismen 

Bakterien und 2 Actinomyceten) auch bei 

isoliert i von denen 

niedrigen Temperaturen 

14 (12 

(6 °C) in 

vi tro eine starke Hemmwirkung aufwiesen. Von den 12 Bakterien wurden 7 als 

Pseudomonas fluorescens identifiziert. 

Untersuchungen zum Wirkungsmechanismus ergaben 1 daß die Hemmaktivität bei 

Actinomyceten auf Antibiotika-Produktion beruht 1 während bei den 

fluoreszierenden Pseudomonaden neben anderen Hemmechanismen Siderophoren 

eine Rolle spielen. Aus einem antagonistischen Pseudomonas fluorescens

Isolat konnten 4 Siderophor-e isoliert und vom Institut für Organische 

Chemie in Köln als Pyoverdine charakterisiert werden) von denen nur ein 

Pseudobactin M,nivale in vitro hemmt. 

Mit den Antagonisten wurden in Lichtthermostaten bei 6'C in vivo-Tests an 

Weizenpflanzen nach Einbringen von künstlich infiziertem Stroh in die Erde 

durchgeführt. 

Antagonisten 

Besonderer Wert wurde auf die Applikationsformen der 

gelegt, wobei die Saatgutbehandlung die besten 

-Sekämpfungserfolge hatte. Dies äußerte sich sowohl in einem bis zu 40% 

höheren Auflauf der Pflanzen als auch in einer Befallsverminderung von bis 

zu 80% bei einer Bonitur nach Sproß.länge. Auch der Auflauf bei samenbi.irtig 

infiziertem Saatgut konnte nach Ummantelung mit Antagonisten erhöht werden. 

Um einerseits die Bakterienzahl am Korn zu erhöhen und andererseits den 

antagonistischen Mikroorganismen ein überleben am Korn zu ermöglichen, 

wurden verschiedene Ummantelungssubstanzen und -methoden im in vive-Versuch 

getestet, 

Durch eine Pi.llierung in Zusammenarbeit mit der Firma KWS, Einbeck, konnte 

eine wesentliche Erhöhung der Bakterienzahl ( lOfach) und ein längeres 

Cberleben der Bakterien am Korn erzielt werden. 

Die Pillierung von Winterweizensaatgut mit antagonistischen Bakterien wurde 

in einjährigen Feldversuchen angewandt. 



U. Steiner 

Institut ffir Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz, 

Universität Hannover, Herrenhäuser Str.2, 3000 Hannover 21 

\J-1?.I'.:?l;_t~_r:i,sJ~r_tl!1_g ____ g._~.!:- Q_;i_9I,gg:_:J__s_i;:;t. __ ?:.ktJ_y_~p_ JC9!llPQD.Eo.11.t.en_ _d_~s 

R'? __ ?:t?_teri_:z;,,__;i. _ _n_c1_uf'.ier_enden Ky_1= tm;f i 1 tra tes von _ß!:f_c:__j._)__l_f.:l __ s ?Uf:>t.i lis 

Mit dem Kulturfiltrat eines Bacillus subtilis~-Isolates kann 

in Pflanzen Resistenz gegenüber obligat biotrophen Pilzen 

induziert werden. Die Entwicklung der hau.storJ enbildenden 

Parasiten ist von der Penetration des Wirtes bis zur Infek

tiosität der gebildeten Sporen eingeschränkt und ähnelt a,, .. " 
mit der an Sorten mit genetisch bedingter partieller Resj

stenz. Die Anwendung dieses biologischen Pflanzenschutzve:r

fahrens erwies sich auch unter praktischen Anbaubedingungen 

als wirksam, da induziert resistente PfJ.anzen trotz ver-

bleibenden Restbefalls eine äl:rnl:i.che Ertragsleistung wie 

fungiz.i. dbehande1 te zeigt.s;n. Ausgehend von diesen Beobach ·· 

tungen, wurden Kompo:rH.cnten in dem Kulturfiltrat charakteri 

siert, die eine Stfigerung der Resistenzmechanismen der 

Pflanzen bewirken können und d:ie Schadwirkung eines Patl:c:i-

genbefalles begrenzen. 

Durch fraktionierte Acetonfä.J.lung wurde aus dem steri:lfil

trierten Kulturfi.1.trat ein Präzipitat :mit befall.smindernd.er 

Wirkung gewonnen, das keine antibiotische Wirkung aufwies. 

Als Hauptkomponenten enthielt es Proteine und Kohlenhydrate, 

die keine Elicitoreigenschaften aufweisen. Mit Ultrafiltra

tion und Gele1ektorphorese wurde eine aktive Fraktion mit 

einem Molekulargewicht zwischen 25000 und 30000 D und Pro

te-inchac,kter identifiziert „ die- Proteinase-·Aktivi tät auf

weist. Das Kulturfiitrat enthält außerdem die Cytokinine 

Zeatin und Zeatinribosid, deren Seneszenz verzögernde Wir

kung mit Ursache für die geringere Schadwirkung der Patho·

gene und gesteigerte Ertragsleistung der induziert resi

stenten Pflanzen sein k6nnte. 



iC D. Hentschel und H. Bochow 

Humboldt-Universität Berlin, Sektion Gartenbau, 

Biologischer Pflanzenschutz geoen bodenbürtige Mykosen durch 

Einsatz bakterieller Antagonisten beim Gemüsebau im Gewächshaus 

Zur Entwicklung integrierter Pflanzenschutzverfahren für den 

Gemüseanbau im Gewächshaus werden Vorteilseffekte des Einsat-

zes bakterieller Antagonisten, allein nnd kombiniert rni t. 

fungiziden. Pflanzenschutzmitteln gegen die Korkwurzelkran-

kheit der Tomate {Pyrenochaeta lycopersici) und 

Wurzelfäule der Gurke (Phomopsis sclerotioides) 

die Schwarze 

vorgestellt. 

Mit diesen Lösungen wird der Nachweis eines größeren Nutzeffek

tes gegenüber bisher üblichen Verfahren erbracht. 

Die Entscheidung zur Nutzung bakterieller .11,.ntagonisten ergab 

sich auch aus der günstigeren Kombinierroöglichkeit mit 

Fungiziden und zu erwarten.der größerer Komplexwirkungen. 

Umfangreiche Modell- und in vivo Versuche ermöglichten Untersu

chungen in Produktionsbetrieben. Von den geprüften 

Antagonisten \Herkunft FZ Biotechnik Berlin} Bacillus 

subtilis, mehreren Streptomyces-Isolaten und auch eines VA My

korrhiza-:tsolates (Herkunft FZ Bodenfruchtbarkeit Müncheberg) 

favorisierte sich der Stamm T 99 von h 
satz von 2 l/m2 einer Kultursuspension 

subtilis. Beim Ein

mit 10 7 cfu/ml als 

Gießapplikation 14 d nach der Pflanzung der Tomaten 

Wiederholung nach 4 Wochen 1 ließ sich gegen ~ 

der Befallsboniturwert zur Ernte von 5.9 (uK) auf 

und einer 

lvcopersici 

3.9 senken, 

bei einer Ertragserhöhung von über 1.0 %. Bei einer Kombination 

mit gering dosierten Fungizidmengen von Zineb oder Mancozeb 

verstärkte sich die Wirkung. Auch gegen die Schwarze Wurzelfäu

le der Gurke führte eine Gießapplikation von T 99 zum Pflanz

termin bzw. kurz danach zu deutlichem Befallsrückgang, was 

sich durch kombinierten Einsatz mit gering dosierten 

Fungiziden ( Zin.eb, Mancozeb, Captan) noch verstärken ließ. 

Frühzeitigkeit und Menge des Ertrages erhöhten sich, so daß 

Mehrerlöse von 29 bis 46 % zu gewinnen waren, In Erdkultur und 

Hydroponik eignen sich die vorgestellten 

Pflanzenschutzmethoden für eine breitere Praxisnutzung. 
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G.A.Langenbruch, Biologische Bundesanstalt für Land- und Forst
wirtschaft, Institut für biologische Schäd
lingsbekämpfung, Darmstadt 

B.Hommel, Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow 

Zur Bekämpfung des Kartoffelkäfers (Leptinotarsa decemlineata) 

mit Bacillus thuringiensis subsp. tenebrionis 

Kartoffelkäfer-Junglarven können mit dem recht spezifisch 

wirkenden Bacillus thuringiensi.S subsp. tenebrion-i s ( = B. t. t.) 

bekämpft werden. Ein entsprechendes Produkt befindet sich zur 

Zeit in der Zulassungsprüfung. Wie bei allen Bacillus thurin

giensis-Präparaten müssen auch hier die von den Bakterien 

gebildeten Endotoxin-Kristalle gefressen werden, um wirksam 

werden zu kBnnen. Eine Aufnahme der lebenden Bakterien-Sporen 

ist in diesem Fall aber nicht erforderlich. Im Biotest mit 

einer Standardformulierung liegt die LC 50 für 2 Tage alte 

Larven bei etwa 0,004 %. Mit zunehmendem Larvenalter steigt sie 

rasch an, erreicht für Larven des ).Stadiums bereits 0,03 %, zu 

Beginn des 4.Stadiums 0,4 % und für Altlarven etwa 4 %. 

Daraus ergibt sich die sehr große Bedeutung des rechtzeitigen 

Anwendungstermins für den Bekämpfungserfolg. Larven des J. und 

4.Stadiums sind mit vertretbarem Aufwand nicht mehr zu bekämp

fen. Nur wenn beim Schlüpfen der ersten Eigelege gespritzt (3 1 

in 500 1 Wasser je ha) und die Anwendung im Abstand von 5 - 10 

Tagen wiederholt wurde, ergaben 2 - 3 Applikationen gegen die 

erste Kartoffelkäfer-Generation Wirkungsgrade zwischen 70 und 

90 %. Der Aufwand für das Bonitieren und die Kosten des 

Präparats liegen bisher zweifellos höher als bei Verwendung 

breitwirksamer chemischer Insektizide. Eine Einfügung des 

~L in betriebsübliche Spritzfolgen zur KrautfäuJ.ebekärnpfung 

steht noch aus. 

Zur Bekämpfung des Kartoffelkäfers in Auberginen unter Glas 

ergab sich bei Tröpfchenbewässerung eine Befallsfreiheit von 

mehr als 5 Wochen durch eine einzige B.t.t.-Spritzung und 

routinemäßigem Absammeln einzelner Käfer. 
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Heike Sauer und w. Zeller 

Biologische Bundesanstalt für Land-und Forstwirtschaft, 

Institut für Pflanzenschutz im Obstbau, Dossenheim 

Zum Einfluß bakterieller Gegenspieler ___ auf den Erreger der 

Kragenfäule 

Der Erreger der Kragenfäule des Apfels; Phytophthora cac

torum, ist ein Pilz mit weltweiter Verbreitung. Aus früheren 

Untersuchungen ist bekannt, daß P. cactorum durch eine grös

sere Anzahl von Mikroorganismen in seinem Wachstum beein

trächtigt werden kann. Die Nutzung solcher mikrobiellen Ge

genspieler für eine potentielle biologische Bekämpfung wird 

nachfolgend dargestellt. 

In einem größeren Screening wurden zunächst 250 Bakterien

isolate aus verschiedenen Böden sowie von der Rinde von 

Apfelbäumen gewonnen und in vitro im Agarplattentest auf PDA

Agar in Dualkultur mit P. cactorum auf ihre antagonistschen 

Eigenschaften hin untersucht. Von diesen hemmten 100 Isolate 

das Wachstum von P. catorum. Sie wurden anschließend für wei

tere Tests an Zweigabschnitten der Sorte 1 cox Orange' und an 

Apfelsämlingen geprüft, wobei zunächst die zu testende Bak

teriensuspension ausgebracht wurde und anschließend die In

okulation mit Myzel bzw. Zoosporen des Erregers erfolgte. 

Von den 100 Isolaten verminderten 18 signifikant die vom 

Pathogen hervorgerufene Nekrosenlänge an den Zweigabschnit

ten, während 30 % der Isolate einen Einfluß auf die Anzahl 

erkrankter Sämlinge zeigte. 

Vier Isolate mit stark hemmender Aktivität wurden nachfol

gend im Freiland an Containerbäumen der Sorte 'Cox Orange' 

getestet und führten jeweils zu einer deutlich geringeren 

Nekrosenlänge an der Stammbasis, insbesondere, wenn die Ino

kulation anstelle von Myzelstücken mit Zoosporen erfolgte. 

Ein aus Rindenkompost gewonnenes Isolat der Gattung Entero

bacter zeigte dabei die stärkste Befallsreduktion mit 53 %. 

Aus den Untersuchungen lassen sich damit gute Ansätze für 

eine biologische Bekämpfung der Kragenfäule erkennen. 



296 

G. Schmiedeknecht 

Institut für Kartoffelforschung, Groß Lüsewitz 

Erfo1 grei ehe fill.Rfilldrulg. nikrobitllf:x. ·äntagon 1 s.trn zur:. bi ol o·

gj_s~hfill. Bekämpfung rn Ehizoctonia solani KfJ.llli b.ai Kartoffel

Pfhmzen 

Die gefährlichste pilzliche Krankheit für auflaufende Kartof

felpflanzen ist die Wurzeltöter- oder Pockenk:rankheit der 

Kartoffel (Rhizoctonia solani KüHN). Eine wirksame Bekänpfung 

diese Erregers ist derzeit nur mit chemischen Präparaten mög

lich. Mit der Hinwendung zu ökologisch verträglichen Ver--

fahren 

dung 

in der Landwirtschaft wird zunehmend auch die Anwen

mikrobieller Antagonisten zur biologischen Bekänpfung 

von Schade:rregern erprobt. 

In einem umfangreichen in vitro Screening wurden bakterielle 

und pilzliche Mikroorganismen der Gattungen Bacillus~ Glio

c 1 adiom und Streptomyces selektiert, die hohe antagonistische 

Aktivitäten gegen Rhizoctonia sola.ni entwickelten. Die Erpro

bung dieser mikrobiellen Antagonisten zur biologischen Bekäm

pfung von Rhizoctonia. solani bei .Kartoffelpflanzen erfolgte 

in Gewächshaus- und Freilandversuchen. Im Durchschnitt der 

Gewächshausversuche bei unterschiedlichen Versuchsvoraus-

setzungen zeigte sich, daß eine relative Befallssenkung der 

Rh.izoctonia ~ Krankheit durch die Anwendung von Bacillus spp. 

um. ca. 70 Prozent, von G.lioclad.iuJlJ roseun um ca. 64 Prozent 

und von Streptomyces spp_ um ca. 59 Prozent erzielt wurde. 

Die Ergebnisse der Parzellenfeldversuche bestätigten die 

Wirksamkeit der eingesetzten mikrobiellen Antagonisten auch 

unter den Freilandbedingungen des Nordens der DDR. Im Durch-

schnitt der Jahre 1987 bis 1989 wurde der :relative 

Rhizoctonia ·- Befall der Kartoffelpflanzen durch den Einsatz 

der mikrobiellen Antagonisten um ca. 50 bis 78 Prozent redu

ziert~ wobei für effektive biologische Bekämpfungsmaßnahmen 

vorzugsweise mikrobielle Antagonisten der Gattung Bacillus 

Verwendung finden sollten. 
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A. Stindt und H.C. Weltzien 

Institut für Pflanzenkrankheiten, Universität Bonn 

Einfluß einer Applikation von antagonistischen Mikroorganismen auf die Phyl

losphären-Mikroflora von Buschbohnen und Erdbeeren und die Entwicklung 

von Botrytis cinerea 

Sechs Wochen alte Buschbohnenpflanzen in Klimakammern wurden mit Zell

suspensionen (Konz.: 109 Zellen/ml} der Botrytis-antagonistischen Pseudo

monas-Stämme Ps 25, Ps 31 und Ps 32 sowie des Erwinia-Stammes Ent 2 

tropfnaß gesprüht. Anschließend wurde über einen Zeitraum von acht Tagen 

das abundanzdynamische Verhalten der Antagonisten in der Phyllosphäre der 

Bohnen in Abhängigkeit von variierenden mikroklimatischen Verhältnissen 

untersucht. Gleichzeitig wurde dabei die Botrytis-Anfälligkeit der Blätter 

erfaßt. 

Bei konstant trockenen Bedingungen (60% r.F.) sanken die Zellzahlen aller 

untersuchten Mikrobenstämme innerhalb von 24 Stunden nach ihrer Applika

tion um den Faktor 500-1000 ab. Der Zellenrückgang resultierte bei allen 

Varianten in einem Verlust des Infektionsschutzes gegenüber B. cinerea. 

Bereits nach mehr als 24 Stunden Trockenheit konnte auch eine anschließen

de 36-stündige feuchte Phase (95% r.F.) den Verlust der mikrobiellen und 

antagonistischen Aktivität nicht mehr kompensieren. Bei konstant feuchten 

Bedingungen hielten alle vier Bakterienstämme nach ihrer Applikation ein 

hohes Populationsniveau in der Phyllosphäre aufrecht. Hierdurch wurde 

während des gesamten Versuchszeitraumes ein nahezu völliger Schutz gegen

über B. cinerea gewährleistet. Der Einfluß des Faktors Temperatur war auf 

die Überlebensrate der antagonistischen Bakterien im Vergleich zum Faktor 

Feuchtigkeit von untergeordneter Bedeutung, 

In der Phyllosphäre von Erdbeerblüten im Freiland zeigten die vier Stämme 

die gleichen populationsdynamischen Reaktionen gegenüber den verschiedenen 

mikroklimatischen Einflüssen wie bei den Klimakammerversuchen. Im Gegen

satz zu diesen wurden noch zusätzliche Konkurrenzeffekte durch natürlich 

vorhandene Epiphyten registriert. Als besonders konkurrenzstark und anta

gonistisch wirksam erwiesen sich die beiden Stämme Ps 31 und Ps 32, durch 

die mit zwei Applikationen während der Blühperiode der Botrytis-Befall der 

Erdbeeren im Vergleich zur unbehandelten Kontrolle um 41,5% und 59,8% 

signifikant gesenkt wurde. Die zweimalige Spritzung mit dem Fungizid 

Euparen8 führte demgegenüber zu einer Befallsreduktion in Höhe von 74A%. 
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Go Turhan 

Ege Üniversitesi, ziraat Fakliltesi, Bitki Koruma BÖlümü, 
Bornova-±zmir, TÜRKEI 

Ein Modellversuch zur Erklärung des MisserFolgs bei der biolo

gischen Bektlmpfunq von bodenbürtigen Pflanzenpathogenen 

Der grosse Erfolg eines Antagonisten zur Unterdrückung von Pa

thogenen in Petrischalen oder im sterilen Boden kann in Natur

boden nicht erw-artet werden 0 Die Ursachen für den Misserfolg 

sind vielfacher Art~ dazu liegen verschiedene Literaturstellen 

vor" Es liegt nahe, an den massgeblichen Einfluss dritter Orga

nismen auf die Pathogen-Antagonist Beziehtmg und auf die Aus

schaltung von Antagonisten zu denken 0 Im Boden stehen die Mikro

organismen in vielfältigen, kanplizierten Wechselbeziehungen 

zueinander und das existierende mikrobielle Gleichgewicht ist 

der wichtigste Begrenzungsfaktor sowohl bodenbürtiger Krank-

bei tserreger als auch künstlich zugeführter, fremder Antago

nisten zur biologischen Bekämpfung" 

Der vorliegende Modellversuch wurde speziell geplannt, diese 

Tutsache anhand einiger Parade-Beispiele zu durchleuchtenQ Bei 

Verwendung der Doppel- und Dreierkulturmethoden und mit Hilfe 

speziell ausge\.•J"tlhlter Pathogene (pythium debaryanum, Sclero

tinia. sclerotiorum, Rhizoctonia solani, Sclerotiwn rolfsii) 

und Antagonisten (Acrophialophora !evis, Aspergillus sp~, 

Glioc1ad.iQm virens, Neocosmospora vasinfecta varc africana, 

Trichoderma harzianum, Trichoderma spo, Streptomyces SPo) wur

den Interaktionen verschiedener Pathogen-Antagonist Kombinati

onen zu zweien bzw 0 · zu dreien beobachtet und bemerkenswerte 

Wechselwirkungen festgestellt: 

- wechselseitiger Antibiosis zwischen zwei Antibionten; Pa

rasitierung eines starken Antibionten von einem Mykoparasiten; 

Herrunung eines starken Hyperparasiten von einem Antibionten 

( Ausschaltung von künstlich zugeführten Antagonisten), 

- Sensitivität eines bekannten Hyperparasiten gegen einen 

Antibionten, 1-Jiderstandskraft eines gefährlichen Erregers gegen 

den gleichen l\ntibionten ( wiederauftreten einer Krankheit), 

- Beseitigung sowohl des ziel-Erregers als auch mehrerer 

Antagonisten durch einen sehr starken Antibionten~ der gegen

über einem anderen Erreger keine geringste Hemmwirkung hat 

( Auftreten einer Folgi21Tlykose) o 
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H. Sermann, M. Wiek, M. Grünberg und W. Hirte 

Humboldt-Universität Berlin, Sektion Gartenbau, WB Pflanzen

schutz und Sektion Lebensmitteltechnologie, WB Mikrobiologie 

Nutzung von Verticillium lecanii zur biologischen Bekämpfung 

tierischer Schaderreger in Gewächshauskulturen 

Seit 1984 wurden 23 in der DDR gefundene Isolate von 

Verticillium lecanii und deren Reisolationen hinsichtlich ih

rer Wirkung gegenüber Trialeurodes vaporariorum, Thrips taba

ci und Myzus persicae geprüft. Es konnte eine grundsätzliche 

Empfindlichkeit dieser Schaderreger gegenüber dem 

insektenpathogenen Pilz ermittelt werden. 

Der Pllz wurde in Submerskultur produziert und kam als Blasto-

sporensuspension (10 7 10 8 cfu/ml) zur Anwendung. Erolgverspre-

chende Isolate testeten wir hinsichtlich spezifischer Charakte

ristika wie Keimgeschwindigkeit und Keimungsverlauf sowie ihre 

Reaktion auf keimungsbeeinflussende Zusatzstoffe. Es konnten 

isolatspezifische Unterschiede ermittelt werden. Die Isolate 

zeigten im allgemeinen eine deutliche Wirtsspezifität mit ei

ner Nebenwirkung auf mindestens eine weitere Wirtsart. Der 

Krankheitsverlauf durch V. lecanii wies ebenfalls wirtsspezi

fische und isolatabhängige Differenzen auf. 

Für den Einsatz in Pflanzenbeständen sind Temperaturen über 20~' 

C und eine rel. Luftfeuchte über 80 % Voraussetzung, aber 

nicht allein erfolgsbestimmend. Wichtige Einflußgrößen sind 

ferner die Lebens- und Verhaltensweisen der Wirtstiere in Ver

bindung mit dem Wuchshabitus der jeweiligen Kulturpflanze. Dar

aus ließ sich die Notwendigkeit mehrmaliger und in Abständen 

erforderlicher Applikationen ableiten. Praxisversuche gaben 

auch Aufschluß darüber, wie und in welchem Umfang ungünstige 

Begleitbedingungen für den Pilz umgangen werden können. Als Be

sonderheit zeigte sich dabei in der Erprobung eine Beeinflus

sung von~ lecanii durch den Echten Mehltau Erysiphe 

n.i§. 
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P. Reinecke, W. Andersch, K. Stenze!, J. Hartwig 

Bayer AG, Geschäftsbereich Pflanzenschutz, Entwicklung/Biotechnologie, 
Leverkusen 

Probleme bei der Entwicklung mikrobieller Pflanzenschutzmittel 

am Beispiel von BIO 1020 

Eines der wesentlicnen Probleme bei biologischen Pflanzenschutzmitteln 

ist nach wie vor die Wirkung. Dabei ist nicht so sehr die Wirkungshö

he, als vielmehr die Wirkungssicherheit für den Praktiker von aus

schlaggebender Bedeutung. Bevorzugte Indikationen !Or biologische 

Pflanzenschutzmittel sind demnach Krankheiten, Schädlinge oder Un

kräuter mit relativ hoher Schadensschwelle. Aufgrund der allen mikro

biellen Pflanzenschutzmitteln eigenen Abhängigkeit der Wirkung von 

Temperatur und Feuchtigkeit sind solche Einsatzgebiete zu bevorzugen, 
.. ' die Wachstum und Uberleben von Pilzen und Bakterien gewährleisten. 

Der Boden als stabiles Habitat, insbesondere unter Glas, bietet sich 

hier besonders an. Weiterhin ist die Anwendung biologischer Verfahren 

erfahnmgsgemäß in arbeitsintensiven und hochwertigen Kulturen (Zier

pflanzen, Obst, Gemüse, Baumschulen) eher zu etablieren als im Acker

bau. 

Biologische Präparate linden auch dort große Beachtung, wo entweder 

chemische Präparate nicht ausreichend wirksam sind oder nicht mehr 

eingesetzt werden können (z.B. Wasserschutzgebiete). 

Mit Ausnahme der bereits in der Praxis eingesetzten Präparate auf Ba

sis von Bacillus thuringiensis, die in großem ~a(.lstab in Fermentern 

hergestellt werden können und als Bakterien oder Sporen über einen 

längeren Zeitraum lebensfähig bleiben, macht die Produktion und vor 

allem die Lagerfähigkeit mikrobieller Präparate noch große Schwierig

keiten. 

Am Beispiel des mikrobiellen Insektizids BIO 1020, das aus lebens

fähigen Granulaten des Pilzes Metarhizium anisopliae besteht und unter 

praxisüblichen Verfahren verwandt werden kann, werden die verschie

denen Probleme der Entwicklung näher erläutert. 

BIO 1020 soll vor allem gegen den Gefurchten Dickmaulrüßler (Othior

rhynchus sulcatus) in Zierpflanzen eingesetzt werden, erfaßt jedoch 

auch weitere Schadinsekten in anderen Kulturen, wobei Nützlinge, wie 

z.B. Bienen und Regenwürmer nicht beeinträchtigt werden. 
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Erfahrungen mit dem Einsatz insektenparasitärer Nematoden 
{Heterorhabditis) zur Bekämpfung des Gefurchten Dickmaulrüßlers 

Larven des Gefurchten Dickmaulrtißlers (Otiorhynchus sulcatus) 

verursachen regelmäßig Schäden an Zierpflanzen, Ziergehblzen, 

Stauden und Erdbeeren. Probleme entstehen insbesondere in 

Moorbeetkulturen dadurch, daß an sich wirksame Insektizide die 

versteckt lebenden Larven nicht erreichen bzw. daß die Wirk

samkeit der Präparate durch hohe Torfgehalte des Bodens gemin

dert wird. Untersuchungen an Ziergehölzen in Containerkulturen 

und an Erdbeeren der Sorten 'Senga Sengana' und 'Elsanta' im 

Freiland sollten prüfen, ob der Einsatz insektenparasitärer 

Nematoden der Gattung Heterorhabditis zukünftig als Alterna

tive zu chemischen Bekämpfungsmaßnahmen gegen o. sulcatus ge

eignet ist. Felgende Ergebnisse wurden erarbeitet: 

1. Alle Larvenstadien sowie das Puppenstadium von o. sulcatus 

werden von Heterorhabditis angegriffen. 

2. Bei Bodentemperaturen oberhalb 12° C ließen sich in allen 

Versuchen Wirkungsgrade zwischen 81 % und 97,7 % erzielen. 

Durchschnittliche Bodentemperaturen bei 8 - 10° c vermin

derten die Wirksamkeit erheblich. 

3. Die Aufwandmengen an Heterorhabditis konnten bei Gehölzen 

in 2 !-Containern mit Torfsubstraten bis auf 20 000 Tiere 

pro Gefäß, entspr. etwa 1 ,18 Mio. Tieren pro m2 reduziert 

werden, ohne daß ein Wirkungsverlust auftrat. Niedrigere 

Aufwandmengen bedingten deutlich verminderte Wirkungsgrade. 

4. Substratbehandlungen mit den Fungiziden Propamocarb 

{Previcur N 0,15 %), Fosetyl (Aliette 0,3 %), Prochloraz 

(Sportak 0,1 %) und Iprodion (Rovral 0,1 %) im Gieß

verfahren, 2 Tage nach Anwendung der Nematoden, zeigten 

keinen negativen Einfluß auf deren Wirksamkeit. 
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.::,. Stoeßel und R.-u. Ehlers 

Institut für Phythopatlwlog.ie, Universität Kiel 

In vi tro Vermehrung entomophager Nematoden in FlüssigmE)dium 

Der breite Einsatz entomopathogener Nematoden zur Bekämptung von 

Schadinsekten im Boden schi:;i te:rt noch immer an den niedrigen 

Produktionskapazitäten (::!Uropä j scher HerstP.l J er. 

der Massenvermehrun9 von Heterorhabditis in Flüssi9kultur ver

spricht ctag,2gen eine Produktion in industriellem Maßstab. Die 

Nematodenisolate HD01 (Darmstadt) und HSH (Schleswig-Holstnin) 

wurden erfolgreich in flüssigen Medien qezüchtet. HD01 erzielte 

ein€: ma:11'.ima le Dichte von 180. 000 Nemc:i:t.oden/ml Medium, während 

HSH 60.000 H/ml erreichte. Die Populationsentwicklung der sym

biontischen Bakterien Xenorhabdus luminescens wurde im Ver-

Die Nematoden wurden zum Zei tpun:K.t der maximalen Bakt:eriEmdichte 

inokulü~rt. EinE: Vermehrung der Nematoden geht m.i. t e:;_ner Abnahme 

der Bakt.erümdichte einher. DiEiser ide31.e Kul turver1.0,1.1f wurde 

nicht bei allen Einheiten erreicht, weshalb die Ertrags

sicherheit der Produktionsv(3rfahren gesteigert werden muß. 
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R.-u. Ehlers und A. Gerwien 

Institut für Phytopathologie, Universität Kiel 

BiQlogische Bekämpfung von . Tipula~ludosa mit .entomopha.gen 

Nematoden der Gattu.n.g_ Ste.:/..nernE1ma 

Die Vi.n.i.lenz entomophager N,ematoden zur bio logischen Bekämpfung 

der Larven des Grün.landschädlings .Tipula paludosa (Diptera: Ne

matocera) wurde im Labor an FrE,ilandpopulationen getestet. Die 

Insekten wurden ver Versuchsbeginn auf Befall mit P.:1.n:i.siten un-

tersucht. Neben parasitischen Fliegenlarven wurden Gn~garinen 

sowie m<?rmithid12; und diplogasteride Nema.todEm im Haemocoel beob

achtet. Steinernema A.f_f_i.nis Dl erzielte im Bic,test einen Wir

kunqsgrad von 4·-%, s. anomal.i 81--% und s. fel·tiae (syn. s. bLbio

nis) zunächst 6:>%. Der Wirkungsgrad von Hete.t'orhabditis Isoh1ten 

lag immer unterhalb 10%. Weitere Versuct:,.e mit s. fel tiae ergahRn 

ein..? durchschnittliche Mortal i tä.t 'Ton 46%; mit einer Streuung 

de:c Ergeimlsse von 10-% bis zu 90%. Höhere Autwandmengen (::: 32 

Nematoden/cm2
) bedingten keine Zunahme der Larvenmortalität. 

Ein. Vergleich von zwei Versuct,sgl:l.edern ergab trotz qle-lcher 

Penetration;::raten unterschiedlich hohe Mortalitätsraten. Während 

der Versuche konnten eine Zunahme von ME:lanj_sierung1.?n d(?r Cuti

cula sowie ieing1ekapsAl t.e Nematoden im Eämocoel beobachtet '.-Jcr

den„ Bei La.rven, d.i.e vor Versuchsbeginn Melanisierungen auf

wie~;en, wurde eine geringere Mortalität festgesb?llt. Melanisie

runqen als FolgE' von Verletzungen induzieren eine Steigerung der 

Abwehrn~aktion des Insekts. Ein Einfluß solcher Präimmunisierung 

auf den Bek~ürtpft1ngs1:orfo lg wird 3.ngenommen. 

Ein Parzelli?nversuch mit Aufwandmengen von 50 und 100 Nemato-

den/c:m.2 erg5:b nur b::::i der höheren Aufwand:menge eüien signifi-

kanten Populationsrückgang von 53, 2% 9egenüber den Kontroll

parzellen. 
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P. Gall i 

Landesanstalt für Pflanzenschutz, Stuttgart 

Versuche zur Regulierung von Spinnmilben durch Raubmilben im 

Erdbeeranbau 

Die Entwicklun~ integrierter Pflanzenschutzkonzepte ist im 

Beerenost von aktuellem Interesse. Neben der Anwendung kultur

technischen Maßnahmen sind hierbei auch biologische Bekämp

fungsverfahren ein Desiderat. Im Erdbeeranbau, wo die Gemeine 

Spinnmi1be Tetranychus urticae zunehmend Bedeutung erlangt, 

wurden im Jahr 1989 Versuche zur Regulierung dieses Schäd

lings durch Aussetzen verschiedener Raubmilbenarten (Phytosei

idae) durchgeführt. 

Als Versuchsflächen dienten 1jährige Tenira- und 2jährige E1-

santa-Pflanzungen. Bei einer Parzellengröße von ca. 65 m2 
(300 Pflanzen) betrug die Dichte der im Mai 1989 eingetrage

nen Raubmilben in der Regel 10 Tiere/Pflanze. 

Von den getesteten Arten Amblyseius cucumeris, Typhlodromus 

J2Y.Ci und Phytoseiulus persimilis erwies sich letztere als sehr 

effektiv. Im 2jährigen Erdbeerbestand eingesetzt, eliminierte 

P. persimilis die Spinnmilben vollständig und zeigte darüber 

hinaus ein ausgeprägtes Dispersionsverhalten. Die aus Rebanla

gen stammende T. pyri reduzierte in der 1jährigen wie auch in 

der 2jährigen Pflanzung bis zur Nachernte (12.7.) die Schäd

lingspopulation etwa um den Faktor 3. Die Art A. cucumeris 

hatte keinen Einfluß auf die Entwicklung der Spinnmilben. 

Ein natürliches Vorkommen von Phytoseiiden wurde nicht beob

achtet, wohl aber das Auftreten anderer Spinnmilbenräuber 

wie der Raubmilbe Zetse11ia mali (Stigmaeidae), des Kugelkä

fers (Stethörus sp.) und verschiedener Anthocoridenarten. 

Die Fortsetzung der Versuche 1990 soll die Ergebnisse überprü

fen und insbesondere die Frage der adäquaten Einsatzweise 

(Vermehrungsbeet, Ausbringungsdichte, Überwinterung) weiter 

abklären. 
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M. Hommes und V. Köllner 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 
Institut für Pflanzenschutz im Gartenbau, Braunschweig 

Biologische Schädlingsbekämpfung an Paprika im Gewächshaus 

In den Jahren 1986 bis 1989 wurde im Institut für Pflanzen

schutz im Gartenbau die biologische Bekämpfung von Schädlingen 

an Paprika erprobt und mit einer gezielten chemischen Bekämp

fung verglichen. 

Der Befall mit Blattläusen und Spinnrnilben stellte in allen 

Jahren das Hauptproblem dar. Während Spinnmilben durch das 

ein- bis zweimalige Aussetzen von Phytoseiulus persimilis auf 

einer niedrigen Populationsdichte gehalten werden konnten, be

reitete die biologische Bekämpfung der Blattläuse immer wieder 

Probleme. Nur durch frühzeitiges und wiederholtes Ausbringen 

von Aphidoletes aphidimyza-Puppen sowie von Eiern bzw. Larven 

der Florfliege Chrysoperla carnea ließen sich die Blattläuse 

hinreichend bekämpfen. 

In den chemisch behandelten Gewächshauskabinen waren gegen 

Blattläuse und Spinnmilben bis zu neun Insektizidanwendungen 

in einer Kulturperiode (Mai bis Oktober) erforderlich. Dabei 

zeigte sich, daß gegen Kulturende der Befall mit diesen Schäd

lingen stark anstieg, wenn die Bekämpfung ausschließlich mit 

Phophorsäureestern durchgeführt wurde. 

Neben Blattläusen und Spinnmilben traten in geringerem Umfang 

weiße Fliegen (Trialeurodes vaporariorum), Thripse (Thrips ta

baci), Raupen (Mamestra brassicae und Autoqrapha gamma) sowie 

Weichhautmilben (Tarsonemidae) auf. Während Weiße Fliegen und 

Thripse durch den Einsatz von Nützlingen (Encarsia formosa 

bzw. Amblyseius cucurneris), Raupen durch die Anwendung von ßa

cillus thruringiensis-Präparaten bekämpft werden konnten, 

ließen sich Weichhautmilben nicht biologisch bekämpfen. Total

verluste bei einzelnen Pflanzen waren die Folge. Aufgrund des 

häufigen Einsatzes von Insektiziden kam es in den chemisch be

handelten Kabinen zu keinem bekämpfungswürdigen Befall mit 

diesen Schädlingen. 
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Jürgen von der Heyde und Volker Harries 

BASF, Landwirtschaftliche Versuchsstation, Limburgerhof 

Dreijährige Erfahrungen mit TRICHOCAP in Versuch und Praxis 

Bereits seit mehr als 10 Jahren wird der Eiparasit Trichogram

ma evanescens rnaidis (Trichogrammatidae: Hymenoptera) erfolg

reich zur Bekämpfung des Europäischen Maiszünslers Ostrinia 

nubilalis Huebner (Pyralidae: Lepidoptera) eingesetzt. Mitei

nem 1987 zunächst versuchsmäßig geprüften, neuen Trichogramma

Trägersystem, das im Gegensatz zu den bisher üblichen Papp

rähmchen auf Kartonkapseln basiert, stand ein Verfahren zur 

Verfügung, das vor allem durch seine problemlose Handhabbar

keit arbeitswirtschaftlich interessante Vorteile bot. Die 

leicht abbaubaren Kapseln, die aus Gründen der Regenbeständig

keit mit Wachs beschichtet sind, enthalten ca. 500 mit Tricho

gramma maidis Pintureau et Voegele parasitierte Wirtseier; als 

Wirtstier in der Massenzucht fungiert die Mehlmotte Ephestia 

kuehniella Zell. (Pyralidae: Lepidoptera). 

Wie dreijährige Versuche in der BRD, der Schweiz und in Frank

reich zeigen, sind die Kapseln zur Bekämpfung des Maiszünslers 

bei Wirkungsgraden um 80 % (n=40), auch im Vergleich zu Insek

tiziden, gut geeignet. Bei einer Aufwandmenge von 200 Kapseln/ 

ha (= 100 000 Schlupfwespen/ha) wird das Verfahren, ebenso wie 

die Rähmchen, erstmalig mit Beginn des Maiszünslerfluges ein

gesetzt; eine 2, Behandlung erfolgt 7-10 Tage später (in der 

Schweiz und in Frankreich werden insges. 3 Behandlungen durch

geführt). Neben der klassischen manuellen Anwendung besteht die 

Möglichkeit der Luftapplikation mittels Leichtflugzeugen, die 

sich in der Erprobungsphase befindet. In Frankreich wird die 

Flugzeugapplikation bereits kommerziell durchgeführt. 

Seit 1988 befinden sich die Kapseln in der Schweiz und in 

Frankreich unter der Markenbezeichnung PYRATYP bzw. TR 16 im 

kommerziellen Einsatz. In der BRD stehen die Kapseln dem Land

wirt unter der Bezeichnung TRICHOCAP seit 1989 zur Verfügung. 

In den drei genannten Ländern werden die Kapseln z. z. auf 

einer Fläche von insgesamt etwa 11 000 ha eingesetzt. 
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M. Schade und c. Sengonca 

Institut für Pflanzenkrankheiten der Universität Bonn 
Abteilung Entomologie und Pflanzenschutz 

Förderunasmöqlichkeiten des Traubenwickl ereiparasitol den Tri

chogramma semblidis (Auriv.) durch kontinujerliche Exnosi-cion 

von sterilisierten Traubenwicklereiern im Ahrtal 

In zweijährigen Untersuchungen wurde versucht, den im Ab.rtal 

natürlich vorkonunenden Eiparasitoiden Trichogramma semblidis 

(Auriv.) (Hym. Trichogrammatidae) durch kontinuierliche Expo-

sition von UV-Licht-sterilisierten Eiern von Eupoecilia 

ambiguella Hb. aus einer Laborzucht zu fördern. 

Die Exposition der sterilisierten Eier erfolgte auf PE-Fo

lienstücken, die mit Hilfe von 20 x 2 cm großen gelben Pla

stikkärtchen zweimal wöchentlich von Anfang Mai bis Mitte 

August in unterschiedlichen Rebparzellen ausgebracht wurden. 

Bei der ersten Tra.ubenwicklergeneration (Heuwurm) konnte 

mit der Eiexposition kein deutlicher Anstieg der Parasitie

rungsrate der Eier an den Gescheinen erreicht werden. Auf

grund des zu späten Auftretens der Parasitoide fand .in den 

exponierten Eiern vor der Eiablagezeit des Traubenwicklers 

keine Zwischenvermehrung statt. 

Dagegen wurde eine deutlich erhöhte Parasitierung der Eier 

der zweiten Traubenwicklergeneration beobachtet. Während in 

den Expositionsparzellen Parasitierungsraten zwischen 60 und 

90 % ermittelt wurden, konnte in den Kontrollflächen eine 

maximal 10 %ige Parasitierung durch T. semblidis beobachtet 

werden. Entsprechend war auch der resultierende Befall mit 

Traubenwicklerlarven (Sauerwurm) mit max. 0,15 Larven je 

Traube in den behandelten Varianten gegenüber den unbehandel

ten mi-c 0,4 Larven stark vermj_ndert. 

Somit stellt die gezielte Exposition von sterilen Trauben

wicklereiern eine erfolgversprechende M.öglichkei t zur Förde

rung des Eiparasitoiden T. semblidis in der biologischen 

Bekämpfung dar. 
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A. Pölkingl und F. Klingauf2 

Philippine-German Biological Plant Protection Project / GTZ, Manila, 
Philippines 

2 Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Braunschweig 

Einfuhr und Freil assunq von Di adegma semi c1 aus um He 11 en (Hymenoptera: 
Ichneumonidae) gegen die Kohlschabe Plutella xvlostella 

Linn.(Lepidoptera: Yponomeutidae) in Nordluzon/Philippinen 

1989 wurde der Larvenparasitoid D. semiclausum in die Philippinen 
eingeführt, in Zucht genommen und in Labor- Halbfreiland- und 
Freilandversuchen zur Bekämpfung der Kohlschabe eingesetzt. 
Das optimale Wirt : Parasitoid Verhältnis wurde in Laborversuchen mit 50 
zu l ermittelt, wobei in 24 Stunden eine Parasitierung von 41,5 % erzielt 
wurde. 
In drei Halbfreilandversuchen mit Kopfkohl wurden Freilassungen unter 
begehbaren Netzkäfigen vorgenommen. In zwei Versuchen wurde ein 
signifikant höherer Ernteertrag sowie eine bessere Qualitätsklasse durch 
den Einsatz der Schlupfwespen erzielt. Das durchschnittliche Kopfgewicht 
war in allen Versuchen hEher als in den Netzkäfigen ohne Diadegma
Freilassung. 
In einer Offen-Feld-Freilassung in Brokkoli konnte eine gute Etablierung 
beobachtet werden mit Parasitierungsraten bis zu 64 %. 

Allerdings wurde eine Hyperparasitierung bis zu 30 % durch eine Gruppe 
von 5 Hymenopteren beobachtet. 
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C. Höller ( 1 ). H.J. Williams (2) und S.B. Vinson (2) 

(!) Institut für Phytopathologie (Lehrstuhl Schadtiere). Universität Kiel: (2) Texas 
A&M University. Dept. of Entomology 

Markierungspheromon eines Hyperparasitoiden: Biologische Aktivität und 

Extraktion 

Dendrocents carpenteri ist ein häufiger Hyperparasitoid von Blattläusen, der 

Wirte bei der Eiablage mit Pheromonen markiert um eine spätere erneute Bele

gung zu vermeiden. Die eiablagehemmende Wirkung dieser Substanzen hängt u.a. 

ab von: ( a) der Zeitspanne zwischen Applikation und erneutem Kontakt und ( b) 

der Tatsache, ob die Substanzen von dem selben oder von einem anderen Weib

chen abgegeben wurden. Im allgemeinen wird die Präsenz entsprechender 

Markierungspheromone extern mittels Antennen wahrgenommen: kommt es aber 

dennoch zu einem Anstich des Wirtes, so wird oft kein weiteres Ei abgelegt, d.h. in 

diesen Fällen findet eine interne Erkennung mittels Ovipositor statt 

Durch Methanolextrakte ließen sich die Pheromone auch auf unparasitierte 

Wirte übertragen, wo sie eine den natürlichen Substanzen ähnliche oder sogar ge

steigerte Wirkung hervorriefen. Eine Extraktion war dabei sowohl von den Weib

chen (Körperwaschungen und Extrakte des Reproduktionsapparates) als auch von 

belegten Wirten möglich. Bei letzteren konnte nachgewiesen werden, daß der 

Großteil der Pheromone auf die (abgestorbene) Mumienhillle des Wirtes appli

ziert wird, wohingegen sich von der darin enthaltene lebende Primärparasitoiden

wirt und von dem Ei des Hyperparasitoiden nur geringe Pheromonmengen extra

hieren ließen. 
Erste Schritte in Richtung chemischer Charakterisierung der wirksamen Sub

stanzen waren von der Schwierigkeit geprägt, daß die Hyperparasitoidenweibchen 

nur sehr geringe Mengen der Pheromone abgaben ( die Konzentration pro Wirt 

betrug durchschnittlich nur 0.26 ng/rnl). Fernziel der Untersuchungen ist, nach 

Aufklänmg der chemischen Struktur und Synthese durch Ausbringung der 

Pheromone im Freiland einen Schutz von Primärparasitoiden und so eine 

"indirekte" B1attlausbekämpfung zu erreichen. 
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B. Tenhumberg und H.-M. Poehling 

Institut für Pflanzenpathologie und Pflanzenschutz, 
Grisebachstr. 6, 3400 Göttingen 

Zur Effizienz von Episyrphus balteatus (Diptera: Syrphidae) 

bei der Bekämpfung von Getreideblattläusen im Winterweizen 

Den aphidophagen Syrphiden wird allgemein eine große Bedeutung 

als Gegenspieler der Getreideblattläuse beigemessen. Wichtige 

Voraussetzungen um ihre Wirksamkeit abschätzen oder berechnen 

zu können, sind quantitative Analysen der Räuber- und 

Beuteinteraktionen. Aus dem Verhältnis von Prädator- und 

Aphidendichte lassen sich bei Kenntnis der potentiellen Fraß

leistung einzelner Larvenstadien Rückschlüsse auf die Beein

flussung der Beutepopulation ziehen, da das Produkt aus Abun

danz und Fraßleistung das Prädationspotential determiniert. 

Die hier vorgestellten Untersuchungen sollen zur Bewertung des 

regulatorischen Potentials von Syrphiden als Antagonisten in 

dem System Getreideaphiden-Winterweizen beitragen. Zur Errnitt-

lung der Fraßleistung dienten Halbfreilandversuche (Flug-

zelte), bei denen die Wirkung von Syrphidenlarven bei ver

schiedenen Räuber - Beute - Verhältnissen (1:70, 1:170, 1:245) 

untersucht wurde. Durch die Freilassungen der Syrphidenlarven 

konnten Wirkungsgrade vergleichbar rni t einer Insektizid-

applikation erzielt werden, namentlich 80 - 90 % nach 6 Tagen. 

Mit Verringerung der Larvenzahl zeigte sich lediglich eine 

verzögerte Reduktion der Aphidendichte. Inwieweit diese 

Fraßleistung unter natürlichen Bedingungen zu einer effektiven 

Kontrolle der Getreideblattläuse beitragen kann, wurde in den 

Jahren 1988 und 1989 mittels Freilanduntersuchungen bei unter

schiedlichen Beutedichten getestet. Zwar konnten in beiden 

Jahren die Syrphiden eine Gradation nicht verhindern, jedoch 

dokumentiert die negative Beziehung zwischen Blattlausdichte 

und Larvenmasse mit beginnender Retrogradation der Aphiden die 

maßgebliche Beteiligung der Syrphidenlarven an dem 

Zusammenbruch der Aphidenpopulation in ersten Untersuchungs

jahr. Die Ursachen der schlechten Synchronisation und damit 

geringen Effizienz der Syrphiden 1989 werden diskutiert. 
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K.- St. Kühne 

Humboldt Universität Berlin, Sektion Pflanzenproduktion, 

WB. Pflanzenschutz, Berlin 

Verhaltensweise und torischen Leis von Coenosia 

tigrina Fab. (Muscidae), einem bisher nicht beachteten Präda

tor der Halmfliegen (Chloropiden). 

Im Zusammenhang mit populationsdynamischen Untersuchungen 

1988/89 zum Auftreten der Fritfliege (Oscinella frit L.) in 

mehrschnittig genutzten Futtergrasbeständen, konnte ein bisher 

nicht beachteter Prädator dieses halmminierenden Sdhädlings 

nachgewiesen werden. Coenosia tigrina Fab. gehört zur Familie 

der ''Echten fliegen'' (Muscidae) und ist ein polyphager Räuber 

meist kleiner Fliegenarten. 

Im August 11nd September 1989 wurde das Beutefangverhalten und 

die prädatorische Leistung zweier fliegenpärchen in Freiland

käfigen untersucht. Die Fliegen konnten aus dem gesamten In

sektenspektrum einer Dauergraslandfläche, daß mit Hilfe von 50 

Kescherschlägen eingefangen wurde, ihre Beute auswählen. Ins

gesamt liegen 34 auswertbare Beobachtungseinheiten vor. Durch

schnittlich wurden sieben Fliegen pro Tag durch ein Weibchen 

getötet, wobei der Halmfliegenanteil 27% betrug. Dje dargestel

lten Ergebnisse belegen, daß diese Fliegenart einen bisher 

nicht beachteten Platz als Gegenspieler der Chloropiden in Fut

tergrasbeständen einnimmt. 

Der Proboscis von C. tigrina Fab. wurde untersucht und in sei

nem Aufbau zeichnerisch dargestellt. Aus der Struktur und der 

Lage der einzelnen Teile des Labellum zueinander konnte auf 

den Mechanismus beim Töten und Aussaugen der Beutetiere ge

schlossen werden. 
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B.Wührer, S.Hassan 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
Institut für biologische Schädlingsbekämpfung, Darmstadt 

Möglicher Einsatz von Kunstfutter in Massenzuchten von 

Prädatoren am Beispiel von Chrysoperla carnea und Coccinella 

septempunctata 

C. carnea Larven wurden 24 verschiedene Diäten in Form 

kleiner, von einem Paraffin-Vaseline Gemisch umgebener 

Kügelchen) angeboten. Grundlage der Diäten waren Honig, 

Fructose, Hete, Casein und Eigelb. Es wurden verschiedene 

Zusätze getestet. Als Beurteilungskriterien für die Qualität 

der Diäten wurde die Mortalität und Entwicklungsdauer der 

Larven, sowie das Puppengewicht bestimmt. Als bestes Futter 

erwies sich eines mit Pollen, Sojaöl, Weizenkeimöl und 

Wessonsalz: die Mortalität betrug 10% gegenüber 20% der 

Kontrolle, das Puppengewicht war von 10,9 mg Kontrolle auf 9,3 

mg reduziert und die Entwicklungdauer verlängert: 22,8 Tage 

gegenüber 19,1 Tagen. 

In Gewächshausversuchen wurde die Suchleistung von C. carnea 

aus dem Freiland verglichen mit Tieren, die über mehrere 

Generationen im Labor auf Sitotroga Eiern (12 Jahre) bzw. 

Kunstfutter gezüchtet wurden. In 6 Parzellen mit je 6 Pflanzen 

wurden C. carnea Larven im 2. Larvenstadium freigelassen. 

Während die Freilandtiere den Blattlausbefall beim Räuber

Beute Verhältnis 1:5 und 1:10 in wenigen Tagen auf Obis 3 

Tiere pro Pflanze reduzierten, lag dieser Wert sowohl bei 

Sitotroga- als auch Kunstfuttertieren bei etwa 4 bis 10. Bei 

der Verwendung von Kunstfutter oder Sitotroga-Eiern in 

Massenzuchten von C. carnea müßte in gewissen Abständen eine 

Auffrischung der Zucht mit Freilandtieren erfolgen. 

Auch C. septempunctata Larven wurden verschiedene künstliche 

Diäten angeboten. Die Mortalität lag jedoch bei allen sehr 

hoch t60-100%), während sich die Entwicklungsdauer gegenüber 

der Kontrolle verdoppelte. Die besten Ergebnisse wurden mit 

einem Futter erzielt, daß aus Casein, Leberpulver, Saccharose, 

Weizenkeimöl, Vitaminmischung, Hefe, Salzmischung~ 

Cholinchlorid, Agar und aquadest besteht, jedoch eignet sich 

dieses noch nicht zur Massenzucht. 
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P. Sell und H.-L. Kuo-Sell 

Institut für Angewandte Botanik, Hamburg 
Institut für Pflanzenpathologie und Pflanzenschutz, Göttingen 

Tendenzen in der biologischen Schädlingsbekämpfung im 

Unterglasanba~u"-~--"u~r~,t~e"-"r~

Zierpf lanzenb§.J!..§. 

p~e,,.,,s~o~n~d~e'-"-r~e~r~~~B~e°""r~ü~cksichtigung des 

Im Zierpflanzenbau werden, u. a. wegen der meist niedrigen 

Schadensschwellen, hohe Anforderungen an die biologische 

Schädlingsbekämpfung gestellt. Schon deshalb lassen sich die 

im Gemüsebau bewährten Nützlinge und Verfahren nicht ohne 

weiteres direkt auf den Zierpflanzenbau übertragen. Hinzu 

kommt, daß hier neben Spinnrnilben, Weißer Fliegen und Blatt

läusen zusätzliche schwer bekämpfbare Schädlinge, wie der 

Thrips f'rankliniella occidentalis und bodenbürtige Schädlinge 

(u. a. Meloidogyne spp., Pratylenchus spp., Otiorrhynchus 

sulcatus, Hepialus spp.), von großer Bedeutung sind. Gegen 

die drei erstgenannten Schädlinge stehen zwar mit Phytoseiulus 

persimilis, Encarsia formosa bzw. Aphidoletes aphidimyza 

bewährte Nützlinge zur Verfügung. Ihre Anwendung ist aber an 

die Anforderungen des Zierpflanzenbaus anzupassen, z. B. durch 

wiederholte Freilassung der Nützlinge in kurzen Zeitabständen 

( P. persimi lis gegen Spinnrnilben, E. formosa gegen Weiße 

fliege) oder durch die Installierung einer "offenen Zucht" {A. 

aphidimyza gegen Blattläuse), wodurch eine permanente Präsenz 

des Nützlings in der zu schützenden Kultur gewährleistet wird. 

Zur biologischen Bekämpfung von F. occidentalis wird derzeit 

die Eignug verschiedener Blumenwanzen~Arten (A.nthocoris 

nemorum, A. gallarum-ulmi, Orius sp.) und gegen Nematoden die 

Wirksarnkei t von Bakterien ( Pas teuria penetrans) sowie einer 

neuen Bodenmilben-Art (Sancassania ultima sp. n.) im Labor 

getestet. Die Massenzucht und Anwendung dieser Antagonisten 

bedarf allerdings noch weiterer Entwicklungsarbeiten. 

Da außer der Quantität in starkem Maße auch die Qualität der 

Nützlinge die Effektivität und Sicherheit der biologischen 

Verfahren bestimmen, wäre 

standardisierter 

wünschenswert. 

Nützlinge 

die 

mit 

Dieses erfordert 

Verwendung qualitativ 

hohem Leistungspotential 

Weiterentwicklungen der 

Zuchtmethoden sowie Qualitätskontrollen der Nützlinge. 
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Ch. Erdelen, A. Elbert u,1d G. Baron 

Bayer AG, PF-E, Pflanzenschutzzentrum M:onhe.irn, 5090 Leverkusen 

Zur Wirksamkeit von Pflanzenstärkunqsmit!_s')n gegen 
Schädl.inqe 

tierische -----

Pflanzenstärkungs~ittel sind in der Bundesrepublik Deutschland 
anmelde-, jedoch nicht zulassungspflichtig. Damit ist ein Nach
weis der biologischen Wirksamkeit gegen Zielorganismen nicht 
erforderlich und wird in der Regel auch nicht erbracht. 

Pflanzenschutzämter, Universitäten und die Biologische Bundes
anstalt untersuchten die Wirksamkeit gängiger Pflanzenauszüge 
aus Brennnessel, Rainfarn, Schachtelhalm, Wermut u.ä. Geprüft 
wurde nach den Anwendungsempfehlungen der Hersteller im protek
tiven und eradikativen Einsatz vornehmlich gegen Blattläuse und 
Spinnmilben. 

Unter diesem Aspekt werden Ergebnisse aus der Literatur zusam
menfassend dargestellt und durch eigene Labor- und Freilandun
tersuchungen ergänzt. 

Generell kann festgestellt werden, daß Brühen auf der Basis von 
Aigen, Brennesseln, Schachtelhalm, Wermut und Gesteinsmehl in 
aller Regel keine befriedigende insektizide oder akarizide Wir
kung erkennen lassen. Die maximalen Wirkungsgrade lagen .in 
eigenen Versuchen und bei den aus der Literatur zugängigen 
bei etwa 45%. Selbst unverdünnte Brennesselpreßsäfte hatten in 
Laborversuchen nur geringfügige insektizide Wirkung. Stärkung 
der Pflanzen bzw. repellente Effekte wurden nicht festgestellt. 
Hingegen konnten mit Lösungsmittelextrakten aus Brennesseln ak
zeptable Wirkungen erzielt werden. 

Im Gegensatz zu den wäßrigen Zubereitungen der o.g. Pflanzen
arten gibt es bekanntlich eine Reihe insektizid gut wirksamer 
Einzelkomponenten pflanzlicher Herkunft wie etwa Annon.in, Aza
dirachtin, Nikotin und Pyrethrum. 

Einen Sonderfall unter den Pflanzenstärkungsmitteln stellen die 
Seifenpräparate dar, mit denen vor allem bei mehrmaliger Anwen
dung und in hoher Konzentration insbesondere gegen Blattläuse 
und Spinrnn.ilben Wirkungsgrade zwischen 90 und 100% erreicht 
werden können. 

Obwohl das für Pflanzenstärkungsmittel verwendete Material 
durchaus warmblütertoxische Inhaltsstoffe aufweisen kann, lie
gen toxikologische Untersuchungen über derartige Präparate in 
der Regel nicht vor. 



31 ':) 

Gabriel Ademola Olatunji, University of Ilorin, Nigeria 

BOTA_N_!SCHE INS!:KT!ZlDE_ (NA_'!JfgB!OZIDE) : OBER DIE ANWENDU]'IG VER

SCH!f:J)_ENER Pf'LANZENB;_XTRAKTE_ZUR BEKAMPFUNq _ VON BO!JNENSCHÄDL!NGJ':_!i 

Die Extrakte von 10 verschiedenen Pflanzen wurden auf ihre 

Wirkung als Insektizide an Bohnen untersucht. Das Hauptziel 

war, eine einfache und praktische LOsun,;:.:r zu finden, die die 

nigerianischen Kleinbauern von den z. zt. teuren kommerziellen 

Insektiziden unabhängig macht. Ober die untersuchten Pflanzen 

lagen Informationen vor, daß sie insektenabweisend sind. Nige

rianer verbrennen sie entweder im getrocknetem oder frische:-n 

Zustand um, durch den entstehenden Geruch, die Insekten zu 

vertreiben. 

Die Aktivität der verschiedenen Extrakte wurde zunächst an

hand von Labortests untersucht (Petrischalen und Käfig-Test). 

An den als Bohnenschädlingen bekannten Insektenlarven der Gat

tung Epilachna varievestis wurden diE• Biotests durchgeführt. 

Die Insekten wurdf:':n auf die :ni t Bioinsektiziden behandelten 

Blätter ctufgesetzt und deren Entwicklung 7 'rage lang beob

achtet. Es zeigte sich, daß 2 der Extrakte sehr akti-; gegen 

Bohnenschädlinge sind. Nach dem Labortest wurden die Extrakte 

auf kleinen Versuchsfeldern gete;:,tet, wobei höhere Konzentra

tionen verwandt wurden. Im Vergleich zu Pflanzen, die mit kom

merziellen Mitteln (Cymbush und Nuvacron) behandelt waren bc.c

trug die Ernte der mit Cl,,eome _Vi_,s:~.9s_a Extrakt behandelten 84% 1 

und mit Hy_yti_~L..saveo_l_ccns Extrakt 65%. 

Die Strukturaufklärung der vermutlich aktiven Verbindungen, 

die aus dem Cleome viscosa Extrakt chroma.tographisch isoliert 

wurde, ist ein Diterpen. cernbrene Aldehyde. 

Inzwischen erproben einige Kleinbauern die Wasserextrakte 

aus Cleome viscosa. Obwohl nur 50%, im Vergleich r:ri t kommer

ziellen Insektiziden behandelten Flächen geerntet wurden, be

steht infolge der hohen Kosten der kommerziellen Insektizide 

vom wirtschaftlichen Standpunkt kein Unterschied. 

!Jm ein noch effektiveres Biozid herzustellen, sollen ge

zielt Versuche über bessere Formulierung der aktiven Extrakte 

durchgeführt werden. 
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W. Zeller und Janina Mosch 

Biologische Bundeanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 

Institut für Pflanzenschutz im Obstbau, Dossenheim und 

Institut für biologische Schädlingsbekämpfung, Darmstadt 

zur Wirkung von Pflanzenextra:!_l;:.ten gege:i:t_9,en Feue:i;brand 

(Erwinia amylovor<';U 

Erste Untersuchungen zur Wirkung von Pflanzenextrakten ge

gen den Feuerbranderreger (Erwinia amylovora) wurden in 

vitro und unter Freilandbedingungen durchgeführt. Im Agar

diffusionstest und Agarinkorporationstest ergaben 24 von 

131 getesteten Pflanzenarten einen deutlichen bakteriziden 

Effekt. Drei Extrakte-von Juglans nigra, Berberis vulgaris 

und Rhus typhina -waren in ihrer Wirkung mit dem Antibioti

cum Streptomycin vergleichbar. 

In zweijährigen Freilandversuchen zeigten im ersten Ver

suchsjahr drei der positiven Pflanzenauszüge von B. vulga

ris, R. typhina und Mahonia aquifolium bei protektivem Ein

satz an künstlich infizierten Blütendolden der hochanfälli

gen Cotoneaster-Art C. salicifolius floccosus einen Wirkungs

grad von bis zu 53,2 %. Im Folgejahr konnte durch Erhöhung 

der Konzentration noch eine deutliche Zunahme in der protek

tiven Wirkung der Extrakte von 54.0 bis 75.2 % erreicht wer

den. Die beiden Pflanzenextrakte von B. vulgaris und M. aqui

folium, deren Bekämpfungserfolg offenbar zusätzlich auf einer 

Resistenz induzierenden Wirkung beruhte, wurden im Folgejahr 

auf diesen Effekt hin überprüft. Insgesamt war eine leichte 

Tendenz in dieser Richtung feststellbar, jedoch überwog die 

protektive Wirkung. 

Abschließend wurden die drei Extrakte in diesem Versuchsjahr 

auch an Birnen-und Apfelbäumen der Sorten 1 Conference 1 und 

'James Grieve' getestet. Aufgrund ungünstiger Infektionsbe

dingungen während der Blüte waren die Ergebnisse nicht so 

eindeutig; insgesamt war jedoch auch beim Kernobst eine 

leichte Wirkung feststellbar. 



Ulrich Neumann, Alberto Gasser und Klaus Kalter 

BASF, Landwirtschaftliche Versuchsstation, Limburgerhof 

Verwirrungstechnik mit Sexualpheromonen gegen den Einbindigen 

Traubenwickler (Euooecilia ambiguella~. Hbn~) in Reben: Erfah

rungen aus sechs_ ,Jahren praktischer Anwendung 

Die Anwendungsmöglichkeiten der Verwirrungstechnik mit Sexual

pheromonen im Pflanzenschutz wurden seitens BASF, in Zusam

menarbeit mit den Weinbauinstituten, nach vorausgegangenen 

orientierenden Versuchen, ab 1982 in größerem Rahmen beim 

Einbindigen Traubenwickler (Eupoecilia ambiguella Hbn.) gete

stet. Die Versuchsergebnisse zeigten, daß zur Erreichung mit 

Insektiziden vergleichbarer, konstanter und zufriedenstellen

der Erfolge die folgenden Bedingungen einzuhalten waren: 

- Parzellengrößen bei isolierter Lage mindestens 1 ha, in 

geschlossener Reblage 4 ha, in möglichst quadratischer Form 

- Zusätzliche Randbehandlung, um sowohl Windeinfluß als auch 

Zuflug begatteter Weibchen zu vermindern 

Aufwandmenge 50 g/ha und Monat in 500 Pheromonquellen/ha 

- Anwendung nur bei niedriger Ausgangspopulation, z. B. 

< lü % Befall bei vorausgegangener 1. Generation. 

Für die Praxis bedeutet das Verwirrungsverfahren ein völliges 

Umdenken: Der Einsatz der Verwirrungstechnik erfordert ein 

gemeinsames 1 organisiertes vorgehen der Winzerr d. h. die 

Bildung einer neuen Organisationsform, um die anfallenden 

Arbeiten (Kontrolle des Flugverlaufes 1 Ausbringung der Dispen

ser, Bonitur des Befalls 1 um gegebenenfalls mit tiefenwirksa

men Insektiziden einzuschreiten) erledigen zu können. In der 

Praxis hat sich gezeigt, daß die Organisationsformen in den 

Gemeinden von sehr unterschiedlicher Effektivität sind und die 

Beteiligung von jüngeren Winzern vorteilhaft ist. 

Die Einführung der Verwirrungstechnik ist schwierig und erfor

dert in den Anfangsjahren eine intensive Betreuung der Anwen

dergemeinschaften seitens der Beratung. 



w. Andersch 

Bayer AG, Geschäftsbereich Pflanzenschutz, Entwicklung/Biotechnologie, 
Leverkusen 

Produktion und Lagerstabilität von BIO 1020 

Der Einsatz von mikrobiellen Pflanzenschutzmitteln in der landwirtschaft

lichen und gärtnerischen Praxis scheiterte in der Vergangenheit u.a. 
auch an produktionstechnischen Problemen. Die Forderung nach einem 

Qualitätsstandard für biologische Präparate setzt voraus, daß kontrollier

bare Verfahren zur Produktion, Formulierung und Konservierung der 

Mikroorganismen entwickelt werden. 

Am Beispiel des entomopathogenen Pilzes Metarhizium anisopliae wird 

gezeigt, daß mit Einsatz eines neuen Verfahrens zur Herstellung der 

Zellgranulate (BIO 1020), diese technischen Probleme gelöst werden 

können. Der Prozeß erfolgt in zwei Schritten, der Fermentation und der 

Konservierung. 

Die Produktion des Pilzes ertolgt in Fermentem unter den Bedingungen 

der Flüssigkultur. Die Anzuchtparameler werden hierbei so gewählt, 

daß der Pilz in Form von kompakten Myzelkügelchen, sogenannten 

Pellets, wächst. Der Einsatz einer aufwendigen Meß- und Regellechnik 

ermöglicht eine kontinuierliche Prozeßkonlrolle und liihrt zu einem stan

dardisierten Produkt. 

Nach der Abtrennung der Biomasse von der Nährlösung werden die 

Pellets in einem Fließbetttrockner konserviert. Das getrocknete Produkt 

besteht aus einem staublreien, riesellähigen Granulat, das ausschließlich 

aus vegetativem Myzel des Pilzes besteht. 

Für die Lagerung der Granulate hat sich eine Verpackung unter Vakuum 

als günstig erwiesen. In Abhängigkeit von der Lagerungstemperatur blei

ben die Zellen des Pilzes für mehr als 70 Wochen lebensfähig. 
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Astrid K.E. Walz, H.C. Weltzien 

Institut für Pflanzenkrankheiten der Universität Bonn 
5300 Bonn 1, Nußallee 9 

Untersuchungen zur biologi~chen Kontrolle des Fusariurn-Komplexes an 

Rotklee durch Induzierung von Resistenz mit nichtpathogenen Fusarium 

oxysporum- Stämmen 

Ein Großteil der untersuchten endophytischen Pilzpopulation in den 

Wurzeln von Rotklee bestand aus Fusarien. Die Zusammensetzung der 

Arten innerhalb der Gattung Fusarium unterlag stark jahreszeitlichen 

Schwankungen. Pathogene Arten an Rotklee waren: F. culmorum, F. solani 

und F.avenaceum. Bei F. oxysporum traten sowohl stark pathogene, als 

auch nichtpathogene Stämme auf. 

Einige nichtpathogene F. oxysporum-Stämme eigneten sich zur Resistenz

induktion an Rotklee. Der Befall mit pathogenen Fuc::arien konnte dadurch 

eingeschränkt und in einigen Fällen fast vollständig unterdrückt werden. 

Eine Induktionszeit von 3 bis 7 Tagen (je nach getestetem Pathogen) 

ergab die besten Ergebnisse. Bei den durchgeführten Topfversuchen 

wurde gedämpfte Gartenerde verwendet, die in einer Konzentration von 

106 cfu pro Liter Erde mit Keimen des nichtpathogenen F. oxysporum

Starnmes versetzt war. Die Ergebnisse der Gewächshausversuche waren 

im wesentlichen auch ins Freiland übertragbar. 

Bei einer Rückisolation der Pilze aus gleichzeitig behandelten und 

infizierten Pflanzen konnte der nichtpathogene F. oxysporum-Stamm aus 

73% aller Pflanzen isoliert werden, während der pathogene F. culmorum

Stamm nur in 27% der Pflanzen nachzuweisen war; d.h. der 

nichtpathogene F. oxysporum-Stamm besiedelt die Pflanze erfolgreicher 

und ist somit in der Lage den pathogenen Pilz zu verdrängen. 

Untersuchungen zur Wirkung von extrazellulären Stoffwechselprodukten 

der getesteten Fusarium-Stärnme auf das Wachstum von Pflanzen zeigten 

starke Unterschiede bei nichtpathogenen und pathogen Fusarium

Stämmen. Während die Stoffwechselprodukte von pathogenen Fusarium

Stämmen eine starke Wachstumshemmung verursachten, hatten die von 

nichtpathogenen F. oxysporum-Stämmen eine deutlich positive Wirkung auf 

das Pflanzenwachstum. 
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~.F. Hirte, C. Walter und G. Casperson 

Humboldt-Universität zu Berlin, Sektion Nahrungsgüterwirt
schaft und Lebensmitteltechnologie, WB Bioprozeßtechnik 

Biologische Zentralanstalt, Kleinmachnow 

Verticillium lecanii - ein entomouathogener Pilz für den um

weltschonenden Pflanzenschutz - Virulenz und InTektionsge
schehen 

Der Einsatz entomopathogener Pilz·e gegen tierische Schaderre

ger bei Gewächshauskul turen dient der schrittweisen Ablösung 

chemischer Pflanzenschutzmittel im Sinne eines uJnwel tschonen

den Pflanzenschutzes„ 

In den vergangenen Jahren gelang es, für drei der entscheiden

den saugenden Schadinsekten (Trialeurodes vaporariqrum, Aphi

den, Thrips tabaci) virulente Stämme von V.lecanii zu isolie

ren, zu adaptieren und bioteclLD.ologisch zu produzieren„ Die 

verschiedenen Isolate von V. lecanii weisen einen unterschied

lich hohen Virulenzgrad gegenüber verschiedenen Wirtsinsekten 

auf„ Zur Erhaltung der Virulenz sind regelmi::if3ige Prüfungen 

des Virulenzpotentials an geeigneten Testinsekten notwendig„ 

Hier.für wurde ein spezieller Virulenztest erarbeitet. Dieser 

findet durch Infektion von Musca domestica statt m1d ermög

licht eine routinemäßige Aussage zur Virulenz als wesentlicher 
Güteparameter. 

Sm'Vohl am Originalwirt T„ vaporarioruJn als auch am Testinsekt 
ri_:I,, domestica wurden rasterelektronerunikroskopische Untersu

chungen zur Klärung des Infektionsgeschehens durchgeführt. 

Übereinstimrrcend zeigte sich, daß die KeinL~yphen von V.lecanii 

bei der Über1"1indung der Kutikulabarriere keine natürlichen 

Körperöffnungen des Insekts nutzen.Nach zunächst regellosem 

Laufhyphenwachstum durchdringt der Pilz dünr.e Schichten des 

Chitinpanzers. 

Die Virulenz wird durch verschiedene Faktoren bedingt (z.Bo 

Enzymaktivitäten)., Diese sind bei den Stämmen unterschiedlich 

ausgeprcigt und in ihrer quantitativen und qualitativen Bedeu
tung noch aufzukli::i.ren. 
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G. Peters und C. Sengonca 

Institut für Pflanzenkrankheiten der Universitäc Bonn 
Abteilung Entomologie und Pflanzenschutz 

Auftreten der Parasitoide wichtiaer Schadlepidooteren __ 1,;.n 

Koh.lnflanzen in der Köln Bonner Bucht 

Das Vorkommen der einheimischen Larvenparasitoide von Plutel

la xylostella {L.), Mamestra brassicae (L. ), Autographa gamma 

{L.), Pieris brassicae (L.) und P. rapae (L.) sowie der Pup

penparasitoide von P. xylostella, A. gamma, P. brassicae und 

P. rapae wurde von Mai 1989 bis Oktober 1989 auf drei Weiß

kohl-, zwei Wirsing-, einer Rotkohl- und einer Rosenkohlpar

zelle in der Köln-Bonner Bucht untersucht. 

Einmal wöchentlich wurden die Larven und Puppen der Schäd

linge von 25 Kohlpflanzen je Parzelle eingesa..rn..rnelt und ein

zeln im Labor bei konstanten Bedingungen von 20 ± 1· c, 70 ± 

10 % rel. LF und 16h künstlicher Beleuchtung aufgezogen. Die 

ausgeschlüpften Parasitoiden wurden anschließend von Experten 

determiniert. 

Es konnten insgesamt 18 verschiedene Parasitoidenarten aus 

den Familien Ichneumonidae (fünf Arten), Braconidae {zehn 

Arten), Pteromalidae (eine Art) und Tachinidae (zwei Arten) 

festgestellt werden. Diadegma semiclausum {Hellen) stellte 

dabei als Larvenparasitoid von P. xylostella mit einem durch

schnittlichen Gesamtanteil von 97% der aufgetretenen Parasi

toiden die dominante Art dar, während acht weitere Arten 

relativ bedeutungslos waren. Microplitis mediator (Haliday) 

war bei den Larven von M. brassicae und A. gamma mit 

durchschnittlichen Anteilen von 97,3% bzw. 64,3% am 

jeweiligen Artenspektrum die häufigste Parasitoidenart. Die 

Larven von P. brassicae und P. rapae wurden mit einem durch

schnittlichen Anteil von 100% bzw. 80% von Apanteles glomera

tus (L.) parasitiert. Die Bedeutung der Puppenparasitoide war 

gegenüber der der Larvenparasitoide relativ gering. Ebenso 

bedeutungslos waren die Hyperparasitoiden, die lediglich bei 

den P. xylostella-Larven eine Parasitierungsrate von weniger 

als 0,1 % erreichten. 



K. Undorf, J. Huber 

Biologische Bundesanstalt fiir Land- und Forstwirtschaft, 
Institut für Biologische Schädlingsbekämpfung, Darmstadt 

J. M. Vlak 

Department of Virology, Agricultural Un.i.versity, Wagen!n.gen (NU 

Freisetzung eLV!es gentechnisch veränderten. Kernpoiyedervirus von Autographa 
callfomica (AcMNPV) in einem ModeH-Ökosystem 

im Rahmen eines deutsch-britischen EG-Projektes wurde zur Abschätzung von 
möglichen Risiken bei der Freisetzung von gen.technisch veränderten Baculoviren 
ein Modell - Ökosystem entwickelt, in dem die Au.sbringung der Viren im FreUand 
simuliert werden kann. 
Erstmals wurde im Gegensatz zu früheren Versuchen neben den natürlich 
vorkommenden Kernpolyederviren auch ein gentechnisch modifiziertes Virus von 
A. ca.lifornlca {AcMNPV /p10Z) verwendet. Dieses rekombinant.e Virus besitzt ein 
p10/ß-·Ga1a.ctosidase Fusionsgen, dessen Genprodukt {ß-Galactosidase) fu Ausstrichen 
von virusinfizierten, toten Larven über eine von dem Enzym katalysierte Farb
reaktion leicht nachzuweisen ist. 
Der vorliegende Versuch zielte darauf, die Verbreitung und Verteilung des Wildtyps 
und der Rekomb!nante von AcMNPV in ei."'lem. geschlossenen System vergleichend 
zu untersuchen. 
Die Modell-Vegetationskammer wurde mit Bodensubstrat, Tomatenpflanzen und 
Larven von Spodoptera exlgua {L 1 - L3 Stadien} bestückt und anschließend mit einer 
Trennwand in zwei separate Kammern abgeteilt, über die nur ein Luftaustausch statt
finden konnte. Die Pflanzen jeder Kammer wurde mit einem der beiden Viren mJt einer 
Dosis von 2 x wB Polyedern (entsptrlcht 5 x 10 12 Polyeder pro Hektar} behandelt. 
Nach einer 4-wöchigen Versuchsphase wurde die Virusmenge im Boden, auf den 
Pflanzen und im Bodenfiltrat mit Hilfe von Biotests an L1 - Larven von S. exigua 
bestimmt. 
Ais Maß ftir die Wirksamkeit der Virusbeha.nd.hmg vrorden die nach Versuchsablauf 
noch lebenden. Insekten registriert. In der Kammer, wo das Wildtyp-Virus ausge
bracht wurde, überlebten 19 % der eingebrachten Insekten, gegenüber 22 % in der 
PaneHe, die mit dem rekombinanten Vin.rn behandelt wurde. 
Die Ergebnisse der Vi.rusquantifizierung zeigten, daß nach Versuchsablauf eine deut
liche Virusvermehnmg stattgefunden hatte. FUr den Wildtyp wurde eine etwa 19 Mal 
höhere Virusmenge nachgewiesen im Vergleich zur gespritzten Virusmenge , wogegen 
für die Rekombina.nte nur eine 3-fa.ch höhere Virusmenge bestimmt wurde. 
Die deutlich geringer nachgewiesene Menge an rekombinantem. Virus ist vermutlich 
darauf ztu11.ckzufUhren, da.8 die Lyse der mit diesen rekombinierten Viren infizierten 
Wi..rtszeHen gestört ist und somit weniger Viren freiwerden. 
Bei beiden Virustypen wurden etwa 90 % der Viren im Boden nachgewiesen, etwa 10 % 
auf den ffianzen und keine im Sickerwasser. Um die Ausbreitung der Viren durch 
Luftbewegung von einem Kompartiment ins andere zu messen, wurden die aus Boden~ 
und Pflanzenproben ext:rahierten Viren auf das Vorhandensein von Rekombinanten 
hin analysiert. Der Nachweis der rekom.binanten Viren erfolgte anhand der o.g. 
ß-Ga.lactosMase-Rea.ktion. Das Ergebnis zeigte, daß nur wenige rekombimmte Viren 
mit dem Luftstrom in die benachbarte Parzelle, die den Wildtyp enthielt, gelangt sind. 



323 

H. Haarclt 

Institut für Phytopatho.'Logi,?: der Universität Kiel 
Olsflausenstr. 40-60 

UntE~rsuchunqen zur Bed,~utulJ.9.._Q.es Wirtsfraßes beim Blattlaus-· 
pantsi toiQ.en A_phelinus a.bdoxflina.Iis ( Dal!JL.J 

Parasitoiden der Gattung ß,Dhelinus tüten ihre Wii.~te nicht nur 
durch ParasitiGrunq, sondern auch als Folge des 'host-· 
feedings:', das nach de!!l. Schlupf der Jmr>gines von A. abd.'ominalis 
eine bedeutende Roll.e spielt. 

Innerha1b di::r ersten Stunde mit Wirtskontakt (Sitobion avE·nae,i 
voliführen 85% der Weibchen host-feeding. Die mittlere 
Anstichda.uer ist mit 12.9 min drei bis acht r;;ul so lang iiv'l(l 

die der Anstichi:o' zu:r Eiablage. Die darauf folgende AufnahmE: der 
WirtshärnolymphA 00uArt ün Mittel 22. 6 min. Über 50% der 
Beobachtungszeit ( 13ine stunde) verbringen die Parc:sitoiden 
folqlich mit Aktivität,en, die dem host-feeding dienen. Ein.:i 
Woche alte Para:;itoidenweib:::hen, ctie ständig Blattlauskontakt: 
hatten, betreiben nur noch zu 40% host-feeding. 

Es zeiqte 13ich, daß host-feeding die ParasitierungEleistunq 
von A. abdomina.lis steigert, wobei es unerhe·blich üc:t, von 
welcher Blattlausart die aufgenommene Hämolymphe ~.tammt. Auch 
bei vorhergehender Fütt-erung mit Myzus persicae an Paprika wird 
die Pai::-asi'Cierungsleistung von A. abdominaliE crn S. avenae 
(Hafer) in qlelcher Weise erhöht, wie wenn s. avenae als host·· 
f2cding·-Wir·: dier:t. Wenn. täglich. fünf S. 8'FenE:e ( r.2) ciwJr::choten 
werden, ist die Rel:1tion von parasitierten und für host-feE,dirnr 
getötet(,m Blattläuse über die gesamte Lebensdauer nichi: 
konstant: mit zunehmendem Alter werden weniger Wirte parasi·~ 
tiert, dafür aber mehr für den Nahrungserwerb 9etötet. 

Im Freiland ist die Parasitierungsrate g·eringer, als unter 
Laborbeding\.mgen ( 2Q°C), w-~.hrend Oi_A Anzahl getöteter ~:'ien~ 
gleich qroß bleibt. Von zehn s. avenae (L2), ir, Blc,ttk,!'lfigen an 
Winterweizenpflanzen gehalten, werden durchschnittlich 1. l'.1 

Blattläuse durch .host-f eeding getötet und 2. 61 parasi tJ.ert. 
wenn ein Weibchen V{m A. abdominalis für 24h de.zugegeben wJ.rd. 

Das Bekämpfungspotential von Parasitoiden d.er Gattung 1.,nhelinU:i 
g81_Jenühe'l:" 8.lAttl äusen wird durch host-feeding Eirheblich gestei·
gert. 
Mit Hilfe des ß-Esterase - Nachweises kann durch host-feedinq 
aufqenommern:os Blattlausprotein in Parasitoidenweibchen ko:Lori·· 
metriscl1 nachgewiesen werden. 
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Humboldt-Universität zu Berlin 
FZB Biotechnik GmbH 
Gartenbau Berlin 

Darstellung populationsdynamischer Untersuchungen des 
Bakterien-Isolates Bacillus subt1l1s T 99 beim Einsatz 
-gegen den bodenburtl']E:n Erreger f usarium oxysporum f. s·f5": .. --.-..... 
d.1anth.i~i EdeJ.n'2-YKE'cil 

Zur umfassenden Interpretation der Ergebnisse beim Einsatz 

bakterieller Antagonisten zur Bekämpfung des bodenbürtigen 

Welkeerregers, Fusarium oxysporum f. sp. dianthi bei Edel

nelken sind Aussagen über das populationsdynamische Ver

halten des introduzierten Antagonisten-Isolates im Erdsub

strat entscheidend. 

Sie geben Aufschluß Llber Etablierungsfähigkeit, Persistenz, 

Tiefeninfiltration und damit Konkurrenzverhalten gegenüber 

der nativen Bodenmikroflora. 

In Abhängigkeit von den getesteten Varianten mit unter

schiedlicher Dosis, Applikationshäufigkeit und Anwendungs

technologie (Produktformµlierung) des eingesetzten Bacillus 

subtilis T 99 zeigte sich eine unterschiedliche Überlebens

fähigkeit dieses Antagonisten im Erdsubstrat. Mit Hilfe 

dieser Ergebnisse konnten Aussagen Llber effiziente Einsatz

mengen und Wiederholungsanwendungen bei einem erregerwirk

samen Antagonisten-Titer zwischen 10 3 und 10 5 cfu B. sub

tilis T 99/ g Erdsubstrat angegeben werden. 

Untersuchungen zur Langzeitetablierung des B. subtilis T 99 

unter praxisorientierten Bedingungen ergaben einen stabilen 
' Titer um 10~ cfu T 99/ g Erdsubstrat über eine 14-monatige 

Versuchsdauer. 

Dies belegt die hohe Konkurrenzfähigkeit des introduzierten 

Antagonisten B. subtilis T 99 bei gleichzeitig nachweis

barer Erregerwirksamkeit, birgt aber bei einer so anhalten

den Persistenz die Frage nach einer möglichen Risikoab

schätzung bei wiederverwendeten Gewächshaus-Substraten 

in sich. 
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J. MaCekl, K. Matjaz2 und M. Zo!nir2 

1 Biotechnische Fakultät Ljubljana, 2Hopfenforschungsinstitut Za!ec/Jugo

s!awien 

Untersuchungen zur Biologie des Hopfen~ (Mais-) Zünslers ( C'Ei r>·~n.·:a r:2~t,.: v'.7.

Zis Hbn.) an Hopfen und V1:.!:.~uche zu seiner Bekämpf~ 

In den letzten Jahren tritt der HopfenzÜns!er (O.n1"1'.r;·ia 11".b~'.{cd Hbn.) 

ln den Hopfenan!agen in Slowenien/Jugoslawien verstärkt auf, so dass wirt

schaftliche Schäden entstehen. Da in diesem Gebiet Maisfelder und Hopfen

anlagen oft nebeneiander liegen ist ein Überfliegen von einer auf die ande

re Pflanzenart leicht mÖg!ich. Dle Untersuchungen sollten eine Methode zur 

Bewertung der Gefährdung des Hopfens und eine MÖglichkeit zur Vorher

sage der Bekämpfung liefern," Unter näturlichen Bedingungen im Freiland 

konnte an Hopfen keine Eiablage ermittelt werden. Unter denselben Bedin

gungen wurde sie jedoch in Käfigen (Isolierungen) gefunden und zwar an 

Stel!en, die auch an anderen landwirtschaftlichen Pflanzen Üblich sind. 

Der HopfenzÜns!er hat nach diesen Untersuchungen in Savinjska dclina 

(Sanntal) zwei Generationen jährlich. Die Lichtfalten genügen nicht zur Er

mittlung der Dynamik des Falterfluges. Die gewonnenen Werte entsprechen 

weder zur Bewertung der Gefährdung des Hopfens noch zur Vorhersage 

der Bekämpfung. Teilweise können sie bei der chemischen Bekämpfung be

hilflich sein, nicht aber bei der biotischen. 25 Prozent der Hopfenpflanzen 

waren schon infestiert, als der Falterflug noch ganz gering war. Mit Phe

romonfallen des Typs ZOECON ECB ! und ZOECON ECB l I konnte kein ein

ziges Männchen angelockt werden.- Die Bekämpfung mit Insektiziden war 

in verschiedenen Terminen verschieden erfolgreich. Mit Deltametrin konnte 

91,5, m!t Präparaten von Bacillus t.hkr1n.9icnsiE' nur 62,3 prozentiger Er·

fo!g verzeichnet werden. Mit der Schlupfwespe 

wurde 43 prozentiger Erfolg erzielt, der be! geringer lnfestierung befrie

digen könnte. 
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Ulrich Neumannl; Erich Dickler2; Leo Blommers3; Uwe Harzer4 

1) BASF, Landw. Versuchsstation, Limburgerhof 
2) Biol. Bundesanstalt für Pflanzenschutz, Dossenheim 
3) Proefboomgard de Schuilenburg, Kesteren, Niederlande 
4) Bezirkspflanzenschutzamt Pfalz, Neustadt/Weinstraße 

~rfahrungen zur Bekämpfung des Apfelbaumglasflüglers (Synan

thedon myopaeformis Borkhausen) mit der Verwirrungsmethode 

Die in den BASF-Versuchen zur Verwirrungstechnik mit Sexual

pheromonen gemachten positiven Erfahrungen waren 1984 Anlaß, 

diese neue Methode auch an einer tagaktiven Art, wo bei der 

Paarfindung neben olfaktorischen sicher auch optische Signale 

eine Rolle spielen, zu testen. Stüber und Dickler (1988) 

hatten nachweisen können, daß außer im unmittelbaien Nahbe

bereich die Paarfindung tatsächlich durch Duftstoffe erfolgt. 

Die gemachten Erfahrungen führten 1987 zu einer Ausdehnung des 

Versuchsprogrammes unter Einbeziehung der Niederlande und 

später auch anderer europäischer Länder. 

In Anlehnung an die Arbeiten von Stüber wurde als Maß für die 

Begattungsverhinderung der Prozentsatz begatteter Weibchen, 

die in Saftfallen gefangen wurden, herangezogen. Eine um 50 % 

reduzierte Begattungsrate bei den Weibchen entsprach einer 

ca. 80 %igen Befallsreduktion. 

Die in verschiedenen Standorten erzielten Ergebnisse bestätig

ten die bisherigen Erfahrungen, daß die Populationsdichte des 

Glasflüglers mit der Verwirrungstechnik erfolgreich reduziert 

werden kann. 

Stüber, R.; Dickler, E. (1988). Untersuchungen zur Biologie 

und zum Verhalten des Apfelbaumglasflüglers Synanthedon 

myopaefbrmis (Bork.) (Lepidoptera: Sesiidae) als Grundlage 

für seine Bekämpfung mit Hilfe der Verwirrungsmethode. Mitt. 

Biol. Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Berlin

Dahlem 241. 



Michael Reiser, Albrecht Gröner* und Evama.rie Sander 

Biologisches Institut, Universität Tübingen, Auf der Morgenstelle 28, 
D-7400 Tübingen; *Behrl.ngwerke AG, D-3SS0 Marburg 

UntersuchunK§_!.1 über die Eignung des falschen Apfel wi.ckiers (Cryptophlebia 

Jeucotreta [Meyr.J, Lep.: Toy_tricidae) für eine wirtsdgif.tHche Produk!:.LQX! 

des Granuloseviru$ des echten AQfelwicklex:.~_JCrdia pomon~lla (L], Lep.· 

_Iortricidael 

Das Apfelwickler-Granulose-virus (CpGV} ist seit 1989 in der Bundes

republik Deutschland zur biologischen Schädlingsbekämpfung eines der 

wichtigsten Schädlinge im Obstbau, dem (echten} Apfelwickler, amtlich 

zugelassen. Der Vorteil der CpGV-Anwendung ist die durch die hohe Wirts ... 

spezifität bedingte Schonung von Nützlingen und hygienische Unbedenklich

keit gegenüber Nicht-Ziel-Organismen, einschließlich des Menschen. Der 

Wirkungsgrad ist dem chemischer Insektizide vergleichbar. 

Um auch im Preis mit chemischen Insektiziden konkurrieren zu können, 

muß eine kostengünstige in vivo-Großproduktion von CpGV in insektenmas

senzuchten angestrebt werden. Beim echten Apfelwickler {Aw.) sind jedoch 

u.a. wegen des kanniba!istischen Verhaltens der Larven unter Massenzucht

bedingungen der Larven-, Falter·· und damit der Virusausbeute Grenzenge

setzt. Es wurde daher untersucht, ob anstelle des echten Aw. (homologer 

Wirt) mit Vorteil eine Virusproduktion in dem bei uns nicht heimischem 

falschen Aw. (heterologer Wirt} möglich ist, von dem bekannt ist, daß er 

sich mit CpGV infizieren läßt. Dazu wurden die Zuchtparameter (Ver

mehrungspotential, Entwicklungszeit} und in Infektionsversuchen mit CpGV 

die Virusausbeuten des echten und des falschen Aw. miteinander verglichen. 

Beide Species wurden auf semisynthetischem Nährmedium unter Einzel- und 

Massenzuchtbedingungen gehalten. 

Es zeigte sich, da.8 der falsche Aw. aufgrund der größeren Zuchtau.sbeute, 

der kürzeren Entwicklungszeit und der höheren Virusausbeute pro Zucht

gefäß als erfolgsversprechender CpGV·-Produzent anstelle des echten Aw. 

anzusehen ist. 

Zusätzlich wurde die Identität des im falschen und echtem Aw. produ

zierten Virusmaterials mit dem CpGV -Saatvirus + anhand von Biotests (dosis

abhängige Mortalität für den homologen Wirt), der Restriktionsenzym

analyse, dem Verhalten der Granula und Virionen in Dichtegradi.enten, dem 

Absorptionspektrum, sowie elektronenmikroskopisch bestätigt. 

+ vom Institut für Biologische Schädlingsbekäm.pfung der Biologischen Bundes

anstalt für Land ... und Forstwirtschaft, Darmstadt, zur Verfügung gestellt, 



328 

K. Stenze!, G. Baron und J. Hartwig 

Bayer AG, Geschäftsbereich Pflanzenschutz, Entwicklung/Biotechnologie, 
Leverkusen 

BIO 1020 (Metarhizium anisopliae) 

Biologische Bekämpfung des Gefurchten Dickmaulrüßlers an Zierpflanzen 

Der Gefurchte Dickmaulrüßler, Otiorrhynchus sulcatus, ist im Zierpflan

zenbau ein verbreiteter Schädling mit zunehmender Bedeutung. Der Fraß 

der Larven am Stengelgrund der Pflanzen führt oft zu deutlichen Ausfäl

len. Kurative Bekämpfungsmaßnahmen zeigen häufig nicht den ge

wünschten Erfolg. 

Von einem Wildstamm des insektenpathogenen Pilzes Metarhizium ani

sopliae wurde eine Myzelgranulattormulierung entwickelt, die für eine 

vorbeugende biologische Bekämpfung des Dickmaulrüßlers eingesetzt 

werden kann. Die Myzelgranulate können z.B. in einer AutvVandmenge 

110n 1,0g/1 Substrat mit praxisüblicher Technik zum Stecken, Pikieren 

und Topfen in das Substrat eingemischt werden und bilden dort unter 

Gewächshausbedingungen meist innerhalb einer Woche die Jür die In

sekten infektiösen Konidien. 

In umfangreichen Gewächshausversuchen mit Azaleen, Fuchsien, Efeu, 

Cyclamen und anderen Wirtspflanzen des Dickmaulrüßlers wurden hohe 

Wirkungsgrade erzielt. Auch unter Freilandbedingungen konnte in Con

tainerkulturen (Rhododendron, Taxus) die sehr gute Wirkung bestätigt 

werden. Alle Stadien des Dickmaulrüßlers werden von BIO 1020 gleich 

gut erfaßt 

Da die Verlagerung der Sporen im Boden gering ist, muß das Präparat, 

um einen sicheren Schutz zu gewährleisten, in das gesamte Substrat 

eingearbeitet werden und kann nur zu flach wurzelnden Pflanzen ober

flächlich appliziert werden. Aufgrund der langen Überlebensdauer der 

Konidien im Boden und ihrer geringen Mobilität kann mit einer einma

ligen prolektiven Applikation ein Schutz der Pflanzen für eine Vegetati

onsperiode erreicht werden. Dieses Verfahren ist mit anderen P!lanzen

schutzmaßnahmen, z.B. der Anwendung in Kombination mit Fungiziden, 

in den meisten Fällen möglich. 
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A, v, Tiedemann, R. Lück und C. Schmidt 

Institut für Pflanzenpathologie und Pflanzenschutz, 

Georg-August-Universität Göttingen 

Biologische Bekämpfung von Sclerotinia sclerotiorum:. 

Isolierung und Prüfung von Sklerotienparaslten 

Sklerotien von Sclerotinia sclerotiorum, die als Köder in 

Böden von 12 Rapsstandorten mit unterschiedlichen 

Verseuchungsgraden deponiert wurden, verrotteten innerhalb 

von 6 Wochen bei 15° C bis zu 82%. Bei gleicher Inkubation 

lagen die Rottegrade von Sklerotien aus Sclerotinia 

unbelasteten Böden bei unter 26%. Auch die Apothezien

bildungsrate war bei Sklerotien aus Sclerotinia-verseuchten 

Böden deutlich geringer als bei den unverseuchten 

Standorten. Bei äußerlich desinfizierten Ködersklerotien 

war sowohl der Rotteprozess, als auch die Apothezien

unterdrückung stark vermindert. In weiteren Untersuchungen 

wurde die Sklerotien-besiedelnde Mycoflora von Köder

sklerotien aus 12 verschiedenen Rapsböden Norddeutschlands 

isoliert. Dabei konnten 22 verschiedene Pilzisolate ge-

wonnen werden, 

besiedeln und 

die in der Lage waren, vitale Sklerotien zu 

in Rotte zu überführen. Innerhalb von 6 

Wochen bei 15°c bewirkten die aktivsten Sklerotienparasiten 

sowohl auf vitalen wie autoklavierten Sklerotien Rottegrade 

von 40-100%. Bei Enzymuntersuchungen zeichneten sich die 

Antagonisten zum Teil durch starke Ausscheidung von ß 1) 3-

Glucanase und Chitinase aus. In Gewächshausversuchen wurde 

gehäckseltes Rapsstroh mit jeweils einem Sklerotien

parasi ten beimpft und in unsterilen Boden eingearbeitet. 

Danach wurden Sklerotien in den Bodenschalen zur karpogenen 

Keimung angeregt. Von den 28 getesteten Isolaten waren 5 in 

der Lage, die Apothezienbildung um 3-6 Tage zu verzögern 

und zusätzlich die Anzahl bis auf ein Drittel der Kontrolle 

zu senken. Die Verrottungsgrade der Sklerotien nach 10 

Wochen Verweildauer in den beimpften Böden lagen bei den 6 

aktivsten Antagonisten zwischen 50 und 80% im Vergleich zur 

unbeimpften Kontrolle mit 5,6%. 
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Engel, Rainer und Ohnesorge, Bernhart 

Universität Hohenheim, 
Institut für Phytomedizin, Abteilung Entomologie 

Elektrophoretische Untersuchungen zur Nahrungswahl 
der Raubmilbe Typhlodromus pyri im Weinbau 

Die Polyacrylamidgelelektrophorese bietet die Möglichkeit, die 

Nahrung von Raubmilben im Darm derselben nachzuweisen. Dabei 

überlagern sich die sowohl für die Raubmilben als auch für die 

Nahrungsspezies typischen Isoenzymbandenmuster in charakteris~ 

tischer Weise. Pollenfraß kann auf diese Weise vorzugsweise 

durch Isoenzymbanden der Malatdehydrogenase (MDH) nachgewiesen 

werden. Tierische Nahrungsquellen werden in erster Linie mit 

Hilfe des Esterasenrnusters identifiziert. 

Entgegen der weitverbreiteten Meinung, daß die Spinnmilben 

Panonychus ulmi und Tetranychus urticae die Hauptnahrung der 

Raubmilbe Typhlodromus pyri im Weinbau bilden, konnte nun 

nachgewiesen werden, daß die Hauptnahrung von T.pyr.i zumindest 

im Mai und Juni aus Pollen verschiedener Windbestäuber 

besteht. Im einzelnen konnten Isoenzyme der MDH von Fagus, 

Pinus, verschiedener Poaceae und Vitis nachgewiesen werden, 

wohingegen Spinnmilben offensichtlich nur in Einzel.fällen aus

gesaugt wurden. Auch der Verzehr von Blattgallrnilben (Erio-

phyes vi tis) und Kräuselmilben ( Cal epi trimerus vi tis) ließ 

sich auf diese Weise nachweisen. Eine weitere wichtige 

Nahrungsquelle sind offensichtlich auch die Larven der Thysa

noptere Drepanothrips reuteri. Die Raubmilben bauen ihre Popu

lation also durch den Verzehr von Pollen auf, um dann in 

Zeiten von Pollenmangel (Hoch- und Spätsommer) auf Spinnmilben 

auszuweichen, 

vorhanden sind. 

sofern 

Pollenspenderpflanzen 

keine Blattgallmilben oder Thripse 

(z.B. Kiefern oder abblühende Gräser) 

sowie Tolerierung von Blattgallmilben könnten daher helfen, 

eine starke Population von T.pyri aufzubauen, um auf diese Art 

und Weise Spinnmilbenkalarnitäten im Spätsommer zu verhindern. 
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C. Sengonca und M. Schade 

Institut für Pflanzenkrankheiten der Universität Bonn 
Abteilung Entomologie und Pflanzenschutz 

Eignung von mit UV Licht sterilisierten Traubenwicklereiern 

für Parasitienmqsversuche Trichogramma sem.blidi s 
(Auriv.) im Labor und Freiland 

In der vorliegenden Arbeit wurden Eier des Einbindigen Trau

benwicklers Eupoecilia ambiguella Hb. (Lep. Tortricidae) mit 

UV-Licht sterilisiert und deren Parasitierungseignung für den 

einheimischen Parasitoiden Trichogramma semblidis (Auriv.) 

(Hym. Trichogramrnatidae) im Labor und Freiland untersucht. 

Zur Sterilisierung diente eine UV-Röhre {30W), mit der die 

Eier 0-30 min. lang bestrahlt wurden. Die Laborversuche zur 

Parasitierungseignung fanden in Klimaschränken unter defi

nierten Bedingungen bei Einzelhaltung der T. semblidis-Weib

chen statt. Für die Freilandversuche wurden sterile Eier mit 

Hilfe von 2x20 cm großen Plastikkärtchen in Rebanlagen des 

Ahrtals exponiert. 

Der Sterilitätsgrad der Eier war maßgeblich von der 

Bestrahlungsdauer abhängig. Schon nach nach fünfminütiger 

Behandlung wurde ein deutlicher Einbruch der Fertilität beob

achtet. Nach 20 min. waren fast alle Eier sterilisiert. 

Im Labor erwiesen sich sterile und fertile Eier als glei

chermaßen für die Parasitierung geeignet. Daneben zeigten 

sterile Eier eine verbesserte Haltbarkeit, die auf der 

gestoppten Embryonalentwicklung beruhte. Während fertile Eier 

ab einem Alter von fünf Tagen praktisch nicht mehr belegt 

wurden, waren 15-20 min. behandelte Eier noch bis zum siebten 

Tage parasitierbar. 

Auch die im Freiland exponierten Traubenwicklereier wurden 

von den dort natürlich vorkommenden Parasitoiden erfolgreich 

parasitiert. Wiederum waren die sterilisierten Eier den unbe

handelten bei zunehmendem Eialter deutlich überlegen. 

Somit weisen sterile Eier gute Eigenschaften für die 

Förderung von Parasitoiden auf. 
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X.H. Zhang und W.D. Englert 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 
Institut für Pflanzenschutz im Weinbau, Bernkastel-Kues 

Die Rebblattgallmilbe Co.lomerus vi tis als Nahrungsgrundlage 

für die Raubmilbe Amblyseius ander:_soni 

Amblyseius andersoni wurde im Labor gezüchtet, wobei aus

schließlich die Rebblattgallmilbe Colomerus vitis als Nahrung 

verwendet wurde. Die Versuche erfolgten bei 25° C, 80% r.L. 

und einer Photoperiode von 16 h hell : 8 h dunkel. Die 

Zuchtgefäße bestehen aus Po1ystyrolplatten mit Wasserbarrieren 

und dachförmig gefalteten Folienstücken, die den Raubmilben 

als Verstecke und zur Eiablage dienen. C. vitis wurde aus 

befallenen Rebbiättern ausgeschüttelt. Die Entwicklungszeit 

für A. anden;oni vom Ei zur adulten M:ilbe dauerte 6 Tage. Die 

Weibchen lebten durchschnittlich 48 Tage (41 bis 58), die 

Männchen 42 Tage (29 bis 49). Einzelne Weibchen lebten ohne 

Fütterung bis zu drei Monate und nahmen in dieser Zeit nur 

Wasser auf. Die Eiablageperiode dauerte 25 Tage (23 bis 37). 

Die durchschnittliche tägliche Eiablage war mit 2,J Eiern sehr 

hoch. Die Milben legten im Durchschnitt 53 Eier ab {44 bis 

75). Die Ergebnisse zeigen, daß A. andersoni eine hohe 

Vermehrungsrate aufweist, wenn als Nahrungsquelle 

ausschließlich C. vitis zur V(a;rfügung steht. Die Fraßleistung 

der Weibchen ist deutlich höher als die der Männchen und der 

Nymphen. Bei einem Überangebot an Beutetieren fraßen die 

Weibchen täg1 ich 104 ( 71 bis 159} Individuen von C. v.i tis; 

Männchen und Nymphen fraßen nur etwa ein Drittel dieser Menge. 

Aufgrund der Laborbefunde darf vermutet werden, daß 

A. andersoni als natürlicher Gegenspieler von C. vitis eine 

wichtige Rolle im integrierten Weinbau spielen kann. 
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K.J. Schirra u. F. Louis 

Landes- Lehr- und Forschungsanstalt für Landwirtschaft, 

Weinbau und Gartenbau, Abt. Phytomedizin, Neustadt/Wstr. 

Auswir.kungen einer mehrjährigen biotechflischen Traubenwictler

!}.gkämpfJJJl9Smethos1e auf Qie Arthr_gpodenfaup.a im WeiJlberg 

Im Rahmen eines dreijährigen, vom BML geförderten Forschungs

vorhabens wurden Auswirkungen einer biotechnischen Trauben

wickler-Bekämpfungsmaßnahme (Einsatz von arteigenem Sexualphe

romon:"Konfusionsmethode") auf die Arthropodenfauna in Reb

flächen untersucht. Probenahmen erfolgten im Bereich der 

Laubwand, des Bodens und der Stammregion. 

A.n der Laubwand lagen die relativen Abundanzen für Araneida, 

Hymenoptera und Neuroptera innerhalb der Pheromonflächen zum 

Teil deutlich höher als in den insektizidbehandelten Ver

gleichsflächen. 

Die Arthropodenfauna am Rebstamm bestand aus wenigen Arten. 

Auffallend war die hohe Dominanz der Spinnen. Alle Stammana

lysen ergaben für pherornonbehandelte Flächen wesentlich höhere 

Inividuendichten. 

Die Auswertung der Bodenfauna lieferte keine nachweisbaren 

Unterschiede zwischen beiden Varianten. 

Der Springwurmwickler Sparganothis pilleriana trat als ein

ziger Rebschädling im gesamten Untersuchungszeitraum in aus

wertbarer Abundanz auf. Innerhalb der Pheromonparzellen wur

den etwas höhere Befallsstärken registriert, die jedoch immer 

weit unter der wirtschaftlichen Schadensschwelle lagen. 

Eine Gesamtbetrachtung der Freilandergebnisse machte deutlich, 

daß das biotechnische Verfahren vor allem bei Anwendung über 

einen längeren Zeitraum positive Auswirkungen auf den Bestand 

an Nutzarthropoden im Agrarökosystem Weinberg hat. 

In Laborversuchen wurde der Einfluß des Traubenwickler-Phero

mons (Z-9-Dodecenylacetat) sowie der in den Vergleichsflächen 

applizierten Wirkstoffe Deltamethrin und Parathion-methyl auf 

vier Nutzarthropodenarten getestet. Im Gegensatz zu den beiden 

Insektiziden hatte die Pheromonkomponente keine schädigenden 

Nebenwirkungen auf die untersuchten Arten. 
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C. Falconi and K. Mendgen 

Universität Konstanz, Fakultät für Biologie, Lehrstuhl Phyto
pathologie, Konstanz 

The development of epiphytic fungi on Malut c.omw'l--W c. v. Golden 

Delicious and their potential use against postharvest pathogens 

During the 1989 season, leaves were collected randomly in an 

orchard 10 km east of Konstanz from unsprayed Mafu.6 c.omun.Ll c. v. 

Golden Delicious trees. Fungi from the phylloplane were isola

ted by a maceration-dilution plating method. Samples were dis

persed in malten potato dextrose agar containing 0.5 g 1- 1 

streptomycin sulfate. After one week of incubation at 20° C in 

the dark, fungal colonies were counted. The individual fungal 

colonies were identified whenever possible to the species level 

directly from the dilution plates. Variability in the number of 

microorganisms isolated was assessed by the Wilcoxon non-para

metric range test. 

Fungi isolated from apple leaves were mostly species of Hypho

mycetes ( Alte1tncvvLa, CR.ado,:,porl.-Zum, Eplc.occ.um, T!U..c.hote.c..ium, Actemoni.um, 

Uu, .. Li.Utlüun, f11,5a,-,J_um, Ttu..c..hodvuna, Ve.nd.JuphyeUa, Chae.tomJ.um, ConJ.,ot.hytJ..um, 

S;temphyR.R.i..wn, My11.othe.Uwn, T o!tu.ta, U.toc..farii.um, Pe.ni..e-i..Wum, A<ipVLgillLW, 

Spiloc.ae.a), Coelomycetes ( Phoma, ConJ.,othytJ..wn), Zygomycotes (RluzopM, 

Sync.e.phalW, Muc.oll, ZygoM.i..nc.hu.,s), or Ascomycetes ( Bo:t.JtyW ci.nvie.a, 

SohdaJ1..i...a, Chae.tom.ium, P.te.o-5po!ta). The number of isolations of a cer

tain species varied significantly throughout the year. During 

the spring C.tado,:,poJI.i..wn hvr.ba.Jtwn, Epicoc..c.wn plVl..pWtaoce.M, Altvr.nCULia a!

tvr.na.ta, AUeirnwt.--ia te.n/.i..U-5hna were predominant. During the summer, 

Ciado,tpofl..iwn ,5phaVto6pe.Jt.mum, Pe.n.-{_ciWum l,teque.n.tan.0, ACJtemon.i.wn <i-luc..tum, 

Pe.n.--i.cilliwn -Spp. 1 CJ:adMpo!U..wn <ipp., Epic.occum PWIPW!.Mc.eru, were found 

more frequently. To study the interaction of the fungi, dual 

cultures of a normaly occuring pathogen and a potentially anta

gonistic species from the phylloplane were established. the 

percentage inhibition of radial growth of the pathogen was 

recorded after 10 days. 
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Five of 12 resident fungi ( Epfc_oc.cum pWtpwuwc.e.ru, Ftl.MV1.ium spp., 

ChaetomJ..wn spp., T!Uc_hote.c.iwn 11,0-oeum, and TJU.c.hodvuna ha;iz.ianwn) 

were antagonistic to Bo.VLyW ci.neJt.e.a. Seven species ( A.6pvigillM 

iU.gvi, C.fadMpo!L-lum ciadMpo!Uo..idu, T !L-lc.ho.tec..i.um 1c.0M„um, ACJtemoni.wn ,5t:Jt,.i.,c. -

twn, T11-..i__c.hodvuna spp. , Chae.tol1Uum g.fobo-5um, and Ep.ic.oc.c.wn pwtpWtcwc_e.n.,:,) 

significantly reduced ( P ~O. 005) the growth of Moni..li.n,ia 1}'iucü

gena. 

To perform .-in v.ivo assays, surface sterilized apple frui ts 

were wounded and inoculated with 20 µl of a water suspension 

of the antagonist (10 4 - 107 spores / wound). After drying for 

20 - 30 min wounds were inoculated with several concentrations 
4 6 -1 of the pathogens B. C-lne.Ju?.a ( 10 to 10 spores ml ) and M. 

4 6 -1 iwwoola ( 10 - 10 spores ml ) . 

Although many fungi were inhibitory in the test performed in 

petri dishes, only few fungi prevented fruit decay. Complete 

protection against B. dnVt.e.a was observed with Ac.Ji.emonümi ,5:tJL..ic.

twn, T.Uc.hodvr.ma spp., Ep.-i.c.oc,c.um pWtpWtMc.evw, Ci'..adMpolUum ci.ado,5po

Jt..-i.o.ide/.i. 
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c. Falconi and K. Mendgen 

Universität Konstanz, Fakultät für Biologie, Lehrstuhl 
Phytopathologie, Konstanz 

Inhibition of postharvest pathogens by epiphytic bacteria 

isolated from MaitM c.omwl.-L6 c. v. Golden Delicious. 

Several bacteria antagonistic to the postharvest pathogens 

BoL'ty.tj..,::, UnVLea Pers. ex Fr. and MorU..Unia ,6.,Luc..tige.na ( Aderh. 

& Ruhl.) Honey were isolated from leaves and fruits. Many 

P-5eu.domona,5 spp. and Bac...Llf'.-Lw spp., were found to be inhibi

tory to the growth of BotJtytJ,e V:nvie.a as determined by a 

novel nutrient broth yeast, potato dextrose agar-based bio

assay technique. These bacterial isolates inhibited growth 

of Bobty:t..-iA e-LnVLe.a between 70 and 80 % • 

Apples were wounded and first inoculated with a variety of 
8 -1 8 Bac..iUM spp. ( 2 x 10 CFU ml ) or P,.se.udomonM spp. ( 9 x 10 

CFU ml -l) and subsequently inocula ted wi th B. cinVLe.a or 

Mmul.in.ia ,bt.ucUgena ( 10 4 to 10 7 spores ml -l). The wounded 

apples treated with a suspension of BaciilM spp. ( 2 x 10 8 

-1 8 -1 CFU ml ) or P,.se.udomon.M spp. ( 7 x 10 CFU ml ) completely pre-

vented disease over a 3 week period . Subsequently, rot symp

toms appeared. For comparison, T,Uchodvuna po[y,:,µ011..wn ( 4 x 10 8 

spores ml- 1 ) was applied to the apple wounds before inocu-

lation wi th these two pa thogens ~ B. Unvw was inhibited 

by 80 - 90 % and Monil>.n1a {0.uCUge.na by 90 - 100 %, over a 

period of six weeks. 
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A. Schiewe und K. Mendgen 

Universität Konstanz, Fakultät für Biologie, Lehrstuhl 
Phytopathologie, Konstanz 

Biologische Bekämpfung der Lagerfäuleerreger Pezicufa 

moLlc.olLliW und Nec.br.J.,a 9al.U9e.na auf Äpfeln 

Natürlich vorkorrunende Mikroorganismen wurden von Äpfeln 

und aus der Zweig- und Phyllosphäre von Apfelbäumen iso

liert. Etwa 700 Isolate wurden in. vilio auf antagonisti

sche Wirkung gegenüber den Fäulniserregern Pezic.ula alba, 

Pezic.u.ta matlc.o!t.UW und Nec.t.tu.a gall.lge.na getestet. Mikro

organismen, die das Wachstum der Pathogene behinderten, 

wurden selektiert und anschliessend in vivo an künstlich 

verwundeten Äpfeln der Sorte Golden Delicious getestet. 

Von 84 Isolaten die unter ..i.n vJ...ttto Bedingungen antagoni

stische Wirkung zeigten, reduzierten in v..i.vo vier Bakte

rienisolate und vier Pilzisolate die Faulstellenentwick

lung der Pathogene Pe.z..i.euXa maUcon.üCU und Ne.CVlia ga..t'Uge.na 

deutlich. Die antagonistische Wirkung der Mikroorganis

men war abhängig von der Versuchstemperatur und von der 

Konzentration des Inokulums. 
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Ackerbau Raps 

K. Zeise, D. Seidel 

Universit~t Rostocki 
Institut für Phytopathologie und Pflanzenschutz 

Wechselwirkungen zwischen den Rrregern der 
11 Krankhaften Abreifen des Winterrapses 

In einem Fungizidversuch ließen sich über die differenzierte 

Bekä.mpfbarkeit der am Komplex der "Krankhaften Abreife 11 be

teiligten Erreger deren Wechselwirkungen im Schadgeschehen 

beurteilen. Es konnten folgende Schlußfolgerungen abgeleitet 

werden: 

1) Durch zweimalige Applikation von Sportak im Herbst und 

Frlihjahr wurden Cylindrosporium concentricum Grev. und 

Phoma lingem (Tode ex Fr.) Desm. wirksam kontrolliert. 

Verticillium dahliae Zleb. war durch Fungizideinsatz 

nicht zu bekämpfen. 

2) Zwischen einzelnen Erregern des Krankheitskomplexes traten 

direkte Wechselwirkungen ·auf; 1909 erwies sich 

C.concentricum als Wegbereiter fUr den Phoma-Stengelbefall. 

3) Ein iinfluß anderer pilzlicher ~rankheitserreger auf 

V.dahliae bestand insofern, als durch ihre Bekämpfung die 

1elkesympto~c geringfügig verzögert bzw. abgeschwächt 

wurden. 

4) Die im ~omplex wirkenden Krankheitserreger verursachten im 

Vergleich zu den fast ausschließlich mit V.dahliae 

befallenen Pflanzen keine deutlich höheren Ertragsverluste. 

5) Jeglicher ?ilzbefall, der einzeln oder im Komplex mit 

anderen in der 11eifephase zum Tragen kommt und die Not

reife des R~pses einleitet, verursacht Ertragsverluste in 

vergleichbarer Höhe. 
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B. Deuker-Isermeyer, R. Großkopf, G. Kellner und H.-H. Hoppe 
Gesamthochschule Kassel, Fachbereich Landwirtschaft, Witzenhausen 

Freilanduntersuchungen zur Bedeutung des Anteils aggressiver I so l ate von 

Leptosphaeria macu1ans (Desm.} Ces. et de Not. für die Entwicklung und Be

kämpfung der Wurzelhals- und Stengelfäule an Winterraps 

Leptosphaeria maculans (Desm.) et de Not. verursacht an Winterrapspflanzen 

die Wurzelhals- und Stenge1fäule. Für den Pilz sind Isolate nachgewiesen 
worden, die sich stark in ihrer Aggressivität unterscheiden. In den Vegeta

tionsperioden 1988/89 und 1989/90 wurden an Standorten mit unterschiedli

chem Anteil aggressiver Isolate Befallsbeginn und Befallsverlauf beobachtet 
sowie Bekämpfungsversuche durchgeführt. Auf Standorten mit hohem Anteil ag

gressiver Isolate (> 80 %} waren die Blattsymptome im Herbst früher, häufi
ger und stärker ausgeprägt als auf Standorten mit geringem Anteil ( L 20 %) 

aggressiver Isolate. Befallshäufigkeit und Befallsstärke der Rapspflanzen 

waren 1989 zum Entwicklungsstadium 85/87 am Standort mit~ 80 % aggressiven 
Isolaten doppelt so hoch wie am Standort mit einem Anteil von unter 20 % ag

gressiven Isolaten. 

Bekämpfungsmaßnahmen 1 die im Herbst durchgeführt wurden, senkten die Be
fallswerte (BW, AMP-Skala 1-41 am Wurzelhals geringfügig stärker als solche 

im Frühjahr. Ab einer Befallsstärke von l,5 BW wurden, unabhängig von ihrer 

Höhe, die Befallswerte nach Fungizideinsatz um 0,13 - 0,40 BW gesenkt. 
1989 waren Bekämpfungsmaßnahmen, die am Standort mit geringem Befall durch

geführt wurden, unwirtschaftlich. (Die Ernte 1990 war noch nicht abgeschlos

sen.) 

An drei Standorten wurden über mehrere Jahre Ascosporenisolate auf den An

teil aggressiver Isolate hin untersucht. Am Standort mit fast ausschießlich 

aggressiven Isolaten veränderte sich die ursprünglich ermittelte Verteilung 
nicht. An den zwei Standorten mit niedrigem Anteil aggressiver Isolate wurde 

eine Zunahme beobachtet. 

Ein Schnelltest zum Nachweis aggressiver Iso1ate steht noch nicht zur Verfü

gung. Blattbonituren im Herbst und Wurzelhalsbonituren zum Vegetationsende 

geben wertvolle Hinweise auf den Befallsdruck. Auf Schlägen mit einem Anteil 
von< 20 % aggressiven Isolaten wurden unter den Witterungsbedingungen der 

vergangenen 3 Vegetationsperioden nach dem System der amtlichen Mittelprü

fung Befallswerte von höchstens l 1 53 bonitiert. Im Herbst traten auf den un

teren Blättern dieser Rapsbestände Befal1shäufigkeiten von höchstens 30 % 

auf. Diese Grenzwerte sind als erste Anhaltspunkte zu sehen und müssen durch 
weitere Versuche abgesichert werden. 
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B. Holtschulte und R. Heitefuss 

Institut für Pflanzenpathologie und Pflanzenschutz 
Georg-August-Universität Göttingen 

Untersuchungen zur Biologie und Bedeutung von Vertici llium 

dahliae und Leptosphaeria maculans (anamorph: Phoma L-l.!1.:1.aml 
innerhalb des Erregerkomplexes der Krankhaften Abr~ife __ Llll__Raps 

Seit mehr als 10 Jahren werden vor allem auf vielen Flächen Schleswig-Hol

steins mit langjährigem Rapsanbau in der Fruchtfolge vorzeitig abrelfende 

Pflanzen beobachtet. Hauptursachen dieser sogenannten Krankhaften Abreife 

sind bei den pilzlichen Schaderregern in erster Unie 1/erticillium dahlfae und 

Phoma lingam. Während umfangreiche Untersuchungen über Phoma Jinga.m aus 

vielen Forschungsarbeiten vorliegen, ist über die Wirt-Pathogen Interaktionen 

Raps- Verticillium da.hliae bisher wenig bekannt. 

In mehrjährigen epidemiologischen Untersuchungen auf ausgesuchten Stand

orten Schleswig-Holsteins konnte mit Hilfe erarbeiteter Nachweismethoden 

gezeigt werden, daß Verticillium dahliae bereits im frühen Herbst bis zu 30 % 

der Pflanzen im Wurzelbereich infizieren kann und somit. ähnlich wie es für 

Phoma lingam nachgewiesen werden konnte, über eine sehr lange Latenzphase 

im Wirtsgewebe verfügt. Erste makroskopl.sch sichtbare Symptome erscheinen 

lm Verlauf der Vegetationsperiode erst wenige Wochen vor der Ernte im Ent

wicklungsstadium 85/87. 

Die Tatsache, daß bei der Aufnahme der an der Krankhaften Abreife beteilig

ten Erreger im Jahr 1989 auf nahezu allen geprüften Standorten Verticillium 

dahliae zu einem hohen Prozentsatz (bei mittlerer bis hoher B8fallsintensität) 

an den vorzeitig abgereiften Pflanzen nachgewiesen werden konnte, unter

streicht die außergewöhnliche Bedeutung von Verticillium dahlfae im Erreger

komplex der Krankhaften Abreife. 

Mit Hilfe neuentwickelter Methoden zur künstlichen Inokulation des Rapses 

mit Verticillium dahlia.e unter Gewächshausbedingungen konnte gezeigt werden, 

daß eine schnelles Vordringen in das Xylem der Wurzel wenige Tage nach der 

durchgeführten Tauchinokulation lichtmikroskopisch erfaßt werden konnte, 

Erste vorläufige Ergebnisse zum Nachweis der Aktivität verschiedener zell

wandzerstörender Enzyme (Polygalacturonase, Pektatlyase, Cellulase, Xylanase, 

ß-1,3 Glucanase) von Verticillium dahliae bzw. Phoma Jingam unter in vitro

Bedingungen belegen eine starke Abhängigkeit der Höhe der Aktivitäten vom 

eingesetzten Substrat. Derzeit laufende i.n planta-Untersuchungen nach 

künstlicher Inokulation ergaben bisher nur geringe Übereinstimmungen mit den 

Ergebnissen aus den vorangegangenen in vitro-Versuchen. 
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A. Günzelmann und V.H. Paul 

Universität GH - Paderborn, Labor für Phytomedizin, 4772 Bad Sassendorf 

Syr:iptomatoJ ogie und Frühdiagnose von Vertici 11 iurn dah1 iae an Brassica napus 

Die Ansprache von Verticillium Befall an Winterraps ist im Vergleich 

zu anderen Krankheiten relativ schwierig: Frühsymptome sind ]eicht mit 

denen anderer Pilze zu verwechseln, spezifische Symptome werden im Feld 

erst sehr spät ausgebildet (Mic:rosclerotien). Die Ausbildung von Symptomen 

setzt mit der Abreife der Pflanzen ein, entwicke1 t sich dann aber sehr 

schnell, so daß Sortenverg1eiche nur innerhalb homogener Abreifegruppen 

erfolgen sollten. In trockenen Sommern kann die Ausbildung von Microscle

rotien ganz unterbleiben oder stark reduzie't sein. Eine Differenzierung 

von Sorten wird weiter durch die meist starke Variabilität der Inokulum

dichte am Versuchsstandort erschwert, Zwischen verschiedenen Standorten 

ergeben sich Abweichungen durch Faktoren wie Wasserversorgung und Befall 

rni.t anderen Pilzen wie z.B. Cylindrosporium concentricum. Dennoch konnten 

geringe Anfälligkeitsunterschiede zwü>chen Sorten festgestellt werden. 

Eine frühe Diagnose im Labor ist mit den konventionellen, histologischen 

ode." mikrobiologischen Methoden mög]ich. NeueT'dings kann Verticillium -

Befall durch einen serologischen Test (ELISA) festgestellt werden. Damit 

steht nun eine sehr empfindliche, sichere und schneJJe Methode zur Verfügung, 

die zudem auch in der Durchführung wesentlich einfacher ist a]s andere 

Methoden. 

Bei Versuchen mit künstlicher Infektion konnten Sortenreaktionen bereits 

nach sechs bis acht Wochen differenziert werden. Die beobachteten Unter

schiede scheinen mit den Feldbonituren übereinzustimmen. 
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J. Ceynowa 

Pflanzenschutzamt des Landes Schleswig-Holstein, Kiel 

Auftreten und Bekämpfung von Cylindrosporium concentricum Grev. 
an Winterraps in Schleswig-Holstein 

Die durch Cylindrosporium concentricum Grev. (Perfektform Pyre

nopeziza brassicae Sutton & Rawlinson) verursachte Weißflecken

krankheit (Light leaf spot) hat im Winterrapsanbau Schleswig

Holsteins erheblich an Bedeutung gewonnen. Dies ist in erster 

Linie auf die ungewöhnlich milde Winterwitterung ("Englische 

Wintern) während der Jahre 1987 bis 1990 zurückzuführen. 

Erste Blattsymptome wurden zwischen Anfang Januar und Ende Fe

bruar beobachtet. Latente Infektionen waren bereits vier bis 

sechs Wochen früher nachweisbar. Typisch für den Anfangsbefall 

war das nesterweise Auftreten. Durch Ausstreuen von verseuchtem 

Rapsstroh in Versuchsparzellen wurde die Befallsstärke im Früh

jahr deutlich erhöht; ein früherer Krankheitsausbruch wurde je

doch gegenüber natürlich befallenen Rapsbeständen nicht festge

stellt. 

Der stärkste Blattbefall wurde während der Streckungsphase des 

Rapses in den Monaten März/April beobachtet. Die weitere Aus

breitung auf Blüten und Schoten wurde durch di.e regelmäßig auf

tretende Trockenheit Anfang Mai weitgehend unterbrochen. Die 

regionale Befallsverteilung war sehr heterogen. Frühe Saattermi

ne, eine üppige Vorwinterentwicklung und der Anbau anfälliger 

Sorten (z.B. Ceres, Lirabon) erhöhten die Befallswahrschein

lichkeit. 

Die Fungizide Sportak und Folicur erwiesen sich als gut wirksam 

gegen di.e Cylindrosporiose. Gute Bekämpfungserfolge wurden weit

gehend unabhängig vom Anwendungstermin (Herbst, Winter oder 

Frühjahr) erzielt. Durch eine Behandlung zu Beginn des Strek

kungswachstums im Frühjahr war es möglich, die Sporulation des 

Pilzes auf den älteren Blättern über mehrere Wochen zu hemmen 

und den Neuzuwachs wirksam vor Neubefall zu schützen. 
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W. Zornbach 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Institut für Pflanzenschutz im 
Gartenbau, Braunschweig 
Mvcosphaerel/a brassicicola (DUBY) LINDAU. der Erreger der Ringfleckenkrankheit 

an Cruciferen * 

Die Ringfleckenkrankheit (Erreger: Mycosphaerel/a brassicico/a (DUBY) LINDAU) 

wurde in der Bundesrepublik Deutschland erstmals 1978 an Weißkohl nachgewiesen. 

1985 und 1987 trat die Krankheit in den norddeutschen Kohlanbaugebieten epi

demisch auf. An Winterraps wurde sie 1986 zuerst beobachtet. Alle grünen Pflanzen

teile, insbesondere jedoch ausgereifte Blätter, werden infiziert. 

M. brassicicola ist ein Ascomycet, dessen bicelluläre, hyaline Ascosporen durch den 

Wind verbreitet werden. Eine Konidienform ist nicht bekannt. Die Keimhyphen der 

Ascüsporen dringen durch Stomata in die Wirtspflanzen ein. Die Inkubationszeit dau

ert bei 20 °c 10 bis 14 Tage. Vier Wochen nach der Infektion bilden die Spermogo

nien Spermatien, die nicht keimfähig sind und ausschließlich der Spermatisierung der 

Pseudothecien dienen. Diese sind sechs Wochen nach der Infektion reif. 

Epidemiologisch besteht in den norddeutschen Kohlanbaugebieten eine enge Ver

knüpfung zwischen Kohl- und Winterrapsanbau durch die sich ergänzenden Vegeta

tionSperioden beider Kulturen. Dem Erreger stehen in den Anbaugebieten ganzjährig 

Wirtspflanzen zur Verfügung, so daß die notwendigen vier Infektionsperioden ( drei bis 

vier Tage durchgehende Blattnässe bei 15 °c bis 20 °c, bei niedrigeren Temperaturen 

entsprechend längere Blattnässeperioden) zum Erreichen einer epidemieauslösenden 

Inokulurndichte durchlaufen werden können, wenn die Witterung ausreichend feucht 

ist. 

Zum Wirtspflanzenkreis gehören Brassica can"nata BRAUN, B. chinensis L., B. juncea 

(L.) CERN .• B. napus L., B. nigra (L.) KOCH. B. oleracea L. und Th/aspi arvense L. 

(selten). 

Der Pilz überdauert ungünstige Perioden an Pflanzenresten. In Kohllagern kann er bei 

Temperaturen von O 0c noch wachsen und Schäden verursachen. 

*) Zusammenfassung einiger Ergebnisse folgender Veröffentlichung: Zornbach, W. (1990): Untersuchun
gen zur Pathogenese, Epidemiologie und Bekämpfbarkcit von Mycosphaerella brassicicola (DUBY) 
LINDAU, dem Erreger der Ringfleckenkrankheit an Cruciferen. Mitt. Biol. Bundesanst. Land- Forst
wirtsch., Berlin~Dahlem, No, 262. Dank geht an das Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft, Forsten 
und Fischerei des Landes Schlesv.tig-Holstein, das die Untersuchungen finanziell unterstützte. 
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F. Daebeler 

Universität Rostock, Wissensohaftsbereioh Phytopathologie 
und Pflanzensohutz 

Untersuchungen zu blcologiaohen Faktoren bei der Bekämpfung 
vou Schaderregern im Winterraps 

Der gegenwärtige Anbau des Winterrapses in der DDR mit sei
nem Schwerpunkt in Mecklenburg hat eine deutliche Förderung 
wichtiger Sohaderreger (SE) naoh sioh gezogen. Die Uraaohen 
sind in erster Linie in der Erhöhung des Anbauumfanges und 
der in diesem Prozeß veränderten Anbaustruktur zu suohen. 
Ziel langjähriger Untersuchungen war die Klärung ökologischer 
Zusammenhänge, um sie im Sinne eines integrierten Pflanzen
sohutzes zu nutzen. 

Verlauf und Art der Besiedlung durch SE werden nachhaltig 
beeinflußt von der Lage des Schlages zu den Bl.lheplätzen der 
SE, ihrem Flugvermögen, dem Disperaionsverhalten oder bei 
pilzlichen SE von der Windverfrachtung ihrer Sporen. Eine 
enge räumliche Nachbarschaft begünstigt in jedem Fall die 
Besiedlung. 

Die Fruchtfolge hat sich zur Einschränkung insbesondere 
pilzlioher SE bewährt. 

Auseaattermin, Bestandesdiohte, Wüohsigkeit und Entwicklungs
stadium sind bei der Bekämpfungsentscheidung zu berüoksioh
tigsn. Unausgeglichene, lückige Bestände und verzögerter 
Blühverlauf begünstigen die Vermehrung tierischer SE. 

Parasiten und Prädatoren verdienen Beachtung. Bei einer zu
künftigen Flurgestaltung sind die positiven Effekte einer 
reich strukturierten Agrarlandschaft zu beachten. 



F. Lauer, P. van Sloun 
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~.'::.ltJ...§.~_!:_ige -~!_~_!!_~~_nge~ __ !!1_it~_E';_!}:.:? .. anR bei der Bekämpfung von 

Rapskr~ ... t_heiten in der Bundesrepub~-~-~ ... _Deutschland 

Nach mehrjähriger Anwendung zur Bekämpfung der Weißstengelig

keit (Sclerotinia sclerotiorum) erhielt Verisan als erstes 

Fungizid in der Bundesrepublik Deutschland eine Zulassung zur 

Bekämpfung der Rapsschwärze (Alternaria brassicae). Zur Zeit 

wird die Entwicklung von Verisan zur Bekämpfung der Wurzelhals

und Stengelfäule (Phoma lingam) betrieben. 

Gegen Welßste __ r::.geligkeit (Sclerotinia sclerotiorum) wurde 1981-

1988 Verisan 3 1/ha in 32 Versuchen zum EC 63 geprüft. Der 

durchschnittliche Befall konnte von 16,4 % auf 9,5 % vermindert 

werden und führte zu einem Ertragsanstieg von 3,2 dtjha. 

Ge9"en Rapsschv.Jär ... ~~ (Alternaria brassicae) v1urde 1983-1988 

Verisan 3 1/ha in 16 Versuchen zum EC 65/69 geprüft. Der durch

schnittliche Befall wurde von 14,7 % auf 5, 7 % gesenkt. Der Ein

satz von Verisan verhindert einen Ertragsausfall von 3,6 dt/ha. 

~_§_gen V'Jurzelhals- ~"nd Stengel.fäule (Phoma lingam) wurde 1988-

1990 Verisan in 23 Versuchen zum EC 26 (Herbst)bzw. EC 31 (Früh

jahr) geprüft. Neue Erkenntnisse zur Biologie des Erregers er

möglichten eine wissenschaftliche Begründung und Untermauerung 

von Herbstbehandlungen. 

Fungizide Wirkung von 3 1/ha Verisan gegen Phoma lingam 

VARIANTE BS (Befallsstärke,Notenl-4) 

lJNBEHANOEL T 2,22 

VERISAN 3 1/ha EC 26 (Herbst) 1,88 

VERISAN 3 1/ha EC 31 (Frühjahr) 2,07 

Es ist ersichtlich, daß die Herbstanwendung mit Verisan den 

Verlauf der Krankheit am stärksten beeinflußt und die BS beacht

lich reduziert. Für die Herbstbehandlungen wurden Ertragsstei

gerungen von 6-8 % ermittelt. Die Frühjahrsanwendung mit Veri

san gegen Phoma hat einen geringeren Einfluß auf den Krankheits

verlauf. 

R = reg. Warenzeichen Rhone-Poulenc AGRO S.A., Lyon 
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Virologie 

E. Pfeilstetter. L. Kunze* und V. Zinkernagel 

Lehrstuhl für Phytopathologie, TU München, Freising-Weihenstephan 

*Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Institut für Pflanzenschutz im 
Obstbau, Dossenheim 

Vorkommen von Tombusviren in Obstgärten und Fließgewässern Oberfrankens 

In vierjährigen Untersuchungen über das Auftreten der Virösen Zweignekrose an Süßkir

schen in Oberiranken zeigte sich eine weite Verbreitung der Krankheit. Bis zum Sommer 

1990 waren insgesamt 32 Befallsstellen mit annähernd 450 erkrankten Bäumen bekannt. Es 

bestehen große Unterschiede sowohl in den Befallsstärken der Kirschgärten, als auch im 

Schädigungsgrad der betroffenen Bäume. 

Die Erkrankung wurde bisher immer auf Befall mit dem petunia asteroid mosaic virus 

(PAMV), einem bodenübertragbaren Tombusvirus, zurückgeführt. 1987 konnte noch ein 

weiteres Tornbusvirus, das carnation Italian ringspot virus (CIRV), nachgewiesen werden. 

Die Smyptome an Süßkirschen sind mit denen des PAMV identisch. Die Unterscheidung 

beider Viren ist nur auf serologischem Wege möglich. :M..ittlerweile konnte das CIRV in 

109 Bäumen aus 6 Anlagen nachgewiesen werden. 

Im Zusammenhang mit der Epidemiologie beider Viren wurden aus der Umgebung 

befallener Bäume krautige Pflanzen gesammelt und mittels ELISA getestet. PAMV~Befall 

konnte bisher in folgenden Arten nachgewiesen werden: Anagallis arven.sis, Cherwpodium 

album, C. hybridum, C. polyspermum, C. strictum, Solanwn nigrum, Sonchus arven.sis, 

Stellaria media, Thlaspi arven.se. Der Nachweis von CIRV gelang in: Fragaria vesca und 

Lapsana communis. Der Befall beschränkte sich immer nur auf wenige Pflanzen und rief 

auch keine deutlichen Symptome hervor. Die genannten Arten scheinen daher als 

"Zeigerpflanzen" für die beiden bodenübertragbaren Viren nicht geeignet. 

Wasserproben aus Bächen in der Umgebung bekannter Befallsstellen wurden auf das 

Vorkommen von Tombusviren untersucht. Es konnte sowohl PAMV, als auch CIRV 

nachgewiesen werden, außerdem ein weiteres Tombusvirus, das noch nicht eindeutig 

identifiziert worden ist. 
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H.-H. Kassemeyer 
Staatliches Weinbauinstitut, Freiburg 

Untersuchungen über das Vorkommen von Closteroviren in 
Weinreben mit Blattrollkrankheit 

Die Blattrollkrankheit der Weinrebe führt zu verminderter 

Leistungsfähigkeit und verkürzter Lebensdauer der befallenen 

Pflanzen. Aus diesem Grund müssen Reben, die der Gewinnung 

von Rebenpflanzgut dienen, frei vom Erreger dieser Krankheit 

sein. In verschiedenen europäischen und außereuropäischen 

Weinbaugebieten konnten Closteroviren in blattrollkranken 

Reben nachgewiesen werden. Diese Viren können nur dann ur

sächlich mit der Blattrollkrankheit in Verbindung gebracht 

werden, wenn sie ausschließlich in Pflanzen mit typischen 

Krankheitssymptomen gefunden werden. In einer vergleichenden 

Untersuchung gesunder und kranker Reben der in Deutschland 

üblicherweise angebauten Keltertrauben- und Unterlagensorten 

bestätigte sich der Zusa~~enhang zwischen den Symptomen der 

Blattrollkrankheit und dem Vorkommen von Closteroviren. Zum 

sicheren und schnellen Nachweis blattrollkranker Wein- und 

Unterlagsreben wurde ein ELISA-Verfahren etabliert. 

Aus Blättern und Phloemextrakten von Reben mit Symptomen 

der Blattrollkrankheit konnten Closteroviren isoliert und 

mit Hilfe der 

Grapevine leafroll 

Immunosorbent-Elektronenmikroskopie als 

virus Typ 1 und 3 (GLRV 1 , GLRV
3

) charak-

terisiert werden. In den meisten Fällen lagen Infektionen 

mit GLRV1 vor; mit GLRV3 waren nur wenige Pflanzen infiziert. 

Mit gereinigten Closteroviren wurden spezifische Antikörper 

gewonnen. Diese reagierten im ELISA ausschließlich mit 

Proben blattrollkranker Reben. 

Aus zufällig ausgewählten Rebanlagen wurden Blattproben 

augenscheinlich gesunder Reben und solcher mit Symptomen der 

Blattrollkrankheit entnommen. Hierbei wurden die wichtigsten 

Keltertrauben- sowie Unterlagssorten berücksichtigt. Die 

Untersuchung der Proben mit ELISA ergab, daß GLRV
1 

weit ver

breitet ist, während GLRV3 im Freiland nur an einem Standort 

vorkam. Bei allen Sorten zeigten ausschließlich Reben mit 

den typischen Symptomen positive Reaktionen im ELISA. 
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G. Proeseler, A. Stanarius und G. Szigat 

Institut für Phytopathologie Aschersleben und 
Institut für Pflanzenzüchtung Gülzow-Güstrow 

Verbrei!ung von barley mild mosaic virus und barley yellow 

mosaic virus in der DDR sowie Gegenmaßnahmen 

Gelbmosaikkranke Wintergerste wurde seit 1983 beobachtet. Die 

Krankheit wird verursacht durch barley mild mosaic virus 

(BaMMV) und barley yellow mosaic virus (BaYMV). Eine Ausbrei

tung von West nach Ost war feststellbar. Die registrierte Be

fallsfläche nahm besonders in den Jahren 1989 und 1990 zu. 

Einzelne Kreise, zum Beispiel Heiligenstadti Mühlhausen und 

Weimar, sind bereits massiv verseucht. 

In diesem Jahr wurden in Aschersleben Wintergerstenproben von 

80 Standorten untersucht, die vom Norden bis zum Süden über 

das gesamte Territorium der DDR verteilt waren. In 42 Proben 

kamen beide Viren vor, in 20 war nur das BaMMV und in 1d nur 

das BaYMV nachweisbar. Daraus kann jedoch nicht abgeleitet 

werden, daß an bestimmten Standorten beide Viren und an ande

ren nur das eine oder andere vorkommen. Die Nachweismöglich

keit des einzelnen Virus hängt besonders vom Untersuchungs

zeitpunkt und von der Wintergerstensorte ab. 

Analog zu den Untersuchungen in den Vorjahren enthielten die 

Wintergerstenpflanzen von 6 Genotypen im Februar/März das 

BaYMV in höheren Konzentrationen, während das BaM.MV ab April 

bis zur beginnenden Abreife dominierte, In den Pflanzen eines 

Zuchtstammes war während des gesamten Untersuchungszeitraumes 

nur das BaMMV nachweisbar. 

Die effektivste Gegenmaßnahme auf Befallsstandorten besteht 

im Anbau virusresistenter Sorten. Seit dem Jahre 1980 ist die 

Sorte 1 Viresa 1 zugelassen, die gegen BaMMV und BaYMV resi

stent ist. Sie zeichnet sich durch hohe und stabile Erträge 

in allen Anbaugebieten aus, so daß ihr Flächenanteil 1'.:189/90 

mehr als 100 000 ha betrug. Hinweise für das Vorkommen des 

resistenzüberwindenden Stammes des BaYMV liegen bis jetzt 

nicht vor. 
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Eppler, A. & Kheder, M.A.* 

Institut für Phytoparhologie und angewandte Zoologie, Justus Liebig Universität, 63 Gießen 
*): jetzige Adresse: Plant Parhology, Faculty of Agriculture, Zagazig University, Zagazig, Ägypten 

Samenbünige Viruserkrankungen sind für den Phytopathologen eine Herausforderung, denn einerseits ist ihre 

Ausbrdtung auch über Länder- und Kontinc.ntgrenzen hinaus durch die Verschleppung mit Saatgut für Anbau

oder auch nur Zuchtzwecke erleichtert, andererseits bieten sich durch geeignete Saatgut-Prüfungs- und 

A.nerkennungsmaßruthmen Möglichkeiten der Einschränkung und Bekämpfung. Um den Grad der Verseuchung 

des in der Regel lokal produzic11en Leguminoscnsaatguts i.n Ägypten zu ermitteln, wurden einem Raster 

folgend auf möglichst vielen Märkten Saatgut von Vicia faba, Phaseolus vulgaris, Cice_r arietinum, Vigna 

sinensis, Lens culinaris, Pis um sadvum tmd Glycine max erworben und die daraus angezogenen Pflanzen auf 

Virusbefall untersucht. Vicia faba-Saatgut wurde an 40 Orten gesammelt und 430 Proben wurden auf Befall mit 

Broad Be.an Sta.in Virus (BBStV), Beau Yeilow Mosak Virus (BYMV), und Echtem Ackerbohnenmosaik Virus 

(EAMV) geprüft Die für alle Proben em1i.rteiten durchschnittlichen Befallsraten lagen bei. 6.7%, l.8% und 

4.8 % . Bei der Gartenbohne (Phaseolus vu/garis) wurden Proben von 18 Standonen geprüft und zwar auf Befall 

mit dem,Bcan Common Mosa.ic Virus (BCMV) 1md dem Gurkenmosaik Virus (CuMV). Die Viren wurden in 

23% bzw. 7% der umersuchten Proben gefunden. Sa."llCn von Kichererbsen (Cicer arietinum) waren an 12 

Orten erhältlich und in Proben von 6 der One fand sich PSbMV, insgesamt in 5 % der untersuchten Proben. 

Von der Kwidcbohne (Vigna sin.ensis) konnten 33 Sarucrn:hargen von 30 Orten auf Befall mit Cowpea Mild 

Mosa.ic Virns (CopMMV), BYMV, Cowpca Mosaic Virus (CopMV) und CuMV getestet werden. Nur die 

beiden letztgenannten wurden nachgewiesen und die Bcfa11sratcn lagen bei 33 % bzw. 4 % . Von Linsen wurden 

160 Proben von 12 Herkünften überprüft. Weder Pea Enation Mosaic Virus (PEMV), BYMV und Cu.MV, 

noch Tomam Bushy Stunt Virus (ToBSV) oder CopMV wurden nachgewiesen, aber in 8% der Proben fand sich 

PSbMV. Außerdem wurde aus einer Probe aus Mittelägypten ein TOBAMO-ähnlicbes Virus isoliert. Von 

Erbsen konmco 12 Herkünfte überprüft werden. Pea Sueak Virus (PStV) fand sich in 1.7%, PEMV in 4% und 

PSbMV llJ 24% der untersuchten Proben. Bei der Soyabohne (Glycine max) konnten Proben von elf Orten auf 

Befall rriit fünf vcrschi.cdcneu Viren untersucht werden. Nur das Soybean Mosaic Virus (SoyMV) und das 

Arabis Mosa.ic Virus (Ar MV) waren zu entdecken und zwar mit einem Durchschnittsbefall von 14 % und 3.6%. 

Insgesamt zeigte sich also eine weite Verbreitung samenblli-tigcr Viren im lokal vemiel:uten Ägyptischen 

Leguminosensa.atgut. Vor der Untersuchilllg war jedoch für einige der Viren, wie z.B. das PSbMV eher eine 

noch höhere Vcrscndmng posruliert worden. Dies mag einerseits daran Hegen, daß sich in den letzten Jahren 

immer mehr neue Sorten gegenüber den alten traditionellen Sorten durchgesetzt haben, andererseits besitzt das 

traditionelle Vermehrungs- und Vemruktungssystem offenbar doch über Selektionsmechanismen, die eine allzu 

große oder gar vollständige Verseuchung des Saatgutes ausschließen. 
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H. Kegler, Maria Grüntzig und H.-H. Schimanski 

Biologische Zentralanstalt Berlin 
Institut für Phytopathologie Aschersleben 
und 
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 
Sektion Pflanzenproduktion 
Lehrstuhl für Phytopathologie und Pflanzenschutz 

Zur Reaktion der Pflaumenhybride 'K 4' nach lnfekti_~ dur<:..t:~9~~ 

Scharka-Virus der Pflaume (plum pox virus) 

Die Pflaumenhybride 'K 4 1 entstammt einer Kreuzung von 'Kirke' x 

'Persikovaja' des Forschungsinstitutes für Obstbau Kischinjow. 

Nach Inokulation mit 19 lsolaten des plum pox virus (PPV) vom Typ 

"CGu reagiert sie mit Nekrosen und Gummifluß um die lnokulations

stellen und bleibt virusfrei. Dagegen führen 5 PPV-lsolate vom Typ 

"01" zu schwachen Blatt- und Fruchtsymptomen, ohne daß Nekrosen 

auftreten. In den Blättern ist das PPV serologisch nachzuweisen. 

Die HypersensibHitätsreaktion von 'K 4' eignet sich demnach zur 

Differenzierung von PPV-lsolaten im Hinblick auf ihre Pathogenität. 

PPV-CG-lsolate führen zur Hypersensfbilftät unabhängig von ihrer 

unterschiedlichen Virulenz. 

Wird 1K 4 1 mit Knospen PPV-kranker Pflaumensorten okuliert, so 

wird ein Zusammenhang von Hypersensibilitätsreaktion und sortenspe

zifischer quantitativer PPV-Resistenz erkennbar: Bei hochanfä!ligen 

Sorten sterben die Knospen ab, bei partiell resistenten Sorten 

treibt ein Teil der Knospen aus und ist virusfrei oder PPV-infiziert 

und stirbt später ab. 

Nachkommen von 'K 4 1 (K 4-F 
1

) reagieren nach Infektion mit PPV-CG 

zum Teil wie 'K 4', zum überwiegenden TeH aber partiell (quanti

tativ) resistent bis anfällig. 

ln 'Kirke 1 und 1K 4 1 liegen wahrscheinlich qualitative und quantitative 

PPV-Resistenz vor. 
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H. Buchenauer, Ch. Fleischmann und D. Stübler 

Universität Hannover, Institut für Pflanzenkrankheiten und 
Pflanzenschutz, Abt. Virologie 

Wirksamkeit von Polysacchariden unterschiedlicher Struktur 

gegenüber Potato virus Y an Nicotiana tabacum var. Xanthi-nc 

Spezielle Polysaccharide aus höheren Pflanzen oder1 mikrobiellen 

Ursprungs können die Ausprägung von Viruserkrankungen in Pflan

zen nachhaltig unterdrücken. 

In einem Screening verschiedener Polysaccharide gegen PVY in 

Nicotiana tabacum Xanthi-nc zeigten ß(l-4,1-3)-Glucane aus der 

Flechte Cetraria islandica eine deutliche antivirale Wirkung, 

wenn sie präinfektionell (4daI) oder zeitgleich mit der mecha

nischen Inokulation auf Blätter ausgebracht wurden. 

Während eine Glucankonzentration von 1,000 ppm die Anzahl von 

TMV-Lokalläsionen um 87% reduzierte, wurde in diesem Wirt die 

systemische Erkrankung durch PVY vollständig unterdrückt. Nach 

präinfektioneller Spritzung junger Tabakpflanzen befanden sich 

21 Tage nach dem Infektionsversuch mit PVY die Extinktionen im 

ELISA sowohl in inokulierten Blättern als auch in Folgeblättern 

auf dem Niveau gesunder Kontrollpflanzen. Die Infektionswahr

scheinlichkeit durch Myzus persicae wurde unter gleichen Bedin

gungen um 25% vermindert. 

Die Wirkungssicherheit der Substanz vergrößerte sich mit zuneh

mender Konzentration und abnehmendem Zeitintervall zwischen 

Anwendung und Inokulation, wurde aber nach hydrolytischer Spal

tung des Glucans in niedermolekulare Oligomere vermindert. Das 

Glucanpräparat hat eine nur auf den Applikationsort begrenzte 

nicht-systemische Wirkung. Ein Eingriff in frühe Stadien der 

Infektion bzw. Reproduktion kann als zugrunde liegender Mecha

nismus angenommen werden. 

weiterführende Experimente zur Wirkungsanalyse werden an Proto

plasten sowie in einem in vitro-Translationssystem durchge

führt. 
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Kieper, F., Rimpler, J., Hellwald, K.H., Buchenauer, H. 

Institut für Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz, 
Universität Hannover 

Wirkungssteigerung der RNase A gegenüber dem Southern bean 

mosaic virus mit zunehmendem Intervall zwischen Behandlunc 

und Inokulation. 

Eine präinfektionelle RNase A Behandlung von Phaseolus vul

garis 'Saxa' reduziert den Befall der Pflanzen durch das 

Southern bean mosaic virus (SBMV). Diese Befallsreduktion 

wird mit zunehmendem Zeitintervall zwischen Behandlung und 

Inokulation verstärkt. So liegt der relative Antigengehalt 

nach Einhaltung einer Wartezeit von 7 Tagen zwischen Behand

lung und Inokulation niedriger als 10 %, während bei Einhal

tung eines kürzeren Zeitintervalls von 3 Tagen ein relativer 

Antigengehalt von 50 % im Vergleich zur Kontrolle festzu

stellen ist. Darüber hinaus zeigt die Behandlung systemische 

Effekte. Die RNase A Applikation auf Primärblatthälften indu

ziert Resistenz gegenüber SBMV sowohl in unbehandelten Blatt

hälften als auch in den Folgeblättern. 

Mit Hilfe von Antikörpern gegen RNase A wurden über einen 

Zeitraum von 10 Tagen gleichbleibende Konzentrationen des ap

plizierten Enzyms in Interzellularextrakten behandelter Boh

nen nachgewiesen. Hieraus wird geschlossen, daß die RNase 

nicht von der Pflanzenzelle aufgenommen wird, sondern im In

terzellularraum als Resistenzinduktor wirkt. 

Durch Inkubation der RNase A mit Interzellularextrakten aus 

Bohnenblättern wurde das Enzym inaktiviert. Eine Behandlung 

der Pflanzen mit dem inaktivierten Enzym verkürzte das Zeit

intervall der Resistenzinduktion gegenüber SBMV. Nach einer 

Induktionszeit von 3 Tagen liegen die relativen Antigenge

halte im Vergleich zur Kontrolle niedriger als 10 %. 

Eine in-vitro Inkubation der RNase A mit SBMV führte weder zu 

einem Verlust an Infektiosität noch zu einer Komplexierung 

des Virus durch das Enzym. Es besteht also keine direkte 

Wechselwirkung zwischen appliziertem Enzym und SBMV. 



G~ Schuster, D~ Ballochuh 1 R~ Oö.m.e W1J. tL SeiOt 

Universitiit Leipzib, 3eLtion Biowissensche.ften, Leipzigi 
und Akademie der Wissenschaften der DDR, Institut für Ül'S~ 
Technolo5ie 1 Berlin-Adlershof 

Zur Wirkunbc-)SSteie,:erung 1..L11d P.raxisanwendilll5 antiob:ytoviraler 

Alkanbetainsulfonate 

Durch terminale .Bindung einer Betainsulfon3.t-G-ruppie.rur1s an 

ein langkettiges Alkan (C 16/13) wurde eine t;egen verscLiede

ne Pflanzenviren hochaktive Verbir:dtmg erhalten (Schuster et 

al. 19S9, Abstracts of the VIIIth Intern. Consr. of Virolo5y), 
deren chemotherapeutischer Index denjenigen des in ähnlicher 

SGise antiphytoviral tochs.ktiven A.lka..'1monosulfonats (.:3cL.uster 

1987) wesentlich übertriffte Um eine -:1eitere "//irkunf;sstei,;e

rUI2.S dieses Alkanbetainsulfonats (ABS) zu e.:_,reichen, ·surde 

nach z;eeigneten S:yne.r:;isten e;esucht$ DG. ABS ein tes ii.;1:e 

nis in Replikationsz:yklus des .FVX hemmt~ kamen als 

sten besonders Virusinhibitoren j_n Betracht, die vorzuz:;sv:eise 

frühe brei2;Disse beeinflussen~ .E..ine b·2E;;.cL'tiliche Ste1_, __ ,,runi; 

der Sirkung des ABS wurde durch DET (= 2„ 4-Dio:.xohe:.xah~i:dro-

1, 3, 5-triazin) LL.'1d Ribavirin erzielt~ Auch C:yanoguanidin e.:::

'Nie.s sich als sehr wirksame In einerr; :-.':odelltest rd.t ider:ti

sct.en Augensteckline;en der Ke.rtoffel r;ing nach Eel1and1ung :::ai.t 

einer Kombination von DET ;nit AB3 beispielsv1eise die Zahl de.r 

J.;.ugenstecklingspf1anzen mit Bl~ttrollvirussymptomen um 91 /b 

zu.rück~ Die Knollemnasse der bis zur Knollenbildung ·,.;ei ter-

kultivierten Aue:5enstecklin;;spflr,..nzen vmr im zu den 

unbebandel ten Kont1'ollen l"lochsie;nifikant au:C ..-i 30 ;b erhöf_,._t ~ 

.3el1r gute 3r5ebnisse wurden ferner du1'ch Kombinationen von 

ABS mit DET 1..md .-dbavirin sowie von A.r"3S rni t DET w1d Cyano

guanidin erh&lten~ Auf einem rtesistenzprüfi"eld mit hohem na

tü.rl1.chem. Infektionsdruck konnten durch die zuletzt 

te Kombination von .3 Verbindungen Neuinfektionen mit dem Kar

toffel-Y-Virus um 61 % vermindert werden~ Vor2.ussetzw."1g ::'ü.r 

eine derarti5e Jirkung: ist, daß die .:?rste Behandlung mit c...n

tiviralen Präparaten vor Beginn des Blattlausfluges erfolgt 

und 4- bis 5-mal im Abstand von 2 \'lochen vJiederholt wird~ 
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U. Kersting und c. Sengonca 

Institut für Pflanzenkrankheiten der Universität Bonn 
Abteilung Entomologie und Pflanzenschutz 

Ermittlung der Zikaden im südtürkischen Zitrusanbau als Wirte 
von Spiroplasma citri Saligo et al, * 

Die Zitrusstauche, Spiroplasma citri Saligo et al., ruft im 
Zitrusanbau an der südtürkischen Mittelmeerküste Ertragsaus
fälle von bis zu 40% hervor. Der Erreger wird dabei insbeson
dere von Zikaden (Homoptera: Cicadellidae), jedoch weniger 
durch vegetative Vermehrung übertragen. In der vorliegenden 
Arbeit wurden daher die als Vektoren von S. citri in Frage 
kommenden Cicadelliden mit Hilfe des ELISA-Verfahrens ermit
telt. 

Mit dem D-VAC über zwei Jahre zweimal monatlich an ver
schiedenen Standorten der südtürkischen Mittelmeerküste auf 
Unkräutern gesammelte Zikaden wurden durch einen Kälteschock 
abgetötet und auf das Vorhandensein des Pathogens untersucht. 

Von den insgesamt 32 ermittelten Zikadenarten stellten 
Balcutha hebe (Kirkaldy), Cicadulina bipunctella (Matsamura), 
Empoasca spp., Exitianus capicola (Stal) und Psammotettix spp. 
ca. 90% der gesamten Cicadelliden. Die Zikadenpopulation 
erreichte jeweils im September ihr Maximum, während sie von 
März bis Juli auf das niedrigste Niveau sank. In 18 Arten und 
Gattungen konnte S. citri mit dem ELISA-Verfahren nachgewiesen 
werden, wobei B. hebe, C. bipunctella und E. capiola am häu
figsten mit dem Pathogen infiziert waren. Die Infektionsrate 
zeigte zudem starke jahreszeitliche Schwankungen. Mehr als 75% 
aller S. citri tragenden Zikaden traten in den Monaten August 
bis Oktober auf. Demgegenüber konnten im Frühjahr und in den 
frühen Sonunermonaten nur vereinzelt oder keine Vektoren des 
Zitrusstaucheerregers festgestellt werden. 

* Finanziert aus Mitteln der Stiftung Volkswagenwerk 
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J. Hamacher 

Institut für Pf 1 anzenkrankhe i ten, Abtei l ung V i ro 1 ogi e, Rhein i sehe 
Friedrich- Wilhelms Universität Bonn 

Pathologische Veränderungen in virusinfizierten Laubbäumen 

An verschiedenen Laubbaumarten mit virusverdächtigen Symptomen 

wurden h i sto 1 og i sehe und cyto 1 og i sehe Untersuchungen durchge

führt. Mechanische Übertragungsversuche auf krautige Wirtspflan

zen sowie serologische Tests bestätigten die Virusätiologie für 

die Pathosysteme Birke- Kirschenblattrollvirus (CLRV), Esche

CLRV und Rotbuche-Trespenmosaikvirus (BMV). Für Bergahorn mit 

Kleinblättrigkeit und chlorotischen Linienmustern und für Rot

buchen mit Gelbscheckung und gelber Adernbänderung konnte bisher 

noch kein Virusnachweis erbracht werden. 

In allen untersuchten Blättern war in Gewebebereichen mit starken 

chlorotischen Symptomen Klein- und Vielzelligkeit (Hyperplasie) 

bei verringertem Interzellularraum zu beobachten. Leitbündelbe

reiche·in Blattstielen, Mittelrippen und Nebenadern waren in ih

rer Entwicklung stark gehemmt. Sie wiesen gegenüber den Blattge

weben nicht infizierter Pflanzen eine erheblich geringere Diffe

renzierung der entsprechenden·Zel ltypen auf. Für die Pathosysteme 

Birke- CLRV, Esche- CLRV und Rotbuche- BMV waren in späterer, 

Infektionsstadien auch Nekrosen im Ph1oembereich nachzuweisen. 

Auffällige Stärkeakkumulationen in Chloroplasten aus chloroti

schen Blattbereichen waren typisch für CLRV- infizierte Eschen 

und in geringerem Maße auch für CLRV- infizierte Birken. In Rot

buchen mit BMV- Infektionen sowie in Rotbuchen mit virusverdäch

tigen Vergi1bungssymptomen traten in symptomtragenden Blättern 

fibrilläre, parakristallin zusammengelagerte Proteinstrukturen 

in Palisaden-, Rindenparenchym- und Phloemparenchymzellen auf. 

Erweiterte Plasmodesmen mit e1ektronendichtem Inhalt, die in 

vielen Fä 1 len von ze l lwandähn l i ehern Material ( vermut lieh Ka l lose) 

umgeben waren, deuteten auf Virustrans 1 okat i onsvorgänge hin. 

Virusähnliche Partikeln konnten jedoch nur in dilatierten Plas

modesmen CLRV- infizierter Birken beobachtet werden. Andere Ein

schlußkörper, die in krautigen Pflanzen häufig während Virusin

fektionen gebildet werden, waren in den untersuchten Blättern 

nicht festzustellen. 



C Neuhaus 

Institut fu: Pf!on2e0kr onkhefi·en der Un,versdat Bonn Abte:lung V1rofog1e 

Vin.1.s_infektionsversuche _fü_U !n-yitro_-Kultu.,en von Po2-ul_u:s SßR. 

Ziel der Uniersuchungen 1st de RUckuberh'.Jgung bereits isolierter Geholzv,ren 111 

verschiedene Poppe!rnfen fur SJ-udien von 'vVid-V!rus-lntercktionen 1m f~ohr,,en de, 

VVddschodenstor schung 

Es v.1urden Gewebekulturversuche zur Erste/Jung hinreichend onfofltger Pfkmzen 

bzw Pflanzengewebe ongeleg1 

So Poppe!subklone ous Blatt 

mehrt werden 

Uber verschiedene VerrnehrungsV</ege konnien eo 

Wurze-! und Knc-sp-enexplantcten erstellt und ver 

Die !nfektionsversuche wurden unter 1n-vlfrc>Bed1ngungen an l<ollusgewebe f-..1ikro-

ir1eben und bewurze!ten Pflanzen rn1t verschiedenen Vuus1soloten durchgetuhrl Der 

Nachweis erlo!g1eicher <r.fektionen erfolgte durch Syrnptoinborituren ELI SA und 

Biotests 

* Pop!or moso1C 

rnsch ubedrogen 

v1rus (Pop/,i\/j l:eß sich unte1 'f'1·Vtfro-BedingungeP leicht n,echo 

Pl!or,zfcn 0He1 Subklone konnten aurch BJott oder vVur:zelinoku 

lahon infiz,ert werden 

* Versuche zur infekt1orc von Pt!onzen durch Funkheren oder Am1tzen der i"riebsten 

gel oder BlottoGem sowie zur lnokulo11c;n von Kallus ver!1eier, weniger erloigre1ch 

+ Eine lnieki;on rnit Arot: s IT1oso,c v1rcJs CArL1\/) kor-inte b,sh1::ct ir, Pflanzen ver-· slf 

Subkionen nachgewiesen werden -)12 lnfekhon erblgte durch mechon1sc:he :ncku 

!alion der 8!0tie1 oder der VVur ze/n 

,._ D!e PopMV wie auch C!e Ari-AV-inlektionen ver!,eten 1n cien µoopeipilanzen 

svstem1sch lniekttose Popl-.1V-Frnt1kel v>.10,en zv11e; v'Vocnen rmch Vv'c1rzel1nfekilon 1n 

:.:i!ien frie-bteiler· eo 5 CiT' !enger Pflanzen n.:xhzuweisen Noch eine ßiotLnokuio· 

t1cn ·wurde das Virus im Neuzuvvachs des Triebes in den \/v'urze!n und in gerin 

gerer Kcnzentrat1on 1n Cllkaren Blötiern -Jebndcn l~ocf-i rsiner Arr,,1V-B1attmiekt1on 

wor.de:te das V:rus schneil 1n die VVurzeln und war dort 1n deuli1ch hoherer 

Konzentration zu finden o!s ,rn Tr:ebneuzuvvachs oder 1n ofteren Blattern Noch 

\.-Vurze!inok:ulohon kxmt<:; gezei(]T ,,.crerden doG ,nfekhosE A.r~·1V-Port1kel ouc:r: 1n 

den Blattern \1orhonden waren 
4 D:e Infektion verlief be,1 beide,-, \/iren kdent Auch Pi:onzen ~,us Explonlolen 

PopHV-1nf1zaerter svmp1omtrogender Freilondpllcmzen ze1gfen keiner!e1 V11ussymp 

torne. Erst iniiz1erfe okkl1rnot1s1er!e Pflanzen bdöe!en !-yp1sch:.: PoptvlV-Svmpton"le O\JS 

;r. ?opMV-:ni1zier'.e Pflanzen. die rnehrere !'vi.:Jnde auf hrnrnonfreien L1ed1en ku!t1 

vieri wurden ze19ten ,m VEHQleiCh zu nicht ·n!!Zlerten Pf!onzen vorzeitige Senes

zenzerscheinungen und eine verrir,qerte '<.egene:-ciiionsfoh1qke1t Der Ausit1eb ·von 

Se1Tenk:nospen konnie !"!Uf durch hohere Cyiof<ip1rcko02en!rol1onen irn Kullurmecliurn 

,nch.1z1erl \,verden 

+ 111 iSOlier1 kulr!v1c;;crh;;n Kal!usgewebe vcn 1n/iz1er!e0 Pi!onzen wer Pop~AV rn1ifels 

ELI SA .:Jder Biotest houhg mehr nochzuwe;sen Ir, neu gebildeten !"rieben die von 

solchem Ko!!usgev;ebe sfomrnier-o \Nurde das Virus hingegen rnif großer Houfigkeit 

entdeckt Auch noch einer e1nJohngen \/errr1ehrungsphcse des Kol!us wurden 1r1 

den neu peb;ldeten Trieben 1nieki1ose Poo!v1V-Pc1!ike! gefunden 
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An viruskranken Reben (Arabis Mosaik Virus) wurde mittels 

ELISA-Tests untersucht, in welchen Gewebeteilen der Virusnach

weis am sicheresten ist Dzw. sich Viren noch nachweisen lassen. 

Die Viruskonzentration der Blätter: igar .in der Triebsp5.tze zu 

allen Testterminen väluend der Vegetation am höchsten. Mit zu··· 

nehmendem Alter der Blätter nahm diese kontinuierlich ab. In 

den ältesten Blättern konnte im Herbst der Virusnachweis meist 

nicht mehr sicher erfolgen. Das gleiche -jedoch bei geringeren 

Konzentr·ationen-- trifft für die Ranken zu~ Auch beziigllch der: 

Internodien sind die h5chsten Viruskonzentrationen in den jun

gen Teilen der Rebe zu finden. Der Abfall der Konzentration mit 

zunehmenden Alter ist deutlich geringer als bei den Blättern. 

Die Viruskonzentration der Internodien, Knoten und Knospen der 

Triebspitze liegt im Durchschnitt niedriger als die der gleich

altrigen Blitterr an der Basis des Triebes jedoch deutlich hO

her. Bei den alten Blättern ist die Virusdetektion in den Stie

len geringfügig sicherer als .in den Interkostalfeldern und 

deutlich besser als in der Nervatur. 

Im Blutungssaft von 40 infizierten Reben konnte das Virus 18 

mal nachgewiesen werden; nie aber im Guttationssaft (Juni). 

Im Pollen von 20 infizierten Reben waren 8 mal Viren zu finden, 

in Käppchenr Antheren und Blütenstielen 15f 17 bzv. 20 mal. 

Sehr hohe Virusmengen befinden sich in den Kernen. Die Extink

tionswerte sind höher als die der jijngsten Bl~tter. Immer 

konnte das Virus im Samen infizierter Reben gefunden werden. In 

Traubenstielen und -häuten ist das Virus bei geringeren Konzen

trationen fast immer nachzuweisen, dagegen nur selten im Saft. 

In den Geweben des Internodiumguerschnittes sind von Vegetati 

on:·:,ende bis Austrieb im einj23-hrtgem Xylem deutlich höhere Vi-· 

ruskonzentrationen vorhanden als in Kambium und Phloem. Zur 

Blüte jedoch verhält es sich umgekehrt. In Rinde und Mark ver

holzter Internodien ist kein Virus nachzuweisen. Im Xylem des 

Stammquerschnittes sind die höchsten Viruskonzentrationen im 

jüngstem Xylem. Trotz deutlicher Reduktion mit dem Alter ent

hielt auch das älteste Xylem bei achtjährigen Reben noch Viren. 
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Viruskrankheiten und Viren in einer Reihe von Rebgärten in Rwnä.nien 

Im Rahmen eines Kooperationsprogramms mit der Landwirtschaftlichen Fakultät in Iasi 

wurden mehrere Weinberge in der Moldau-Region und am nördlichen Rand der Dobrudscha 

auf Viruskrankheiten untersucht. Kranke Pflanzen waren häufig zu finden, entweder zufällig 

verteilt oder in Befallsherden. Trotz Nematizid-Applikation konnten Vertreter der Gattung 

Xiphinema gefunden werden. Folgende NEPO-Viren wurden nachgewiesen: Arabis Mosaik 

Virus (ArMV), Grapevine Fanleaf Virus (GVFLV) und das Latente Himbeer Ringflecken 

Virus (SLRV). ArMV wurde in den Sorten Feteasca alba, Feteasca regale, Aligote, Cabemet 

Sauvignon und Chasselas sowie am Unterlagenklon Kober 5bb entdeckt, GVFLV nur in 

Feteasca alba, Aligote und Chasselas, SLRV nur in Feteasca regale und Chasselas. Mit 

Ausnahme von Kober 5bb und Cabemet Sauvignon zeigten alle Pflanzen, bei denen 

Virusbefall nachgewiesen war, Symptome der Reisigkrankheit. Im Falle von Chasselas aus 

der Dobrudscha zeigten die Pflanzen extreme Mikrophylloidie, die den Eindruck eines 

Hexenbesen-Syndroms erzeugte. In der Dobrudscha wurden auch starke Chlorosen 

beobachtet, die jedoch als nicht pathogenbedingt eingestuft wurden. In Moldavien zeigte 

Feteasca alba gelegentlich Nekrosen und Panaschüren, Feteasca neagra zeigte Verfärbungen 

und Blattrollen, typisch für den Befall mit dem Blattrollvirus der Rebe, ein serologischer 

Nachweis wurde jedoch nicht geführt. NEPO-Viren werden durch Longidoriden übertragen, 

ArMV und SLRV sogar durch denselben: Xiphinema diversicaudatwn. In ersten Isolierungen 

aus Böden mit nesterweisern Virusbefall glaubten die Autoren auch diesen Vektor entdeckt zu 

haben, leider gingen die Präparate verloren. In weiteren Extraktionen (nach mehr als drei 

Jaluen Lagerung bei 4 °C) ließen sich jedoch nur andere Arten Nachweisen: Xiphinema 

index, X. brevicolle und X. simile (?). Von diesen ist nur X. index als Vektor bisher belegt und 

zwar für das GVFLV. Für die gefundene Virusverseuchung werden die Verwendung 

teilweise infizierten Pflanzgutes und, wie die Befallsherde zeigen, lokale Übertragung im 

Felde verantwortlich gemacht. 

Literatur: 

Eppler, A., Lesan, V. & Lazar, V. (1989). Viruses and virus dise.ases in some vineyards in Romania. 
Med.Fac.Landbouww.Rijksuniv.Gent, 54, 491-497 
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ZurJ1e_rbreitungvog_St~e11.des.l'r:umlsJ"<ei:rnticJl~Kern- und Steinobst
Streubeständen in Oberhessen 

Im oberhessischen Raum um Gießen wurden in alten Streuobstbeständen (Baumwiesen, 

baumbestandene Vorgewende, Straßenrandbepflanzungen) an Kern- und Steinobst (Malus 

domestica, Pyrus communis, Prun.us avium, Prwws domestica) vor allem Blüten- aber auch 

Blattproben genommen und mit dem ELISA untersucht. Es wurden zwei Antiseren 

verwendet, und zwar ein Kirschenstamm-homologes und ein gegen Apfelmosaik gerichtetes. 

Je nach Spezies vrurden zwischen 52 und 481 Pflanzenindividuen untersucht. Die Befunde 

sind in der Tabelle zusammengefaßt. 

Tabelle: PNRV-Befal! in Kern- und Steinobst in Obernessen 

Spezies. 

Malus domestica 

Pyrus comnumis 

Prnnus aviwn 

Prunus domestica 

n 

481 

52 

66 

61 

Gesamt-
befall 

24.l % 

88.4% 

12.l % 

45.9% 

positive EL!SA-Werte in % 
PNRV(C) ApMV 

18.3 16 

86.5 67.3 

10.6 4.5 

31.1 16.4 

ApMV 
+c 

10.2 

65.4 

3.0 

1.6 

Bei allen vier Spezies waren mit dem ApMV-Antiserum geringere Nachweisraten 

festzustellen. Bei allen Arten traten aber auch Doppelnachweise auf, es wurden also mit 

beiden Antiseren positive Ergebnisse erzielt. In einigen Fällen wurde versucht über 

Einzelläsionen-Passagen auf Cucwnis sativus eine Mischinfektion nachzuweisen, was jedoch 

nicht gelang. Besonders bei der Birne war neben dem insgesamt hohen Befallsgrad die 

Dominanz intermedärer Viren bemerkenswert. 
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H _ l Jnhot t. A Foul er' unr:! W. G,ru;:::,pe 

nt,stzUchtunq uncl 
wandte 2ooloq1e der JLU G1eben. 

Ver-·suche zur· Ausb1·e1.tunq CJes orunuc_;, necr,:,t1c rinq.soot II. AR

vir~1-Js in f t:!/ .l 

LJ1p Au,:.;brP1.tunq des f-'NPV lso1ate·cc. l/'32 ! TYP-Steci<lentJeroerJ 

wuroe irr: APrl .l 1987 an tE vier aut :"icm Stammlänoe oer1nqe1-

t,"n zwei 1ähriqen Pi l.sn;:::en unteTsucr,t. 

wobF·l die Ino~UlF 1on~-(r11os an 4 Pt1anzer1 oberhaJb una an ~ 

f"'t tanzen unter·halb f-:inoe luno einqesetzt wurden. Al c, 

Ve1-o.te1ch c:!jenten zwe1 ,::;0r1noeJte. ,-,1cr,1- :inokuJ.1erte ,Wl ":' 

zwei nicht qerinqeltP. inokulierte Pflanzen. 

[11 e blatt J'\1.nden-- Ka.l J U'.c,- und wur·oen 

\1er·c:,cr·,ieclenen i".eitounkten entnommen und durcr, Abr-F:1.t,en an 

21..1sät2.1ich e1-·tolqte an e1nJ·'.:l•=-r-, 

1,-

·Jc-,1·rrnJt 1ict, Wll vt s1,:r1 die LJnt<'crt,rechunq ,·:1,,-:s Tr·anstokati,::inc,-

in ,jen tn--1!---·u.tier·tt·:n f'"flan2cntei1e:--; war das \lir·u·:c, 1.n R1n<.1o·n , 

/--,iCll ] U?,- uno r,act-iwe 1 sbar. In cc;n n1 c r-,t 

1nc,ku Lierten F't 1.-::,nz,ccntei len, .3 L::c,,:, aur ,jer qeqenüL,er 11,:-qencJen 

·:,e1tc, ,je-,- i--<Jr:qelunq. war 1n einer Prot,e Virus nach2uwe1.sen . 

.-::Ja es ·=-icn o-f-renba,~ weder :un XYlem, noch im XYlempar~enc.rivrn 

Ober die F-i'.1nqelun<::i !·1]!'1weq ausbreiten konntP. 

[! i.e Erqebni.sse bestätiqten eine Aus-.brei tun~ rn i t 

l r-anslc,kat i.onsstrom im Phloem. [Jas Virus b<c":siedel t vor~nehrn-

11-ch oarenchvmatische Gewebe unc kann sich hier aL..:n \1,::,n 

Zelle zu ZelJ.e ausbreiten. Ob dabei auch das Xylemoarenct1Ym 

besiedelt werden kann. wurde nicr1t Cl-eutlich. Im Xvlem fand 
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Untersuchungen zum Nachweis der mechru.!!schen (Jbertragun_K.!_'.Oll Apfelmosaik-
Ilarvirus bei Hopfen (Humulus lupuJ.us) · 

Der Hopfen ist eine mehrjährige vegetativ vermehrte Pflanze, deren Kultur, besonders bei 

Pflegearbeiten wie Schneiden, Anhäufeln, Ausputzen oder der Unkrautbekämpfung häufig 

stark mechanisiert ist. Diese Techniken, bei denen es zu zahlreichen Verletzungen der 

Pflanzen kommt, könnten die Ausbreitung mechanisch übertragbarer Viren erleichtern. Auch 

die ILAR-Viren, zu denen das Apfelmosaik Virus (ApMV) gehört, sind prinzipiell 

mechanisch übertragbar. Vom ApMV weiß man, daß es in der La.geist, virusfreie Hopfen zu 

reinfizieren, aber die Effizienz und der Weg der Übertragung stehen in der Diskussion. Um 

einen Beitrag zur Klärung dieser Fragen zu liefern, wurden Im Gewächshaus und im Freiland 

Versuche durchgeführt. Sie lassen sich in folgenden Kategorien zusammenfassen: 1. 

Saftübertragung auf Gurken und Hopfen im Sproßbereich; 2. Saftübertragung auf Gurken 

und Hopfen im Wurzelbereich; 3. Simulation einer Übertragung durch Pflanzenkontakt mit 

Gurken und Hopfen; 4. Chip-budding; 5. Simulierung der Virusübertragung durch 

Schneiden bzw. allgemein mechanische Bodenbearbeitung in einem Modellsystem im 

Gewächshaus; 6. wie 5. aber in Kleinparzellen im Freiland; 7. Kontaktpfropfungen im 

Wurzelbereich zur Simulierung von Wurzelverwachsungen im Feld. Die experimentell 

erzielten Ergebnisse verdeutlichen, daß das ApMV sich grundsätzlich auf mechanischem 

Wege sowohl über oberirdische Pflanzenteile wie auch über die Wurzel übertragen läßt. Die 

Effizienz der Übertragung scheint aber auch unter experimentellen Bedingungen nicht sehr 

hoch, a11erdings ausreichend um einen nicht vollständig ApMV~freien Bestand im Laufe der 

Jahre wieder zu reinfizieren. Bei der Erstellung von Neuanlagen ist daher auf absolute 

ApMV-Freiheit zu achten. Insbesondere der DurchVvUchs aus alten, verseuchten Beständen 

muß verhindert werden. Neuanlagen sollten daher entweder auf Flächen ohne vorherige 

Hopfenkultur oder aber erst nach mehreren Zwischenfrüchten auf Altflächen etabliert 

werden, wenn sicher gestellt ist, daß kein Residualhopfen mehr vorhanden ist. 
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Untersuchungen zum Auftreten und zum Nachweis des tomato"spotted wilt virus 

in der Bundesrepublik Deutschland 

Das tomato spotted wilt virus wurde erstmals in der Bundesrepublik Deutsch

land 1988 an Zier- und Gemüsepflanzen nachgewiesen.Der Erreger wurde zu.äc:hst 

mit Jungpflanzen von Chrysanthemen und Alstroernerien aus Holland eirgeschleq:it. 

Das Virus stellt eine Bedrohung des Zierpflanzen- und Gemüsebaus unter Glas 

dar, weil einerseits das Virus einen großen Wirtspflanzenkreis hat und ande

rerseits ein schwer bekämpfbarer Vektor, der Kalifornische Blütenthrips 

Frankliniella occidentalis, in den 80er Jahren sich in den Unterglaskulturen 

ausgebreitet hat. 

Der \.'Jirtspflanzenkreis umfaßt mehr als 300 Pflanzenarten aus über 50 Falriliei 

dazu gehören die wichtigsten Zier- bzw. Gemüsepflanzen. Bisher nicht befal

len sind u.a. die Laub- und Nadelgehölze,Farne,Gräser und Rosaceen, zu denen 

unsere wichtigsten Obstarten gehören. Anhand von farbigen Abbildungen werden 

die aufgetretenen Schadbilder dargestellt.Symptome sind an allen oberirdi

schen Pflanzenteilen (Blättern, Stengeln, Blüten und Früchten) zu finden. Wenn 

Junge Pflanzen befallen werden, sind diese in der Regel so schwer geschädigt, 

daß sie absterben oder nicht verkauft werden können. 

Die Bekämpfung muß auf verschiedenen Ebenen erfolgen. Es dürfen nur gesunde 

Jungpflanzen verkauft werden. Befallene Pflanzen müssen sofort aus den Be

trieben Entfernt und vernichtet werden.Besonders wichtig ist eine wirksame 

Bekämpfung des Hauptüberträgers dieser Virose, des Thripses Frankliniella 

occidentalis. 

Der Nachweis des Virus erfolgte mit dem Elektronenmikroskop und mit ELISA. 

Eineinhalb Jahre nach dem Erstauftreten kann festgestellt werden, daß in Be

trieben mit regelmäßiger Thripsbekämpfung keine Ausbreitung des Virus zu be

obachten war. Wenn F.occidentalis, der sich bisher nur an Pflanzen in Ge-

1t1ächshäusern etabliert hat, sich auch im Freiland ansiedeln würde, dann rri.ßte 

mit einer Ausbreitung dieser Virose auch im Freiland gerechnet werden, 111obei 

dann zum Beispiel auch Kartoffeln und Leguminosen gefährdet wären. 
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Die Ausbreitung der Lupinenblattlaus (Macrosiphum albifrons) 

in der DDR und ihre Bedeutung als Virusvektor 

Die zu Beginn der 80er Jahre aus Nordamerika nach Europa ein

geschleppte Lupinenblattlaus (Macrosiphum albifrons Essig) konnte 

für das Gebiet der DDR erstmals im Jahre 1988 nachgewiesen wer

den {2 Fundstellen im Bezirk Halle, 1 Fundstelle im Bezirk Pots

dam). Im Jahre 1989 ließ sich eine rasche weitere Ausbreitung 

des neuen Schädlings registrieren, welche offenbar durch den 

sehr milden Winter 1988/89 und das trocken-warme Frühjahr 

1989 gegünstigt worden ist. !n folgenden Bezirken der DDR (in 

Klammern Anzahl der Funds teilen) wurde M. albifrons an Lupinus 

polyphyl!us Lindl. bei Kontrollen im Frühjahr bzw. Sommer 1989 

gefunden: Erfurt (3), Dresden (2}, Leipzig (1)t Halle (9), Magde

burg (10), Potsdam (4), Berlin (2), Frankfurt (2), Cottbus (1) und 

Neubrandenburg (1). Die östlichsten Fundorte lagen in den Krei

sen Eberswalde und Beeskow (Bez. Frankfurt), in Cottbus und 

im Elbsandsteingebirge (Bad Schandau). - lm Winterhalbjahr 1989/ 

90 konnte in Aschersleben {Bez. Halle) die anholozyklische Über

winterung der LupinenblatUaus nachgewiesen werden, die an 

Stauden!upine erfolgte. 

Für folgende Viren ließ sich die Vektorbefähigung von M. albifrons 

erstmals nachweisen (in Klammern Prozentsatz infizierter Pflanzen 

nach Verwendung von 10 ungef!ügelten adulten Blattläusen je 

Testpflanze): bean yellow mosaic potyvirus (16,4 %), turnip 

mosaic potyvirus (25,9 %), peanut stunt cucumovirus (11,8 %) 

und pea enation mosaic virus (11,6 %). M. albifrons verdient 

nicht nur als bedeutender Direktschädling, sondern auch als 

Virusüberträger Beachtung. 
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Situation des Virusbefalls bei Futtererbsen (Pisum arvense L.) und 

Lupinen (Lupinus spec.) sowie Schlußfolgerungen für den inte

grierten Pflanzenschutz 

!n mehr jährigen Untersuchungen wurde der Virusbefall von P. ar

vense an insgesamt 47 Standorten der DDR auf der Grundlage se

rologischer Stichprobentests (u. a. EUSA) bestimmt. Die ·mittlere 

Befallsquote belief sich innerhalb von 10 Jahren auf 13,5 %. Weger. 

hoher Vektoraktivitäten blieb diese Tendenz in der Vegetationspe

riode 1990 bestehen. Am häufigsten trat pea enation mosaic virus 

(PEMV) auf. Bean yellow mosaic virus {BYMV) und bean leaf roll 

virus spielten eine untergeordnete Rolle. Spontaninfektionen durch 

pea seed-borne mosaic virus, cucumber mosaic virus (CMV), broad 

bean wilt virus (BBWV) 1 aHaifa mosaic virus (AIMV), tomato b!ack ring 

virus (TBRV) 1 true broad bean mosaic virus I clover yel!ow vein 

virus {CYVV), broad bean stain virus und clover (white) mosaic vt

r_us blieben ohne Bedeutung. 

Weitere Erhebungen erfolgten über die Jahre 1973 bis 1986 bei 

Lupinus luteus L. an 64 Standorten. Die mittlere Virus-Befalls

frequenz betrug ln den Jahren 1973 bis 1980 8,9 %. Es dominier

te das BYMV. CMV, BBWV, AIMV, TBRV, CYVV und bean common 

mosaic virus kamen nur sporadisch vor. Für den gleichen Zeitraum 

liegen Befallsdaten aus dem Versuchsanbau von L. a!bus L. vor. 

Insgesamt 21 Standorte wurden einbezogen. Diese Körner!ugum1nose 

war im Mittel aller Untersuchungsjahr-e mit l, 6 % am wenigsten von 

Virosen betroffen. Auch hierbei handelte es sich bevorzugt um das 

vom 8YMV hervorgerufene Lupinenm'osaik. AIMV und CYVV wurden da

gegen wesentlich seltener aufgefunden. 

Agrotechnischen Gegenmaßnahmen sowie der Vektorenbekämpfung 

werden begrenzte Erfolgschancen eingeräumt. Zuchtmaterial von P. 

arvense mit Resistenz gegen PEMV und von L. luteus mit Resistenz 

gegen BYMV wurde in Zuchtbetrieben der DDR geschaffen. Die Resi

stenzen wirken quantitativ und lassen sich zur Schadensminderung 

nutzen. 
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Bedeutun8 des.-~ .. es ... ~_lichen Rübenvergilbungsvirus für den 

Rapsanbau in der Bundesrepublik Deutschland 

Der Rapsanbau in der Bundesrepublik gewinnt zunehmend an Bedeu

tung, auch im Hinblick auf die mögliche Nutzung als nachwach

sender Rohstoff für die Gewinnung industriell verwertbarer Eru

cas3ure< Obwohl Viruskrankheiten an Raps bislang kaum in Er

scheinung getreten sind, könnte das Westliche Rübenvergilbungs

virus (beet western yellows virus, BWYV) für den Rapsanbau zu 

einem Problem werden. Im Rahmen eines Forschungsauftrages des 

BML über Virusanfälligkeiten bei Produktions- und Verwendungs

alternativen wird dieser Frage nachgegangen. 

In Freilanduntersuchungen der Jahre 1988-90 wurden zufällige 

Stichproben mit dem ELISA untersucht. Winterrapsproben von 

sechs Standorten im Braunschweiger Raum (Sept. 1988) wiesen 

Infektionsraten von 3 19 % auf, eine 2. Probenahme von densel

ben Schlägen (Juni 1989) ergab Werte von 68-100 %. Weitere Pro

ben vom Juni 1990 deuten auf ähnlich hohe Werte hin. In Winter

und Sommerraps von fGnf Prüfs~andorten des Bundessortenamtes 

(Juni 1989) konnte in allen Fällen Befall nachgewiesen werden, 

wotei die Infektionsraten zwischen 2 und 61 % lagen. 

Die Ausbreitung des Virus konnte sich nahezu unbemerkt voll

ziehen, da an den Pflanzen nur undeutliche Symptome ausgebildet 

werden. Hohe Infektionsraten sind besonders in blattlausreichen 

Jahren zu erwarten. wobei das Virus vor allem durch die weit

verbreitete Grüne Pfirsichblattlaus leicht und in persistenter 

Form übertragen wird. Das Virus, welches mit dem Milden Rüben

vergilbungsvirus (BMYV) serologisch sehr eng verwandt ist, be

sitzt eine natürliche Verbreitung in zahlreichen Kultur- und 

\rJildpflanzen, 

Die Auswirkungen des BWYV auf den Rapsertrag sind noch nicht 

eindeutig geklärt Sollte sich der in England gefundene Öler-

tragsverlust von ca. 13 % bestätigen, wären in Verbindung mit 

den teilweise hohen Infektionsraten merkliche Einbußen zu er

v1arten. 
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Claudia Stahl und Evamarie Sander 

Eberhard - Karls - Universität Tübingen. Bioiogisches Institut 
A.uf der Morgenste!le 2ß. D - :-+oo Tübingen 

Tabakprotoplasten_.und PVX als Jn vitro-Screening- System für Antiviral

substanzen 

Viruskrankheiten spielen im Kulturpflanzenbau immer noch eine große 

Rolle. Eine bessere Aufklärung des Infektionsverlaufs. der Abwehrmechanis

men der Pflanze und des möglichen Eingriffs in die Virusvermehrung für 

eine bessere Eindämmung der Virusschäden ist daher wünschenswert. 

Hier soll ein System vorgestellt werden. das es ermöglicht. Substanzen 

auf ihre mögliche antivirale VVirkung zu prüfen. Es handelt sich dabei um 

ein in vitro - Pri.ifsystem. das Zeit. Kosten und Platz spart. Stoffe. die in 

diesem Screening - System positiv abschneiden. können dann in ;,·ivo an der 

Pflanze untersucht werden. So Jassen sich die zeitaufwendigen und kosten

intensiven Biotests auf ein .Vfinimum reduzieren. 

Die Voraussetzungen für ein Screening- System für .-\ntiviralstoffe stnd 

a ) eine Protoplastenquelle. bei der sowohl Ausbeute als auch Quaiität 

der Protoplasten unabhängig von der Jahreszeit konstant. ist 

( b) eine reproduzierbare Infektion der Protoplasten mit PVX ( Potato 

Virus X) oder einem anderen PfianzenYirus 

( c) die Hemmung der Virussynthese in den infizierten Protoplasten durch 

eine Standard - Substanz als kontrolle für das System 

{ d ) der Nachweis der Vitalität der isolierten und der infizierten Proto

plasten als Kontrolle ihrer bioiogischen Funktionstüchtigkeit 

Die Blätter 'VOn Nicotiana tabacum cv_ Xanthi nc erwiesen sich als ge

eignete Protoplastenqueile. ,1.:obei die Pflanzen von der Aussaat an unter 

konstanten Bedingungen im Klimaschrank gehalten wurden. 

Die Infektion der Protoplasten mit PVX folgte weitgehend der Methode 

von Takebe und Otsukid. Die Virussynthese wurdP mit ELISA unct Biotest 

auf Chenopodium amaranticolor verfoigt ( Maximum innerhalb 50 h post in

fectionem ). Beide Tests spiegeln den Syntheseverlauf im gleichen Maß wider. 

Ais Standardhemmstoffe der PVX - Synthese im in vitro - System wurden 

Actinomycin C und Ethidiumbromid mit Erfolg erprobt. 

DiP. Vitalität der Protoplasten wurde mit der Fluon~sceindiac:etat-Färbung2) 

und durch Regeneration der Protoplasten zu intakten Pflanzen bewiesen. 

Das beschriebene System erfüllt somit weitgehend die Voraussetzungen 

für ein in vitro - Screening von Antiviralstoffen. 

1) ( 1969 ). Pr-oc. Natl. Acad. Sc USA 64. 843- 848 

2) '\\iidholm, J.M. ( 1972 L Stain Technology .±..Z. 189 - 194 
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K.H. Hellwald, G. Kyrion und B. Reich 

Institut für Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz, 
Universität Hannover 

Untersuchungen zum Vorkommen Radikal-bindender Proteine 

in Interzellularextrakten virusinfizierter Tabakpflanzen 

Die Ausprägung nekrotischer Symptome als phänotypisches Er

scheinungsbild einer durch eine Virusinfektion veränderten 

Stoffwechselsituation von Pflanzen ist ein häufig zu beobach

tendes Phänomen. Orientierende Untersuchungen zur Charakteri

sierung von Proteinen, die während der pflanzlichen Virus/Wirt 

Interaktion mit nekrotischer Symptomausprägung im Bereich des 

pflanzlichen Interzellularraums angereichert werden, ergaben 

Hinweise auf das Vorkommen von Proteinen mit Superoxiddismu

tase Aktivität. Gelelektrophoretische Analysen ergaben, daß 

diese Aktivität im pflanzlichen Interzellularraum auf eine 

Reihe verschiedener Isoenzyme zurückzuführen war, die gleich

zeitig Peroxidase Aktivität aufwiesen. 

Mittels verschiedener Färbetechniken konnte diesen Proteinen 

Eisengehalt sowie Glykoproteincharakter zugesprochen werden. 

Die Unempfindlichkeit der Superoxiddismutase Aktivität dieser 

Proteine gegenüber Wasserstoffperoxid deutet darauf hin, daß 

es sich bei diesen Proteinen um Peroxidasen mit Radikal-bin

denden Eigenschaften handelt. 

Eines der Proteine, das durch eine starke Anreicherung nach 

Virusinfektion gekennzeichnet war, wurde nach nativer Poly

acrylamidgelelektrophorese aus dem Gel eluiert und anschlies

send mittels SDS - Gelelektrophorese auf Reinheit geprüft. 

Es konnte nur eine einzige Bande mit ei~em relativen Moleku

largewicht von ca. 38 kD identifiziert werden. Eine Uberla

gerung zweier Proteine konnte nicht nachgewiesen werden. 

Die mögliche Bedeutung Radikal-bindender Eigenschaften pflanz

licher Peroxidasen im Zusammenhang mit der virusinduzierten 

Nekrosebildung wird diskutiert. 
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K.H. Hellwald, B. Reich und H. Buchenauer 

Institut für Pflanzenkrankhe.i.ten und Pflanzenschutz, 
Universität Hannover 

Untersuchungen zur Anreicherung des Pathogenese - assoziierten 

Proteins PR-1a während der verschiedenen Krankheitsstadien 

einer Tabakringfleckenvirusinfektion an Nicotiana tabacum 
1 Xanthi-nc 1 

Die Ausprägung nekrotischer Symptome an Tabakpflanzen nach 

Virusinfektion ist gekennzeichnet durch die Anreicherung 

zahlreicher Proteinfraktionen im pflanzlichen Interzellular

raum. Mit Hilfe der nativen Polyacrylamidgelelektrophorese 

(PAGE) und anschließender Densitometrie wurde die Akkumulation 

des PR-1a Proteins während der verschiedenen Krankheitsstadien 

einer Infektion von Nicotiana tabacum 'Xanthi-nc' mit dem Ta

bakringfleckenvirus (TRSV) untersucht. 

Es wurde eine enge Korrelation zwischen der Virusvermehrung, 

der nekrotischen Symptomausprägung sowie der Anreicherung des 

PR-1a Proteins im Bereich des pflanzlichen Interzellularraums 

festgestellt. In allen Krankheitsstadien wurde eine Akkumula

tion des PR-1a Proteins erst nach dem Erscheinen nekrotischer 

Symptome beobachtet. In unmittelbarer Nähe der nekrotisierten 

Blattbereiche war dabei diese Anreicherung am stärksten aus

geprägt. Hinsichtlich der Nekrotisierungsgrade der einzelnen 

Blattetagen - es wurden 3 Boniturstufen unterschieden - war 

mit erhöhtem Anteil nekrotisierten Gewebes pro Blatt jeweils 

eine verstärkte Anreicherung des Proteins verbunden. 

Die sogenannte 'Erholungsphase' TRSV-infizierter Tabakpflanzen, 

d.h., die Bildung eines symptomfreien Neuzuwachses mit gerin

gem TRSV-Antigengehalt, war durch eine leichte Anreicherung 

des PR-1a Proteins gekennzeichnet. Die dargestellten Unter

suchungen bestätigen die Hypothese, nach der die extrazelluläre 

Anreicherung des PR-1a Proteins als Folge einer virusinduzier

ten Nekrotisierung zu sehen ist. Ein Zusammenhang zwischen der 

Anreicherung dieses Proteins und dem Phänomen der Erholung 

konnte nicht beobachtet werden. 
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K. Marcussen und S. Meyer-Kahsnitz 

Universität Hamburg, Institut für Angewandte Botanik 

L'!Jirkung gartenbaul_~cher Desinfek!.~?._nsmittel 

osität verschiedener Pflanzenviren 

auf die Infekti-

Die zur Zeit wirkungsvollste Vorsorgemaßnahme gegen die Aus

breitung von Pflanzenviren in Gartenbaubetrieben liegt in der 

Ausschaltung von Infektionsquellen. FGr diesen Zweck werden 

Desinfektionsmittel angeboten, die im Rahmen der Betriebshy

giene neben einer fungiziden und bakteriziden Wirkung auch ge

gen Pflanzenviren wirksam sein sollen. Ein als nviruzid" de

klariertes Mittel unterliegt keiner vorausgegangen~n Prüfungs

pflicht. Das Wirkungsspektrum des Mittels wird vielmehr aus 

Erfahrungen mit den meist labileren humanpathogenen Viren ab

geleitet. 

Zur Überprüfung der prinzipiellen Viruswirksamkeit einer Aus

wahl marktgängiger gartenbaulicher Flächen- und Schnelldesin

fektionsmittel wurde seit August 1988 eine Versuchsserie be

gonnen, die in Anlehnung an die Richtlinien der Deutschen Ve

terinärmedizinischen Gesellschaft auf dem Prinzip des quali

tativen Suspensionstests beruht. Der Infektiositätsnachweis 

erfolgte mit Hilfe geeigneter Testpflanzen und dem ELISA-Ver

fahren. Für den Bereich der Händedesinfektion wurden, neben 

Desinfektionsmitteln, gängige Hygienemaßnahmen in Praxisver

suchen auf ihre Wirksamkeit überprüft. 

Versuchsergebnisse des Tobacco rnosaic virus zeigten Wirkungs

lücken in der Hände- und Schnelldesinfektion auf. Untersu

chungen mit Arabis mosaic virus und Carnation mottle virus 

ergaben, daß die meisten als ~viruzid'' eingestuften Flächen

desinfektionsmittel in der Gebrauchsverdünnung keine oder nur 

eine eingeschränkte viruzide Wirkung aufweisen 
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Monika Möschke und S, Kluge 

Sektion Biowissenschaften der Karl-Marx-Universität, 
Wissenschaftsbereich Pflanzenphysiologie und Mikrobiologie, 
Leipzig 

Zum Einsatz antiphytoviraler Präparate in der in-vitro-Kultur 

Während der Einsatz antiphytoviral wirksamer Mittel bei 

Kulturen im Feld und unter Glas, aber auch bei der Behandlung 

von Mutterpflanzen als Ausgangs~aterial für Klonierungen den 

Ansprüchen an Pflanzenschutzmitteln genügen muß, kann sich 

die Applikation solcher Präparate über das Nährmedium bei 

in-vitro-Kulturen am Umgang mit Biochemikalien orientieren. 

Gegenwärtig zeichnen sich drei Zielrichtungen bei der Ver

wendung von antiviralen Verbindungen bei pflanzliqhen in-vitrc 

-Kulturen ab. Im Vordergrund steht die Eliminierung von Viren 

zur Erhöhung des Anteilsvirusfreier Pflanzen. Für Belange der 

Zilchtungsforschung können antivirale Verbindungen bei der 

Einstufung von Klonen hinsichtlich des Resistenzniveaus 

helfen. Und schließlich können in-vitro-Systeme als eine 

Stufe des Screening bei der Entwicklung antiviraler Präparate 

dienen. 

Ein von uns geführter Vergleich der in-situ-Wirkung (Nicoti

ana tabacum L. 'Samsun' - PVX) potentiell antiphytoviraler 

Substanzen mit dem in-vitro-Effekt (Stengelschnittlinge der 

Kartoffel - PVX) deutet darauf hin, daß nur bei der Ganz

pflanze (in situ) stark wirksame antivirale Verbindungen auch 

in vitro eine ausreichend gute antivirale Aktivität entfalten. 

Diese antivirale Aktivität ist konzentrationsabhängig sowohl 

an der Verminderung des Virusgehaltes als auch am Anteil 

virusfreier (unter der Nachweisgrenze des DAS-ELISA} Pflänz

chen nachzuweisen. Bei Verwendung von Klonen mit unter

schiedlicher relativer quantitativer Resistenz gegenüber PVX 

zeigt sich bei manchen Präparaten eine deutliche pos· ve 

Korrelation zwischen antiphytoviralem Effekt und Resistenz

niveau. 
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Herbologie 

Li.Obenauf 

Forscht..mgs:zentrum für Bodenfrucht.barkei t der Akademie der Land
wirtschaftswissenschaften der DDR, Müncheberg 

Ausgewogene Fruchtfolgen wesentliche Voraussetzung für eine 
erfolgreiche Unkrautbekämpfung im Rahmen einer ökonomisch -
ökologischen Landbewirtschaftung 

Getreideanteile }67".I.. in der Fruchtfolge fördern das Auftreten 

der Unkrautarten, die sich an den Standort, die Fruchtarten bzw. 

an die jeweilige Bewirtschaftung angepaßt haben. Gegenüber Win

terroggenmonokul ti..w wurde am Standort Müncheberg durch Frucht

wechsel (l<artoffel-Winterraggen} der Unkrautbesatz (vorrangig 

Apera spic.a venti} um 43/. verringert und der Ertrag um 30% 

<11 dt/ha} erhöht. Die in beiden Fruchtfolgen durchgeführte 

jährliche Herbizidanwendung (Methabenzthiazuron) führte gegen

über "unbehandelt" zur er~iarteten Reduzierung des Windhalmbe

satzes und einer entsprechenden Ertragsdifferenz. t,;!emertenswer·t 

ist, daß der Fruchtwechsel ohne Herbizid im-mer noch deutlich 

über dem- Ertrag bei erf-orderlicher jährlicher Herbizidanwendung 

im Winterrogendaueranb.au lag. !<artoffelvorfFucht (im FFucht

wec:hsel} realisiert allein schon die Hälfte der Herbizidw.irkung 

in bezug auf den Winhalmbesatz bei entsprechender- Ertagsüber-le

ger-.heit gegenüber Winterroggendaueranbau bei gleicher Behand

lung. Jährlicher Zwischenfr-uchtanbau zur Gründüngung, wenn eine 

mehrmalige t.>linterroggenselbstfolge nicht :zu umgehen ist, be

wirkt einen um knapp 40% geringeren Windhalmbesatz gegenüber 

"unber,andel t" 
1 

rni t entsprechendem Ertragsvortei 1. Günstige Vor

fruchtstellung des Winterweizen {Vorfrucht Kartoffel} in einer 

Frucht.folge mit 674- Getreideanteil reduzierte den Unkrautbesat:z 

gegenüber der Getreidefolge W..Weizen-W.GeF"ste-S.Gerste um die 

Hälfte. Die im gleichen Ver-such geprüfte Wintergerste ist in 

ihrer Fruchtfolgestellung (Vor'.Jorfruc:ht Kartoffel) dem Winter

weizen gegenüber benachteiligt. Im Sinne einer Bekämpf1..mgsl>J:ir

kung wurden nur noch Wirkungsgrade von 38-45% im Vergleich zum 

l.lnkrautbesatz in der Getreidefolge erreicht. Nachwirkungen der 

in der Geteidefolge eingesetzten Herbizide auf die Ausgangsver

unkrautung von Sommergerste lagen bei 25-54/: im Vergleich zu 

"unbehandelt". Maßnahmen der Fi-uchtfolgegestaltung sind beson

ders im Getreidebau geeignet„ Bekämpfungserfor-dernisse im Sinne 

einer integrierten Unkrautbekämpfung zu modifizieren. 
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H. Neururer 

Bundesanstalt filr Pflanzenschutz, Wien 

Erf.~._:!"_llnqen_ mit der Verwendl~l!.9: verschiedener".Ha~~.9-~..!:1. 

(Hackstri~l) Z\l.r .Unkraut~f.u12_g 

Ökonomische und ökologische Rahmenbedingungen lassen die mecha

nische Unkrautbekämpfung durch Hackeggen wieder interessanter 

erscheinen. In mehrjährigen Versuchen wurden die derzeit in 

Österreich auf dem Markt befindlichen Hackeggen hinsichtlich 

Unkrautwirkung, Kulturpflanzenschonung, Bodenlockerung und 

Einsatzmöglichkeit erprobt. Es kamen folgende Hackeggenfabrikate 

mit einer vergleichbaren Arbeitsbreite von 6 m und einer Fahr

geschwindigkeit von 7 km/h zum Einsatz: 

Hatzenbichler! Typ der leichten Hackegge mit Zugbedarf 40 PS 

Lely: Typ der leichten Hackegge mit Zug}:)edarf 50 PS 

Einböck: T:iP de:r mittleren Hackegge mit Zugkraft.bedarf 50-60 PS 

Ru.be: 'Typ der schwerE::n Hackegge mit. Zugkraft.bedarf 70-80 PS 

Die Arbeitsqualität war abhängig von: 

Strichabstand: soll zwischen 2,5 und 4 cm liegen; 

Zi.nkenlängc: JC:1ngcre Zinken passen sich besser an de11 Boden an; 

Zinkenlänge und Rahmenbauweise bestimmen die Bodenanpassungs

fähigkeit des Gerätes; 

Zinkendruck: H~ngt vom Zinkendurchmesser und der Einstellfähig

keit ab; 

Fahrtrichtung: Bei Fahrt entlang der Drillreihen erfolgt ein 

schonenderes Eggen als quer dazu; 

Fahrgeschwindigkeit: gi.instigstes Tempo zwj_schen 6 und 8 km/h; 

je schneller gefahren wird, umso agressiver die Bearbeitung; 

Bodenart und -feuchtigkeit: Leichter Boden und Trockenheit 

brachten bessere Wirkung als schwere B6den und Feuchtigkeit; 

Entwicklung der Pflanzen: Unkräuter sollen nicht gr6sser als 

j_m 2. Laubblatt-Stadium sein. Getreide, Mais und Sorgumhirse 

können ab dem 3.-Laubblatt-Stadium, Zuckerrübe, Raps, J\.cker

bohne, Erbsen und Sojabohne ab dem 2.-3. Laubblattpaar geeggt 

werden. 

Die Unkrautwirkung betrug im besten Fall 50-60%. Eine ausrei

chende Wirkung erfordert zeitgerechtes, 2-3 maliges Eggen. 
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Institut für Pflanzenproduktion 
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Paras1t.ische Blütenoflanzen ar,ngen mit Hilfe eines Haustoriums 

in lebendes W1rtsgewebe ein, mit dem Ziel Wasser und Nährstof-

fe zu entziehen. 

uns neimisch 1st. 

e111 Schmarotzer. der auch bei 

unter mediterranen Kl1mabed1n-

gungen schäd1gend auf Qrobs_n_c:_[l __ ';_ bet.s·11t ausschlleßl1ch d1koty-

le Arten aus den unterschiedlichsten Familien. St.r_: __ ga spp. 1 st 

ein Phyt.oparas,t v.a. aer Savannen1andschaften 1n Afrika und 

Asien und befällt überwiegend Poaceen. 

Aufgrund fehlender praktikabler Bekämpfungsmaßnahmen kommt 

es ,n Abhängigkeit vom Verseuchungsgrad mit den Parasiten zu 

mehr oder minder starken Ertragsausfällen, so daß Flächer te11-

we1se aus der Produktion genommen werden müssen. 

Eine. ackerbaul 1che Maßnahme. die uncer oen derzeitigen An-

zur Kontrolle der Schmarotzerpflanzen genutzt oaubed1ngungen 

werden könnte, stellt der 4noau sog. Fallen- und Fangpflanzen 

dar. Bei den Fallenpflanzen. aucn falscne W1rte genannt. han-

delt es 

anregen, 

sich um Pflanzen, die die Paras1tensamen zur Keimung 

abe,· keine We1terentw1cklung zulassen. Fangpflanzen 

sind dagegen echte Wirte fur die Parasiten, d.h. sie lassen die 

Entw~cklung des Schmarotzers zu. S1e müssen deshalb vernichtet. 

werden. bevor der Parasit blüht 

Wie effektiv einzelne Arten zur 

und zur Samenbildung kommt. 

Keimung 1nduz1eren. konnte 

anhand eigener Untersuchungen 1n Wurzelgefäßen unter s~an~ardi

slerten Bedingungen festgestellt. wer-den. Die Er·gebrnsse ze1gen, 

daß echte Wirte bis zu 65% der Paras1tensamen zur Keimung anre-

gen können, während a,e untersuchten falsche~ Wirte nur zu 

30-40% zur Keimung st1mul1ertet1. De, Anbau einer Wirtspflanze 

als Fangpflanze w~re somit effektiver als die Ku1tur einer ~al

lenpflanze. 8e1 wiederhol~em Anbau innerhalb einer Vegetat1ons

per1ode und frühzeitigem Unterp+lügen einer Fangpflanze. die 

dann als Gründüngung genu~zt. werden könnte. läßt sich daher die 

Samenpopulation der Parasiten 1m Boden scni,e11er reduzieren als 

mit einem Kon:ept des Fal1~npf1anzenanbaus 1m Rahmen e1ney Ra-

tat1on, 
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w. Schäufele 

Institut für Zuckerrübenforschung, Göttingen 

Einfluß von Verunkrautung zwischen den Reihen auf den Ertrag 
von Zuckerrüben 

Maßnahmen zur Entlastung der Umwelt bei der Anwendung von 
Pflanzenschutzmitteln und di.e damit oft verbundene Senkung der 
Produktionskosten gewinnen im Zuckerrübenbau zunehmend an Be
deutung. Dabei wird auch auf das bewährte Verfahren der Sprit
zung von Herbiziden nur auf die Rübenreihe {Bandspritzung) in 
Verbindung mit mehrfachem Einsatz der Maschinenhacke zwischen 
den Reihen zurückgegriffen. 

In einem dreijährigen Modellversuch auf den Versuchsfeldern des 
Instituts für Zuckerrübenforschung in Göttingen wurde nach 
Band~pritzu~g (1. und~- NAK) der Ein~luß nied~~g ~achsender 
Unkrauter wie Ehrenpreisarten, Vogelmiere, EinJahrige Rispe 
zwischen den Reihen auf die RÜbenentwicklung untersucht. Andere 
Unkräuter, die im Verlauf ihres Wachstums eine größere Höhe 
erreichten als die genannten Arten, wurden in kurzen zeitli
chen Abständen "kupiert", d.h. 5-8 cm Über dem Boden abge
schnitten. Die angestrebte unterschiedliche Stärke der Verun
krautung wurde durch wiederholtes Jäten oder einmaliges Aus
dünnen der natürlichen Unkrautflora etwa vier Wochen nach dem 
Aufgang der Rüben erreicht. Der natürliche Unkrautbesatz wurde 
dabei in den beiden ersten Jahren (1987 u. 1988) um die Hälfte, 
1989 um 1/3 und 2/3 reduziert. Bis zum Schließen des RÜbenbe
standes wurde wiederholt die Bedeckung des Bodens mit Unkräu
tern zwischen den Reihen erfaßt (Schätzwerte). Die maximale 
Verunkrautung der Parzellen (Bedeckungsgrad} war 6-8 Wochen 
nach dem Aufgang der Rüben erreicht. 

Der Zuckerertrag (BZE) in den mehr oder weniger stark verun
krauteten Parzellen lag nur dann unter dem der weitgehend un
krautfrei gehaltenen Parzellen (wiederholtes Jäten), wenn die 
Bedeckung des Bodens mit Unkräutern zwischen den Reihen Über 
15 % anstieg. 

Die Ergebnisse zeigen, daß nach Bandspritzung zwischen den 
RÜbenreihen eine mäßige Verunkrautung, wie sie gelegentlich 
nach witterungsbedingt verzögertem Einsatz der Hackmaschine 
auftritt, toleriert werden kann. 
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U. Kötter 
Hoechst Landwirtschaft Deutschland, 
Landwirtschaftskontor Münster 

Neuere Untersuchungen zur Biologie von Windhalm (Apera" 
spica-venti) und dessen !onkurrenzbeziehungen zu Winter
weizen und Winterroggen 

In den Jahren 1984-1988 wurden zahlreiche Versuche zur Ent
wicklung des Produktes Ralon durchgeführt. Der Wirkstoff 
dieses in Weizen und Roggen sehr verträglichen Präparates 
besitzt eine hohe Wirksamkeit gegen Ackerfuchsschwanz, Wind
halm und Flughafer. 

In den in Norddeutschland gelegenen Freilandversuchen zur 
Ungrasbekämpfung in Getreide ist die produktive Bestockung 
von Windhalmpflanzen und deren mögliche Veränderung durch 
verschiedene Einflußfaktoren zahlenmäßig erfaßt worden~ 
Oie in unkrautfreien Getreidebeständen gewonnenen Daten zur 
Ermittlung von Dosis-Wirkung-Beziehungen und Auffindung 
optimaler Termine für Ralon-Behandlungen ließen auch eine 
Beurteilung der Konkurrenzbeziehungen zwischen Windhalm 
und Winterweizen bzw. Winterroggen zu. 

Folgende Ergebnisse sind zusammenfassend festzuhalten: 
- mit 1-3 Rispen je Pflanze ist die produktive Bestockung 

von Windhalm in Wintergetreide im Vergleich zu Ackerfuchs
schwanz sehr niedrig. 

- die Bestockung von Windhalmpflanzen nimmt bei zunehmender 
Populationsdichte deutlich ab; die Einflußfaktoren Getreide
art, Jahr und Grad der Verunkrautung haben einen geringeren 
Einfluß auf die Anlage der Rispenanzahl je Einzelpflanze. 

- bei Verseuchungsgraden von 100-500 Rispen je m2 werden in 
Winterweizen- und Winterroggenbeständen Ertragsverluste 
von ca. 6 dt je Hektar je 100 Rispen verursacht. 

- aufgrund der sich erst spät entwickelnden Windhalmkonkurrenz 
sind auch späte Bekämpfungstermine im Frühjahr möglich, ohne 
daß besondere Ertragseinbußen entstehen. 

- Winterweizen reagiert auf Windhalmkonkurrenz wesentlich 

empfindlicher als Winterroggen mit Ertragsabnahmen. 
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Be Pallutt und 86 Hofmann 

Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow der 
Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der DDR 

Zur Wirkuna ein- und zweimaliger Applikation reduzierter 

Aufwandmengen blattaufnehmbarer Herbizide in Wintergerste 

Die Senkung der 3elastung des Naturhaushaltes verlangt eine 

umweltschonende Unkrautbekämpfung. Das bedeutet u~a~ die 

Schadwirkung der Unkräuter mit minimierten Herbizidaufwand

r.iengen zu unterbinden„ Als geeigneter \'~·eg für das dafür er

forderliche situationsbezooene Anpassen der Herbizidaufwand-

1nenge hat sich die ein- bzw„ zweimalige Anwendung reduzierter 

Aufwand,11engen blattaufnehr.ibarer Herbizide bewährt, wie Unter

suchungen ;~it Wuchsstoffherbiziden, Isoproturon-haltigen 

Präparaten und Fluroxypyr belegen~ 

So kann bei günstigen Auflaufbedingungen bereits mit der An

wendung einer reduzierten Aufwandmenge im empfindlichen Ent

Hicklun;sstadium der Unlcräuter ein ausreichender Gekä~pfungs

crfolg ;.üt Isoproturon-haltigen Präparaten gegen ',lindhalm 

und Vogel,,1iere bz~~ Fluroxypyr gegen Klettenlabkraut 

erzielt viercien„ 

Jesonders im ,-;intergerstenanbau ist bei Trockenheit Ln Herbst, 

aber auch in rnilden 'i,intern, :nit einem sich über einen län

geren Zeitraum erstrecicencien Unl(rautauflauf zu rechnen, so 

daß der Zeitpunkt für eine ei11malige Herbizidapplikation 

(Herbst oder Frühjahr) und die unter solchen Bedingungen 

erfor~erliche huf~an~1~enge schv1ierig zu besti~rnen sind. 

H::..er bietet Cie t~m/endung von Teilgaben im Herbst und erfor

derlichenfalls im Frühjahr eiern Anwender mehr ~icherheit und 

einen größeren Handlungsspielrau1n~ Unter solchen Bedingungen 

ist die Applikation reduzierter Herbizidaufwandmengen im 

Herbst und im Frühjahr der einmaligen Anwendung der gesa1Jten 

Herbizidaufwandraenge im Herbst oder FrGhjahr sowohl im 

Bekämpfungserfolg als auch in der Höhe des Mehrertrages 

überlegen~ 
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A. Kemmer und K. Hurle 

Institut für Phytomedizin, Universität Hohenheim. 
Postfach 70 05 62, 7000 Stuttgart 70 

Untersuchungen zur Reduzierung des Herbizidaufwandes bei der 

Unkrautbekämpfung in Getreide 

Ausgehend vom erfolgreichen Einsatz reduzierter Herbizidauf
wandmengen bei der Bekämpfung von Unkräutern in Zuckerrüben 

wurde geprüft, inwieweit dieses Konzept auch für Getreide ge

eignet ist. Die Untersuchungen wurden im Rahmen der "Gemein

schaftsversuche Baden-Württemberg" durchgeführt, an denen die 

Landesanstalt für Pflanzenschutz, Stuttgart, der Pflanzen

schutzdienst der Regierungspräsidien Stuttgart, Karlsruhe, 
Freiburg und Tübingen sowie das Institut für Phytomedizin, 

Fachgebiet Herbologie der Universität Hohenheim beteiligt sind. 

Die Versuche wurden seit 1986/87 zur Bekämpfung von Ackerfuchs

schwanz in Wintergetreide und seit 1988 zur Bekämpfung von di

kotylen Unkräutern in Sommergetreide an verschiedenen Standor 

ten in Baden-Württemberg durchgeführt. In Wintergetreide wurden 
die Herbizide Dicuran 700 flüssig (Chlorto1uron) und Arelon 

flüssig (Isoproturon), in Sommergetreide Duplosan KV (Mecoprop

P) und Foxtril {Ioxynil + Bifenox + Oichlorprop) eingesetzt. Es 

wurde die Wirkung der empfohlenen Dosierung mit der um ein 

Drittel bis zur Hälfte reduzierten Aufwandmenge verglichen. Sei 

der Ackerfuchsschwanzbekämpfung wurde zusätzlich die Möglich
keit der mehrmaligen Anwendung verringerter Aufwandmengen un

tersucht. 

Die Ergebnisse zeigen. daß in Getreide auch bei einer Verringe

rung der Herbizidmengen ein ausreichender Bekämpfungserfolg er

zielt werden kann. Voraussetzung sind jedoch optimale Bedingun

gen für die Wirkung der Herbizide, wie z. B. günstige Boden
und Witterungsverhältnisse und Unkräuter im kleinen Wuchsstadi

um. 

Rei den Kornerträgen ergaben sich kaum Unterschiede zwi sehen 
den verschiedenen Dosierungen, so daß auch aus wirtschaftlichen 

Gründen die Reduzierung der Herbizidaufwandmenge positiv beur

teilt werden kann. 
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K. Hurle, P. Zwerger, F. Gärtner 

Universität Hohenheim, Institut für Phytomedizin, 
Postfach 70 05 62, 7000 Stuttgart 70 

K.-L. Nau 

Ciba-Geigy GmbH, Postfach 11 03 53, 6000 Frankfurt/M. 11 

Hande 1 t es sieh bei in starken Auftreten von ___ Ackerfuchsschwanz 
(A lopecurus myosuroides Hud§_J _ _j _ _o_lan.9J...ährig mit Dicuran be
handelten Winterweizenfe_Ldern um Herbi_zidresistenz? 

Seit Mitte der achtziger Jahre wird in ver-schiedenen Regionen 

von Schleswig-Holstein und im Weser-Ems-Gebiet ein verstärktes 

Auftreten von Ackerfuchsschwanz in Wi nterwei zenf e 1 dern beob

achtet, die mit Dicuran (Chlortoluron) behandelt worden waren. 

zur Klärung der Frage, ob das verstärkte Auftreten von Acker

fuchsschwanz auf einer Resistenz gegenüber Dicuran beruht, 

wurden 1987 Samen von 20 Problemfelder-n gesammelt und die Emp

findlichkeit der daraus gezogenen Ackerfuchsschwanz-Pflanzen 

gegenüber Dicuran unter kontrollierten Bedingungen geprüft. 

Von den 20 untersuchten Ackerfuchsschwanz-Populationen wurde 

nur bei 6 Populationen eine erhöhte Toleranz gegenüber Dicuran 

beobachtet. Diese Populationen waren um den Faktor 1,9 bis 5,2 

toleranter als eine sensitive Kontroll-Population. 

Das verstärkte Auftreten von Ackerfuchsschwanz in den mit Di

curan behandelten Winterweizenfeldern dürfte daher nicht aus

schließlich auf eine erhöhte Toleranz gegenüber Dicuran zu

rückzuführen sein. Simulationsstudien zur Populationsdynamik 

von Ackerfuchsschwanz zeigen vielmehr, daß der hohe Winterge

treideantei 1 in Verbindung mit frühen Saatterminen die Ent

wicklung des Ackerfuchsschwanzes stark begünstigen. Massenver

mehrungen sind die Folge, die selbst durch einen intensiven 

Herbizideinsatz nicht mehr ausreichend kontrolliert werden 

können. 
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H. Kees und A. Lutz 
Bayerische Landesanstalt für Bodenkultur und Pflanzenbau 
Abteilung Pflanzenschutz, München 

Neue Erfahrungen bei der Ampferbekämpfung im Flächenspritzver-
fahren auf Dauergrünland 

Der Stumpfblättrige Ampfer (Rumex obtusifolius) stellt nach wie 
vor das wichtigste Unkraut auf Dauergrünland dar. Um ihn fachge 
recht unter Kontrolle zu halten, kann in der konventionellen 
Landwirtschaft auf Herbizide nicht verzichtet werden. Die Be
kämpfungsschwelle liegt in der intensiven Grünlandbewirtschaf
tung bei weniger als 1 Pflanze je m2

• Als Bekämpfungsstrategie 
hat sich die Integration der selektiven Flächenspritzung mit 
der gezielten Einzelpflanzenbehandlung im Spritz-, Streich- oder 
Streuverfahren am besten bewährt. 
Von 1985-1989 wurden 15 Versuche zur selektiven Flächenbehand
lung mit den neuen Präparaten Starane 180 (Fluroxypyr) 2 i/ha, 
Gropper (MetsulfUron Methyl) 20-30 g/ha und HARMONY (Thifensulfu
ron-Methyl) 30-40 g/ha in den wichtigsten Grünlandgebieten 
Bayerns durchgeführt. Vergleichsmittel waren Asulox 4 1/ha, Ban
vel M 8 1/ha und Mecoprop 8 1/ha. Anwendungstermin war die Zeit 
von Ende August bis Mitte Oktober. Neben dem Wirkungsgrad ca. 
1 Jahr nach Behandlung wurde die Wirkung auf Leguminosen, denen 
in süddeutschen Grünlandgebieten ein hoher Stellenwert (N-Ein
sparung, Mineralstofflieferant) zugemessen wird, und auf Kultur
gräser erfaßt. 
Hinsichtlich der Nachhaltigkeit der Ampferreduzierung ergab 
sich im Durchschnitt der Versuche folgendes Bild (Wirkung in%): 
Gropper 89 %, HARMONY 84 %, Asulox 74 %, Starane 180 69 %, Me
coprop 59 %, Banvel M 57 %. Gropper und Harmony zeigten die 
konstanteste Herbizidwirkung, während die übrigen Präparate 
einen relativ großen Streuungsbereich aufwiesen. Der Schädigungs
grad an Leguminosen (Weißklee) betrug 1 Jahr nach Behandlung: 
Asulox O %, Harmony 3 %, Gropper 84 %, Starane 180, Mecoprop 
und Banvel M jeweils 91 %. Gropper verursachte darüber hinaus 
deutliche, länger anhaltende Depressionen an Kulturgräsern, die 
allgemein nicht toleriert werden können. 
Unter Berücksichtigung von Herbizidleistung und Leguminosen
schonung verdienen Harmony und Asulox den Vorzug. 
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W. Häußler und F. Müller 

Institut fUr Phytomedizin, Universitci.t Hohenfieim 

Otto-Sander-Str. 5, 7000 Stuttgart 70 

Verhalten und Yerbleib von P(lanzenschutzmitteln in v~:rschie
denen MaisanP.ausy.9temen a.uf unterschiedlichen Standorten 

Ir· e i ne;n Feldversuch mit Ma .i smonoku i tur bzw. Mais-Sommer-

we :i zek·H.otat i on in Hohenheim wird das Verhalten der Herbizide 

Atrazin, Terbuthylazin und Pendimethal:in im Boden bestimmt und 

im Kraichgau w:ird in Ma:isanbauflächen in Abhängigkeit von Land

schaftsrelief und Bodentyp analysiert. Zur Klärung des RUck.

standsverhaltens der eingesetzten Wirkstoffe und deren Metabo

lite werden in gleichmäßigen Abstanden Bodenproben Uber die 

gesamte Vegetationsperiode aus verschiedenen Tiefen entnommen. 

Im Untersuct1u.ngsgebiet Kra:ic:hgau ergeben sict1 fi.ir Terbuthyl

az1n und Atrctz.in gleiche Geschw:indJgkeiten der Konzentrations

abnahme im Oberboden. Die Ver li'1gerung in tiefere Bodenschi c:hten 

ist 1989 gegenüber 1988 bei beiden Wirkstoffen höher und insge

samt für Atrazin größer als fiir Terbuttwlazin. 

In beiden Versuchsjahren ze:igt der zeitliche Verlauf des Ge

haltes an Metaboliten für Desethyl;:1.trazj.n und Deisopropyla.tra-· 

zin eine höhere Konzentration zu Beginn des Untersuchungszeit

raumes, die im Ve:rlauf der Vegetationsperiode allmählich ge:rin

ger wird. Für Desethylterbuthylazin kann dagegen 1989 eine Zu

nahme des Gehaltes bis zum Ende des Untersuchungszeitraumes 

festgestellt werden. während im Jahr 1988 die Konzentration der 

Rückstände in J\.bhängigkeit vom Bodentyp stark schwankt. Offen

sichtlich unterliegt Terbuthylazin bei stärkerer Sorption nur 

einem allmählichen Abbau mit zunehmender Abbaurate, während 

Atrazi n nach der Beha.nd 1 ung zunächst ::::t ärker metabo 1 i s i ert 

wird. 

D:i.e Ergebnisse am Standort Hohenheim ergeben in den Vegeta

tionsperioden 1988 und 89 die jeweils höchste Herbizidkonzen

tration in der obersten Bodenschicht (0 - 10 cm Tiefe) Die 

vertikale Verlagerung von Pendimethalin ist am höchsten, ge

folgt von Atrazin. Von allen untersuchten Wirkstoffen zeigt 

Te:rbuthylazin die gering"Ste Ve:rl.a.gerung in Bodenschichten un
terhalb 10 cm T:iefe. 
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F. Mühlschlegel(l), A. Cra,;en ( 2 ) 

(1) RHONE-POULENC AGRO GMBH, Köln 

(2) RHONE POULENC Secteur Agro. Lyon 

Verhalten des Herbizids ''Diflufenican'' im Boden im Hinblick auf 

mögliche Aus1r1irkunge_n auf N __ ~~~_§_~~-~_!_Ur_§__0. 

Untersuchungen wurden zum Verhalten des von RHONE-POULENC ent

wickelten Wirkstoffes DIFLUFENICAN im Boden durchgeführt. um 

mögliche Auswirkungen zu erfassen bzw. Nachbaurisiken abzu

schätzen. Aufgrund der im Freiland ermittelten Wirkstoff-Abbau

raten im Boden (DT 50 je nach Standort 30-45 Wochen) sind 

theoretisch Sch§den an empfindlichen Nachbaukulturen nicht aus

zuschließen. Allerdings wurden weder bei Praxisanwendungen noch 

bei Nachbauversuchen im Freiland ertragsbeeinflussende Schjden 

festgestellt. 

In Biotests, die im Gewächshaus mit Stoppelrüben durchgeführt 

wurden, zeigte sich eine deutliche Abhängigkeit der phyto

toxischen Reaktionen von der Verbleibdauer des Wirkstoffes 

DifLUFENICAN im Boden. Während frisch zugegebene Wirkstoff

mengen die Stoppelrüben bis zu 100 % schädigten. hatten die 

gleichen rückstandsanalytisch ermittelten Mengen gealterten 

Wirkstoffes (290-400 Jage) keinen meßbaren Einfluß auf die 

Bildung der Biomasse. Daraus ·1äßt sicn ableiten, daß bei zu

nehmendem Verbleib im Boden eine relativ starke Bindung des 

nahezu wasserunlöslichen Wirkstoffes an Bodenteilchen vorliegt. 

so daß die biologische Verfügbarkeit für Nachbaukulturen offen 

bar nur sehr gering ist. 

Es wird über Versuchs- und Praxiserfahrungen im Hinblick auf 

Nachbaukulturen nach Anwendung von ''Diflufenican'' 1n Getreide 

berichtet. Weder bei vorzeitigem Umbruch noch in der normalen 

Fruchtfolge sind gravierende Einschränkungen bei der Auswahl 

von Nachbaukulturen erforderlich. 
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M.Flüh, K. -L.Nau 
CIBA-GEIGY GmbH, Division Agro, Frankfurt/Main 

CGD 96600 H - ein neues Nachauflaufherbizid zur Bekämpfung von 
Unkräutern in Mais 

CGD 96600 H ist ein neues, von der Firma CIBA-GEIGY entwickeltes Maisherbizid 
zur Bekämpfung von zweikeimblättrigen Unkräutern. Das Prodult ist als wasserdis
pergierbares Granulat formuliert und enthält den neuen Wirkstoff CGA 136872 
(2 %) und den Wirkstoff Bromoxynil (60 %) . 

Charakterisierung CGA 13687:z<V 

CGA 136872 gehört zur chemischen Gruppe der Sulfonylharnstoffe. Als common 
name ist Primisuffuron-methyl vorgeschlagen worden. 

Strukturformel: 

Chemische Bezeichnung: 

Wasserlöslichkeit: 

Schmelzpunkt: 

Dampfdruck: 

Toxizität: 

2 ·[ 3-( 4, 6-bis( di fluoromethoxy )-pyrimid.in· 2-yl-ureidosul· 
fonyl)-benzoic acid methylester 

0,07 g/1 bei pH 7 ,0 und 20 oC 

203, I oC 

< 7 ,5 x 10-12 mm Hg bei 20 oC 

LDso (Ratte oral)> 5000 mg/kg 
ungiftig für Vögel, Fische und Daphnien 

Der Wirkstoff wird im Boden mikrobiell rasch abgebaut. 

CGA 136872 wird sowohl über die Blätter als auch die Wurzeln der Pflanzen 
aufgenommen. Der Wirkstoff hemmt das für die Synthese der Aminosäuren Valin, 
Leucin und lsoleucin erforderliche Enzym Acetolactatsynthase. Dadurch kommt es zu 
einer Hemmung der Zellteilung und zum Wachstumsstillstand und einem anschließenden 
Absterben der Unkräuter. 
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Produktbeschreibunl! CGD 96600 H 

CGD 96600 H wird im Nachauflauf am besten im frühen Jugendstadium der 
Unkräuter eingesetzt. Die Aufwandmenge beträgt 0,5 kg/ha (= l O g/ha CGA 136872 
+ 300 g/ha Bromoxynii). Während Bromoxynii ausschließlich über die Blätter 
aufgenommen wird, ist beim CGA 136872 zusätzlich eine Aufnahme über den Boden 
vorhanden. Dadurch werden auch später keimende Unkräuter erfaßt. 

Das Produkt zeichnet sich durch eine sehr gute Kulturverträglichkeit weitgehend 
unabhängig vom Entwicklungsstadium des Maises bei allen bekannten Sorten aus. In 
Einzelfällen auftretende anfängliche Blattverbrennungen verwachsen sich innerhalb 
kurzer Zeit und haben keinen negativen Eirifluß auf den Ertrag . 

Durch die Wirkstoffkombination wird eine sichere Bekämpfung eines breiten 
Unkrautspelctrums gewährleistet. Wichtige Maisunkräuter wie Schwarzer Nachtschat· 
ten, Amaranthus~Arten, Franzosenkraut-Arten und das Gemeine Kreuzkraut werden 
einschließlich triazinresistenter Arten sicher bekämpft. Durch den Zusatz eines 
Netzmittels wird bei den meisten Unkräutern die Wirkung noch. verbessert. Bei 
weiteren wichtigen Unkräutern, insbesondere Weißer Gänsefuß, Gemeine Melde und 
Knöterich-Arten wird durch diese Maßnahme die nicht immer sichere Wirkung deutlich 
verbessert und stabilisiert. Lediglich gegenüber mehrjährigen Unkräutern sowie ein
und mehrjährigen Ungräsern ist die Aktivität nicht ausreichend. 

Aufgrund des günstigen Abbauverhaltens und der geringen CGA l 36872~Wirkstoff
menge bestehen im Rahmen der normalen Fruchtfolge keine Nachbaubeschränkungen. 

Literatur: 
(l) Maurer,W., Gerber,H.R. und Rufener,J. 1987: CGA l 36872: A new post-emer

gence herbicide for the selective control of Sorghum spp. and E!vmus reJ)ens in 
maize. British Crop Protection Conference-Weeds, VoLl, 41-48. 
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Conradt, Stefan 
Shell Agrar GmbH & Co. KG, Postfach 300, 6507 Ingelheim 
Auer, Engelbert 
Agrolinz Agrarchemikalien GmbH, Linz {Austria) 

Möglichkeiten mit LENTAGRPJ:,J® zur ~~kraut- und Hirse
b~kämpfung im ~ais 

LENTAGRAN WP (45 % Pyridate) wird seit 1982 zur Unkrautbe

kämpfung im Mais in Kombination mit Atrazin eingesetzt. 

In Herbizidversuchen der Jahre 1988 - 1990 wurden die Ein

satzmöglichkeiten von LENTAGRAN ohne Atrazinzugabe unter

sucht. Dabei fanden die Einflußfaktoren 

a) Anwendungszeitpunkt b) Formulierung c) Mischpartner 

besondere Beachtung. 

a) Abgeleitet aus den Terminspritzungen im Rübenbau konn

te im Maisbau mit LENTAGRAN (3 X 1,0 kg/ha) bei Appli

kation in den Auflauf der Unkräuter eine deutliche 

Wirkungssteigerung im Vergleich zur Anwendung in spä

teren Stadien (4. - 6. Blatt) erzielt werden. 

b) Die EC-Formulierung (450 g/1 Pyridate) brachte -

verglichen mit der WP-Formulierung - ein verbessertes 

Wirkungsniveau insbesondere gegen Schadgräser. Sehr 

gute Verträglichkeit beim Mais ist auch durch die EC

Formulierung gegeben. 

c) Die Versuchsergebnisse zeigen standortspezifische Lö

sungen, die am aktuellen Unkrautbesatz zu orientieren 

sind. Im Versuch standen gegen: 

Breitb!Rttrige Unkräuter 

.5 GAROOPR!M 500, VA+ 
+ 2.0 LENTAGRAN WP 

Breitb!Rttrige Unkräuter+ Hirsen 

2.0 LENTAGRAN WP 
+4.5 GARDOPRIM PLUS 

1 .0 LENTAGRAN WP 

1.0 LENTAGRAN WP 

+l,75 STOMP SC 
1.0 LENTAGRAN WP 

+l.25 STOMP SC 
+2.25 GAROOPRIM PllJS (Spfitting-

(2x, Sp! i tting- (verfahren) 

verf;ihren) 

Wie die Resultate der unterschiedlichen Ansätze verdeutli

chen, lassen sich zur Unkrautbekämpfung ohne Atrazin mit 

LENTAGRAN WP geeignete Bekämpfungsmöglichkeiten entwickeln. 
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Engelbert Auer, AGROL!NZ Agrarchemikalien Ges.m.b.H., Austria 

Horst Klaaßen, Landw. Versuchsstation BASF AG, Limburgerhof 

Duogranol ~ ne.i:e ~öglichkeiten der ·~-~infreien Mais~~!1krautbekämp.~~"~-gil_!l Nad!_ 

autlaufverfahren 

Duogranol ist ein von AGROL!NZ entwickeltes Herbizid zur Unkrautbekämpfung im 

Mais. Es enthält die Wirkstoffe Pyridate (300 g/kg) sowie Bromoxynil ( 100 g/kg) in 

Form des Oktanoates. Beide Wirkstoffe entfalten ihre Wirkung über das Blatt. Auf

grund der lipophilen Eigenschaften der Wirkstoffe dringen diese leicht in die Blätter ein 

und kommen unabhängig von Bodentyp und Bodenfeuchtigkeit rasch zur Wirkung. 

Wirkungsspektrum: 

Durch die Kombination von Pyridate mit Bromoxynil ergibt sich ein b_esonders breites 

Wirkungsspektrum. Es werden nahezu alle im Maisbau bedeutenden Schadpflanzen 

außer Wurzelunkräuter und Gräser erfaßt. Triazin~resistente Typen werden ebenso 

sicher kontrolliert wie sensible Formen. Im Referat werden Ergebnisse aus Wirkungs~ 

versuchen in Österreich und der BRD vorgestellt. 

Selektivität: 

Durch das für den Mais optimierte Wirkstoffverhältnis und die spezielle Spritzpulverfor·· 

mulierung besitzt Duograno) eine ausgezeichnete Verträglichkeit zu allen Entwick

lungsstadien. 

Aufwandmenge und Anwendungszeitpunkt: 

Duogra.nol ist in der BRD und in der DDR registriert mit 3 bzw. 2 - 3 kg Produkt/ha. 

Die Anwendung erfolgt unabhängig vom Maisstadium wenn die Unkräuter aufgelaufen 

sind und 6 - 8 cm Wuchshöhe erreicht haben. Für bereits stärker entwickelte Unkräuter 

oder wenn unter Verzicht auf eine Triazin-Anwendung eine besonders große Wirkungs

breite verlangt wird, ist die höhere Aufwandmenge vorzusehen. 

Auch Splitting-Applikationen haben sich in Versuchen sehr bewährt. 

Zusammenfassung: 

Mit Duogranol steht der Praxis ein Produkt zur Verfügung, welches dank ausgezeichne

ter Verträglichkeit in allen Entwicklungsstadien des Maises eingesetzt werden kann und 

durch raschen Abbau der Wirkstoffe in Pflanze und Boden eine gezielte, zeitlich weit

gehend flexible Problemlösung ermöglicht. 
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P. Schlotter, J. Schröder 

DowElanco GmbH, München 

DOE 53500 H ein neues Grasherbizid für breitblättrige 
Kulturen 

DOE 53500 H ist ein neues hochwirksames Herbizid zur Bekämp

fung von einjährigen Schadgräsern sowie Quecke im Nachauflauf 

in breitblättrigen Kulturen. 

DOE 53500 H stellt die Weiterentwicklung von GALLANT dar. Das 

Produkt enthält den Wirkstoff Halox)''fop-methyl als optisch 

aktives Isomer. Chemisch wird der Wirkstoff der Gruppe der 

Phenoxyphenoxy-Verbindungen zugeordnet. 

DOE 53500 H ist als Emulsionskonzentrat (EC) mit 108 g/1 

Wirkstoff (104 g/1 Säureäquivalent) einschließlich eines 

~etzmittels formuliert. 

In mehrjährigen Versuchen wurde DOE 53500 H mit GALLANT im 

Nachauflauf in verschiedenen dikotylen Kulturen im Vergleich 

geprüft. 

Die erzielten Ergebnisse belegen, daß beide Präparate sowohl 

in der herbiziden Wirkung auf einjährige Gräser sowie Quecke 

als auch in der Verträglichkeit gegenüber den Kulturpflanzen 

vergleichbar sind. folgende Aufwandmengen werden angestrebt: 

- Gegen Einjährige Gräser (ausgen. Einj. Rispe) 

sowie Ausfallgetreide 0,5 1/ha 

- Gegen Einjährige Rispe 0,75 - 1,0 1/ha 

- Gegen Quecke 1,0 1/ha 

Eine optimale Bekämpfung erfolgt, wenn sich die einjährigen 

Gräser im 2-6 Blattstadium befinden. Ein guter Bekämpfungser

folg ist jedoch bis zur Bestockung der Gräser möglich. 

Auf Quecke wird die beste Wirkung bei einer Wuchshöhe von 

10-20 cm erzielt. 

Eine Zulassung ist in Zucker- und Futterrüben, Kartoffeln, 

Raps, Erbsen und Bohnen vorerst vorgesehen. 



cl. Ohme 

Monsanto (Deutschland) GmbH 
Düsseldorf 
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MON 14478 - Eine neue Formulierung von Glyphosat 

zur Bekämpfung der Gemeinen Quecke (Elymus repens} 

Bei der herkömmlichen Glyphosat Formulierung Roundui:,E konnten 1983 aufgrund 
mehrjähriger Versuchsergebnisse die bis dahin für ei-ne nachhaltige Quecken

bekämpfung erforderlichen Wirkstoffaufwandmengen von 1800 g/ha durch den Zu

satz von 10 kg/ha Schwefel saurem Ammoniak (SSA) auf 1080 g/ha reduziert wer

den. 

Mit der Entwicklung von MON 14478 ist es gelungen, für bestimmte Anwendungs

bereiche eine noch weitergehende Reduzierung der Wirkstoffaufwandmengen zu 

erreichen. 

Der neuartige Formulierungshilfsstoff in MON 14478 sowie ein geringfügig er

höhter Glyphosat Gehalt pro 1 ruft ntimlich bei einkeimblättrigen Unkrliutern 

eine verstärkte Glyphosat Wirkung hervor. 

Versuchsergebnisse 1 Jahr nach der Behandlung zeigen, daß bei der Bekämpfung 

von Elymus repens mit MON 14478 auf der Getreidestoppel bereits 2,0 1/ha 

MON 14478 für eine sehr gute Dauerwirkung von 96 % der Kontrolle ausreichend 

sind. Die erforderliche Aufwandmenge von SSA konnte auf 1 % (w/v) der 

Spritzbrühe, also ca. 1/3 der bisher notwendigen Menge von 10 kg/ha vermin

dert werden. 

Das Vergleichsmittel Roundup<' erreichte mit 3,0 1/ha + 10 kg SSA bzw. 

5,0 1/ha eine durchschnittliche Wirkung von 95 %. 

Der Erfolg der Queckenbekämpfung vor der Maissaat im Frühjahr wurde in den 

Versuchen durch geringere Blattmasse und die vegetative Wachstumsphase der 

Pflanzen herabgesetzt. Um eine dem Standard Roundup® entsprechende Kontrolle 

von max. 90;; zu erzielen, waren 3,0 1/ha MON 14478 + 1 % SSA erforderlich. 

Auf der Maisstoppel im Herbst konnte trotz ungünstiger Anwendungsbedingungen 

mit 2,0 1/ha MON 14478 + 1 % SSA ein Queckenbekämpfungserfolg von 93 t ge

genüber 'unbehandelt' erzielt werden. Dies entsprach dem Standard Roundu~. 
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M. Balluff, F. Müller 

Universität Hohenheim, Institut für Phytomedizin 

Fachgebiet Phytopharmakologie, 7000 Stuttgart 70 

Untersuchungen zur selektiven Wirkung von Trifluralin 

Trifluralin ist ein selektiv wirkendes Bodenherbizid, das vor der Saat und im 

Vorauflauf angewendet wird. Es wird vor allem in Baumwolle, Soja, Sonnenblume 

und Raps zur Bekämpfung von Ungräsern und einer Vielzahl von Unkräutern ei.n

gesetzt. 

Ziel der Untersuchungen war es, Testmethoden zur quantitativen Bestimmung der 

verschieden hohen Empfindlichkeit einiger Kulturpflanzen, Unkräuter und Ungräser 

zu erarbeiten und miteinander zu vergl.eichen. Zur Untersuchung· der möglichen 

Ursachen der unterschiedlich guten Wirkung von Trifluralin wurde mit He-mar

kiertem Wirkstoff die Aufnahme, die Verlagerung und der Abbau in den verschieden 

empfindlichen Pflanzenarten Avena sativa, Brassica..llß:Q__us und Chenopo(l_ium album 

analysiert. 

Bei der Quantifizierung der verschieden hatten Empfindlichkeit zeigte sich, daß die 

Wurzellänge ein besonders günstiger Parameter zur Erfassung selektiver Unter

schiede ist. In allen Tests reagierten die monokotylen Arten am empfindlichsten. Als 

günstigste Screening-Methode erwies sich der Agarbewurzelungstest, der einfacher 

zu handhaben ist und wesentlich rascher als der herkömmliche Gewächshaustest zum 

Ergebnis führt. Beim TTC-Wurzelvitalitätstest waren die Versuchsergebnisse nur 

bedingt reproduzierbar. Daher erscheint dieser Test zur Feststellung der Emp

findlichkeit nicht geeignet. 

Die Verlagerung von Trifluralin nach einer Wurzelbehandlung in den Sproß war 

gering; nach 6 Tagen betrug sie maximal 20 %. Bezüglich des Transportes bestehen 

zwischen den einzelnen Hlanzenarten deutliche Unterschiede: Die empfindlichen 

Arten .A. sativa und C. album verlagerten wesentlich mehr radioaktive Substanz in 

den Sproß als die unempfindliche Art B. napus. Nach einer Behandlung der unteren 

Sproßachse wurden größere Mengen radioaktive Substanz aufgenommen und auch 

mehr verlagert; insbesondere der Transport in die Wurzel war stärker. 

Zwischen den untersuchten Arten traten nur geringfügige qualitative und quanti

tative Unterschiede in der Metabolisierung des Wirkstoffs zu Tage. Insgesamt 

konnten 6 Metabolite dünnschichtchromatographisch nachgewiesen werden. Ein Teil 

der radioaktiven Substanz war so fest an pflanzliche Bestandteile gebunden, daß er 

mit den verwendeten Extraktionsmitteln nicht extrahiert werden konnte. Bei der 

toleranten Art B. napus war der nicht-extrahierbare Anteil wesentlich geringer als 

bei den empfindlichen Arten A. sativa und C- album. 



P. Langelüddeke und U. Garvert 

Hoechst AG 1 D-6230 Frankfurt am Main 80 

weitere Untersuchungen zum Einfluß äußerer Faktoren auf die 
Wirkung von Fenoxaprop-P-ethyl 

Über den Einfluß von Klimafaktoren und Wuchsstadien auf die 

Wirkung und Verträglichkeit der Wirkstoffe Fenoxaprop-ethyl 

(Hoe 033171) und Fenoxaprop-P-ethyl (Hoe 046360) in Kombination 

mit dem Safener Fenchlorazole-ethyl (Hoe 070542) 1 Handelsnamen 

RRalon oder RRalon-s, wurde anläßlich der Deutschen Unkrautta

gung 1990 bereits berichtet. Ergänzende Topfversuche an Acker

fuchsschwanz, Windhalm, Flughafer und Hühnerhirse in der Vege

tationshalle bestätigten die Aussage, daß Hoe 046360 ohne oder 

mit Zusatz von Hoe 070542 auch gegen weit entwickelte Gräser 

bis zum Ende der Bestockung gut wirksam ist~ Eine Einschränkung 

ist lediglich bei Ausfallgerste zu machen, die mit 112.5 g/ha 

Hoe 046360 bis zum Beginn der Bestockung gut bekämpft wurde (95 

97 % Wirkung), später dagegen nicht mehr. In einem 

Klimakammerversuch wurde der Einfluß unterschiedlicher Tem

peraturen vor allem auf die Verträglichkeit von Hoe 046360 + 

Hoe 070542 untersucht: Weder bei Temperaturen von 15/8°C noch 

von +5/-5°C (Tages- bzw. Nacht-Temperaturen für die Dauer von 2 

Wochen) waren Weizen, Roggen oder Durum deutlich geschädigt. 

Nachdem in früheren Versuchen die Wirkung von Ralon (Hoe 033171 

+ Hoe 070542) durch Beregnung 1 stunde nach Behandlung nicht 

vermindert worden war, konnte in einem weiteren Versuch gezeigt 

werden, daß auch die Verträglichkeit einer derartigen Kombi

nation für Roggen oder Weizen durch nachfolgende Beregnung 

nicht beeinträchtigt wird, d.h. in der verwendeten Formulierung 

ist der Safener ähnlich regenfest wie der Wirkstoff. Ein 

Zusatz üblicher Insektizide zu Roepon (Hoe 033171), Ralon oder 

den entsprechenden Formulierungen des Hoe 046360 verursachte im 

Gewächshausversuch keinen Wirkungsabfall. 
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s. Strathmann, H. Klaaßen, B. Jung 

BASF Aktiengesellschaft, Postfach 2 20, D-6703 Limburgerhof 

Bekäm fun annueller und erennierender Un räser in dikot len 
Kulturen mit Focus und Focus Ultra 

Focus, mit dem Wirkstoff Cycloxydim (200 g/1 EC), ist ein 

systemisches Nachauflauf-Herbizid zur Bekämpfung annueller und 

perennierender Gräser in breitblättrigen Kulturen. Aufgrund 

des breiten Wirkungsspektrums sind mit Focus die meisten 

Gräser gut bekämpfbar, wie etwa Ackerfuchsschwanz, Ausfallge

treide, Flughafer, Hirse-Arten und Quecke. Der Anwendungszeit

punkt kann, bedingt durch die gute Verträglichkeit von Focus, 

optimal auf Entwicklung und Art der jeweiligen Ungräser abge

stimmt werden und liegt für annuelle Gräser und Ausfallgetrei

de im 2-Hlattstadium bis Ende Bestockung bzw. für perennieren

de Gräser und Ausfallmais bei 15 - 20 cm Wuchshöhe. Die Wirk

stoffaufnahme von Focus erfolgt hauptsächlich über die grünen 

Pflanzenteile der aufgelaufenen Gräser und ist in kurzer Zeit 

abgeschlossen. In der Pflanze ist der Wirkstoff mobil und wird 

sowohl akropetal als auch basipetal verteilt. Absterbe-Sympto

me sind bereits nach wenigen Tagen in Form von Verfärbungen 

und Entwicklungsstillstand sichtbar. Der Wirkungseintritt wird 

durch höhere Temperaturen beschleunigt. 

Die Aufwandmenge von Focus gegen annuelle Gräser und Aus

fallgetreide liegt bei 0,25 kg a. S./ha + Additiv bzw. gegen 

perennierende Gräser bei 0,5 kg a. S./ha + Additiv. Die Was

seraufwandmenge beträgt 200 - 400 1/ha, eine möglichst niedri

ge Wassermenge führt zu einer Wirkungsverbesserung. Hervorzu

heben ist die gute Regen-Stabilität von Focus. 

Focus Ultra enthält ebenfalls den Wirkstoff Cycloxydim (100 

g/1 EC) und ist als Weiterentwicklung von Focus zu betrachten. 

Der Vorteil von Focus Ultra liegt in der anwenderfreundlichen 

Formulierung, so daß auf Zusätze verzichtet werden kann. In 

der BR Deutschland wird 1991 die Zulassung von Focus Ultra 

erwartet. 

(8) Registriertes Warenzeichen BASF Aktiengesellschaft 
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Klaus Kötting, Jürgen Bonin und Karl-Wilhelm Münks 
Schering Aktiengesellschaft 
Pflanzenschutz Deutschland 
Postfach 19 03 29 
4000 Düsseldorf 11 

BETANAL PROGRESS - EIN INNOVATIVES HERBIZID FÜR BETA-RÜBEN 

Seit der Einführung des ''Schering-2-Phasen-Systems~ zu Beginn 
der 80$r Jahre und besonders mit der Einführung von Betanal 
TamdemlR) hat die gezielte, standortgerechte Unkrautbekämp
fung im Nachauflauf in Rüben sehr stark zugenommen. 

Betanal Progress(R) ist ein weiter verbessertes Produkt für 
die Unkrautbekämpfung im reinen Nachauflauf. Diese Coformu
lierung setzt sich aus drei Wirkstoffen zusammen. Phenmedi
pham (62 g/1) und Desmedipham (16 g/1 sind die blattaktiven 
Komponenten und Ethofumesat (128 g/1) die primär über den 
Boden wirkende Herbizidkomponente. 

Die Unkrautwirkung von 1,5 1/ha bzw. 2,0-2,5 1/ha Betanal 
Progress entspricht 2,0 1/ha bzw. 3,0 1/ha Betanal Tandem. 

Die ausgebrachte Wirkstoffmenge an blattaktiven Komponenten 
wird durch Betanal Progress (PMP + DMP) auf ca. 60 % gegen
über Betanal Tandem (PMP) reduziert. Die Ethofumesat-Auf
wandmenge je Hektar verändert sich hingegen nur geringfügig. 

Der optimale Einsatzzeitpunkt für eine Nachauflaufspritz
folge mit Betanal Progress liegt im Keimblattstadium der 
Leitunkräuter, unabhängig vorn Rübenstadium. 

Betanal Tandem und Betanal Progress besitzen eine vergleich
bar gute bis sehr gute Rübenverträglichkeit 

(R) registriertes Warenzeichen der Schering Aktiengesellschaft 
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M. Landes, F.-A. Becker, H. Klaaßen 

BASF Aktiengesellschaft, Postfach 2 20, D-6703 Limburgerhof 

Möglichkeiten der Unkrautbekämpfung in Zuckerrüben im Nachauf
lauf mit neuen Kombinationsprodukten auf Basis Chloridazon 

Mit BAS 467 .. H (vorgesehener Handelsname 11 Expander ® 11 = 240 

g/1 Chloridazon + 120 g/1 Phenmedipham), BAS 536 .. H (vorge

sehener Handelsname 11 Joker ® 11 = 300 g/1 Chloridazon + 100 g/1 

Phenmedipham + 42 g/1 Quinmerac} und BAS 523 .. H (vorgesehe

ner Handelsname "Rebell ® 11 = 400 g/1 Chloridazon + 50 g/1 

Quinmerac) werden drei neue Kombinationsprodukte vorgestellt. 

Diese eignen sich aufgrund ihrer guten Selektivität und ihres 

breiten Wirkungsspektrums ideal für den gezielten Einsatz zur 

Unkrautbekämpfung in Zuckerrüben sowohl als Folgebehandlung 

nach Anwendung eines Vorauflaufherbizides als auch zur reinen 

Nachauflaufanwendung, 

Alle drei Produkte sind als anwenderfreundliche Suspensions

konzentrate formuliert wobei sich bei BAS 467 .. Hund 

BAS 536 .. H aufgrund ihres umfassenden Wirkungsspektrums die 

Notwendigkeit zur Tankmischung mit anderen Produkten erübrigt. 

Optimale Bekämpfungsergebnisse im Nachauflaufeinsatz wurden 

erzielt, wenn BAS 467 .. H bzw. BAS 536 .. Hin mehrfach 

aufgesplitteten Teilmengen (z. B. jeweils 2 1/ha im 1. NAK, 2. 

NAK und 3. NAK} jeweils zum Keimblattstadium der auflaufenden 

Unkräuter ohne Rücksicht auf das Wachstumsstadium der Zucker

rüben appliziert wurden. Bezüglich des Wirkungsspektrums ist 

bei allen drei Produkten die gute Wirkung gegen Polygonum 

convolvulus, Chenopodium album, Matricaria chamomilla, Lamium 

purpureum, Galinsoga parviflora und Solanum nigrum hervorzuhe

ben. Mit BAS 536 .. Hund der Kombination BAS 523 .. H plus 

Phenmedipham werden darüberhinaus aufgrund des Quinmerac

Anteils auch noch Galium aparine, Aethusa cynapium und Daucus 

carota sicher erfaßt. 

<©= registriertes Warenzeichen der BASF Aktiengesellschaft 
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A.M. Meyer, F. Müller 

Universität Hohenheim, Institut für Phytomedizin 
Fachgebiet Phytompharmakologie, Stuttgart 

Die Wirkung von Triasulfuron auf verschiedene Pflanzenarten 

Triasulfuron (Handelsnamen Logran·!>, Ambe/~·) ist ein Herbizid 

aus der Stoffgruppe der Sulfonylharnstoffe. Es wird in Getrei

dekulturen angewendet zur Bekämpfung dikotyler Arten, zugleich 

liegt auch eine Wirkung gegen Gräser vor. 

Auf die Pflanzenarten Weizen, Veronica persica, Chenopodium 

album, Lolium perenne und Viola arvensis ist die Wirkung von 

Triasulfuron verschieden stark. Im Vorauflaufverfahren mit 

10 g a.i./ha wird Weizen nicht beeinflußt, L. perenne wird zu 

80 % gehemmt, die anderen Arten weisen eine mehr als 90pro

zentige Frischgewichtsreduktion des Sprosses auf. Mittels 

Konzentrationsreihen in Vermiculit wurden die EC -Werte für 
80 

die Arten ermittelt. Wird Triasulfuron hingegen Pflanzen im 

2-4 Blattstadium über die Nährlösung angeboten, dann werden 

V.persica und C.album bei 20 µg a.i./1 zwar im Wachstum ge

hemmt, erholen sich jedoch wieder, währendessen von L. perenne 

nur einzelne Pflanzen überleben und V. arvensis abstirbt. Bei 

Behandlung mit 10 g a.i./ha im 2-4 Blattstadium wird nur 

V. arvensis befriedigend bekämpft. Der Zusatz von Netzmittel 

verbessert die Wirkung auf L. perenne und C. album. 

Untersuchungen, bei denen der Wirkstoff nur über das Blatt 

bzw. über die Wurzeln appliziert wurde, zeigen, daß in C. al

bum die Aufnahme über das Blatt, in L. perenne hingegen die 

Aufnahme über die Wurzeln von größerer Bedeutung ist. 

14
C-Triasulfuron wird von allen Arten über die Wurzeln aufge

nommen. Die Konzentration an 14C-markierter Substanz/g Trok

kengewicht nimmt sowohl bei empfindlichen als auch bei tole

ranten Arten mit der Einwirkungsdauer zu. In Weizen liegt nach 

1 Tag Aufnahmezeit Triasulfuron zu 90 % als Zuckerkonjugat, 

zum überwiegenden Anteil in den Wurzeln, vor. Die anderen Ar

ten translozieren stärker in den Sproß und es sind größere 

Mengen an unverändertem Wirkstoff in den Pflanzen nachzu

weisen. 



E. Sehmolke, P. Schlotter 

DowElanco GmbH, München 
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Mehrjährige Erfahrungen mit STARANE 180 zur Bekämpfung von 
Klettenlabkraut (Galium aparine) in Wintergetreide in Gebieten 
mit extremen Witterungsbedingungen 

Die erfolgreiche Bekämpfung von Klettenlabkraut (Schadens

schwelle O - 0,1 Pflanzen/m2 ) hängt von einer Reihe von 

Faktoren ab. Neben der Wirksamkeit des Herbizides sowie dem 

Unkrautstadium spielt vor allem die Witterung eine wesentliche 

Rolle. 

Zur Klärung der verschiedenen Einflüsse wurden mehrjährige 

Versuche in Gebieten mit extremen Witterungsbedingungen 

{Höhenlage> 600 m über NN) durchgeführt. 

Die Schwierigkeiten bei der Bekämpfung des Klettenlabkrautes 

auf diesen Standorten bestehen in dem extrem starken Kletten

labkrautdruck (bis 250 Pflanzen/m2 ) und den sehr wüchsigen und 

kräftig ausgebildeten Klettenlabkrautpflanzen, einschließlich 

Spätkeimern. Mehrjährige Praxiseinsätze haben gezeigt, daß die 

Wirkung von bisher eingesetzten Herbiziden {z.B. Wuchsstoffen) 

auf Klettenlabkraut in diesen Gebieten oft unzureichend war. 

Auf diesen Standorten mit extremen Witterungsbedingungen 

erwies sich STARANE 180 1.0 1/ha mit >97% Wirkung im Durch

schnitt von drei Versuchsjahren als überzeugend in der Bekämp

fung von Klettenlabkraut. 

Die Reduzierung der Aufwandmenge von STARANE 180 auf 0,83 1/ha 

hatte eine Abnahme der Wirkungssicherheit zur Folge. 

Zur Bestimmung des optimalen Behandlungszeitpunktes wurden die 

Versuche zu zwei Terminen durchgeführt {letztes Aprildrittel 

und Anfang bis Mitte Mai). 

Die beste Wirkung auf Klettenlabkraut erbrachte die Anwendung 

von STARANE 180 Anfang bis Mitte Mai. Zu diesem Zeitpunkt 

wurden auch die Spätkeimer voll erfaßt. 

Das Vergleichsmittel (Wuchsstoff) erreichte zu beiden Anwen

dungsterminen nur unzureichende Wirkungsgrade. 
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R. Baloch und R. Grant 

DowElanco Limited, Letcombe Regis, Wantage, 

Oxfordshire OX12 9JT 

DIE UNTERSUCHUNG DES ABBAUS UNO STOFFWECHSELS VON CLOPYRALID IN ZWEI 
-------·----------· ------·---·~------- - ------------" ----··. ··--- -----------~---------· 
STANDARD- UND DREI LANDWIRTSCHAFTLICHEN BÖDEN -----------------------·---- -~--

Der Abbau und Stoffwechsel des Herbizides Clopyralid wurde im Rahmen einer 
Laborstudie anhand von fünf Böden - zwei Standardböden (2.l, Sand und 2-2, 
lehmiger Sand) und drei landwirtschaftlichen Böden {Parabraunerde, 
schluffiger Lehm; Marcham, sandi9.-toniger Lehm und Castle Rising, sandiger 
Lehm) untersucht. Es wurde dem Boden nach BBAI Richtlinie IV, 4-1 [2,6-14c 
Pyridin] Clopyralid als Monoethanolamincalz in einer Konzentration von 0,3 
mg/kg (Feldrate) zugesetzt und das Gemisch bei zo·c und 40% des maximalen 
Wasserha1tevermögens (WHV) des jeweiligen Bodens inkubiert. Zweiundneunzig 
Tage nach Auftrag waren zwischen 45% (Boden 2.1) und 65% (Marcham-Boden) des 
aufgetragenen Clopyralids zu 14co2 mineralisiert wordeO. Zu diesem Zeitpunkt 
konnten <20% der aufgebrachten Radioaktivität mit Hilfe von 0,01 M CaClz 
{simu1ierte Bodenlösung} desorbiert werden. Extraktion mit gesäuertem Aceton 
und danach 0,5 M NaOH führte zu Abgabe vo11 weiteren <20%, wonach noch 15 bis 
25% an den Boden gebunden war. Analyse der extrahierten Radioaktivität durch 
Dünnschichtchromatographie ergab unverändertes Clopyralid. Aufgrund von 
Daten hinsichtlich des ohne .weiteres extrahierbaren Anteils (0,01 M CaClz) 
gewonnene DT50- und OT90 -werte erwiesen 1 daß bei allen Böden die erzielten 
OT50-Werte geringer waren a1s 100 Tage. Die OT50 -Werte erstreckten sich von 
14 Tagen bei Standardboden 2.2 bis zu 39 Tagen bei Standardboden 2.1. 

Die Auswirkungen der Temperatur, des Feuchtigkeitsgehalts der Böden und der 
Ausgangskonzentration des Clopyralids auf die Abbaugeschwindigkeit und den 
Metabolismus wurden ebenfalls anhand der drei landwirtschaftlichen Böden 
untersucht_ Senkung der !nkubationstemperatur von 20 auf lO"C bedingte eine 
dreifache Reduktion der Geschwindigkeit. Bei nur 10% WHV wurde während der 
gesamten Untersuchungszeit von einem Jahr kein Abbau bzw. Stoffwechsel 
beobachtet, jedoch bei 60% WHV waren die Abbaugeschwindigkeiten bei 
Parabraunerde und Marcham-Boden von denen bei 40% WHV nicht sehr verschieden, 
doch war bei Castle Rising-Boden der DT50 -wert dramatisch von 16 auf 1 Tag 
reduziert_ Bei einer Konzentration von 00 05 mg/kg betrugen die DT50 -Werte 
bei allen drei Böden <20 Tage, während die DT50-Werte bei I mg/kg auf mehr 
als 50 Tage anstiegen; dies läßt darauf schließen, daß das Herbizid bei 
niedrigeren Konzentrationen schneller aus dem Boden verschwindet. 
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H. Nordmeyer und P. Niemrrnn 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
Institut für Unkrautforschung, Braunschweig 

Herbizideinsatz auf der Grundlage der räumlichen Variabilität von Bodeneigenschaften 
und der Unkrautverteiluna 

Bodeneigenschaften zeigen z.T. eine hohe räumliche Variabilität in der Fläche und auch in 

der Tiefe. Dies ist im wesentlichen bedingt durch die Faktoren der Bodenbildung, aber 

auch durch langjährig unterschiedliche Bewirtschaftungsweisen. Diese Heterogenität der 

Böden führt zu einem unterschiedlichen V-erhalten (z.B. Sorption, Abbau) applizierter 

Pflanzenschutzmittel (PSM) und auch zu einem unterschiedlichen Auftreten von Un

krautarten (z.B. Acker-Fuchsschwanz). Es zeigen sich typische ortsstabile Befallsmuster. 

Die die Bodenvariation verursachenden Größen können bei entsprechendem Stichproben

raster (z.B. 50 x 50 m) basierend auf der Berechnung von Semi- Variogrammen durch kor

relative Interpolation von Punktdaten (Kriging) in die Fläche übertragen werden. In einer 

Verknüpfung derartiger Bodenuntersuchungen mit Unkrautbonitierungen können dann ge

zielte Pflanzenschutzmaßnahmen auf den in Rasterzellen (z.B. Schadensschwelle, Mobilität 

der PSM) unterteilten Feldern erfolgen. 

Es werden Ergebnisse zur räumlichen Variabilität von Bodeneigenschaften vorgestellt (z.B. 

Humusgehalt, Körnung, pH), die mittels geostatistlscher Verfahren ermittelt wurden. Die 

Untersuchungen zeigen z.T. eine hohe Variabilität der Bodeneigenschaften sowie der Un

krautverteilung. Am Beispiel von Acker-Fuchsschwanz werden typische Unkrautver

teilungsmuster auf Ackerschlägen gezeigt (IO bis 590 Pfl::mzen/m2). Dus Auftreten von 

Acker-Fuchsschwanz war abhängig vom Tongehalt. Es zeigte· sich, daß der Tongehalt 

einen wesentlichen Einfluß auf die Besatzdichte von Acker-Fuchsschwanz hnt (r=0,79); 

Humusgehalt und pH-Wert des Bodens zeigten dagegen keinen Einfluß. In Biotests wurden 

mit Acker-Fuchsschwanz als Testpflanze Grenzwerte für die \Virksamkeit von 

Chlortoluron ermittelt, wobei sich in Abhängigkeit von den variierenden Bodeneigen

schaften (Humus- und Tongehalt) typische Dosis-Wirkungs-Beziehungen ergaben. Mittels 

linearer Regression wurde die PSM-Adsorption (Kd-Wert) von Terbuthylazin in 

Abhängigkeit vom Humusgehalt belegt (Kd-Wert/Humus; r""0,81). 

Aufgrund der Boden- und Unkrautdaten wird der Ackerschlag in Rasterzellen gleicher 

Merkmalsausprägung (z.B. Unkrautbesatz, Sorption und Versickerungsneigung von PSM) 

klassifiziert. Unter Berücksichtigung der Bodenheterogenität sind dann Teilflächenbehand

lungen mit geeigneten Herbiziden nach dem Schadenssch\"vellenkonzept mit variablen Auf

wandmengen denkbar. Dies kann zu einer Reduzierung des Herbiz.ideinsatzes führen. 
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A. Verschwele und P. Niemann 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 
Institut für Unkrautforschung, Braunschweig 

Indirekte Unkrautbekämpfung durch Sortenwahl bei Getreide 

Durch Auswahl krankhei tsresistenter Sorten läßt sich bereits 

der Einsatz chemischer Pflanzenschutzmittel, insbesondere von 
Fungizidenr reduzieren. Getreidesorten zeigen aber auch 
Unterschiede in morphologischer und physiologischer Merkmals

ausprägung, die unkrautunterdrückende Wirkung haben können. 

Die Konkurrenzkraft einer Sorte gegenüber Unkräutern wird im 

wesentlichen durch den Grad der Beschattung bestirnmt 1 der 
wiederum durch die Bestandesarchitektur und die Wachstumsrate 
determiniert wird. 

In bisher einjährigen Feldversuchen auf zwei Standorten mit 

variierter Stickstoffdüngung wurden fünf Winterweizensorten 

untersucht, die sich extrem in diesen Merkmalen unterscheiden 

('Hai', 'Adular',' Kraka', 'Slejpner', 'Kanzler'). Eine regelmäs

sige Entnahme von Pflanzenproben 1 Bestimmung von Deckungs-

grad, Pflanzenhöhe, 

Lichteinfalls in den 

Entwicklungsstadium und Messung des 

Bestand diente dazu, die Konkurrenzkraft 

der Sorten und Beziehungen zwischen diesen Parametern zu be

schreiben. Außerdem wurden beispielhaft Unkräuter (Myosotis 

arvensis, Alopecurus myosuroides) in die Parzellen gepflanzt 1 

um die unkrautunterdrückende Wirkung der Sorten zu quan

tifizieren. 

Unterschiede zwischen der Konkurrenzkraft der Sorten wurden 

besonders vom Bestockungsbeginn bis zum Schossen deutlich (EC 

21-37). Während dieser Wachstumsphase absorbiert ein Winter

weizenbestand der Sorte 'Hai' ungefähr doppelt soviel Licht 
wie 'Slejpner', der durch geringe Wachstumsraten und 
Pflanzenhöhe gekennzeichnet ist. Die eingepflanzten Unkräuter 

reagierten entsprechend, so lagen in Abhängigkeit von der N

Düngung im 'Hai' die TM-Werte von Myosotis arvensis um 63%-

72%, von Alopecurus myosuroides um 30%-61 % niedriger als im 

konkurrenzschwachen 'Slejpner'. 

Versuche in Kleinparzellen bestätigten diese Ergebnisse, es 

wurde jedoch deutlich 1 daß sortentypische Merkmale genauer 

beschrieben werden müssen. Hierzu zählen Messungen des 

Lichteinfalls in Abhängigkeit von Bestandeshöhe und Tages

zeit, Bestiw.mung von Blattwinkel und -fläche sowie der Be

einflußung dieser Merkmale durch die Produktionsintensität. 
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U. Meier und H. Rippen 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 
Fachgruppe für botanische Mittelprüfung, Braunschweig 

Nichtchemische Unkrautrequlierunq bei der Gehölzanzucht im 

Baumschulquartier 

Auf dem Gelände der Biologischen Bundesanstalt in Braunschweig 

werden seit 1988 in einem Baumschulquartier mit den Gehölzen 

Sorbus intermedia, Cornus stolonifera 'Flaviramea', Cotoneaster 

bulatus und Forsythia intermedia folg-ende Verfahren auf ihre 

Auswirkungen hinsichtlich der Gehölzqualität, Bodenveränderun

gen, Unkrautbesatz und Pflanzengesundheit geprüft: 

1. Untersaat m. Trifolium repens 4. Kontrolle 

2. Mulchen m. frischen Holzhäcksel (keine Behandlung) 

3. Wärmebehandlung m. Infrarot 5. Herbizid 

~~...9.~_bnisse: Die unbehandelte Kontrolle hatte die größte Flä

chendeckung mit Unkräutern. Die Unkrautunterdrückung bei der 

Abflammvariante war relativ gering. Eine gute Unkrautunter

drückung wurde mit der Kleeinsaat erzielt. Beim Mulchverfahren 

war im ersten Versuchsjahr die Wirksamkeit gut, während sie im 

zweiten Versuchsjahr stark abnahm. 

Hinsichtlich der GehÖlzqualität war bei Sorbus intermedia in 

der Mulchvariante die Pflanzenhöhe und der Stammumfang größer 

als bei der Herbizidvariante und deutlich größer als bei der 

Abflamm- und Einsaat.variante. Hinsichtlich der Pflanzenhöhe 

wuchsen Cotoneaster und Cornus in der Herbizidvariante am 

stärksten, bei Forsythia fiel sie deutlich gegenüber der Mulch

variante ab. Die Anzahl der Haupttriebe war bei der Herbizid

variante bei allen drei Gehölzen deutlich höher als in den an

deren Varianten. Das Mul.chverfahren hatte bei den drei geprüf

ten Arten einen deutlich positiven Einfluß auf die Pflanzen

größe. Der Weißklee minderte die GehÖlzqualität deutlich. Mit 

der Abflammvariante wurden bei allen drei Arten durchschnitt

lich gute Pflanzenqualitäten erzielt. Die Kontrollvariante wies 

bei den drei Gehölzarten eine zufriedenstellende Pflanzenhöhe, 

aber eine deutlich reduzierte Anzahl der Haupttriebe auf. 
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U. Meier und H. Balder 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 
Fachgruppe für botanische Mittelprüfung, Braunschweig 
Pflanzenschutzamt Berlin (Britz) 

Untersuchungen zur Unkrautpopulation und Pflanzengesundheit im 

öffentlichen Grün 

Das Öffentliche Grün hat zahlreiche Funktionsbereiche. Es hat 

biokl imatisch-hygienische Aufgaben sowie Begrenzungs- und Er

schließungsfunktionen. Es ist von erheblicher Bedeutung für den 

Natur- und Artenschutz. Diese Funktionsbereiche gi 1 t es mit 

einem Minimum an bioziden Stoffen zu erhalten bzw. zu erweitern. 

Die Pflanzen im urbanen Bereich leben in einer fUr sie stark 

belasteten Umwelt. Luftschadstoffe, Bodenbelastungen und mecha

nische Beschädigungen bewirken eine permanente Stre~situation, 

so daß viele von ihnen ihre natUrliche Widerstandskraft ver

lieren. 

Das Proj"ekt verfolgt zwei Ziele: 

1. Es soll geklärt werden, inwieweit auf die Anwendung von 

Pflanzenschutzmitteln, insbesondere von Herbiziden, in Grün

anlagen (Straßenrandstreifen bzw. Mittelstreifen) verzichtet 

werden kann und Alternativen effektiver sind. 

2. Es soll geprüft werden, ob die nichtchemischen Maßnahmen 

gleichzeitig einen positiven Einfluß auf die Pflanzengesund

heit der Straßenrandgehölze ausüben. 

Das Projekt gliedert sich in zwei Phasen: Die Anzucht der Ver

suchspflanzen erfolgte 1988 bis 1990 in der BBA Braunschweig 

unter nichtchemischen Bedingungen. In der zweiten Phase wurden 

die so herangezogenen Pflanzen 1990 an typischen Straßenstand

orten in Berlin angepflanzt. Eine weitere Kontrollpflanzung 

erfolgte an einem nicht belasteten Standort. 

Folgende Versuchspflanzen finden Verwendung: Cornus stolonifera, 

Forsythia intermedia, Sorbus intermedia und Cotoneaster bulatus. 

Versuchsvarianten: Kleeinsaat, Unterpflanzung mit Geranium ma

corrhizum, Handhacke, Mulchung mit frischem Schnittholzhäcksel. 
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G. Johann 

Schering AG, Pflanzenschutzforschung Biologie, Berlin 

Einfluß von äußeren Faktoren auf die Keimung verschiedener 

Unkrautspezies 

Ein großes Problem bei der Produktion von Unkrautpflanzen 

unter Gewächshausbedingungen stellt häufig die unzureichende 

Keimung der Samen sowie die schwache Anfangsentwicklung der 

jungen Keimpflanzen dar. Die an einer Reihe von Unkräutern der 

gemäßigten und subtropisch-tropischen Br~iten durchgeführten 

Untersuchungen zeigen, daß durch individuelle Wahl der 

Keimbedingungen sowie durch Einsatz von Keimreizen eine 

deutlich verbesserte Keimung und Anfangsentwicklung zu 

erreichen ist. 

1. Keimtemperatur 

Während einige Unkräuter nur bei besonders kühlen oder 

warmen Temperaturen keimen, zeigen viele Spezies beste 

Keimraten nur dann, wenn die Temperatur einer Tag

/Nachtschwankung unterliegt. 

2. Luftfeuchte 

Eine Steigerung der relativen Luftfeuchte von 65 % auf 

100 % führt im Petrischalenversuch häufig zu gesteigerten 

Keimraten und deutlich kräftigeren Keimlingen. 

3. Belichtung 

Polygonum lapathifolium und Abutilon theophrasti keimen bei 

täglich 14 Stunden Belichtung besser als in Dunkelheit. 

4. Keimmedium 

Werden Samen statt auf feuchtem Filterpapier in einer 

dünnen Erdschicht angekeimt, kommt es bei Brachiaria 

platyphylla, Datura stramonium und Sida spinosa zu 

verbesserter Keimung. Bei allen geprüften Unkräutern wird 

das Keimlingsgewicht gesteigert. 

5. Keimreize 

Kurzzeitige Behandlung von Samen von Abutilon theophrasti 

mit kochendem Wasser führt zu besserer Keimung ohne das 

Frischgewicht der Keimlinge zu beeinflussen. 
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U. Kiehne und H.-H.Hoppe 

Gesamthochschule Kassel 1 Fachbereich Landwirtschaft, Witzenhausen 

~i r1fl uß des Herbizids Mefenacet auf das Wurze lwac'hstum, den Li pi dgehaH und 

die lipidzusammensetzung der Wurzeln von Maiskeimlingen 

Das vor allem gegen Gräser wirksame, neue Herbizid Mefenacet (2-(2-Benzo

thiazolyl-oxy)-N-phenylacetamid) gehört in die Gruppe der Oxyessigsäureami

de, die denot-Chloracetamiden ähneln. Erste Untersuchungen zur Wirkungswei

se haben 1-linweise geliefert, daß die o<..-Choracetamide neben anderen Berei

chen auch den Lipidstoffwechsel empfindlicher Pflanzen beeinflussen könnten. 

Wir überprüften daher, ob das Mefenacet den Lipidgehalt und die Lipidzusam

mensetzung der Wurzeln von Maiskeimlingen verändert. In die Versuche wurde 

das Antidot Dichlormid (R-25788; N,N-Diallyl-2,2-dichloracetamid) einbezo

gen, mit dem sich die Wirkung des Mefenacet auf Mais abschwächen läßt. 

Mefenacet hemmte das Wachstum und führte zu Veränderungen der Lipidzusam

mensetzung der Wurzeln von Maiskeimlingen. Im herbizidbehandelten Gewebe 

waren die Gehalte an Gesamtlipiden und Gesamtfettsäuren erhöht. Die Herbi

zidbehandlung führte zu einer sehr ausgeprägten Abnahme des Palmitinsäure

anteiles in den Gesamtlipiden und einzelnen Phospholipiden, von denen das 

Phosphatidylethanolamin besonders deutlich reagierte. Zusätzlich war als 

Folge der Herbizidbehandlung der Anteil des Phosphatidylethanolamins inner

halb der Phospholipidfraktion vermindert. Die Maiskeimlinge reagierten be

reits am 2. Tag nach der Behandlung auf eine letale (10-4 M) oder subletale 

(10- 5 M) Konzentration mit den beschriebenen Veränderungen. Durch eine 

gle-ichzeitige Behandlung mit dem Antidot Oichlormid ( 10-4 M) ließen sich 

die Effekte des Mefenacets auf Wurzelwachstum, Lipidgeha1t und Lipidzusam

mensetzung abschwächen. Diese Ergebnisse zeigen, daß das Mefenacet im Be

reich des Lipidstoffwechsels einen Wirkort haben könnte. 
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Institut für Zellbiologie, Biochemie und Biotechnologie, Fachbereich Biologie/ 
Chemie der Universität Bremen, 2800 Bremen 33 

Aminosäure~Supplementierung und die Wirkung von Glyphosat und Glufosinat 

Glyphosat und Glufosinat sind herbizide Wirkstoffe vom Typ der Aminosäure-Bio
synthese Inhibitoren. Bei der Aufklärung der molekularen Wirkorte hat innerhalb 
dieser Gruppe die Supplementierung von Aminosäuren eine bedeutende Rolle 
gespielt. Glyphosat ist ein Hemmstoff der Biosynthese der aromatischen 
Aminosäuren,die über den Shikimisäureweg gebildet werden. Als primärer Wirkort 
wird die EPSP-Synthase postuliert (1). Glufosinat hemmt die Glutamin-Synthetase 
(2), das primär Ammonium-assimilierende Enzym. 

An synchronisierten Zellkulturen der einzelligen Grünalge Chlorella fusca wird der 
Einfluß exogen zugeführter Aminosäuren auf die Wirkung der Arninosäure-Anti
metabolite Glyphosat und Glufosinat unter Berücksichtigung von Zeit-/Wirkungs
beziehungen untersucht. 

Ergebnisse von in vivo 15N NMR Untersuchungen ergaben, daß für die Wirkungs
auslösung von Glufosinat ein Induktionsprozeß nornrendig ist, der möglicherweise die 
Expression eines Aufnahmesystems beinhaltet (4). Aufgrund der strukturellen 
Analogie von Glufosinat zu Glutamat bzw. Glyphosat zu Glycin sind 
Transportmechanismen denkbar, die den Aufnahmesystemen der Aminosäuren (5) 
ähnlich sind. 

Eine Kultivation der Zellen mit proteinogenen (G!ycin, Glutamat,Alanin) und nicht
proteinogenen (GABA) Aminosäuren als Stickstoffq_uelle führt zu einer Wirkungs
steigerung durch Glyphosat, die für Glufosinat mcht beobachtet werden kann. 
Hingegen zeigen Zellsuspensionen die über einen längeren Zeitraum gegenüber 
Glufosinat~Konzentrationen unter dem NOEL exponiert waren, modifizierte 
Konzentrations-Wirkungs~Kurven bezüglich Zellwachstum und Zellvermehrung. 
Diese Ergebnisse unterstützen die Hypothese der Induktion eines Transportsystems 
für diese herbiziden Wirkstoffe. 

Bei gleichzeitiger Supplementierung der nicht mehr synthetisierbaren Substrate 
Phenylalanin, Tyrosin und Tryptophan mit dem Wirkstoff Glyphosat ist eine partielle 
Abschwächung des inhibitorischen Glyphosat-Effekts um etwa 20% beobachtbar. 
Diese geringfügige Wirkungsabschwächung (6) könnte durch unspezifische Effekte 
begründet sein. 

(1) LaROSSA RA & FALCO SC 1984. Trends in Biotech.J, 158-161 
(2) AMRHEIN N, SCHAB J, STE!NRÜCKEN HC 1980. Natu,w;ss.fil, 356-357 
(3) LEASON M, CUNLIFFE D, PARKIN D, LEA PJ, MIFL!N BJ 1982. Phytochem.lJ, 855-857 
(4) ALTENBURGER R, LÜTJEN K, FAHL G, KREFf L, GRIMME LH 1990. ih International 

Congress of Pesticide Chemistry, IUPAC, Hamburg, August 5~ 10, 1990 
(5) KOMOR E, CHO B-H, KRAUS M 1988. Botanica Acta 101, 321-326 
(6) GRESSHOFF PM 1979. Aust. J. Plant Physiol..Q, 177-185 
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Institut für Zellbiologie, Biochemie und Biotechnologie, 

FB Biologie/Chemie der Universität Bremen, 2800 Bremen 33 

Sulfonylhamstoffe und Grünalgen 

Untersuchungen zur Sorption, Akkumulation und Toxizität 

Sulfonylharnstoffe sind herbizide Wirkstoffe von ungewöhnlich hoher Phytotoxizität. 

Die als primäre Wirkung diskutierte Hemmung der Biosynthese verzweigtkettiger 

Aminosäuren (!) läßt theoretisch eine geringe Selektivität und hohe non-target 

Toxizität envarten. Trotzdem scheinen Grünalgen, in terrestrischen und aquatischen 

Ökosystemen ubiquitäre non-target Organismen, im Labortest weniger empfindlich. Zur 

besseren phytopharmakologischen und ökotoxikologischen Einschätzung dieser 

relativen Unempfindlichkeit wurden an synchronisierten Zellpopulatiohen der Grünalge 

Chlorella jusca die Sorption, Akkumulation und Toxizität der Sulfonylharnstoffe 

Metsulfuron-methyl, Chlorsulfuron, Triasulfuron und DPX-L 5300 untersucht. 

Die Somtion aller vier Sulfonylharnstoffe erfolgt schnell (Sorptionsgleichgewicht inner

halb 60 min); über einen weiten Konzentrationsbereich (1-100 µmol·l" 1
) ist sie linear 

abhängig von der vorhandenen Wirkstoffkonzentration. Sie ist pH-abhängig mit der 

größten Sorption bei niederen pH-Werten. Akkumulation erfolgt bei pH 5 im Medium 

um den Faktor 50, bei pH 6 um den Faktor 10. Dies deutet darauf hin, daß Sulfonyl

harnstoffe, die schwache Säuren sind, in ihrer undissoziierten Form durch die Zell- und 

Organeilmembranen diffundieren. Die Toxizität wurde anhan9- der Beeinflussung des 

Zellwachstums und der Zellvermehrung bestimmt (2). Beide sind bei Konzentrationen 

oberhalb von 0,1 ,umol·r1 gehemmt. Diese im Vergleich zu "sensitiven" höheren Pflan

zen (3) erkennbare "Unempfindlichkeit" von Chlorella jusca im Biotest kann mit einer 

geringen Sorption erklärt werden: Der Gradient zwischen externem und intrazellulä

rem pH (4) läßt unter den experimentellen Bedingungen keine signifikante Akku

mulation zu. 

(1) RA Y Th B 1986. Trends Biochem. Sei. 11-, 180-183 
(2) ALTENBURGER R et al. 1990. Ecotoxicol. Environ. Saf.1:Q, in press 
(3) GÜNTHER P et al. 1989. Weed Research,19, 141-146 
(4) KÜSELA C et al. 1990. Arch. Microbio!. 153, 254-256 
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Fachbereich Biologie/Chemie1 und Fachbereich Physik2 der Universität Bremen, 
2800 Bremen 33 

Kernspinresonanz~Spektroskopie als Methode 

zur Beschreibung herbizider Wirkungen in vjvo 

Hochauflösende Kernspinresonanz (NMR)-Spektroskopie hat sich als eine heraus

ragende Innovation für Untersuchungen in der Zellphysiologie erwiesen (Gadian 

1982). Der wesentliche Vorzug der in vivo NMR-Spektroskopie ist, daß sie eine nicht

destruktive und nicht-invasive Untersuchungsmethode darstellt, was die Möglichkeit 

bietet Stoffwechselvorgänge in Echtzeit zu verfolgen (Martin 1985), 

Dem Einsatz der in vivo NMR für die Bearbeitung phytopharmakologischer 

Fragestellungen standen bislang mit der Anforderung hoher Biomassedichten im 

NMR-Prohenröhrchen prinzipiel!e Schwierigkeiten bei der Belichtung von pflanzlichen 

Proben entgegen. Mit der Ennvicklung eines speziellen Beleuchtungssystems (Callies 

et al. 1990) sind auf diesem Gebiet neue Perspektiven für Untersuchungen unter 

photosynthetischen Bedingungen eröffnet worden. 

Exemplarisch werden Ergebnisse aus Versuchen mit photoautotrophen Einzellern 

dargestellt: (i) zur Beeinflussung der pH-Homöostase durch Inhibitoren des .Photo

system H und Entkoppler des Elektronentransports, (ii) zur Störung der Ammonium

A.:.;simiiation durch Inhibitoren der Aminosäure-Biosynthese. 

Gadian DG (1982) Nudear Magnetic Resonance and It>,Applications to 
Living Systems. Claredon, Oxford. 

Martin F (1985) Monitoring plant mc-tabolisrn by 13C 15N and 14N nudcar 
magnctic resonance spectroscopy. Physiol Vcg1}, 463-490. 

Callic.s R et al. (1990) A new illumination system for in i'ivo NMR spectroscopy. 
J Magn Reson, in press. 
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Institut für Phytopathologie und angewandte Zoologie, Jusms Liebig Universität. 63 Gießen 

Herbizide Effekte gemahlener Niem-~en 

Bei früheren Untersuchungen zur Wirk.,.mg in den Boden eingearbeiteter Niem-Produkte war aufgefallen. daß 

behandelte Parzellen auffallend 1mkraurann blieben. Aus diesem Grunde wurden Topfversuche angelegt mit 

vier dikotylen Unkräutern (Stellaria mediu, Capsella bursa-pastoris, Galium aparine nnd Galinsoga 

par,,ijlora), sowie vier Gräsern (Apera spica vendi, Avenafatua, Loliu.m perenne und Afopecurus myosuroides). 

Verwendet wmden Vegetationsgefäße nach Volk, die Nicmzugaben erfolgten zu l % (v/v), und zwar 

gemahlenes Niem-Blattmehl, gemahlene Niem-Samcnkeme und gemahlener Ex.traktionsrü.ckstand von Nicm

Samenkemen (siehe Rössner & Zebitz, 1987). Wie für die unbehandelte Kontrolle standen für jede Variante in 

der Regel vier Wiederholungen zur Verfügung. Die Aussaat erfolgte am 20.06.1986, der Versuch wurde arn 

19,08.1986 beendet.Standort war da<; vogelsichere Drahthaus des fnsti.rnts. Bonitiert wurde der Auflauf und in 

zwdwöchigem Abstand die Bestandcsdichte sowie Längenwachstum, Frischgewicht UDd Trockenmasse i.n % 

Frischgewicht. Leider war die Keimrate beim Franzosenkraut so gering, daß iliese Variante 1licht auswertbar 

war. Zwar zeigten die Boniturdaten beim Ackerfuchsschwanz eine deutlich vemlindertc Auflaufrare der Niem

Varianten und eine entsprechende Bestandesemwicklung, aber wie bei den übrigen Monokots war anhand der 

Varianzanalyse ein signifikanter Effekt nicht festzustellen. Anders bei den Dikoty!en. Dort zeigten sich zwei 

unterschiedliche Effekte mit Signifikanznivcau: l. ein offenbar wachsturnsfördernder Effekt des extrahierten 

Materials (7.7 % N) bei Galium und Capse/la und 2. eine Verminderu..<Jg von Auflauf und Bestandesdichte bei 

den nicht extrahierten Niem-Varianten bei Capsella, gar aller Niem-Varia.ntcn bei Stellaria. Auch bei der 

Bonitur von Längenwachstum, Frischgewicht und Trockenmasse zeigten sich diese unterschiedlichen, ja 

gegenläufigeu Effekte: Die Düngewirkung einerseits, die das Llingenwachstum in den Niemsamcn-Varianten 

förderte, wobei mit Ausnahme des Flughafers da<; extrahierte (und stickstoffreichere) Material die höheren 

Margen erreichte. Entsprechend verhielten sich auch die Frischgewi.chte. Die Trockeumasse in % 

Frischgewicht lagen dabei deutlich, beim Windhalm sogar signifikant unter der Kontro!lvariante. Die Niem

Blatt Variante wiederum unterschied sich wenig von der Kontrolle. Auch hier ist der Effekt wohl durch die 

geringercc Stickstoffversorgung bedingt (Blattmehl hat nur 2. 7 % N, der gesamte Versuch wurde ansoastcu 

nicht gedüngt), die zu einer früheren Seneszenz führte. Die Versuche zeigen, daß Niem sowohl in den Samen 

wie auch im Blatt Komponenten enthalten muß, die die Keimung dikotyler Unkräuter, ZUinindcst der hier 

untersuchten negativ beeinflußt Diese Komponente geht bei der Extraktion verloren. Andererseits besitzt 

Niem-Samen eine wuchsfördemde Wirkung, die durch die Extraktion noch verbessert wird. Es ist anzunehmen, 

daß dies u.a. mit dem Stickstoffgehalt dieses Materials zusammenhängt. 

Danksagung: 

Der Fa. BASF. Umburgerhof, danke ich für die Überlassung der Unkraut- und Ungrassamen. 
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Hoe 075032 - Unkrautwirk:ung und Verhalten gegenüber Folgekul

turen bei Nachauflaufapplikationen in Getreide 

Hoe 075032 (vorgeschlagener cornmon name: Amidosulfuron) ist 

ein neuer, herbizid wirksamer Sulfonylharnstoff. Dosierungen 

von 60 - 120 g a.i./ha waren bei Nachauflaufapplikationen 

sowohl im Herbst als auch im Frühjahr von allen Getreidearten 

(Gerste, Weizen, Roggen, Hafer) in mehrjährigen Versuchen in 

Mitteleuropa gut toleriert worden. 

Aufwandmengen von 30 g a.i./ha Hoe 075032 erfaßten, speziell 

im Nachauflauf Frühjahr in Mitteleuropa appliziert, ein 

breites Spektrum wichtiger Unkräuter, darunter auch Galium 

aparine. Die Wirkung gegen Galium aparine war dabei weitgehend 

unabhängig vom Entwicklungsstadium bzw. vom Anwendungstermin. 

Unter Freilandbedingungen in Parzellenversuchen waren weder 

nach Herbst- noch nach Frühjahrs-Nachauflaufapplikationen 

(30 g a.i./ha) in Getreide nennenswerte Schädigungen an 

praxisüblich angebauten Folgekulturen aufgetreten. 

Unter Modellbedingungen im Gewächshaus und Freiland zeigte 

sich eine schnelle, zeitabhängige Abnahme der biologischen 

Wirksamkeit von Hoe 075032 über den Boden, was die im Labor 

bestimmte Halbwertzeit von 14 - 29 Tagen bestätigt. Die Wirk

samkeit über den Boden war unterschiedlich stark auf verschie

dene Pflanzenarten: Kruziferen reagierten sensitiver als 

Gramineen und Leguminosen. 

Als Charakteristikum stellte sich bei Hoe 075032 heraus, daß 

ein relativ schneller Abbau im Boden stattfindet, die Rest

Wirkstoffrnengen aber zeitabhängig noch hohe biologische Wir

kung zeigen können, die unter praktischen Verhältnissen spe

ziell in Mitteleuropa nach gegenwärtigem Kenntnisstand jedoch 

ohne Bedeutung für die Nachbaukulturen sind. 
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P. Sammler, A. Schmidt, G. Siering und V. Rutschke 

Biologische Zentralanstalt Berlin, 
Sitz Kleinmachnow 

Nebenwirkungen des Herbizides Dichlorprop auf Sommergerste 

Auch bei sachgerechtem Einsatz selektiver Herbizide im Ge

treide können in Abhängigkeit konkreter Witterungsbedingun

gen_ und schwacher Unkrautkonkurrenz herbizidbedingte Neben

wirkungen an Kulturpflanzen auftreten. 

In einer Rhizotronanlage wurde unter unkrautfreien freiland

ähnlichen Bedingungen die Entwicklung des Wurzel- und Sproß

systems von Sommergerste (Sorte Tamina) nach einer Behand

lung mit 1,98 kg AS/ha Oichlorprop zum Bestockungsbeginn 

(DC 21) untersucht. 

Die Herbizidbehandlung beeinflLißte deutlich die Ausbildung 

des Wurzelsystems der Sommergerste. Die behandelten Pflan

zen wiesen zur Schoßphase (DC 33) und zum Blühbeginn (DC 61) 

eine 2-3 fach höhere Wurzeldichte in der oberen Boden

schicht von 0-40 cm auf, während die Tiefenzone unterhalb 

60 cm nur sehr gering du~chwurzelt war. Demgegenüber war das 

IVurzelsystem der nicht behandelten Pflanzen gleichmäßig 

(lber die zur Verfügung stehende Bodensäule von 0-100 cm 

Tiefe ausgebreitet. 

Die Behandlung führte zu einer Reduktion der Anzahl ertrag

bringender Ähren/Kontainer und damit zur Verminderung des 

Kornertrages. 
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E. Hahn und F. Wehner 

Biologische Zentralanstalt Berlin 

Unkrautbekämpfung in Kartoffeln mit Racer 

Zielstellung: 

Die jahrelange chemische Unkrautbekämpfung im Kartoffelbau hat 

zur Veränderung der Unkrautflora beigetragen und zu einem stän

digen Anstieg resistenter Unkrautpopulationen geführt, so daß 

in den letzten Jahren auch bei einer Kombination mechanisch/ 

chemischer Bekämpfungsverfahren vielfach ungenügende Be

kämpfungserfolge erzielt wurden. Außerdem gilt es, die Be

lastung der Böden durch häufige Anwendung von Triazin-Herbizi

den in verschiedenen Kulturen einer Fruchtfolgerotation deut

lich zu verringern. Um die Triazin-Herbizide im Kartoffelbau 

weitgehend abzulösen, wurde in den vergangenen Jahren das 

Präparat Racer mit dem Wirkstoff Flurochloridon ausgewählt und 

auf allen wichtigen Kartoffelstandorten (Diluvial-Böden-D

Standorten) der DDR in Produktionsexperimenten erprobt. 

Durchführung: 

Das Präparat Racer wurde mit einer Aufwandmenge von 2,0 1/ha 

und 2,5 1/ha im Vorauflaufverfahren entsprechend den Anwendungs

vorschriften eingesetzt. Bei der VersuchsdurchfUhrung hat sich 

immer wieder gezeigt, daß die Behandlung möglichst streng 

10 Tage vor dem Auflaufen der Kartoffeln erfolgen muß. Wenn 

diese Frist nicht eingehalten wurde, entstanden mehr oder 

weniger deutliche phytotoxische Schäden an den auflaufenden 

Kartoffelpflanzen durch Aufhellung der Blätter. 

Ergebnis: 

Auf allen Diluvial-Böden hat sich das Präparat Racer zur Un

krautbekämpfung im Kartoffelbau bewährt. Auch auf Standorten, 

wo triazinresistente Unkräuter verbreitet auftraten, wurde eine 

gute Wirkung auf die Unkräuter festgestellt. Besonders hervor

zuheben ist der gute Wirkungsgrad gegen Klettenlabkraut 

(Galim aparine). Sicher bekämpft wurden auch Weißer Gänsefuß 

(Chenopodium album) 1 Kamille (Matricaria spec.), verschiedene 

Knötericharten (Polygonum) u.a. Der Wirkungsgrad lag bei 

2,0 1/ha zwischen 85 und 100 % und bei 2 1 5 1/ha zwischen 

91 und 100 %. 



S. H. Weller 

Monsanto (Deutschland) GmbH 
Dlisseldorf 
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Unkrautbekämpfung mit RoundupY nach der Saat 

und vor dem Auflaufen von Reihenkulturen 

Von der Aussaat von Mais, Zuckerrüben und Kartoffeln bis zu deren Auflauf 

entwickeln sich ein- und zweik€imblättrige Unkräuter, die bekämpft werden 

mUs~e~. Das Ziel unserer Untersuchungen war es zu zeigen, daß dies durch re

duzierte Roundup(R Aufwandmengen ohne Schädigung der Kulturpflanzen möglich 

ist. Die Voraussetzung für die Anwendung eines breit wirksamen, systemischen 

Herbizides wie Roundup(t ist ein ausreichend weites Anwendungsfenster zwi

schen Saat und Auflauf der Kulturen. 

firmeneigene Versuche sowie Aufzeichnungen aus der Praxis zeigen einen tat

sächlich ausreichend breiten Anwendungszeitraum, der als NAO _(NA-Stadium 

Null) definiert werden kann: 

Kartcffeln (1 x Anhäufeln) 

Zuckerrüben 

Mais 

32 49 Tage 

9 - 30 Tage 

8 24 Tage 

yersuchsergebnisse 89/90 mit Roundur(Rl 1,5 1/ha + 10 kg/ha SSA (Stadium NAO): 

1. UNKRAUTSPEKTRUM 

In den Versuchen wurden nach der Saat im v1esentlichen folgende Unkrautar

ten festgestellt: 

Monokotyle: ALOMY, AVEFA, ELYRE, LOLPE, POAAN, TRIAE 

Dikotyle CHEAL, GALAP, POLPE, RAPRA, STEME 

2. WIRKUNG AUF UNKRAUTER 
Der Bekämpfungserfolg war 14 Tage nach der Anwendung unabhängig vom Ent

wicklungsstadium der Unkr,uter bei ALOMY, AVEFA, POAAN, GALAP und STEME 

~ 95 '.i der Kontrolle. Bei allen anderen untersuchten Spezies wurde eine 

90 X-ige Wirkung festgestellt. 

Im VerglE:ich ergaben 1r;echanische Bearbeitung bzw. Standardherbizide einen 

allgemeinen Bekämpfungserfolg von max. 90 5::. Bei ELYRE, LOLPE und RAPRA 

lag er sogar nur bei 75 

4. KULTURVERTRÄGLICHKElT 

Um eine Schädigung der Kulturen durch den Einsatz von Roundup& auszu

schließen, wurde eine präzise Bestimmung des Feldaufganges auf der gesam

ten zu behandelnden Fläche vorgenommen. 

In keinem der Versuche wurden Schäden an den Kulturpflanzen festgestellt. 



J. H. Wilk 

Monsanto (Deutschland) GmbH 
Düsseldorf 
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Roundup,J~ Einsatz im Zwischenreihenverfahren, ein neues System zur allgemei

nen Unkrautbekämpfung im Maisanbau 

Die herkömmlichen Unkrautbekämpfungsmaßnahmen im Maisanbau werden durch eine 

sich verändernde Unkrautflora, Wasserschutzauflagen sowie ein reduziertes 

Wi rks toff Spektrum zunehmend eingeschränkt. 

Roundup® als breit wirksames Herbizid konnte bislang in der Kultur nicht 

eingesetzt werden, da eine selektive Anwendung nicht mCgi ich war. 

Anwendung 

Ein neuartiges, vollkommen abgeschirmtes Spritzsystem erlaubt jetzt die An

wendung von Roundup® im Zwischenreihenverfahren, ohne daß die Kulturpflanze 

mit dem Herbizid in Berührung kommt und geschädigt wird. 

Hierbei wird das unverdünnte Präparat mit einer Aufwandmenge von 3,0 1/ha 

zwischen den Reihen ausgebracht. Deutliche Wirkungssymptome werden teilv,eise 

bereits 3 - 4 Tage nach der Anwendung sichtbar. 

Die Anwendung kann über einen u;ngeren Zeitraum von ca. 4 - 6 Wochen ab Sta

dium 11 - 26 des Maises erfolgen. 

Technik 

Das Zwischenreihengerät hat sich besonders im Frontanbau bewährt, kann aber 

auch im Heck- und Zwischenachsanbau mehrreihig gefahren 11erden. 

Das System kann stufenlos an Reihenabstände von 0,70 bis 0,80 m angepaßt 

werden. 

Die Ausbringung erfolgt drucklos über spezielle CDA-Düsen der Fa. Mantis. 

Das Präparat wird direkt aus dem Originalgebinde angesaugt. 

Die wesentlichen Vorteile dieser Technik sind: keine Abdrift, verminderte 

Anwenderexposition sowie hohe Flächenleistung bei Einsparung von Füllztiten. 

Versuchsergebnisse '89/ 1 90 

Mehrjährige Versuchsergebnisse zeigen 2 - 3 Wochen nach der Anwendung einen 

durchschnittlichen Bekämpfungserfolg von ~ 95 1o bei allen ein- und mehrjäh

rigen Unkräutern. 
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Anwendungstechnik 

P. E. Jahn*, G. Menschel**, H. Ehle ** und H. Fehrmann* 

* Institut für Pflanzenpathologie und Pfl~nzenschutz der 
Georg-August-Universität Göttingen 

** Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 
Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwendungstechnik, 
Braunschweig 

Entwicklung eines Beurteilungsmaßstabes für die Beizmittelver
teilung auf Getreidesaatgut 

Die Verteilungsgleichmäßigkeit von Beizmitteln auf dem Saatgut 

ist für den Bekämpfungserfolg von entscheidender Bedeutung. Die 

Abweichungen vom Sollaufwand eines Beizmittels am Einzelkorn 

können nachteilige Folgen haben. Unterdosierungen können zu 

einem unzureichenden Schutz und Überdosierungen zu Pflanzen

schäden führen. Es gilt deshalb, die Grenzen der tolerierbaren 

Unter- und Überbeizung zu ermitteln. Zu diesem Zweck wurde zum 

einen mit Fusarium nivale und Pyrenophora graminea natürlich 

infiziertes Saatgut mit Dosierungen von 20-100 % des Sollauf

wandes behandelt und deren Auswirkungen in Klimakammerversu

chen untersucht. Zum anderen wurden mit unterschiedlich über

beiztem Saatgut Triebkraftversuche durchgeführt. 

Die Unterbeizungsversuche zeigen, daß sowohl der Befall von 

F.nivale als auch von P.graminea mit zunehmender Aufwandmenge 

stets deutlich sinkt. Es ergeben sich allerdings je nach Mit

tel und Krankheitserreger merkliche Unterschiede bezüglich der 

verbleibenden Befallsstärke. So wird der P.graminea-Befall 

durch die Beizmittel stärker reduziert als die F.nivale-Infek

tion. Der Auflauf der Pflanzen wird bei allen Mitteln mit zu

nehmender Überbeizung reduziert, wobei ein Präparat einen ver

gleichsweise hohen Schaden verursacht. Der Anteil geschädigt 

aufgelaufener Pflanzen nimmt gleichfalls mit der Aufwandmenge 

zu. 
Die Ergebnisse lassen deutliche Unterschiede zwischen den ver

schiedenen Beizmitteln hinsichtlich ihrer Wirkungsreserve und 

ihres phytotoxischen Potentials erkennen. Darüber hinaus ist 

die Schutzwirkung der Mittel vom zu bekämpfenden Krankheits

erreger abhängig. Eine Abteilung eines allgemeingültigen Be

urteilungsmaßstabes für eine tolerierbare Unter- und Über

beizung ist deshalb nicht möglich, so daß für jedes Mittel 

individuelle Grenzwerte zu ermitteln sind. 
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F. Brandl und M. Hag!'neyer 

CIBA-GEIGY GmbH, Division AGRO, Frankfurt/ Main 

Neue Möglichkeiten der Saatgutbehand!ung b,ei Getrek§e auf Basis von Fenpiclonil 

Fenp!Cloni! (Code-Nr. CGA 142705)1) ist ein neuer, von Ciba-Geigy ent wicke!ter Wirkstoff aus 

der Gruppe der Pheny!pyrroiderivate, der einen neuartigen \,\/irkungsmechanismus aufweist und die 

Basis einer neuen Beizmittelgeneration darstellt. Fenpiclonil zeichnet sich im Getreide durch eine 

sehr gute Wirkung gegen Gerlachia nivalis, den Erreger des Schneeschimmels aus, erfasst aber auch 

Tilletia caries und Urocystis occulta vollumfänglich und zeigt zudem nutzbare Nebenwirkungen 

gegen Drechslera graminea, Drechslern teres (samenbürtig) und Se-ptoria nodorum (samenbürtig). 

Durch Kombinationen von Fenpicloni! mit geeigneten Mischungspartnern wurden auf je-de 

Problemsituation in Weizen, Gerste und Roggen zugeschnittene Produkte entvvickelt. (fabc!le). 

Beizprodukte auf Basis von Fenpidonil (al!e Pr:odukte mit einer Auf,xandmenge von 

400 ml/l9_Q__l~.&..S2.<1tgutJ1..Qd als Mehrphasenkonzentrat formu!ierLl 

Produktbezeichmmg 
Formulien.mg 

AS/100 kg Saatgut 

lndikalionen 
(geprüft bzw. beantragt) 

Geriachia nivalis *) 

Weizen 
Gerste 
Roggen 

Ustilago nuda bzw. tritici 
Weizen 
Gerste 

Tilletia caries(W) 
Tilletia con/roversa(\V) 
Fusarium culmorum (W) 

Septoria nodornm (W) 

Drechslern graminea (G) 
Drechslera teres {G) 
Urocystis occu!ta (R) 

CGD 96370 F 
FS 050 

CGD 95700 F 
FS060 

20 g Fenpidonil 20 g Fenpidonil 

+4 g fmanililu) 

X 

' 

X 

X 

X 

X 

' 
X 

X 

X 

' 

CGD 95720 F 
FS !60 

CGD 96390 F 
FS iOO 

20 g Fenpiclorlil 20 g Fenpidond 

+40 g !\fotsulfova:/*") +20 g Difenocona1.0J2) 
+ 4 g lrna:;a!i! 

X 

' 

' 
X 

X 

' 

X 

X 

X 

' 
"') auch BCM-resistente Gerlachia nivalis-Süimme W = \\!eizen G - Gerste R ~ Roggen 
n) Wirkstoff der Janssen Pharmaceutica, Beerse, Belgien ~**) Wirkstc:.ff der Uniroyal ChemicaL l\iau~alud:. USA 
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CGD 96370 F enthält den Wirkstoff Fenpldoni! und ist damit eine Spezialbeize gegen 

Schneeschimmel, die auch den Steinbrand erfasst. Durch die Kombination aus Fenpidonil und 

lmazalil in dem Produkt CGD 95700 F wird in Weizen die Wirksamkeit auf samenbürtigen Befall 

mit Septoria nodorum und Fus.'1rium culmorum ausgedehnt. ln Gerste werden die Pathogene 

Oerlachia nivalis und Drechs!era graminea erfaßt. In der Dreierkombination (CGD 95720 F) 

Fenpidonil, Jmazalil und Metsulfovax aus der Gruppe der CarboxanHide ,verden zusätzlich in Gerste 

Ustilago nuda und samenbürtige Drechslera teres und in Weizen Usii!ago tritici bekämpft. Ein 

Produkt mit spezie!iem Zuschnitt für Weizen stellt die Kombination CGD 96390 F aus dem 

Wirkstoff Fenpiclonil und dem ebenfalls neuen Wirkstoff Difenoconazoi dar. Das Produkt 21:ichnet 

sich neben einer sehr guten Breiten- und Dauerwirkung insbesondere durch eine herausragende 

Wirksamkeit gegen Zwergsteinbrand (Ti!let.ia controversa) aus. 

Alle vorgestellten Produkte sind sehr gut pflanzcnverträgiich. In zahlreichen eigenen und amtlichen 

Versuchen konnten hohe Wirkungsgrade gegen a!Je wichtigen saatgutübertragbaren Pathogene 

nachgewiesen werden. Hinsichtlich der Applikation sind a.Ue Formulierungen problemlos auf den 

gängigen Beizgerätetypen einsetzbar. Reizgrad und Einzelkornverteilung entsprechen den hohen 

Anforderungen an eine moderne &iz~ bzw. Formulierungstechnologie. 

Literatur: 

1) NEVJLL,D,, R. NYFELER and D. SOZZI 1988: CGA !42705 • a novel fungicide for seed 

treatment.- Proceediogs of the Brlght.on Crop Protection Conference. Pests and Diseases-

1988, VoL l, 65, 72 

2) RUESS, W,, P. RIE!3LI, J. HERZOG, J, SPEICH and JR JAMES i 988: CGA ! 69374 • a 

new systemic fungiclde wlth a oovd broad~spectrnm ac-tivity against disease complexes in a 

wide range of crops. - Proceedings of the Brighton Crop Protection Conference. Pests and 

Disea<;es · l 988, VoL 2, 543 - 550 
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U. Burthf K. Gaber**, M. Jahn*, K. Lindner*, G. Motte*, 

S. Panzer**, J. Pflaumbaum***, F. Scholze*** 

* Biologische Zentralanstalt Berlin, 
Fachgruppe Phytopathologie 

** Institut Manfred von Ardenne, Dresden 

••• Quedlinburger SAATECH GmbH 

Die Elektronenbeizung - ein neues Verfahren zur Bekämpfung 

samenbürtiger Schaderreger an Winterweizen 

Die Elektronenbeizung stellt ein neues physikalisches Beizver

fahren für Getreidesaatgut dar, bei dem die biozide Wirkung 

niederenergetischer, ionisierender Elektronen für die Bekämp

fung samenbürtiger Pathogene genutzt wird. Das Prinzip der 

Elektronenbeizung beruht darauf, daß die Wirkung der Elektro

nen auf die oberflächennahen Schichten (Pericarp und Testa) 

der Getreidekaryopse begrenzt ist und der Embryo nicht erreicht 

wird. Der Beizvorgang erfolgt in einer evakuierten Bestrah

lungskammer, in der das Saatgut im freien Fall vereinzelt dem 

Elektronenstrahl allseitig ausgesetzt ist. 

Die Entwicklungsarbeiten der letzten Jahre konzentrierten sich 

auf Weizen; sie waren darauf gerichtet, die Bestrahlungs

parameter so zu optimieren, daß bei hinreichender fungizider 

Wirkung gegen den Steinbrand (Tilletia caries IDC.) Tul.) und 

einer mit der Quecksilber-Beizung vergleichbaren Wirkung 

gegen die samenbürtigen Auflaufschaderreger (Septoria nodorum 

Berk., Fusarium spp.) keine phytotoxische Beeinflussung der 

Weizenpflanze erfolgt. 

Die Ergebnisse der umfangreichen Untersuchungen belegen die 

Eignung des Verfahrens für Winterweizen. 

Die Praxiseinführung ist in den nächsten Jahren vorgesehen. 
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Helfried Zschaler 

Biologische Zentralanstalt Berlin 

Ökologieorientierte Anwendungstechnologien für Pflanzen
schutzmittel und MBP in Feldkulturen 

Eine ökologisch konforme, zielflächen- und ökonomisch orien

tierte Applikationsweise hat die Verringerung der Kontamina

tion von gefährdeten Nachbarobjekten und der Atmosphäre, so

wie eine gute Mittelwirkung bei akzeptablen betriebswirt

schaftlichen 3edingungungen zum Ziel~ Wichtige applikat-i"ons

technisChe Vorgaben sind dabei: Düsengrößen nicht kleiner als 

03 gal/min und Arbeitsdruck auch bei großen Düsen nicht hö

her als 5 bar wählen; Dosierautomatik mit nicht höheren 
Druckabweichungen als± 40 % vom Sollwert einstellen, nicht 

nächsthöheren Gang wählen; ·MvD von 200 1um nicht unterschrei

ten; insbesondere bei Herbiziden u..nd warrnblütlertoxischen 

l\li tteln zur Verringerung der Belastung des Bedienpersonals 

wind.ärmere Perioden bei geringerer Temperatur und höherer 

Luftfeuchte bevorzugen, evtl. Arbeitstag teilen; Spri tzge

stänge entsprechend Empfehlungen so nahe Wie möglich an Ziel

fläche halten; Arbeitsbreite an Bodenrelief anpassen (Hang

lagen); empfohlene Sicherheitsabstände mi ttelspezifisch ein

halten; in Windlagen mit größerer Brüheaufwandmenge ( Düse) 

und 90°-Schlitzdüsen arbeiten; zur Bodenschonung Fahrzeuge 

mit Zuladung, 2000 1, Rad-!i 36 •. ~48n ur1d Radialreifen mit In-

nendruck '150 

für 110/120° 

Technol. 

VS, VA Herb. 

Blattherb. 

DNBP u.ä. 

Halmbruch 

Blattkrankh~ 

Ihrenkr. 

Phytopht. 

Halmstab. 

Sikkant„ 

kPa einsetzen. Folsende Grenzparameter werden 

Schlitzdüsen empfohlen: 

Tropfen- p Abspr. 
größe (bar) w. (O) 

i;;rob/m 

rni ttel/m 

s. grob 

fein/m 

fein/m 

fein/m 

fein/m 

m 

m/fein 

1,5-2 

2-3 

2 

3-4 

3 

3 
3-5 
2 

3-5 

0 

0 

0 

0/-30 

± 45 
± 60 

0/-30 

- 45 
0/-30 

max. vÄ 
(km/h) 

10 

10 

8 

8 

10 

10 
6-iüx) 

12 
5-loxl 

min~Q max. vw Ko
(1/ha) (m/s) sten 

200 

200 

400 

250 

150 

150 

150 

150 

200 

4 

4 

4 
6 

6 

6 

6 

4-6 
4 

( IX\ljha) 

10,05 

10,05 

14,87 
12, 43 

9, 36 

9,36 
12,43 
8,21 

12, 50 
x) Je höher Bestandesdichte, desto geringer vA und höher p 
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H. Koch und M. Spieles 

Landespflanzenschutzamt Rheinland-Pfalz, Mainz 

Beurteilung der Applikationsguali~ät im Bestand 

Applikationstechnisches Ziel beim Ausbringen von 
Pflanzenschutzmitteln ist die korrekte Dosierung einer 
Aufwandmenge auf einer Flächeneinhei.t sowie ihre gleichmäßige 
Verteilung. Der Begriff Arbeitsgenauigkeit hat sich 
eingebürgert. 
Beurteilt wird die Arbeitsgenauigkeit von Feldspritzgeräten 
derzeit im wesentlichen an Hand der Funktionsfähigkeit der 
Dosier- bzw. Regeleinrichtung sowie der in einer Messebene 
ermittelten Querverteilung. Beide Prüfungen werden stationär 
mit Hilfe von Prüfeinrichtungen durchgeführt. 
Der Arbeitsgenauigkeit auf dem_ Prüfstand steht die 
Applikationsqualität im B_estand gegenüber, die letztlich für 
die biologische Wirksamkeit einer Maßnahme entscheidend ist. 
In der Literatur gibt es zahlreiche Arbeiten, die belegen, 
daß die Querverteilung in Fahrt gemessen stärker variiert. 
Messungen der Initialbeläge auf Zielobjekten gestatten die 
Berechnung von Verteilungsparametern und erlauben auch eine 
Bewertung von Applikationsverfahren. 
Eigene Untersuchungen belegen, daß im Gegensatz zu dem bei 
Querverteilungsmessungen geforderten Standard {VK s 7 %) die 
Verteilung der Belagsmassen an Zielobjekten im Bestand sehr 
viel ungleichmäßiger ist (VK zwischen 40~80 %), 

Eine Beurteilung der Applikationsqualität im Bestand wird aus 
mehreren Gründen als vorteilhaft angesehen. 

1. Die Pflanzenschutzmittel-Verordnung enthält Anforderungen 
an Pflanzenschutzgeräte mit dem Wortlaut: 
Pflanzenschutzgeräte müssen so beschaffen sein, daß bej 
bestimmungsgemäßer und sachgerechter Anwendung das 
Pflanzenschutzmittel am Zielobjekt ausreichend abg1:olager:..t 
wird. 

1. Zur meßtechnischen Beurteilung verschiedener Geräte wie 
gebläseunterstützte Sprühgeräte für Feldbau sowie Obst-, 
Wein- und Hopfenbau und elektrostatisch arbeitende Geräte 
stehen keine oder nur bedingt nutzbare Prüfmöglichkeiten 
zur Verfügung. 

3. Die derzeit verwendeten stationären Prüfeinrichtungen 
beschreiben die Verteilungsarbeit im Bestand nur bedingt. 

4. Jede Prüfeinrichtung zur Beurteilung der Wirkstoffver
teilung muß die Verteilungsqualität im Bestand 
widerspiegeln und letztlich beurteilen. 

5. Es ist offensichtlich, daß die Wirksamkeit eines 
Präparates von der aktuellen Dosis am einzelnen 
Zielobjekt, d.h. im Bestand von der Streubreite der 
Belagsmassen an den Zielobjekten abhängig ist. Gerade 
dieser Aspekt sollte stärker Eingang finden in 
epidemiologische Betrachtungen und Simulationsmodelle. 
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P. Kaul, J. Wygoda und S~ (~ebauer 

Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow 

Methode zur Beurteilung der VerteilunP; un-ter Spritzdüsen 

Die Spritzdüsen an Pflanzenschutzmaschinen sind ein ent

scheidendes Element der Quali tätssicherun;,;. Obwohl sie bei 

der Ausbrj.ngungen von Pflanzenschutzmitteln :'..mmer im Düsen

verband Wirksam werden, stellt die Einzeldüse ein betrach

tenswertes Untersuchurn.;sobj ekt dar. Heben kennzeichnenden 

Größen wie Spri tzvli.nkel, Durchsatz und Tropfern;rCße ist d2.s 

Verteilungsbild der aus,-:;ebrachten Flüssic;kei t wichtü.; 1 U.ilc 

die Eigenschaften von Düsen umfassend zu beschreiben. Es wlrd 

üblicherweise mit Hilfe von Querverteilun_r:;smeGrinnen l)e

stimmt. Die so gewonnenen :·,:eßer.:;ebnisse sind für r:;leicha.r

tige Düsen ,jedoch nicht identisch. Insbesondere It1 erti,c;un.p:sll'ITl.

ßenauLgkei ten führen dazut daß die l;ießerr;eO!l:i.sse sich d:1rch 

Zufä.llir;ke5. ten voneinander unterscheiden. Dadurch w'i rd die 

ob,i ekti ve Bewertun~ erschwert. 

Anliegen der Methode ist est durch die mathematische 3e

handlun.,c; der '.'lleßer(::;:ebnisse, das durch einen er

zeur;te Verteilun,;;sbild in einen. reproduzierbaren und einen 

zufi:illip;en Anteil Z' . .l. trennen und d-:!.e beiden Anteile ;:;etrennt 

zu behandeln und. darzustellen. 

Die Besti:nTnung des reproduzierbaren Teils ermö,:,;licht die 

ma therm.:. tische Formulierm1g der prinzipiellen Verteiluns7;s

kurve des jeweiligen D'J.sentyps fUr die 

Die Ermi ttlun!-:-~ der zufällir;en Abweichun:;en zv,rischen der: : .. >ee
ergebnissen a.n mehreren Düsen ergibt statistische 

die ein Ausdrc1ck für die 11UnsicheY'hei tH der prinzipiellen 

Verteilungskurve sind~ 

Anwend.u...."1.,~sgebiete sind die Düsenent\.vicklun:; u__r1d die Quali

tätskontrolle bei der Düsenproduktion auf der Basis von 

Stichproben~ 
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C. Ludewig 

Biologische Bundesanstait für Land- und Forstwirtschaft 
Fachgruppe für Anwendungstechnik, ßraunschwei g 

Tropfengrößenbestimmung mittels Phasen-Doppler-Anemometrie 

Bei Maßnahmen im chemischen Pflanzenschutz spielt die Tropfengröße eine 
entscheidende Rolle, nicht nur im Hinblick auf die biologische Wirksam

keit, sondern auch hinsichtlich einer effektiven und gezielten Ausbrin
gung der Pflanzenschutzmittel mit möglichst geringer Abtrift. 

Bei der Beurteilung von Pflanzenschutzgeräten bzw. deren Zerstäubern 

kann die Tropfengröße z. Z. noch nicht ihrer Bedeutung entsprechend be

rücksichtigt werden, weil die eingesetzten Meßverfahren noch zu unter
schiedliche Ergebnisse liefern. 

Mit Hilfe eines neuen Laser-Doppler-Meßgerätes CPOPA) sollen diese meß
technischen Probleme gelöst und die Einsatzmöglichkeiten der bisherigen 

Meßtechnik erweitert werden. Dleses Meßverfahren arbeitet nach dem Prin

zip der Lichtstreuung, wobei Einzeltropfen einen Laserstrahl durchlaufen 

und hierbe·i Streulichtsignale abgeben, die auf Tropfengröße und Tropfen
geschwindigkeit schließen lassen. 

Eine exakte und zuverlässige Tropfengrößenbestimmung setzt ein kontinu

ierliches Messen über die gesamte Ausbreitung des Spritzstrahles voraus. 
Bei entsprechender Erfahrung kann dies auch durch Messungen an einigen 
repräsentativen Positionen im Spritzstrahl erfolgen. 

Umfangreiche Experimente zur Justierung des PDPA und zur Reproduzierbar
keit der Meßergebnisse führen zu einer Meßanleitung, welche die Rahmen

bedingungen für exakte Messungen festlegt. Die Meßanleitung wird anhand 
von Meßergebnissen an Flachstrahldüsen näher erläutert. 

Vergleichende Messungen an ausgewählten Pflanzenschutzdüsen mit Phasen
Doppler-Geräten anderer Institutionen zeigen eine gute Übereinstimmung 

der Meßergebnisse. Die Resultate anderer Meßverfahren weichen dagegen 
von den mit dem POPA ermittelten Werten ab. Einige der Gründe für diese 
Differenzen werden aufgeführt. 

Das Ziel weiterer Arbeiten ist, Unterschiede zwischen diversen Meßver

fahren zu ergründen sowie eine zuverlässige und exakte Erfassung und 

Beurteilung der Tropfengröße im Rahmen der Geräteprüfung durch die Bio~ 
logische Bundesanstalt aufzuzeigen. 
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G. Uhl 

Raiffeisen Haupt-Genossenschaft eG Hannover 

Erfahrungen beim Einsatz elekt~onischer Querverteilungs

Düsenprüfstände für Feldspritzgerät __ e in der Praxis 

Im Rahmen der freiwilligen Prüfung von in der Praxis befind

lichen Feldspritzgeräten wurde neben 16 konventionellen Rin

nenprüfständen 1988 erstmals bei über 300 Praxiseinsätzen 

ein in Schweden entwickelter elektronischer Düsenprüfstand 

SPRAY SCANNER eingesetzt. Der Prüfstand arbeitete mit einer 

Meßrinne von 100 mm Breite, die schrittweise auf Schienen 

unter dem Spritzgestänge quer zur Arbeitsbreite bewegt wur

de. Die Meßdaten wurden mit einem handlichen mobilen PC ver

arbeitet. 

1989 wurde das Nachfolgemodell SPRAY SCANNER PLUS einge

setzt, das mit 8 Rinnen je 100 mm Breite gleichzeitig mißt, 

wobei die Arbeitsbreite inzwischen auf 24 m verbreitert wur

de. Das Meßprinzip wurde von einer Durchflußmessung auf eine 

Zeiterfassung bei konstantem Volumen verändert. Die Neukon

struktion wirkte sich positiv aus durch wesentlich kürzere 

Meßzeiten, unempfindlichere Meßgeräte und die einfache Über

tragung der Meßwerte über eine genormte Schnittstelle auf 

einen IBM kompatiblen PC. Die Abweichungen vom Mittelwert, 

der Variationskoeffizient und der Düsendurchsatz in 1/min 

werden automatisch ermittelt und auf Wunsch in einem Proto

koll ausgedruckt. Der eingeschlagene Weg ist vielverspre

chend. 

Ein richtiges Meßergebnis kann nur unter optimalen Prüfbe

dingungen (windgeschützt) erreicht werden. Ein flächendek

kender Einsatz derartiger elektronischer Düsenprüfstände ist 

aus technischen, organisatorischen und finanziellen Gründen 

derzeit nur unter angepaßten Einsatzbedingungen denkbar. 
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S. Sckert 

LECHLER GmbH, Stuttgart-Fellbach 

Insbesondere bei niedrigen FlUssigkeitsaufwandmengen ergibt 

sich das Problem erh6hter Wi:~stoff-Abtrift und Tropfen

verdunstung. 

Mit Entwicklung der neuen Plachstrahldüsenbaureihe AD ist 

es gelungen, speziell den abtriftgefährdeten Feintropfen

anteil (d '1. 100 _fm) wesentlich 2u reduzieren. 

In dem Kurzreferat werden c~arakteristische DLlsenkenndaten 

vorgestellt, sowie über Praxiserfahrungen mit der AD-Düse 

berichtet. 
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R. Ipach, K.W. Eichhorn 

Landes-Lehr- und Forschungsanstalt für Landwirtschaft, Wein
bau und Gartenbau, Abt. Phytomedizin, 6730 Neustadt/W . 

. Neue Arbeitsanleitqng zur Messung der direkten Ab_t_rift beim 

Ausbringen von _P_f lanzen~.i:;_.Qutzmi tteln 

In den letzten Jahren wurden von verschiedenen Stellen Unter

suchungen über das Abtriftverhalten von Pflanzenschutzmitteln 

beim Ausbringen mit unterschiedlicher Applikationstechnik 

durchgeführt. Die Ergebnisse waren oft wenig vergleichbar, 

beim näheren Betrachten zeigte sich, daß die Untersuchungen 

sehr verschieden angelegt und durchgeführt wurden. lrnch im 

Sprachgebrauch und bei Definitionen von Begriffen wie "Ab

trift", ''Bodensediment'' oder 11 Schwebeanteil'1 konnten große 

Unstimmigkeiten festgestellt werden. Darum wurde von der Ar

beitsgruppe nAbtrift" des Arbeitskreises "Pflanzenschutztech

nik'' der Deutschen Phytomedizinischen Gesellschaft eine neue 

Anleitung zur Messung der direkten Abtrift erstellt. Ziel die

ser Anleitung ist zum einen eine klare Definition von "Ab

trift111 denn bisher wurden darunter oftmals die verschiedenar

tigsten Verluste beim Ausbringen von Pflanzenschutzmitteln zu

sammengefaßt. 

Desweiteren werden in der neuen Anleitung Versuchsparameter und 

Rahmenbedingungen für die Anlage und Durchführung von Abtrift.

versuchen in den verschiedensten Kulturen vorgegeben. So wird 

neben den Mindestabmessungen der Versuchsfläche auch die der 

danebenliegenden freien Meßfläche vorgegeben. Zur Erfassung des 

Bodensediments werden in verschiedenen Abständen zur applizier

ten Fläche Objektträger (Petrischalen oder Filterpapierstreifen) 

ausgelegt. Zur Messung des Schwebeanteils werden passive kugel

förmige Kollektoren an Masten befestigt. Abstand und Höhe der 

Anbringung richtet sich nach den Kulturen. Die Witterungsdaten 

sind während der Applikationsdauer kontinuierlich zu erfassen. 

Diese Anleitung ist auch so ausgelegt, daß die Erfassung eines 

möglichen Gefahrenpotentials durch Abtrift von Pflanzenschutz

mitteln auf benachbarte Flächen oder Gewässer möglich ist. 
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R. Ringel und W. Taylor 

Pape Maschinen hmbH, Wedemark-Mellendorf 

Zur Wirkung des gelenkten Trägerluftstroms an einer Feldspritze 

Neuere Entwicklungen bei Feldspritzen sollen zur Abtriftverminderung 

und zur genaueren Plazierung der Pflanzenschutzmittel im Bestand bei

tragen. Bei dem HARDI TWIN SYSTEM übernimmt diese Aufgabe ein Träger

luftstrom, der vom Bediener zur Anpassung an die Feldbedingungen in der 

Intensität und der Richtung zum Boden gesteuert werden kann. Zu den 

Fragen der Abtriftverminderung, Verbesserung der Belagsqualität und der 

biologischen Wirksamkeit liegen umfangreiche Untersuchungen vor. 

In den hier vorgestellten Versuchen war zu klären, wie die Bodenbelast

ung im Bestand und die Abtrift bei offenem Boden durch die Trägerluft 

beeinflußt werden. 

Die Spritzung von 200 1/ha Natriumfluorescinlösung in Winterweizen 

(EC 31) ergab an stengelförmigen, vertikalen Zielen bis zu 73 % höhere 

Belagswerte mit maximaler Träger~uft (28 m/s) gegenüber konventioneller 

Behandlung. Gleichzeitig war der Belag an Filterpapierplättchen am Boden 

um 16 % reduziert. Das beste Ergebnis brachte jedoch die senkrechte 

Luftführung mit 28 m/s nach unten, mit 37 % höheren Belägen an den 

vertikalen Zielen und um 48 % reduziertem Bodenbelag., 

Bei der Spritzung auf Weizenstoppel ahn& Stroh konnte die Abtrift mit 

voller Luftunterstützung (30 Grad nach hinten) bei 115 1/ha um 73 % , 

bei 230 1/ha um 54 % reduziert werden. 

Die Ergebnisse bestätigen die Annahme, daß die Trägerluft nach heutiger 

Erfahrung durchwegs positiv wirkt. Die Steuerung kann vom Bediener nach 

der vorgegebenen Grundeinstellung über die subjektive Beurteilung der 

Abtrift vorgenommen werden. 
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H. Raffel, B. Kleinlage! 
CIBA-GEIGY GmbH, Division AGRO, Frankfurt/Main 

Agroinject (R) - Ein neues Direkteinspeisungssystem zur umweltschonenden Applikation 
von Pflanzenschutzpräparaten 

Agroinject, das von Ciba-Geigy und MSR entwickelte System zur gezielten und umweltscho

nenden Applikation von Pflanzenschutzpräparaten verwirklicht den Gedrnken der Direk tein

speisung, indem flüssig formulierte Pflanzenschutzmittel direkt aus dem Originalkanister un

mittelbar vor den Teilbreiten des Spritzgerätes der Trägerflüssigkeit zugegeben, mit dieser 

vermischt und als homogene Spritzflüssigkeit durch die Düsen ausgebracht wird. 

: ;:~~;;::;·:<' . . 
Von der Pumpe des Pflanzenschutzgerätes führt eine zentrale Leitung über einen Regelkugel

hahn zu der, vom Wasserstrom angetriebenen, vol!vo!umengesteuerten Feindosierpumpe 

(Durchsatzvolumen 6-120 1/min). Die Dosierpumpe treibt ein internes Dosiersystem an, 

welches bis zu vier Pflanzenschutzpräparate ansaugt. Diese können über je eine Regelhülse 

stufenlos und unabhängig voneinander eingestellt und über Kippschalter beliebig zugeschaltet 

werden. Werden keine Produkte zugeführt, erfolgt automatisch eine Spülung des gesamten 

Systems inclusive aller spritzflüssigkeitsführender Leitungen. Durch die Verwendung 

unterschiedlicher Dosierköpfe können Spritzfüissigkeitskonzentrationen von 0,05-0, l 5 % , 

0, l - l ,O % und 0,3 - 3,0 % eingestellt werden. Bei einer Wasseraufwandmenge von 

beispielsweise 400 1/ha wird somit ein Bereich von 0.2-12 1/ha Produkt abgedeckt. In der 

Feindosierpumpe werden die Pflanzenschutzpräparate dem Trägermedium zugeführt und in 



einer nachgeschalteten Mischkammer zu einer homogenen Sprifzflüssigkert durchmischt. Von 

der Mischkammer führt eine Leitung zu den Teilbreiten. die über elektromagnetisch 

ansteuerbare Ventile geschahet werden. Eine konventionelle Ausbringung (z.B. alleinige 

Ausbringung von Harnstoff oder anderer Präparate) ist durch ein Umgehen des Direktein

speisungssystemes über eine Bypassleitung möglich. 

Unabhängig von Agroinject sollte das Pflanzenschutzgerät mit einer BehäJterspül- und Spül

wasserenisorgungseinrichtung ausgestattet sein. Diese kann gerätespezifisch derart gestal

tet sein, daß das Spülv,'asser während der normalen Applikation ausgebracht 'Nird. 

Technische Vorteile: 

Es können bis zu vier Produkte einzeln oder gleichzeitig, mit unterschiedlichen Dosierun· 

gen unabhängig von deren physikalischen Eigenschaften aus Originalbehältern dem 

Trägermedium zudosiert werden. 

Durch die vo!!volumengesteuerte Feindosierpumpe wird eine konstante Spritzflüssigkeits

konzentration erreicht. 

Agroinjed kann an alle gebräuchlichen Spritzgeräte adaptiert bzw. nachgerüstet werden. 

\Virtschaftliche Vorteile: 

Das Pflanzenschutzgerät ist auch weiterhin für eine herkömmliche Ausbringung nutzbar. 

Da das Ansetzen von Spritzflüssigkeit entfällt und da keine separaten Reinigungsarbeiten 

weder bef dem Wechsel eines Pflanzenschutzmittels noch bei Arbeitsende anfallen, wird 

eine Einsparung an Arbeitszeit und eine größere Arbeitsflexibditäl erreicht. 

Durch die Vermeidung von Restmengen und die Möglichkeit gezielter Teilflächenbe

handlung ist eine Einsparung an Pflanzenschutzmitteln i5egeben. 

Umwehrc!evante Vorteile: 

Systembedingt sind Spritzflüssigkeitsreste im Spritztank ausgeschlossen. 

Die Spülung s,.imt!icher spritzflüssigkeitsführendcr Leitungen noch auf dem Feld führt 

dazu, daß das gesamte System bei Arbeitsende frei von Pflanzenschutzmitteln ist. 

G!eichzeitig ist eine Punktkoniamination des Bodens und des Gnmdvvassers durch unsach

gemäße Entsorgung von Spritzflüssigkeits- und Spü!wasserreskn ausgeschlossen. 

Da die Pflanzenschutzmittel direkt aus den Originalkanistern entnommen werden, somit 

ein Ansetzen von SpritzflUssigkcit entfällt und Agroinject ein integriertes Sµülsystem zur 

Kanisterrcinigung beinhaltet, trägt Agroinject auch zur Verbesserung des Anwender

schutzes bei. 

CR)= Geschützte Marke der CIBA - GE!GY AG, Basel 
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Eitel Dietzel, Dieter Lorenz und Klaus-Werner Eichhorn 

Abt. Phytomedizin der Landes- Lehr- u. Forschungsanstalt 
für· Landw·irtschaft, Wein- und Gartenbau 

6730 Neustadt/Weinstraße 

Umweltorientierte Applikation von Pflanzenschutzmitteln 

im Weinbau (Recyclingtechnik) 

Gerätevergleich zwischen konventionellen Sprühgeräten und 

einem Recyc1ingspritzgerät im praktischen Einsatz 1988-90. 

Im Verlauf der Vegetationsperioden 1988-90 wurden in der Abtei

lung Phytomedizin der LLFA Neustadt/W. zum Problem· der umwe1t

orientierten Applikation von Pflanzenschutzmitteln im Weinbau 

praktische Versuche durchgeführt. 

Dazu wurde das Joco-Tunnelspritzgerät mit Hohlkegel- und Flach

strahldüsen im Vergleich zu konventionellen Sprühgeräten einge

setzt und hins1cht1ich Bodenbelag, Blattbelag und Recyclingmen~ 

ge verglichen. 

Bei den vergleichenden Untersuchungen zwischen Recyclingpritz

geräten und konventionellen Sprühgeräten mit unterschiedlichen 

Düsentypen wurden bei der Recyc1ingvariante mJt F1achstrahldü

sen in der Regel gleichwertige, teilweise sogar deut1ich höhere 

Belagsmassen an den Zielflächen ermittelt. Gleichzeitig wurden 

durchschnittlich 32% der Spritzbrühe zurückgewonnen. 

Bei der Variante mit Hohlkegeldüsen betrugen die Recyclingwerte 

34%, bei jeweils vergleichbarer biologischer Wirksamkeit zu den 

Sprühgerätevarianten. 

Von besonderem Interesse war bei den Untersuchungen an erster 

Stelle dle Verminderung der Bodenbeläge. Für die Recycling

variante mit Flachstrahldüsen wurden i4,2%, mit Hoh1kege1düsen 

18,6% Verluste in Form von Bodenbelägen ermittelt. 

Für die Vergleichsgeräte betrugen die Bodenbeläge 34,5% bzw. 

40,5% der ausgebrachten Brühemenge. 
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E. Kersting, K. W. Eichhorn, A. Inkmann-Koch 

Bayer AG, PF-E-Beratung, Monheim, Landes-Lehr- u. Forschungsanstalt, 

Abtlg. Phytomedizin, Neustadt a, d. Weinstraße, Bayer AG, PF-F Um

weltforschung, Monheim 

_?"ntersuchun.gen zur Bestimmung der Abtrift von Pflanzenschutzmit

teln im Obst- und Weinbau 

Bei der ?.pplikation von Pflanzenschutzmitteln kann windbedingt seit

liche fa.btrift auftreten. Ziel der Untersuchungen war die Ermittlung 

dieser Abtrift bei definierten Bedingungen. Gemessen wurde die Menge 

der abgetrifteten Spritzbrühe und ihre Verteilung über die Fläche. 

Diese Messungen zur seitlichen Abtrift von Pflanzenschutzmitteln 

führten im Obstbau in einer Entfernung von 1 m zur Spritzgasse zu 

abgetrifteten Mengen von 9,5 % der ausgebrachten Spritzbrühe pro ha. 

Dieser Wert ergibt sich als Mittelwert aus 5 EinzelVersuchen und 

insgesamt 50 ausgestellten Einzelgefäßen. 

In einer Entfernung von 30 m zur Spritzgasse ging der fa.nteil von der 

ausgebrachten Spritzbrühe zurück auf einen Wert von im Mittel 0,3 %. 

In den dazwischen liegenden 8 Probennahmeentfernungen nahm der pro

zentuale Anteil kontinuierlich ab. 

Messungen, die nach der gleichen Methode im Weinbau durchgeführt 

wurden, führten zu Mittelwerten der abgetrifteten Anteile von 10,8 % 

(1 m) und 0,1 % (25 rn). 

Ein wesentlicher Unterschied der seitlichen Abtrift zwischen Aus

bringungen im Obstbau und im Weinbau konnte weder in den absoluten 

Mengen noch im Verlauf der Abnahmekurven über Entfernungen von bis 

zu 30 m bzw. 25 m festgestellt werden. 

Es wurde versucht, die den Studien entstammenden Abnahmekurven mit 

mathematischen Funktionen zu beschreiben und die Abweichungen der 

gemessenen von den beschriebenen Kurven zu ermitteln. 

Formal lassen sich die Abnahmekurven der .Mittelwerte mit einer Wur

zelfunktion 1. Ordnung beschreiben. 

Die Vertrauensbereiche (95 %) der Kurven liegen sehr dicht bei der 

berechneten Kurve, wodurch eine recht genaue mathematische Beschrei

bur1g der Abnahmekurve dokumentiert wird. 



427 

G_ Bäcker, G. Brendel u. Ch. Steden 

Fachgebiet Technik, FA Geisenheim 

Als Alternative zum Tunnelspritzgerät gewinnen in der Recy

clingtechnik zunehmend Verfahren an Bedeutung, bei denen die 

Vorteile eines Trägerluftstromes genutzt werden können. Eine 

besonders erfolgversprechende Lösung stellt hier das Reflek

torprinzip in Verbindung mit dem Tangenti.algebläse dar. D:i.e 

nicht zur Anlagerung gebrachten Sprühteilchen treffen nach 

Durchdringung der Laubwand auf eine klothoidförmig gev;ölbte 

Reflektcrwand, wobei der Feintropfenantej_l mit dem Luftstrom 

umgelenkt und erneut auf die Laubwand gerichtet wj_rd. Der 

überwiegende Flüssigkeitsanteil schlägt sich in Fcrm grbßerer 

Tropfen an der Reflektorwand nieder und wird in den B~h~lter 

zurückgeführt. Die Rückgewinnungsrate liegt je nach Rebsorte, 

Wüchsigkeit und Vegetationsstadium zwischen 20 und 65 %. 

Als entscheidende Kriterien der Applikationsqualität wurden 

Anlagerungsverhalten und Wirkstoffverteilung untersucht. So

wohl die quantitative Erfassung der Belagsmassen an dc,n ent

scheidenden Zielpositionen als auch die Beurteilung der Belags

strukturen mit Hilfe der digitalen Bildanalyse sprechen·ein

deutig für die Einbeziehung eines Trägerluftstromes. Auch im 

Hinblj_ck auf die biologische Leistung war das Reflektorver

fahren dem Tunnelspritzverfahren überlegen. Ein Nachteil 

gegenüber dem Tunnelspritzverfahren besteht darin, daß in 

fortgeschritteneren Vegetationsstadien unter Umst~nden e1ne 

Behandlung der Rebzeile von beiden Seiten erforderlich wird, 

so daß jede Gasse befahren werden muß. 
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C. Steden, G. Bäcker, G. Brende] und W. Rühling 

Forschungsanstalt Geisenheim, Fachgebiete Technik tind 
Phytomedizin 

,\nwend un0 der d ig i tal?n B i_l danalyse,-.z.u r __ Bedec kun.z s::U'ad.m~_:Sll...DrJ. 
_im_Re bschutz 

Die biologische Wirksamkeit einer Pflanzenschutzmaßnahme wird 

neben anderen Faktoren maßgeblich von der angelagerten Wirk

stoffmenge und deren Verteilung auf der Zielfl~che beeinflußt. 

Zllr Beschreibung der Belagsstruktur dient der Bedeckungsgrad, 

der bisher meist visuell geschätzt und bonitiert wird. Die Er

gebnisse dieser Methode llnterlieger1 jedoch stark dem Ein-

schätzungsvermögen des Versuchsanstellers 1ind ~,.i.nd d,:'l.her nicht 

reproduzierbar. 

Das bereits ir1 vielen Bereichen ein~esetzte Verfahren d0r digi

talen Bildanalyse bietet dagegen die Möglichkeit, den ße

dPckungsgrad auf meßtechnischE',m Wege zu erfassen l.'ntec 

Schwarzlicht k5nnen fluoreszierende Beläge sic·htbar ~emac·ht lind 

von einer Kamera aufgenommen tff~rden. Die ancl.loge".n Signale 1-1er

den als Rildpunkte mit genatt definiertem Grauwert digitali

siert. ~ach der Festlegung eines Schwellenwertes für den 

fltloreszierenden Belag erfolgt eine Trennung 2wisct1en bede~kter 

t1nd 11nhedeckter Fläche. Innerhalb kürzester· Zeit wird der He

deckurigsgrad als absoluter und relativer Meßwert erfaßt, 

Neben ,iieser quantitati,·en Aussage könner1 d11t·ch diP Bildun~ des 

\'ariationskoeffizienten aus 10 Messl1ngen pr·o Bl~ttseile zusätz

lich Riickschlüsse auf die Gleichmäßigkeit eines .Pf.lanzenschutz

mittelbelages gezogen werden. 

Die lntersuchungen werden direkt an Blättern als Zielflächen 

durc:hgefiihrt. Der Einsatz künstlicher Objektträger mJt unbe

kar1r1ten Anlagerungseigenschaften ist damit überflüssi~. 

Der ~b]auf des Meßverfahrens und erste Versuchser~ebnisse wer

den demor1striert. 



Klaus Schmidt 

Landesanstalt für Pflanzenschutz, Stuttgart 

Recyclingspritzgeräte im Obstbau -
Erfahr_ungen und Versuchsergebnisse 

Bei der Anwendung von Pflanzenschutzmitteln gelangt nur ein 

Teil davon auf die zu behandelnden Pflanzen. Inbesondere in 

Raumkulturen muß aufgrund der räumlichen Ausdehnung der Kul

turen und der Arbeitsweise der bislang eingesetzten Geräte 

mit einem hohen Verlust von Pflanzenschutzmitteln durch Bo

densedimentation und Abtrift und damit Belastung der Umwelt 

gerechnet werden. Recycling-Geräte schirmen den Applikations

vorgang gegenüber Witterungseinflüssen ab und führen nicht 

angelagerte Behandlungsflüssigkeit in den Behälter zurück. 

Vergleichende Untersuchungen haben gezeigt, daß die Verluste 

an Pflanzenschutzmittel durch Sedimentation auf den Boden in

nerhalb der Obstanlage deutlich verringert werden. Während 

bei einem konventionellen Gerät mit Axialgebläse unter ungün

stigen Bedingungen über 60 % der Ausbringmenge auf den Boden 

gelangen können, waren es bei dem Recyclinggerät hingegen nur 

bis zu 25 % der ausgebrachten Menge. Gleichzeitig konnte, ab

hängig von Fahrgeschwindigkeit und Bestandesdichte 1 bis zu 30 

% des Flüssigkeitsausstoßes an nichtangelagerter Behandlungs

flüssigkeit zurückgewonnen werden. Dies bedeutet eine unmit

telbare Einsparung an Pflanzenschutzmittel und damit Entla

stung der Umwelt. 

Eine weitere Verringerung der Umweltbelastung wird durch die 

verminderte Abtrift erzielt. Eine Aufsu.TUmierung der Bodense

dimente außerhalb der Obstanlage ergab, daß die Abtrift beim 

Recycling-Gerät gegenüber dem konventionellen Vergleichsgerät 

nur rund ein Zehntel beträgt. 

Recycling-Geräte für den Obstbau erfordern sicher noch eine 

Menge an Entwicklungsarbeit und auch geeignete Erziehungs

und Anlagenformen. Im Hinblick auf die mögliche Einsparung an 

Pflanzenschutzmitteln und die Verminderung der Umweltbela

stung sind sie jedoch eine richtungsweisende Alternative zu 

den bislang verwendeten Geräten, 
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Dipl .-Ing. K. Kümmel 

Technische Universität Berlin, Inst. für Maschinenkonstruktion, 
Fachgebiet Landtechnik 

Zie1gerichteter Pflanzenschutz in Raumkulturen mit kulturangepaBten 
Sprühoeräteeinstellungen 

In Raumkulturen herrschen grundsätzlich andere Applikationsbedingungen als 
bei Feldkulturen. Die Effektivität der Pflanzenbehandlung kann durch eine 

Anpassung der vertikalen Flüssigkeitsverteilung des Zweiphasenfreistrahls an 

die unterschiedlichen Erfordernisse verschiedener Kulturen verbessert wer
den. Dadurch kann bei verminderter Umweltbelastung die Wirtschaftlichkeit 
gesteigert werden. Die Optimierung der Geräteeinstellung für unterschiedli

che Kulturen erfordert die Bestimmung der vertikalen Flüssigkeitsverteilung 
des Zweiphasenfreistrahls am lamellenprüfstand. Aus phytomedizinischer Sicht 

ist das Applikationsziel in Raumkulturen ein gleichmäßiger Wirkstoffbelag 

auf der Zielfläche. In Belagsverteilungsmessungen konnten für unterschiedli
che Baumformen beim Einsatz verschiedener Sprühgeräte diejenigen Vertikal
vertei1ungen bestimmt werden, die zu den gewünschten gleichmäßigen Wirk

stoffbe.1 ägen führen. Durch entsprechende Wah 1 der Ei nste 11 parameter, wie 
Düsengröße und Düsenorientierung, lassen sich am Lamellenprüfstand die für 

die unterschiedlichen Baumformen ermittelten Sollverteilungen mit verschie
denen Sprühgeräten erzeugen. Die mit der optimierten Vertikal verteil ung bei 

entsprechend verbesserter Geräteeinstellung am Baumtyp MM106 (schwachwach

sende Wurzel) erzielte Wirkstoffbelagsverteilung (in mg/m2
) ist im Bild für 

eine Ausbringmenge von 200 1/ha dargestellt. 
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H. Gröner 

BASF Aktiengesellschaft 
Landwirtschaftliche Versuchsstation Lim.burgerhof 

Die Applikation in Sonnenblumen und anderen hohen Flächen
kulturen 

weltweit werden ca. 14 Mio Sonnenblumen angebaut (UdSSR 

4 1 o Mio, Südamerika 2, 5 Mio, Asien 2, l Mio, Nordamerika 

1,6 Mio 1 Spanien 1 1 1 Mio, Frankreich 1,0 Mior Afrika 0,6 Mio 

Rumänien 0,5 Mio, Ungarn 0,4 Mio, Bulgarien 0,3 Mio, Austra

lien 0,2 Mio, Ozeanien 0,2 Mio, Jugoslawien 0,2 Mio und 

Sonstige 0,3 Mio ha). 

Tendenz. 

Die Anbaufläche hat zunehmende 

Je nach Anbaugebiet werden die Sonnenblumen von Wurzel-, 

Stengel- 1 Blatt- und/oder Tellerkrankheiten befallen. Für 

die Reduzierung dieser Krankheiten wurden Fungizide (z. B. 

Ronilan ®) entwickelt. 

Zur Anwendung von Pflanzenschutzmitteln stellt die Sonnen

blumenkultur eine schwierige Applikationsfläche dar. Die 

Flächenkultur kann über 2 m hoch werden und eine dichte 

Blattmasse haben. Die meisten iibereinanderstehenden großen 

Blätter bilden - applikatonstechnisch zu beurteilen -' eine 

fast undurchdringliche Zielfläche, vor allem dann, wenn der 

Stengel in der Gesamtlänge behandelt werden soll. Dieser 

Aspekt wird noch verstärkt, wenn die Flächennichtunkraut

frei sind. Auch das Treffen der Sonnenblumenteller an allen 

Stellen mit Spritztropfen ist je nach Entwicklungsstand und 

Sonnenstand problematisch. 

In den letzten Jahren wurden in verschiedenen Ländern Appli

kationsversuche in Sonnenblumen, die auch auf andere hohe 

Flächenkulturen (z. B. Baumwolle) übertragen werden können, 

durchgeführt. Die Ergebnisse zeigen, daß bei der Applikation 

verschiedene Parameter in der Praxis berücksichtigt werden 

müssen. 
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1-I Ostarhild 
Maschinenfabrik Holder, Metzingen 

Umrüstung von Ostblock-Spritzmaschinen fUr Feldbau und CJJ-sr:.bau 

mit Komponenten aus BEA-konformen Gerätscn 

In der DDR werden fast durchweg die planwirt.s_·haflli.:;h \:o:r~;egdkner:, Ciu~

Ungarn stammenden Geriite "Kerti tox I. Gcn0:·c1tion" fcH~c)i·C setzt.. :::n der GrC:.ßc 

2000 1-Behälter dienen die gleichen Grundgeräte fllr Feldbau und Obstbau. 

In den Agrarehemischen Zentren (ACZ) mit Feldent:formmgen bis 40 km wurdf:-,n 

2000 und 4000 1-Geräte z.T. auf All:rad-Arcneel2.stwaqcn montiert Eine Rau·· 

reihe "Kertitox II. Generation" für DDR, Unqarn und 'Ic:,checbosloS'.'3.kei ,.,.,unk 

1989 fertig entwickelt; da für ihre Einführunr,i ein Lingerer Zeitraam z.u 

erwarten war, wurde DDR-intern schon im Herbst '88 eJ.n~ verbessernde Nach

rüstung der I. Generation empfohlen (1). Wenn auch die Grundgeräte und Ge-

stänge der DDR-Geräte sehr robust sind, so entspricht doch diec Dosü,rtech-

nik - vor allem Armaturen und Düsen - weder den fr0iwill.igen Anforderunqc,n 

der BBA von 1967 noch den gesetzlichen Richtlirüer, von 198S. 

So kam es nach der Grenzöffnung schnell zur technisch-praktisc:r,e:-i Synthese: 

Preisgünstigf; (:i.m Verqleich zur Neuansch2:1ffung extrem pn.,i:c:g'..inst:i.r;e) B2u-

sdtze aus Pumpen, Fernbedie:~nungsarmatur0n, hydra.uli~:chen Ri.il1rwerken und 

Düsensystemen waren rasch verfügbar. Die Montage der Ba.us itZCi VE·1:l.ief Hi 

gut ausgestatteten und z.T. auf Pflanzenschutztechnik speziaLisiorteE Kreis

betrieben für Landtechnik (KfL) problemlos Inzwischen s:i„nd tausende Hektar 

mit umgerüsteten Geräten beha.ndel t wonlGn. 

Ziel der Umrüstung ist, mit begrenztem Aufwand unc: .in kurz(T h:i t die DDF.

Geräte möglichst nahe an die BB1'.-Richtlinien heranzubriEgei,. Dabei bleibe. 

der Weg offen für spätere vollständige Erfüllunq der Richtlinien: heute qe

lieferte Pumpen, Armaturen, Düsen usw. können später in :tichtl.i.niengere:htE 

Grundgeräte eingebaut werden. Natürlich können auch h,;:·r:ercicrtiqe Dosier-

Elektroniken oder Agrarcomputer nachgerüstet ·,,'erden. 

Die wichtigsten Verbesserungen wurden zweifellos durcf': (he h,nf- oder sechs

fach Unterteilung der Arbeitsbreiten mit Druckausgleich {bisher zwei Teil

breiten für 18 m, ohne Gleichdruck) und durch Präzisions-,C'l.aclcstrahldüser: 

mit Tropfstopp-Membranventilen (bisher Pralldüsen) erreicht. 

Bei Obstbau-Sprühgeriiten umfassen die lJmbaus,~tze Pum11en, Annaturen, Rühr

werke sowie Sprühgebläse mit Präzisionsdüsen und Tropfstopp-Membranventilen. 

(1) Jeske, A. agrartechnik (der DDR) 39 (1989) 4, 139-161 



h. Dufraine 

Maschinenfabrik Holder, M2,tzingen 

Nach guter fachlicher Praxis ·,.;ird der verdünnbare 'Teil der technischen 

R12st.m2n(~F,, eines Pflanzenschutzger2 tes : lO s,rerdünnt und auf dem Feld 

verteilt und somi. t das Cer c'\t entsorsJt. Durch 3.ußere- \/er.schmutzunq des 

Ger äte.s und beim Reiniget, von Gc,rätebauteilen bei Havarie entstehen soge

nannte äußere Spülw{,sser. 

In England ccntscrgt man zunehmend mittels dc:·r S0ntinel-Entsorgungs-Jl.nlage 

nach dem Carbo-·Flo-~yste.m au- ICI: Die Spülwässer werden in einem 1000 1 

Behälter der Anlage gesar:i.melt. Bei lauf(;ndem Rl'hrwerk der Anlage sorgen 

4 Chemikalien für c:hemische P,indun'",- und A.usfJ.cckung. ÜbcJr e:i.n Kieselgur

und zwei Carbonfiltcx entsteht qereir,üJtes Abwasser bei eJ_ner Durchlaufzeit. 

von 3-4 Stunden. Dtr Bod12nsatz, nochmc-.ls 

muß, wie auch ,jie FiJ.ter nach Sfttiq,_in], 0 ;crqi"LJ.tiq sunderc0:ntsorot werden. 

Im Jahr 1982, bei der IMJ.\.G in Waqenin9e.n und i9tl9 an cl8r Ohio State Univer

s.i..ty c1urcfJCj0±\Ji:rte '/ersuche ergabc,n, daß bei den bisher zur Ent:c,Dr'jllfJC)' ge

lan9t0.n wirkstoffLehaftcten Spü.b.'ässern Abwa.s::oor ent:~tand, das nur Spuren 

der zu entsorgendE:,n Mitte} enth.ielt, die ur:terhaJ.:O der: mc,ximal zugelassenen 

Konzentration der SG Trinkwasserverordnung J.agen. 

Das Verfahren wurde inzwischc,n von der Wa.sserschutzbehönie in Wessex im Mai 

1990 zuqelassen. Das in der Sentimsl-Anlage cintstehende Abwasser läßt man 

in England auf einer von der Behörde festgelegten FläcI:e. vers:i.ckern. 

In der Zwischenzeit Lrnfen p2rallt0 l eine Sentinel-Anlage be.i Bayer in Mon

heim und eine in Münster beim Institut für Pflar.zenschutz in Zusam.menarbei t 

mit der Universit2t. Beide Stellen werden hoffentlich greifbare Ergebnisse 

zur "::1curteihmq unter dcut2,ch(;n \'crhiiltnisscn liefern, Die in Weinsberg 

1988/89 durc:hgeführt.e,n Versuche kcrrntE:·n keine endgültige Klarheit bringen. 

FU.r die Praxis ersch0.int es auf jeden Fall sinnvoll so zu arbeiten, daß 

die Menge ~;ogenannter ,Jußerer Spülwc'isser äußerst klein gehalten wird. 

1.) Bericht P..DAS-Harpend;,;n Laboraty i-fatching Green Harpenden 1987 

2.) Test J.98tl bei IM.A.G Wageilingen 

3.) Bericht Aliman 18. Mai 1990 über die Zulassung der Sentinel-i'.'.nlage in 

Wessex 
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Lauenstein, G. 

Pflanzenschutzamt der Landwirtschaftskammer Weser-Ems, 
Oldenburg 

Erprobung eines Gerätes fur die unterirdische Ausbringung von 
Rodentiziden zur Bekämpfung der Feldmaus (Microtus arvalis) 

Derzeit gibt es nur ein zugelassenes Rodentizid zur Feldmausbe

kämpfung, das frei auf die Oberfläche ausgebracht werden darf. 

Bei den verbleibenden Mitteln ist die Applikation dicht in die 

Baueingänge oder unterirdisch vorgeschrieben. Trotz des außer

ordentlich hohen Arbeitsbedarfs ist der "verdeckten Ausbrin

gung'' Bedeutung beizumessen, weil die so ausgebrachten Köder 

direkt ''zu den Feldmäusen'' gebracht werden und der Mittelauf

wand im Vergleich zur Flächenbehandlung gering ist, aber auch, 

weil die Gefahr der Vergiftung anderer freilebender Tierarten 

erheblich herabgesetzt wurde. Eine Möglichkeit, die Vorteile 

der verdeckten Ausbringung mit denen der maschinellen Ausbrin

gung zu vereinigen, bietet eine Weiterentwicklung der ''Polyta

nette''. Das Gerät arbeitet nach dem Prinzip der Maulwurfsdrai

nage als ''burrow-builder''. D1e Arbeitsleistung auf Grünland 

liegt bei einer Fahrgeschwindigkeit von 4 - 8 km/ha bei 3 - 4 

ha/h, wobei sie natürlich von Oberflächenbeschaffenheit, --aus

formung und Parzellenform abhängig ist. Sind Mehrfachbehandlun

gen erforderlich, können alte Gänge durch Überfahren zugedrückt 

werden, während neue angelegt werden. Mehrfachbehandlung eines 

Ganges ist nicht möglich. 

Während der Gradation 1989 wurde das Gerät bei Schnittabständen 

von 3, 6 und 9 m und Ausbringung eines zinkphosphidhaltigen Ge

treidekciders auf Grünland geprUft. Es gelang, durch die einma

lige Behandlung den Befall über einen Zeitraum von 4 Wochen 

deutlich unter das Niveau der unbehandelten Fläche zu drücken. 

Dabei wurde deutlich, daß der 9 m-Schnittabstand sich im Effekt 

nur unbedeutend von den engeren Schnittabständen mit den damit 

verbundenen höheren Aufwandmengen unterscheidet. Der Versuch 

weist den Einsatz der ''Polytanette'' als kostengünstige Alterna

tive von befriedigender Wirksamkeit aus, zumal trotz Nachsuche 

und begleitender Beobachtung bis zu einem Umkreis von ca. 400 m 

um die behandelte Fläche keine kranken oder toten Vögel gefun

den wurden. 



435 

H. -J. Pe 1 z und H. DcirnhE,ge 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 1 

Institut für Nematologie und Wirbeltierk.unde, Münster und 
Institut für Pflanzenschutz, Saat9utuntersuchung und Bienen
kunde der Lcndwirtschaftskanmer Westfal(:m-Lippe I Münster 

Versuche zumEinsat2: des~fWühlmauspfluges 11 .Ln Obstanlagen 

In Cbsta.nla9en, die stark von Schermäusen befallen sind, fehlt 

es bishEir an einer wirksamE,n und mit vertretbarem Aufwand an

znwe.ntien<len BP.b~mpfungstechn i k. DiEi Aussichten der Scherrnaus

bekämpfu.ng mit Hilfe eines Köderau:c:legegerätes (Wühlmauspflug) 

wurde unter Einsatz radiotelemetrj scher Methoden untersucht. 

Entscheidend für den Bekämpfuno;;serfolg ist neben der Attrak

tivität des Köd,~rs eine gute Annahme des Kunstganges. Die Un

tersucl"Iunyr2n haben qeze.i.gt, daß der Gang um so besser s.ngenom

men wird, :ie näher er zur Baumreihe lieqt. Im Baumstreifen 

hält sich die Schermaus weitaus häufige:r auf a1s im Grünstrei-

fläche und werd(m daher häufiger durch den Wühlmam,pflug ange

schnitten. Die Aktionsräume der beobachteten Schermäuse lagen 

zwischen 6 und 70 Meti~rn und erstreckten sich über maximal 

vier Baumreihen. Bei be-ids·Eü tiqer Behandlung der Baumstreifen 

besteht daher eine hohe Wahrscheinlichkeit, daß die Gang

systeme angeschni ttEm wE,rden. 

Scbwit::r.'igki2i ten bereitet di-2 Köderf vrmulierung, di•~ sowohl at

traktiv, ausreichend wirksam und urnwe1 tverträ9lich sein muß. 

Dabei erscheint es sinnvoll, wenn der :Köder vom Anwender nicht 

werden kann. Versuche mit -einem zugelassenen Zinkphosphidprä

parat ( kaum Gefahr von Se-kundärvergiftunqen) t dessen Köder

grundlaq·e ( qetrocknete Karotten) im Laborfütterung13versuch gut 

angenommen worden war, ergaben im Feldversuch keinen ausrei

chenden Bekiimpf'ungserfolg. Als Ursache für äie unzureichende 

Wirksamkeit wird eine Repellentwirkung des Wirkstoffes vermu

tet. Fragen der Köder- und Wirkstoffwahl werden im Hinblick 

auf Annahme und NebHnwirkunqen diskutiert. 
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A. Hil.debrandt und H. Schön 

Bundes forsch ungs a nst,"l.lt fU r Landwirtschaft Braunschwe .ig-Völke n
rode (F;.L), Institut fUr Be!::.riehstechniY~, Bi'c!unsc'."!·weig 

Die Spritztechnik im 2\ckerbau 

Anhand typischer Merkmale wird ein T;-berblick über die in c1en 

Betrieben vorhandene Spr.itztechnik 1..Hv1 wichtige '.:3egle.i.tumsUi.nt"1e 

bei1n Spritzen gegeben, Grund.lage ist eine Zusatzerhebung :su den 

eingesetzten Pf~.anzenschutzger,iten, den Schutzi3.usrüstungen am 

Schlepper und der Organisation des Ausbringens, die 1987 in 

Verbindun'J rni t. einer von der Bio.logischen Burniesanstalt in SOO 

Betrieben (.1urch9efi.ihrten "Umfrage zum Pfj_anzenschutzmi ttelver

brauch in ,'.Jer Landwirtschaft" erfolgte. 

Aus den erfragten Angaben können Auss~gen Uher (1as Alter, die 

\Jutzungsöa.uer und den Zeitpunkt der let;,-.!.:.en Kontrolle (Tabel

le), ferner iiber ehe VerbreiLmg der ve:cschiec:!enen Spritzenar

ten, Die Un.terschierle im 'T'an"k:vo.lurnen und der .l\rheitsbreite, die 

Schutz,c,usrListunq am Sch_;_epper ,,owie c1en f\nteil von Gemein

schaftsspritzen uw-1 Lohn.unte·cne}vnen gemacht werden. l)ie Dar

stellunq der einzelnen '1erkmale <::·cfoi.gt einmal fiir -3lle erfaß

ten Betriebe bzw. Spritzen zusamrrien lHHl zum anderen unterteilt 

ni3.ch der Betriebsgröße und nach Regionen. 

'f'ahe.lle: --- -- Älter, >Jutzungsdauer und Kontrolle der eingesetzten 
Spritzen 

Betriebs- 1~ Alter p \tützungs- Spritzen Kontrolle 
größe dauer >10 Jahre 1986/87 ohne 

' 

"" ~'"" 
3ahre % % % 

---
Ol S 20 l] '9 20,0 53 

1 

36 37 

20 bis SO 1 8,3 13,3 30 50 27 

über 50 i 6,4 1. l, 2 
1 

18 74 17 

' Durchschnitt 8, 5 13,9 32 54 26 



T. Hinz 

Bundesforschungsanstalt für Landwirtschaft, 
Institut für Biosystemtechnik, Br2unsch1r1e:i.g-Völkenrode 

~.~osition und Schutz de.'.;:; .. Anwenders von P:'1anzenschutzmitteln 

Mit dem Einsatz chernischen Pflanzenschutzes ist eJ.n Risikopotential f'Ur den 

Anwender gefJeben. Für die Abschätzung eines Risikos gilt es, zuerst die Ex

position des Anwenders von Pflanzenschutzmitteln bei den einzelnen Arbeits

gängen unter Berücksichtigung der reJ.e 1Janten Panimeter zu ermitteln. Des 

1-;eiteren ist d::i.e Kenntnis der Toxizitätsd2ten für dermale, orale und respi

ratorische Belastung not,,iendj.g. 

Da die toxikologischen Dat.en durch die Mi tt.elzulcssungsprüfung bekennt 

sind, verbleibt es, die Exposition meßtechnisch zu bestimmen. Als Ergebnis 

für den allgemeinen Feldbau läßt sich formulieren, daß die hauptsächliche 

Belastung dermaler Natur ist und nicht durch den Respirationstrakt bestimmt 

wird. Es J.st; insbesondere au.f Körperschutzmaßnahmen zu achten 

Aus den Expositions- und den toxikologischen Daten lassen sich sovmhl die 

Not1-,end.igkeit a.ls auch entsprechende Anforderung,en an einzusetzende Schutz-· 

maßnahmen ableiten, Für den Geltungsbereich des Deutschen Pflanzenschutz

gesetzes sind derartige Anforderungen an Schutzmaßnahmen beim Ausbringen 

von Pflanzenschutzmitteln in der Richtlinie 3-3/2 u.a. der 88/1, festge1egt. 

So 1r1ird ein allgemeiner Pflanzenschutzanzug definiert mit. einem maximal zu-

lässigen Durchlaßgrad von 5 }O. Zur Sicherheit des Am,enders sollen derar

tige Anzüge entsprechend gekennzeichnet \·Jerden. 

Ein derartiges Vorgehen setzt die Kenntnis des realen Durchlaßgrades durch 

eine Prüfung voraus. Zu diesem Zweck \tJUrde eine Prüfapparatur entwickelt 

und eingeführt, die es gestattet, den Durchlaßgrad von Textilien gegenüber 

5 definierten Pflanzenschutzmitteln im Labor zu messen. 

Ob eine Textilie zur Anfertigung von Pflcmzenschutzanzügen geeignet ist, 

hängt aber noch von ,,,eiteren Größen ab. Von besonderer Bedeutung ist die 

thermische Bshaglichkeit eines solchen Anzugs, die vom VJasserdampfdurch-

gangs\fJiderstand nach DIN 54101 

ist. dafür ein Grenzwert von 200 

bestimmt wird. In obengenannten 
~3 2 

10 m mbar/l·J festgelegt. 

Richtlinien 

Die Überprüfung der thermischen Akzeptanz von Anzügen erfolgt in ei.nem Ar

beitsplatzsimulator. Dabei vterden Probanden bei einstellbarem Klima einer 

körperlichen Belastung durch ein Laufbandergometer unterzogen, Die Ergeb

nisse zeigen deutli.che Unterschiede in der Bewertung einzelner Textilien 

hinsichtlich des thermischen Tragekomforts auf. 
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l,J, Paul u. H, Speckmann 

Bundesforschungsanstalt für Landwirtschaft. 
Institut für Biosystemtechnik, Braunschweig·-Völke·nrode 

Einsatz der Mikroelektronik im Pflanzenschutz 

Für eine Verbesserung der Maßnahmen zum Pflanzenschutz sowie eine Minderung 

des Mitteleinsatzes durch exakte Ausbringung sind erste computergestützte 

Systeme auf dem Markt. In der Hauptsad1e sind dies Einzelsysteme, zuge

schnitten auf ein spezielles Pflanzenschutzgerät, die 1e1ährend der Durchfüh

rung der Pflanzenschutzarbeiten den Druck regeln sowie die Funktion des Ge

rätes überwachen. 

Ziel der Weiterentwicklung muß eine Verbesserung der Arbeitsdurchführung 

sein. Dies kann z.B. durch eine bessere Benutzerführung, durch Integration 

von Zusatzelementen und -Systemen (z.B. Fahrgesch1,-Jindigkei tsregelung, Höhen

verstellung der Ausbringelemente etc.) sowie durch verst8rkte Einbeziehung 

der Möglichkeiten zur Teilflächenbehandlung geschehen, 

Im Idealfall erkennt ein Bordcomputer selbständig, um V"Jelches Spritz- oder 

Sprühgerät es sich handelt (Unabhängigkeit vorn Gerätetyp) und tauscht mit 

dessen Jobrechner die notwendigen. Daten aus (keine zusätzliche Kalibrie

rung), Neben der Verbindung zwischen allen elektronischen Einrichtungen am 

Schlepper und an den Geraten muß zusätzlich die Kommunikation mit dem Men

schen durch ein für alle Arbeiten zu verwendendes Terminal sowie der Aus

tausch der Daten mit der Schlagdatei im Hof-PC sichergestellt sein, 

Au-s den vorgezeichneten Entvlicklungslinien ergibt sich die Forderung nach 

einem offenen modularen Konzept für den Einsatz der Mikroelektronik, Dies 

kann nur durch definierte Schnittstellen erreicht v,;erden. Die Kopplung von 

Schlepper und Gerät muß über eine genormte hardwaremäßige Busleitung mit 

genormtem Protokoll geschehen (Normung in Vorbereitung). Die Schnittstelle 

zur Schlagdatei am stationären Hofrechner wird in Form einer Chipkarte oder 

Ram-Box bereits angeboten, wobei zur Arbeitsvorbereitung oder zur Teilflä

chenbehandlung verbesserte Möglichkeiten zu fordern sind. Zur Benutzerfüh

rung in Menuetechnik sind grafikfähige Terminals zur Verbesserung der An

wenderfreundlichkeit von Vorteil, 

Das vorgestellte Poster zeigt die wesentlichen Aufgaben und Komponenten so

wie die Entwicklungen des Instituts für ein derartiges System zum Pflanzen
schutz, 
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Helfried Zschaler und S. Köhler 
Biologische Zentralanstalt Berlin 

ZielfJ.ä,chenorientierte '[·ec-hno.loPien zur .fJ-. likation von 
Pflanzenschu zmi eln in Fel kulturen 

Die zielflächenorientierte Auabringung von Pflanzenbehand

lungsmitteln erhöht gegenüber konventioneller Spri tzuno;; mit 

senkrechtem Abspri tzwinkel bei Floodj etdüsen die Ablagerun'.; 

von ~11i tteln auf dem Behandlun.gsobj ekt bzw~ auf der von Schad

erregern zum Bekämpfun gszei tpunkt bevorzu.::;ten Fläche bei 

meist verbesserter Wirkung und verringerten ökonomischen 

Aufwendungen~ Dies Wird neuerdings insbese bei Funr~iziden in 

Getreide illld Kartoffeln durch einen Komplex von Maßna!'.1..men er-

reicht Wie z.B.: Anpassung der Tropfengröße, der Brüheauf-

wand.menge ( Q)' des AbspritzWinkels (ßA)' d-es Arbeitsdruckes 
(p), des Düsenabstandes (b) und der Arbei tsgeschwindii:;kei t 

( V ) A an die Arbeitsart und die Vluchsstadien bzw. die Dichte 

des Pflanzenbestandes (Werte e;el ten für Pralldüsen): 
Technocc Düse p b B, max~ VA min.Q Ko- bio-
logie A sten log. 

TK (bar)(m) ( 0) ( km/h) (1/ha (IU/ VVir-

1 "' 
ha) kung 

El ü 
rl '" 

konv. IO 3,5 I 0 IO 400 I7,09 IOD 
al H 

3 3,5 O, 75 :X: ,Q neu 0/-30 IO 250 I0,70 I20 ,..; 

konv@ 5 3,5 0,75 0 I4 250 II, 36 100 
0 

1§ 
rl H neu 3 3,5 0,75 ± 45 14 150 7,39 I 32 ü 

"' "' " konv$ 5 3,5 O, 75 0 I4 250 II, 36 100 8 
1 
• H ± " :~,!:<.l neu ., 3,5 0,75 60 I4 I50 7,39 I44 " , 

~ 1 konv. 5 3,5 0,75 0 I2 250 9,55 IOO 
"' " p, d.. x) 3 3 0,75 0/-30 I2 I 50 8, 21 0 '" 

un ___ 11. 1..(', • 

+' H 
mittelx) 

GJO 
?-,0 3 4 0,75 0/-30 IO 220 IO, 46 H 

"'"' 0 • +' 

"'+' dichtx) 0/-30 
st • •rl 

3 5 0,75 8 300 I3, 24 H . 1l 
N VA 3 2 0,75 0 I4 I50 7,39 IOO " ·rl 

Q) 

µ 'H 
H NA 3 2-3 0,75 0 I4 I 50 7, 39 IOO 'H 
Q) C(j 

:X: !NBP IO 2-3 0,75 0 12 400 I 5, 59 IOO "' ü 

"' konv~ 3 3-4 I 0 I4 IIO 6, 3I IOO "' 
~ 

µ 

neu 2 2-J 1 - 45 I4 70 6,37 II5 "' Q) 

konv„ 4 3-4 I 0 IO 200 I0,05 IOO il 
dünnx) 

al 
0 3 0,75 0/-JO IO ISO 9, 73 L°' .p 

"' 
, U) 

"' mittelx) 3 4 o, 75 0/-30 8 270 I2, 59 
~ (1} 

·rl 0 . "' 
"' dicht") 3 5 0, 75 0/-10 6 400 17,82 H :K H 



H~ Anthon ~ G. Brendel *. G. Bäcker.,..,,. und J. Kranz 

Weinbauberatung Anthon~ 6706 Wachenheim; 

Fachgebiet Phytomedizin* und Technik~, Forschungsan
stalt Geisenheim 1 6222 Geisenheim; 

Wissenschaftliches Zentrum Tropeninstitut, 6300 Gießen 

Determi naD_t.etJ tj?r .freEl~ti onsaue.,J.1 t.ät beim Pf 1 anzen.:: 

sc:hut.z im Weinbau 

Seit rund 40 Jahren werden Untersuchungen über die Ver

besserung der Applikation von Pflanzenschutzmitteln im 

Weinbau durchgeführt~ Zu den grundlegenden Beziehungen 

zwischen den primären und sekundären Applikations

parametern und der Applikat.ionsqualität (= biologische 

Leistung und Umweltbelastung) wurden jedoch sehr- wenige 

Aussagen getroffen. 

Die Mehrzahl der Autoren beschäftigte sich mit der 

gerätetechnischen Seite der Applikation. Die Verbindung 

zur biologischen Seite wurde zwar oft gefordert, 

in weit qe~inqerem Ma8e bearbeitet. 

jedoch 

So stellt der heutige Stand der Applikation im Weinbau, 

eher- das Ergebnis von vielen empirisch gewonnenen Einzel

daten dar-. und weniger das Resultat einer exakten, 

wissenschaftlich durchdachten, systematischen Forschung. 

Selbst bei umfangreichen Versuchsprogrammen konnten oft 

keine bzw. nur geringe Zusammenhänge zwischen den 

Applikationsparametern 

gefunden werden. 

und der biologischen Wirkung 

Diese Tatsache ermöglicht es, die Applikationsfaktoren 

besonders bezüglich der Ver-minderung der Umweltbelastung 

zu optimieren~ Unter diesem Gesichtspunkt wurden in den 

letzten Jahren im Weinbau besonders der Gebläseluftstrom 

<z·.e. optimaler Anstr6mwinkel = 45 - 60 =)~ die Träger

flüssigkeitsmenge (400 - 600 l/ha} und die Tropfengröße 

<150 - 200 um) optimiert. Aus Platzgründen muß hier auf 

die Darstellung der einzelnen Beziehungen verzichtet. 

werden. 



A. McCracken, R. Bircher und H. Elmsheuser, CIBA-GEIGY AG, Basel, Schweiz. 

Mantis.SEED COATING System Mantis / CIBA-GEIGY_· ein universelles System zur 

Saatg utbeizun_g_ und In krustieru n-9..: 

Eine Saatgutinkrustierung mit Polymeren wurde bisher meist mit Saatgütern, 

die einen hohen Preis pro Gewichtseinheit haben, durchgeführt {Gemüse, 

Raps). Saatgut mit einem niedrigen Preis pro Gewichtseinheit war 

unwirtschaftlich zu inkrustieren, da spezielle, relativ, teure fnstallationen 

vorzunehmen waren. 

In Zusammenarbeit Z'.Vischen der Firma Mantis, Hamburg und der Gruppe 

Saatgutbehand!ung der CIBA·GEIGY AG, Basel wurde ein neues Gerät 

entwickelt, mit dem man sowohl beizen a!s auch inkrustieren kann. 

Es kann als normales Feuchtbeizgerät für alle Saatgüter Verv,.1endung finden. 

Als lnkrustierungsgerät, unter Verwendung von Polymer-Bindern auf 

Wasserbasis eignet es sich unter anderem für Rübensaatgut, Getreide, Erbsen, 

Sonnenblumen, Mais, Raps, Grassamen und verschiedene Gemüsearten. 

Das Gerät wurde als Baukastensystem konzipiert und kann dadurch an die 

spezifischen Erfordernisse am Einsatzort angepasst werden. Für die 

Flüssigkeitverteilung stehen je nach Saatgut und Produkt zwei verschiedene 

CDA Sprühscheibensysteme zur Verfügung. Dadurch wird e!ne ausgezeichnete 

Primärverteilung des Produktes erreicht. Eine Sekundärvertei!ung von Feucht

und Wasserbeizen ist nicht notwendig. Bei der Verwendung von lnkrustier

Sfurries findet eine Sekundärverteilung mittels einer Mischschnecke statt. In die 

Mischschnecke können pulvrige Gleit- und Abtrocknungssubstanzen dosiert 

werden. Es können in Verbindung mit dem verwendeten Pumpsystem 

Viskositäten bis 2000 mPa appliziert werden. Dies hat eine Reduktion der 

vervvendeten Wassermengen für die !nkrust!er-S!urries zur Folge und erübrigt 

in vielen Fä!!en die Rücktrocknung des inkrustierten Saa-tgutes_ 

Das gesamte System beinhaltet außerdem neue Arbeitsvorbere!tungs-, 

Verpackungs- und Ueferkonzepte, die ein geschlossenes Verarbeiten der Beiz

und lnkrustierungsprodukte vom Liefergebinde bis zur Absackung 

gewährleisten. 
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G. Menschel 

Bio.logische Bu,.1desanstalt für Land- und Forstwirtscfl...aft 1 

Fachgruppe für ch€:TI'ische Mittelprüfung, Braunschweig 

Prüfungskriterien von wasserdispergierbaren Granulaten (WG) und deren 

Bestimrm.mgsmethoden 

WG existieren etwa seit zehn Jal:i..ren als Formulierung für Pflanzenschutz

mittel. Dabei handelt es sich um eine Verbesserung und Weiterentwicklung 

der Formulierung von wasserd.ispergierbaren Pulvern (WJ?) . Wie diese werden 

nach Auflösung und Dispergierung in Wasser WG als Spritzflüssigkeit aus

gebracht. Sie zeichnen sich durch folgende Vorteile für den Juiwender 

und die Umwelt aus: 

-Sie sind freifließend: Der Vorratsbehälter läßt sich einfach und voll-· 

ständig leeren, und sie lassen sich mit Hilfe eines Meßtiechers dosie

ren. 

-Ihr Staubanteil ist gering: Der P...nwender und die Urrrwelt werden beim 

Ansetzen der Spritzflüssigkeit durch aufgewirbelten Staub kaum belä

stigt bzw. gefährdet. 

Wie für die WP sind folgende Bewertungskriterien für eine problemlose Aus

bringbarkeit wichtig: 

-.A.zidität/AJ"kalinität oder pH-Bereich 

-Naßsiebung 

-Schaumentwicklung und -beständigkeit in der: Spritzflüssigkeit 

-Benetzbarkeit des Mittels 

-Suspendi.erbarkeit und Schwebefä..higkeit 

-Lagerstabilität bei erhöhten Temperaturen 

Zur Bestimnung dieser physikalischen Eigenschaften wurden bereits für WP 

vorhandene Methoden nach Prüfung in Ring-versuchen durch den Deutsche...ri 

.Arbeitskreis für Pflanzenschutzmittel-Formulierunge...r, (DA.PF) übernommen bzw. 

leicht modifiziert. Darüberhinaus sind für die Bewertung von WG noch fol -

gende Kriterien wichtig: 

-Dispergierverhalten (Spontaneität der Verteilung im Wasser) 

-Flie.ßfähigkeit 

-Staubanteil 

Für die zuletzt genannten Eigenschaften wurden im DAPF einfache Bestim

rm.mgsmethoden entwickelt un.d in Ringversuchen auf ihre Eignung und Repro

duzierbarkeit überprüft. Die Prinzipien dieser ~'iethoden werden vorgestellt. 
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Wilfried Benn 

Biologis.ehe ZentralanstaJ~t Berlin 

Umwel t7erechter Pflanzenschutz du,-,ch die Schaderrea:erbek;,;m

pfung in Gev.rächshäusern im Kaltnebel verfahren nach neuen 

technologischen Gesichtspu:r1kten 

Zur Sicher;_1nß eines hohen :2;y,trassni veaus und ausgezeichneter 

Qualität von Gewächshauskul turen ist die komplexe Anwendun;:_,; 

aller Intensi vierungsfaktoren notwendL;. Ein wesentlicher 

Intensi vierungsfaktor ist die pflanzenschutzliche Absicherung~ 

die zunehmend mit Kal tnebel~eräten gewi-ihrleistet l'vird. 

Unter Verwend1mg gerätespezifischer Anwendu....11.gstechnolo?:i.en, 

welche die dominierenden Einflu.ßfaktoren auf die Abla::;erung 

und Verteilung der Aerosole (Luftwechsel, Verdunstung, Ver

sperrurn;en, technologische Parameter) be:rücksichtir~en, ist 

eine optimale (berechenbare) Wirkstof.fciosierung rnö;:,;lich~ 

Dadurch wird unter allen zulässi?,en Applikationsbedingungen 

eine konstante~ zur Schaderregerabtöt1me; ausreichende, 

Pflanzenschutzmi ttelablar:;eruri,~smenge auf den Zielflächen 

garantiert. 

Die Nutzung leistungsstarker Kaltnebelgeräte in Verbindung 

mit der dazu entWickel ten Technologie führt im Ver~sleich zu 

bisherü;en anr;ewandten Applü:ationstechnologien u&a. zu 

folgenden Vorteilen: 

- Einsparung bis zu 50 % Pflanzenschutzmittel bei hohem 

Viirkilllgsgrad gegen Schaderreger i.m Gewüchshaus 

- Erhöhung der Verfahrenssicherheit durch gesteuerte und 

darni t konstant hohe Pflanzenschutzmi ttelablae;erilllgen 

- Verminderung der Kar.enzzei ten 

- Verminderung der Umwel tbelastu...Ylg mit Pflanzenschutzmitteln 

bis zu 50 % 
- Erhöhung der Haftfähigkeit der Pflanzenschutz;ni.ttel auf 

den Pflanzen in Abhängigkeit von der Beregnung bis zu 
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W. Fischer 

Martin-Luther-Universität Halle-Wittenb~rg, 
Sektion Pflanzenproduktion, Wissenschaftsbereich Ackerbau 

Das 

schachtii 

Rü t,E:n::ys teni:J l chens (Heterode:ra 

SCHMIDT, 1871J ist tr3ditionell ,ias mittelJeutsche 

Lößschwarzerdegebiet Darüber ~inaus konnte es auch auf vielen 

anderen ZuckerrUbenstandorten nachgewiesen werden_ In den 

letzter", Jahren erfolgte eine intensive Kcntrolle mitt~Js Bic;-

test. Zur Zurückdr3ngung des- :::~-chädli.ngs kamen 2t1sschließlich 

acker-baullche Maßnahmen ::um Ej_nsatz Auf eine l1jährige Anbcil'

pause im Mittel jer R~tati0n und eine A11sgliFj~r11ng VGn Vruzj-

feren, L.u2,ic:::rne lfl 

als s~at,ilisi~rendes Element J~r ZL1~kerrJbenert1 age Die Schad-

Eier ~nd arven je 100 Bc,det1 .. Di:,r Ein.sat::: \J()J1 Nematiziden 

tracht,:::· du1 ,:r die Et2ndcrtsp0zifik nur ~=~ln ?ignifikante 

im Mittel 3nderen ackerbauli·:f·12n Maßnahmen 

ebentürtig. Nematcdenresistente kruzj_ fere Zwi.schenfriJcht:e 

erbrachten in S Prüfjahren nicht die ir1ternation2l publizierten 

Ergebn:i.2.22 Untersuchungen zu Pegelme~hanismen 

im :u2ammenhang mit _:.1~r h~heren bic,ti~chen Berdenak-
ti'-..']_ti:it Einen zurückdrängenden Einfll1ß auf di~, Population und 

den verursach"Cen Schaden. UnterschiEde durch dEn Neutralpflan

zeneinfl0ß unJ jes gesamten Ackerbausystems auf die For,ulati0n 

e-,2.:1en jes Rübenzystsn~lchen~ si.rici mef3bsr 

Ertragsdifferenzen zwischen Ack~rbaJsystemen assEn si~h nur 

Ji) 50 % ~e1· P0~-ulati0n des ROtenzysten~lchens zuordnen. Tn 
d~n Bcden?chi:hten bi~ 100 cm F,:,ten-

-ci2.l vorhanden Die Strategie der Forschung richtet ~ich auf 

low-i.nput-system.s und ·:,kclogJ_sd„1 verträgl:i h0,-.r Metlv:,den :ziJrn 

Populati.onsmanagement, der Förderung natür l jeher Rege 1 mec.ha-

nismen in Ackerbausystemen ?'.\ff 

früchtsn ~n~ Rüb~nsorten 
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H~ Decker und A~ Dowe 

Universität Rostocki Wissenschcd'tsbereich Phytopathologie und 
Pflanzenschutz 

Untersuchungen zu den Wirtspfla...rizenkreisen von Rüben~ und 

Kleezystenälchen (Heterodera SPDm) 

Uberprtifungen des Einflusses von Wurzelablaufwasser von 

Zuckerrüben und Winterraps auf die Schlupfraten der Larven 

des Rübenzystenälchens (Heterode-ra schachtii) aus unsere:= Ver

mehrungsanlage mit langjähriger Monokultur von Zuckerrüben 

(seit 1955) im Vergleich mit mehrjährigem Anbau von Winter

raps deuten auf eine wirtspflanzenspezifische Selektion des 
Schlupfverhaltens der Nematodenpopulation hin~ Gefäßversuche 

mit diesen Populationen sowie einer NematodenpopuJ.ation 
aus einer mit Rot--

klee-Monokultur ( sej„t 1955) zeigten ei.n 

halten a.'tl den getesteten Wirten~ Die H« 

aus der Zuckerrüben-Monokultur (P. ~ 120 Eier und Larven/100 
0 l 

cm_,, Boden) vermehrte sich außer an Zuckerrüben noch sehr gut 

an Weiß- und Rotklee-, an Ackerbohne und Weißkohl und 

an Winterraps» Die H<' von der 

Larven/1 OOc.m.3 Boden Winterrapspa:r:zelle 276 Eier und 

vermehrten sich sehr gut an Weißkohl~ Ackerbohne 11 Weiß- und 

Rotklee, mäßig an Raps, 

lii/fL daverti-?opulation 

1512 Eier und Larven/100 

an Zuckerrübe, Ackerbohne 

und nicht a.n ':1leißkoh1 und 

der z~ T„ unerwarteten 

an Zuckerrüben~ Die H~ trifo

von der Rotklee-Monokultur (P., ::::: 
" Boden) vermehrte s:.Lch sehr gut 

und Winterraps, mäßig an Weißklee 

Rotklee~ Die Ursachen 

werden diskuttert~ 
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A. Duda und W. Fischer 

Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, 
Sektion Pflanzenproduktion, Wissenschaftsbereich Ackerbau 

Spezifik von Zuckerrübenfruchtfolgen - Betrachtungen aus nema
tologischer Sich~ 

Die Produktion von Zuckerrüben wird künftig auf den für diese 

Fruchtart geeignetsten Standorten in integrierten Bewirtschaf-

tungssysternen erfolgen. Unter dem Aspekt der ökologischen 

Produktion gewinnt die Kenntnis der Populationsdynamik von 

Heterodera schachtii als Voraussetzung zur Verhinderung von 

Nematodenschäden an Bedeutung. Als ein Faktor, der in hohem 

Maße die Nematodenpopulation beeinflußt, stellt sich die Witte-

rung dar. Insbesondere in Abhängigkeit von Temperatur und 

Feuchtigkeit können sich 2 bis 3 Generationen deS Schädlings 

pro Jahr ausbilden und somit in den einzelnen ~Tahren zu 

beträchtlichen Anhebungen des Verseuchungsniveaus im Boden 

führen. Der jeweilige Standort spielt, wie parallel an 2 ver-

schiedenen Standorten angelegte Feldversuche zeigen, ebenfalls 

eine entscheidende Rolle. Dabei sind neben den natürlichen 

Standortbedingungen auch die Eigenschaften der dort vorhandenen 

Nematodenpopulation von Bedeutung. Die angebauten Fruchtarten 

verändern die Schädlingspopulation in unterschiedl i.chem Maße. 

Ausgesprochene Feindpflanzen sind unter den allgemein üblichen 

Hauptfrüchten jedoch nicht zu finden. Gleich?eitig hängen die 

Veränderungen in der Verseuchungsdichte von der vorhandenen 

Anfangsverseuchung im Boden ab. Mit steigenden Verseuchungs-

dichten vor der Aussaat wird die Vermehrungsrate {Pf/P1) beim 

Wirtspflanzenanbau geringer bzw. die Reduzierung der Population 

bei Anbau von Nichtwirtspflanzen stärker. Eine Dynamik der 

Population ist auch im Unterboden festzustellen, der teilweise 

sehr hohe Verseuchungsdichten in 40 bis 80 cm Tiefe aufweist. 

Insgesamt steht diese Dynamik auch unter dem Einfluß der 

Fruchtfolge, die je nach ihrer Struktur {Anbaupause von Wirts-

pflanzen, Komplementärfrüchte usw. ein bestimmtes Ver-
seuchungsniveau von H. schachtii mit einer Charakteristik 
bewirkt. Nach ersten Untersuchungen deutet sich weiterhin ein 

Auftreten von Antagonisten des Rübenzystenalchens an. 
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J. Schlang 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 
Tnstitut für Nerr,atoJ.ogie und Wirbeltierkunde, 
i\ußenstelle Elsdorf 

untersuchunoen . zu;r Eignung ·:ies Buchweizens ( Faqopy_rum esculen
tum l als~esistente Zwischenfrucht zur _Q.i.oJ.og..i]IcherLJ3.ia),;:ämpfuna 
v-on Heterode.ra schachtij_ 

Seit einiger Zeit ist das Interes~:e an Bt1chweizen (Fagopyrum 
esculentura Moench) aus unterschiedlichen Gründen ,,,ieds:~r sV:i.r-
ker gestiegi:m. Während Buchweizen bislang al~, Nichtwirt für 
nc~e.1.vds:::1-a schachtii ei_ngestuft wurde, zeigte: sr in ,..,<:;,,c,-,-.c,,-, 

Untersuchungen eine deutliche Schlupf stimulierung und d::imi t 
einen stärkeren Pupula t.i.onsctbbctu de~, Rül)enn.::sma.toder-1. 

Da inzwischen E·in qroßeres Buchweizensortiment zur 
steht I konnte die Fra.qe, ob Unterschiede zwischen 
schiedenen Buchweizenherkünften hinsichtlich ihrer 

Ver fü.r,;.iung 

den ver
Anf ci.l iig-

ke.it ge9enüber Heterode:ra schachtii bestehen, näher untersucht 

'rJerden. 

An 25 verschiedenen Buchweizenherkünften wurde ::he Vermeh
rungsrate ausgehend von e.i.nem Pi-Wert von 14 70 E+L/100 ml 
Boden bestimmt. Die gefundenen Pf/Pi-Werte erstrecken sich von 
r~o,os bis zu r=0,44 (bei Ölrettich 11 Siletina11 r=7,3). Bei der 
var.ianzanalytischen Verrechung der r-Werte wurden signifikante 
Hnt:l"r,:;chi edE· festgestel 1 t. Werden die Herkünfte nach ih!,"en r
Werten in Klassen von O, (!8 r-Wert-Einhe.i ten eingeteilt I so 
lassen sich vier Kl ;c,c:.<:::,c,,n bilden, 
statistisch gesich,2rt voneinander unterscheiden. Aufgrund 

schachtii 11 als herkunfts- bzw. sortenspezifisch ausgeprägt 
angEseh.E:it werden. 

Die Eignung des Emchweizens c1.ls :resist(::nte Zwisch.2nfrucht 
wurde unter Feldbedingungen überprüft. NebE:n R~ünsaaten von F. 
esculentum und F. tataricum wurden auch Hischsaa.:en mit 
Kruziferen, Leguminosen und anderen Begleitern vorgenommen. 
Unter bestimmten Büdinqungen verbessern sie die Wirkung von 
Reinsaat.en um 20-30 % • Die synergistische Wirkung der Misch
kultur beruht offenbar darallf, daß der Begleiter d,c!n Boden für 
den Buchweizen besser aufschliEJ.ßt, der dann seine biologische 
Wirkung besser entfalten kann. Erste Untersuchunqen zur 
Ermi ttlunq der wirtsspezif ischen Verseuchunqsdic.hte wurden 
durchgeführt:. 
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R. Schiifer-Pregl, J. Rößncr 

Justus - Liebig - Universität Gießen 

Institut für Phytopathologie u. angevvandte Zoologie 

Einflüsse verschiedener Verfahren der J3odenbe{1rbeitu_n" auf die .Abundanzdvnamik 

bacteriQQhager Nematoden 

Im Rahmen eines Verbundprojektes wurde in der. Jahren 1987 bis 1989 die \Virkung 

vier verschiedener Bodenbearbeitungsverfahren auf die Populationsdichte bacteriopha

ger Nematoden untersucht. Die Erhebungen wurden für mehrere Nernatodenfamilien 

getrennt durchgeführt.Auf vier Standorten konnten in der obersten Bodenschicht (0cm 

- 12,5cm) der Varianten ''Dreibalkiger Schwergrubber" und ''Flügelschargrubbcr" deut

lich mehr bacteriophage Nematoden nachgewiesen werden als in den Varianten "Pflug" 

und "Direktsaat''. In der mittleren Bodenschicht ( 12,5cm - 25cm) traten in der "Pflug'' -

Variante die meisten Vertreter dieser Nematoden auf. Diese Unterschiede konnten z. 

T. auch noch in der untersuchten Bodenschicht unterhalb der Bearbeitungsgrenze 

(25cm - 37,5cm) nachgev;,,iesen werden. Die Verteilung der bacteriophagen Nematoden 

entspricht dami1 der hearbeitungsbedingten Verteilung Jer organischen Suhstanz im 

Boden sowie der von anderen Arheitsgruppen ermittelten Bodenmikrobiologi~chen 

Kennzahl in den einzelnen Bodenschichten. 

Zusätzliche Untersuchungen über Wechselwirkungen zwischen nicht-phytophagen Ne

matoden und bioJogischen, chemischen unU physikalischen Faktoren werden durchge

führt. 
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P Knuth 

L:rndesanstalt für Pflanzenschutz, Stuttgart 

Verteilung von Ditylenchus dipsaci im Feld, Ergebnisse von Bodenunter

suchungen iri Baden-Württemberg 

Ditylenchus dipsaci kann mit dem Saatgut von Ackerbohnen und Erbsen i;Luf ni:JCh 

unbelastete Felder verfrachtet werden. Die Änderung der Saatgutvervrd:11.;r:g 

vom 16.11.1989 sieht die Aberkennung von Körnerleguminosensaat.gut (-d_k K:-1-

tegorien) vor, in dem mehr als 5 D. dipsaci pro 300 Körner gefunden iH::rdr :1, 

Es ist daher für die Vermehrer von großer Bedeutung, s.ich über die Hc:,Ld l f,

situation auf ihren Feldern ein Bild zu machen. 

D:ie Vermehrungsflächen von Vorstufen- und Basissaatgut. von Ackerbohnen s"i.n.d 

in Baden-\liürttemberg vor der Aussaat 1990 untersucht \-mrden. Dafür \•mnlen 

pro ha !+ Mischproben (1 Mischprobe= 40 Einstiche) gezogt::·n. Insgesamt vur(k,1 

41 Felder ( 351 Einzelproben) erfaßt. Auf 16 Feldern konnte lJ. d:i. pccaci ndct'1 

gewiesen werden ( = 395;). 

Das Ergebnis di.eser Erhebung zeigt, daß der Vorbefall :i..d.R. ce.L-niv gccir:;, 

ist (1 - 10 Tiere pro 250 cm' Boden), Ergebnisse vom Lautenbacher Hof deu

ten darauf hin, daß auch ein FrühjahrsbefalJ. von nur l. Tier pro 250 u1' Bo

den zu Samenbefall bei Ackerbohnen führen kann, Es stellt. s:i.ch dc1her· die 

Frage, wie sicher ein so schwacher Befall mit einer vom Arbe:i. t..sm;f,,,anci ver

tretbaren Felderhebung erfaßt werden kann. 

Auf den verseuchten Feldern wurde als Maß für die Ballung von D d.ipsaci_ in 

Feld ein durchschnittHcher k - Wert '10n 0,6 errechnet (k ( l cntspr:icht. 

e:i.ner relativ starken Ballung). Auch bei größeren Feldern 1,.::~r der k - \,forl 

nicht kleiner. Dies deutet darauf hin, daß D. d:ipsaci_ hier ni.cht ungle.ich

mäßiger verteilt war, als auf kleineren Feldern. Bei einer der~fftigen Ver

teilung genügen pro Feld 4 Mischproben, um mit ca. 90 % Wahr5;che:i..rd.i.chke:i.t 

ei.ne tatsächlich vorhandene Population von 1 Nematoden pro 250 cm' Bodu1 

zu erkennen. Exaktversuche müssen hier noch nähere Au:'ikunft. geben. 

Zwar kann noch keine direkte Aussage über die kleinräum:i.ge \'erU0 i_l,_ng vo:i 

i.rn Feld gemacht werden, vieles spricht jedoch d,Jfür. daß e,n 

extremes nesterweises Auftreten für dieses Tier nicht die Rege] ist. 
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Schuster. R -P.und Sikura. R. A. 

Tnsi:."it.ut fUr PflanzE·nkrankheiten der .!Jn.·i\·ersit'i:il Bonn 
Arbeicsgruppe ~ematologie, Bonn 

Unt.ersuchun\?,en 7: .... ~!,.L_0_::Lirnofung c-les Ka•toffelnemat.oden Globodera 

.P_~1.llid2 mit r:,cnh..::J:.LQJ2_hen Pilzen 

Es ><n1rde der Einsatz von pilzlichen Isolaten 2.us f..._Jielllida ...... 

Eiern zur biologischen Bekämpfung dieses Kartoffelnematoden 

u;1tersuch1: wobei die Einarbeitung der Pilze in Alginatgranu-

late als Modell gewählL wurde, Untersuchungen zur Wirkungs

~eise der Pilze lassen auf einen perthotrophen Mechanismus 

schli0ssen. Nach Applikation von 2 Tso]aten in Alginatgranu 

laten zur Pflanzung konnten Infektionsraten der Eier von 30 % 

und eine Reduktion der Anzahl neugebildeter Zysten von 70 % 

erreicht werden. Die Reduktion in der Anzahl nc11gcbild~ter 

Zysten ließ sich auf das Tr~germateria] zurückführen. Die 

Eier in ne11gebi1delen Zysten konnten bei cter Applikation zur 

Pflanzung nicht infiziert werden wobei keine Resisten2 der 

Eier in den neugebildeten Zvsten sondern ein Nachlassen der 

pilz:liche Aktiviti:'it irn ßoderi nach 4 \'lochen vorliegt. Die 

A_f;pJ i.lc:;t:Lon zu 9 Mo"'1ate alcen Zysten zeigi::.c, daß 8 Wochen 

nach i'\pptikation ca. 30 % der Ei.er infiziert und ca.30 Z des 

AusgangsbesaLzes an Eiern pro Zyste abgebaut waren. Auf 

dieses Ergehnis aufbauend wurde die Applikation 8 Wochen vo 

der Pflanzung untersucht. Die Anzahl ejngediungener l.arven 

tvc.n- bej .4ufvrnndmengen von 0.01 % (v)/,1) um 27 % und bei 0.5% 

(wlw' um 57 % signifikant (p=0.05) reduziert, wobei kein 

Effek ries Tr~germaterials festzustellen war. Bei der Appli 

kation von 11 Isolaten zu 9 Monate alten Zysten waren bei 

allen ]s0laten Infektionsraten der Eier von ca. 30 % festzu

stellen, was darauf hindeutet, daß nur bereits abgestorbene 

~ier besiedelt werden. Die Abtblung von vitalen Eiern wird 

durch die Produktion von toxischen pilzlichen Metaboliten 

Extrakte aus Pilzkulturen 1n A. dem. töteten l.arven 

\"011 P. rediv_L::_ys und G.pallid2. ab. Der Schlupf von _G. pa]ljda 

wurde signifikant (p=0.05) reduziert. Mit Metaboliten 

vorbehandelte Zysten zeigten signifikant (p=0.05) hJhere 

[nfektionsraten der Eier nach Applikation eines Isolates. 
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F. Dechet, M. Rüdel und K.W. Eichhorn 

Landes-lehr-und Forschungsansta 1 t für Landwirtschaft, Weinbau und Garten

bau, Abt. Phytomedizin, Neustadt 

Untersuchungen über die Wirkung von Pflanzen und Pflanzeninhaltsstoffen 

auf Xiphinema index (Nematodae, longidoridae) 

Der Nematode Xiphinema index verursacht im Weinbau bedeutende wi rtschaft-

1 iche Schäden als Vektor des Fanleaf-Virus. 

Die weitgehenden Anwendungsbeschränkungen für konventionelle Nematizide 

erfordern eine intensive Suche nach anderen Bekämpfungsmöglichkeiten. Eine 

A 1 ternat i ve könnte der Einsatz. von Fe i ndpf 1 anzen und neuartigen nemat i z i

den Substanzen aus dem pf1anz1ichen Bereich sein. 

Um die tox i sehe Potenz von pflanz 1 i chen Substanzen gegenüber Xi phi nema 

index zu untersuchen 1 wurden mit einer Reihe von Pflanzenextrakten Toxizi

tätstests durchgeführt. Dabei zeigte sich in einigen Fällen eine sehr 

deutliche Wirkung, so z.B. bei Extrakten aus Allium sativum, Calendula 

officina1is, Chrysanthemum vu1gare und Solidago virgaurea. 

Neben dem Einsatz von nematotox i sehen Substanzen wurde - als zweite 

Bekämpfungsmöglichkeit - untersucht, wie die Vermehrung von X. index von 

vornherein unterbunden werden kann. Dle erste Vermehrungstestvariante 

hatte zum Ziel, eine Feindpflanze im herkömmlichen Sinne zu finden, Die 

Ergebnisse der Gewächshausversuche zeigen, daß durch einige Pflanzenarten 

die Vermehrung von X. index zu stoppen oder die Population sogar erhe~lich 

zu reduzieren ist, so z. B. durch Allium sativum oder- Lupinus albus. 

In der zweiten Vermehrungstestvariante wurde untersucht, ob auch Pflanzen

extrakte die Vermehrung hemmen können. Auch hier zeigte sich, daß trotz. 

günstiger Ernährungsbedingungen an den Wurzeln von Ficus ca r i ca, die 

Populationen deutlich reduziert werden, wenn z,Bo Extrakte aus Ca1endula 

officina1is oder Thymus vulgaris zum Substrat gegeben werden. 

Außerdem wurde mit Migrationstests experimentiert, um zu sehen, ob Pflan

zenextrakte die Wanderung der Xiphinemen zur Wirtspflanzenwurzel beein

flussen können. Der Zusatz von Rohextrakt aus Oryopteri s f i l i x-mas zum 

Substrat scheint die Xiphinemen in ihrer Bewegungskoordination oder Orien

tierung so sehr zu stören, daß signifikant weniger a1s bei der Kontrolle 

zur Wirtspf1anzenwurze1 finden. 

Weitere Arbeiten beschäftigen sich mit der Veränderung der Infektiosität 

der Nepo-Viren durch verschiedene Pflanzen, mit Praxissimulationstests und 

darüber hinaus wurden erste Frei1andversuche angelegt. 



J. Au~3nn, C.D. Clemens und U. Wyss 

!n~titut für PhytopaLho!og~e, Universität Kiel 

Einfluß von Lektinen auf ~ie Sexual e ro mon ·,,;an r ne h rn u on 

tleterodera sch2ch-ii Männchen 

Ein Biotest wurde entwickele, in dem das Verhalten der Männchen 

vcn 

non 

::::;chachtii gegenüber dem weiblichen Sexualphero

it unter sterile~ Bedingungen beobachtet werden 

kann. Die Nematodenspuren auf dem Agarosemeciium können auf 

Spezialgrafikfilmen dokumentiert werden. Die a!s Wasserinkubat 

vcn 20-60 jungfr~ulichen weißen Nematodenweibchen ora ml gewon

nen~ PhQrJmonl15sung wurde drej Stunden vor Testbeginn auf eine 

Pilterp2piErscheibe in der Mitte der Testretrischalen a~c]i-

2iert. Zwisch~n 80 und 9fii der M~nnchen erreichten ~ährend des 

mm entfer~t~ ~ilterr 

n(:; crnon 7eir:Jten keine \'Jirk,,ng. Eine 

kun.lenh 2tbindendcn L~kti~en 

unte.L '-:chi ed J. _i_c hc':'c :--; f)8? hatte keinen ri.nf!ur" auf c:.ie 

Chcnc,rezept i.on. F(,] c;;enöe Lci<t.ine ,,,,,ur·:Jen einqesetzt (in Kltsi ern 

Con ;c,u~: ;_anava}Jc, 

vuiaare (~-Acetylglucos-

an in), 

/( LF A aus 

(~Jialins-~iuren). Die 7ugabe ·;on Con ;\ zurr B cte.c,_;tq1ediuc:--1 hatte 

ebenfalls keinen Einfluß auf die Sexualphero~onwahrnehrnung. Die 

Hypothese, daß Lektine die Reizwahrnehmung durch "'v'erstopi-unq" 

des Amphidenexsudats einschränken können 1 wurde durch den Nach

weis von Bindungsstellen des Fluoreszenzfarbstoffs Fluorescei.n-

~rnidennerven nacn der 

I ni--' · '·;·'i t.1. on ,n 1. t de:n Lekt.ir, Con t -.:Jen\ --1uort.,szen2farb 

sto Tetramethylrhodaminisothiocyanat ~arkiert war, entkr~ftet 

VierC:en. Be.i der Nc,;;·,atcdenbe':iE;gung i1,i Phe,:::-or:10JH:Jradienten ,,;i:::-d 

mehr Exsudat produziert als bei der Be0egcng in ~heruinonfreien 

Möqli.cherweise spielt da Exsudat neben seiner 

tran~por~ der Pherc~onrn)lekUle nach der Bindung an ihre Rezep

toren auf der Nerve~me~bran. 



D. Sturhan 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 
Institut für NematoJogie und Wirbeltierkunde, Münst<.:cr 

Untersuchunoe:n :?.ur_ Vert,reit.un~. entomqg_arasitärer Nematoden_ .. in 

@LBundes.:rE;.·J;)J..lb l ik Deutschland 

Im Hahmen faunistisch-ökologischer Unt'c:Xsu,:::::hunqen über Boden-

matcden mittels verschJ.edener 2xtraktionsverfahren au::: Boden

proben .:_sol.iert wurden I konnten Vertreter der Gattungen Stei

nernema und Heterorhabditis häufig festgestellt wc~rden. MeJ.st 

fanden sich nur wenige oder einze ine Infektionslarven dieser 

NematodE·n 111 25Dg-Bodenproben, nur selten ein1ge Hundert '1'.ie

re. Insgesamt waren die Gattungen Steinernema und Hetero

rhabditJ.s an fast jedem vierten untersuchten Standort nach-

weisbctI.'. Beson,:lers regeJ.mäßig kamen diesG c 11L . .Jlll·-'1--1u.1.. J.;;;:, .~ t;-'- c:" 

NematodE·n in Bodenproben aus Wäldern und von Gras1 and vor 1 

dagegen nur relativ secüten :in P:roben von Ack.erlctnd, 

Anhand best_i_mmter rr:orpholo9ischer Merkmale der Infektionslar

ven ließen sich Heterorhabc!i tü; sp. 1 SteinernE,ma bibionis, S. 

affinis und S. intermE:dium (bisher mir aus Nordamerika be

kannt) sowi1e: vier weit,:ore steinerr.ema- 11 Formen 11 identifizieren 

bzw. ctiff'erenzieren. Häufigste ArtErn waren ~:i. bibionü; und S. 

intE.rmeC'.ium, gefolgt von s. affinis u:1d. :::teinernoma spec . .l. 

Die Gattung Heterorhabditis konnte nur vereinze1t -:JE:~funden 

werden 1 nicht 

Steinerr:ema-·Arten w:.1rde:.'1 ni.;r an wenigen Stellen f-estgestellt. 

GemE·insc.mes Auf·:reten von zwei und so9ar drei Arten Ul einer 

Fast alle Arten dieser in~.ektEinparasitären Nematoden scheinen 

in der Bundesrepublik Deut.schland we:~t verbreitet zu sei.n. 

Manche Arten bevor~'.Ugen jedoch offensichtlich bec:;timrate Bio

tope. Wührend. S. aftinis nahez\.1 ausschließlich .in Bodenproben 

von Äckern und Grasland gefunden wurde, war das Vorkommen an

derer Steimcrnerna-Arten ( insbesondere von Steinernema spec. 1) 

fast gä~-izlic.h ctuf Waldstandorte b,:::schränkt. Eine BE.;vo:rzugung 

bestimmter Bodenarten ist insgesamt nicht erkennbar. 



A. overhoff und J~ Rößner 

Justus-Liebig-Universität, Institut für Phytopathologie und 

Angewandte Zoologie Gießen 

Einfluß von Bodenbearbeitung auf die Populationsdichte des 

Getreidezystenälchens Heterodera avenae Wollenweber 

seit 1987 wird in einem interCiisziplinären Forschungsvorhaben 

der Einfluß von mehreren Bodenbearbeitungsverfahren mit abneh= 

mender Ein.griffsintensit.ät auf das Agroökosystem untersucht. 
Zwei nicht-wendende Arbeitsgeräte -der dreibalkige Schwergrub
ber (SR) und ein Flügelscbargrubber (FR)- sowie die Direktsaat 

(D) als Anba:uverfahren ohne Bodenbearbeitung werden mit dem 
Pflug (P} als wendender Bodenbearbeitung verglichen. 

In den Jahren 1988/89 wurden auf der Versuchsfläche Ossenheim 
Bodenproben auf Zysten von Heterodera avenae untersucht~ Im 

Mittel über alle Untersuchungstermine und alle Probennahmetie

fen bewirkte eine Reduktion der Bodenbearbeitungsintensität 

keinen signifikanten Anstieg in der Popu.lationsdichte der Ne

matoden nach Winterweizen~ Die Anzahl der in lOOg Boden be

stimmten Eier und Larven war in den HFliigelschargrubbern- und 

noirektsa.at 11-varianten kleiner als in. den. npflug0 - und 

nscb:wergrubber0 -varianten~ Dies beruhte hauptsächlich auf Än
derungen in der Tiefenverteilung das Getreidezystenälchens~ so 

war dessen. Fopulationsdichte in der Bodenschicht 0-.2:scm bei 
upRn und non geringer als bei nsR" und upn ~ Im. Unterboden ( 2: 5-

37, Scm Tiefe) wurde dagegen unter Pflug ein deutlich ge~inge

rer Besatz von a.avenae festgestellt~ Auch bei der zusätzlich 

analysierten Unterbodenschicht 37, 5-50cm Tiefe wurde in den 

Varianten mit reduzierter Bearbeitungsintensität tendenziell 
eine größere Populationsdichte gefunden. 
Auch die Aufschlüsselung der Alterstruktur der Zysten lieferte 

Hinweise auf günstigere Lebensbedingungen für die Nematoden in 

der obersten Bodenschicht der "Pflug0 -variante und in der Un
terbodenschicht 2 5-37, Sem der noirektsaatn-variante. Der Ge

sundheitszustand dar Zysten wurde stärker durch das Zystenal
ter als durch die Bodenbearbeitung beeinflußt. 
Es wird vermutet, daß die in der vertikalverteilung nachgewie

senen Unterschiede der Populationsdichte von H~avenae auf eine 
durch die differenzierte Bodenbearbeitung bedingte Verschie

bung in der Tiefenverteilung des kontinuierlichen Porenraumsy
stems und der Durchwurzelung zurückzuführen sind~ 



J. Müller 

Biologische Bundesansta]t für Land- und Forstwi;::-tscllaft, 
Institut für Nemato] ogiEi und Wirbel tierkund(:O, Münst,~r 

VirulenzuntersctiedE~L Heterodera scl:1achtii ~·nüber resi

stenten ß.Qt&.-Rüt~ngenotypen 

Resistenzgene gegen Heterod,~rg__schachti_i_ wurden sd1on 'ror 1950 

in den Wildrübenarten Bet;; __ u_rucur,il:Jew~, lL __ ;,,/ebb~anct und B. 

pate_lJaris gefunden und später in die 2,uckE~rrübe, ji.e___y_,1lgaris, 

eingekreuzt. Inzwischen sind versch:i.edene ZuchtLinien mit homo-

95 vorhanden. Es war aber bisher unbekannt, ob diE~ einge

kreuzten Res istE:nzgE:ne qegen alJ_e Populationen 'JOn H. s,::hachti i 

gl P.i r:hermaßE'!n wi :cksa.m s.i nd, od,sr ob e:; ur:ten=:chiüdlich viru

lente N,:::matodenpopulationen gibt. Um diese Frage zu klären, 

wurden Böden mt-c H...,_ sct:iacht:ii von 146 verschiE:ctenEin Orten ge

sammelt und die Virulenz der Populatior:en qegen mehrere Rüben

genctypen gi:?tes'tet. Bei der AL'swertun9 wurden zunächst weiße 

ermittelt. 

Bei früher Auswertung ( nach der ersten Nematode-t1gen-2ration) 

herkünft.en. Der Zystenbesat;'. re:;istenter Pf Lanz,:2n lag hsi O, 5 % 

(bezogen: auf anfällige KontrollpflanzEn), wen:1 schwach viru

lente Populationen inokuliert wurden, bei stt_rker virulenten 

dagegen bei 10 % • Wurde mit den besonders virulenten Popu

lat1.oner. we1 ter getestet, :;;o stieg deren iystenzahl an resi

stenten Pfletnzen bü; auf 25 % d<;r anfäl lige;·1 Ko·:1:trolle an. Ent

sprecheEde Ergebnisse wurden in längerfristigen Versuchen er-

2twa. :::l:rci N2-

matcdengenerationen bestimmt wurden. Die Vermehrungsraten 

schwach virulenter Populationen lagen untE:r O, l, während sie 

Die Virulenz bestimmter Populationen wc,r an RülJeng,:motypen aus 

B_. ____ procumbens bzw. aus B. webbi ana unterschiedlich, Di,e:ser Be-

fund stützt die These, daß die bisher bekannten Resistenzgene 

qualitativ vers :::::hieden sind. Für die Entwick] ung resistenter 

zuckerrübensortE!n müssen Gene eingekreuzt werden, die ein mög

lich.St breites Virulenzspektrum abdi:;:cken. 



Aumann und U. Wyss 

Institut für Phytopathologie, Universit~t Kiel 

Scot~ish Crap Resrarch Institute, Dundee, Schottland 

rn_er: J. 00 von Bete:codera schacht.ii -"---·-----·-· 
DUS monoxenischen Kulturen an Rtibstiel isoliert, um die Nemato

denotcrfläche in der sedentären Phase mit der mobilen Phase 

anhan l der Bindung kohlenhydratspezifischer Lektine fluores

;~e:1z- und elektronenmi.kroskopisch zu vergleichen. Die mobiJ en 

L 2·-T.nfektionslarvc,n binden die Lektine Con A {aus r.z..!2..§.~Z.Li~ 
und HPA {aus kohlenhydratspezifisch 

c1n c!er Cuticula. Die sedentären L 2 -Larven dagegen binden die 

Lektin<::: Con !\ WGA (aus Triticum 

_h1posac~a) 1 !-lPlo.. und f.JEA-I (aus U1ex europaeus} unspezifisch an 

di· 11euqebildeten Cuticulaexsudate. Die kohlenhydratspezifische 

Bindung der Lektine an das die Chemorezeptoren im Kopfbereich 

urnqet,e,n le Exsudat verändert sich nicht während der s2dentä:cen 

•·,~~e. Die Lektine Con A und HPA binden unspezifisch an Hexaco

sansäure IC 26:0), die ein Bestandteil der Cuticulaexsudate von 

Zy'.:=;tennenatoden sein soll. Dies deutet darauf hin, daß die 

lJektine auch in vivo unspezifisch an höhere Fettsäuren binden. 

Das sialinsäurespezifische Lektin LFA (aus 

nic:ht an die nberfläche sedentärer L 2 -Larven. J,,us der Bindung 

ci0r Lektine an die gesamte Oberfläche von Larven, die nur ihren 

~pf in der Pflanze inseriert hatten, wird geschlossen, daß die 

Oberf Jchenschicht nicht direkt von der Pflanze aufgelagert 

,,;ircl. Sie scheint keine entscheidende Rolle bei der Resistenz 

der ölrettichsorte "Pegletta'' zu spielen, da keine Unterschiede 

im Lektinbindungsmuster sedentärer Larven gefunden wurden. Die 

ql ichmäßige Verteilung der Exsudate auf der gesamten Oberflä

che ~eutet darauf hin, daß sie nicht durch den Exkretionsporus, 

sondern durch die Cuticula abgegeben wird. Diese Deutung wird 

dadurch unterstützt, daß in der mobilen Phase nur Con A und lIPA 

an da? Exkretionsporusexsudat binden. 



R.-U. Ehlers', P. H. Smlts.-, U. Krause' und E. ~:tac}:ebrandt' 

'1,-,c;t i tut für FlA1yt0patf""=:,l0q}_e, '.Jn.i versi t.ät Kiel 
;,In~;titute for Plant Protection, Wageninqen, 'I'he Netherlands 
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A comparison of hig~ly repetitive DNA fragments (RFLP) of Hete-

typic gt·oups: 

West European arid 

H. bacteriophora -- H. hel.Lothidis, 2 North -

Irish <Jroup. Based an the rmmber of common 

bands the North - We.st Eu:rope2n and t/1e Irish group are more 

clo.c::;ly related to e3.ch Dthet" th,:m tJ the first ·;rcoup. 'l'he North 

- West European 1-solate~; can be separar.ecl from descrJ_bed I-letero

rha.bä.itis spp. by the tail lenq·th and the total length of the 

dau,2r juveni le5. Xen.orlwbdus symbionts of the second aematode 

seq··.1encss of their 16S rRNA_. It is sugqeste~d to describe these 

bacteric:i is-.olates i.n a new subspecies wi.thin the speciec; X. 

region of t::1e new s 1.1bsp,2cies and an.::;ther one to the typ-s strain 

of X. lumi.nesce.ns WE:re s:.ynthesized. Results of dot. blot !lybrid.i

sat.ion experiments confirmEd the results. Although. South Euro

pean nematode :::trains could be designated to t:he first group, 

the1r symbi:mts did in most ca'.':':es not nynr::ctize w1t.h e1tr1er of 

the probes. symbiotic tactEr.ia of t.he Irish group need further 

.investi:pti:m, equally !:l'le described H. meg.iclis and its associa-

unidentifie·:l is,Jlates of X. lum.inescens containing the 'Jari.3.ble 

region (posl.tion 44-9 thcougrl. 483) and the s,?.quences of the com-

zatLon are qiven. Both, RFLP of nEimatode DNA and the apptication 

of specific DNP. probes for hybridisation with Xeno.rha.bdus-RNA 

are usefu1 too1~; for the identJfication of the rn:!matode-bacteria 

complex Heterorhabdi_tis spp. - X* luminescens. 
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E. Seemüller, B. Schneider und B. Göbel 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 

Institut für Pflanzenschutz im Obstbau, 6915 Dossenheim 

Detektion und Differenzierung von pflanzenpathogenen 

Mycoplasmen mit Gensonden 

Pflanzenpathogene Mycoplasmen (MLOs) sind in vitro nicht kul

tivierbar. Nachweis und Differenzierung der Organismen berei

tete daher große Schwierigkeiten 1 da serologische Methoden 

und die Nukleinsäurehybridisierung nicht eingesetzt werden 

konnten. Jetzt ist es gelungen, die DNA der Erreger aus be

fallenen Pflanzen zu isolieren und zu klonieren. 

Die Detektionsbreite der Sonden von verschiedenen 

erwies sich als sehr unterschiedlich. So 

DNA-Fragmente des Erregers der Apfeltriebsucht nur 

Erregern 

reagierten 

mit der 

homologen DNA, jedoch nicht mit Nukleinsäuren von 20 anderen 

MLOs. Die Empfindlichkeit der Sonden war dabei sehr hoch. Sie 

detektierten homologe Sequenzen in 7 ng DNA aus kranken 

Pflanzen von Catharanthus roseus und in 15 ng aus kranken 

Apfelbäumen. In Versuchen zum Nachweis des Triebsuchterregers 

in syroptomlosen Apfelbäumen erwiesen sich die DNA-Sonden dem 

fluoreszenzmikroskopischen Nachweis mit dem DNA-spezifischen 

Farbstoff DAPI weit überlegen. So wurden in einem Bestand mit 

Hilfe der DNA-Sonden 24% kranke Birnen detektiert und mit der 

Fluoreszenzmethode nur 8%. 

Dl-lA-Fragmente von anderen Mycoplasmen zeigten z.T. eine 

wesentlich größere Reaktionsbreite. So reagierte bei der 

Southern-Hybridisierung eine Mischung von 6 Fragmenten 

("Cocktailn) des Erregers der Kleevergrünung mit 22 von 32 

MLOs und ein entsprechender Cocktail einer Blütenvergrünung 

bei Catharanthus roseus mit 15 von 32 MLOs. Die Hybridi

sierungsmuster bezüglich Zahl und Größe der Fragmente waren 

in einigen Fällen weitgehend identisch, in anderen ähnlich, 

in wieder anderen recht unterschiedlich. Der Restriktions

fragment- Längenpolymorphismus (RFLP) bietet daher auch bei 

den pflanzenpathogenen Mycoplasmen die Möglichkeit einer 

Differenzierung und Klassifizierung. 
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w. Jelkmann 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 

Institut für Pflanzenschutz im Obstbau, Dossenheim 

Entwick~ung von _Schnellnachweisen für Obstvirosen durcQ 

dsRNA-Klonierungen, Hybridisierungen und QeD ~insatz von 

fus i O_:r:lfil2Lote inen 

In der Routinediagnostik von Baum- und Beerenobstvirosen 

hat der ELISA-Test eine weite Verbreitung gefunden. Dennoch 

ist der Pflanzenschutzdienst weiterhin auf die Virusdiag

nose mit Indikatorpflanzen angewiesen. Die Ursachen sind 

unter anderem darin zu suchen, daß viele der obstbaulich 

bedeutsamen Viren aufgrund ihrer engen Wirtsspez.ifitiit 

konventionellen Virus-Reinigungsverfahren nicht zugänglich 

sind. Die Entwicklung serologischer Diagnoseverfahren kann 

aber auf der Isolierung von doppelsträngiger Nukleinsäure 

(dsRNA) aufgebaut werden. 

Diese replikativen Formen (dsRNAs) der viralen Nuklein-

säuren wurden für das strawberry mild yellow edge associa

ted potexvirus (SMYEAV) und das apple stem pitting virus 

(ASPV) direkt aus holzigen oder krautigen Wirten isoliert. 

Ausgehend von diesen dsRNAs wurden cDNA-Klone erstellt, die 

mittels Restriktionskartierung und Sequenzanalysen weiter 

charakterisiert wurden. Hybridisierungstests unter Verwen

dung von Isotopen erlauben den unmittelbaren Einsatz dieser 

cDNA-Klone für den Virusnachweis. Das Hüllproteingen von 

SMYEAV wurde lokalisiert, in einen Expressionsvektor einge

baut und nach Bakterientransformation in vitro exprimiert. 

So gewonnene Proteine wurden als Antigen für die Herstel

lung von Antiseren verwendet. Die Eignung der Antiseren für 

die Virusdiagnose konnte im ISEM - Test (immunosorbent 

electron microscopy) gezeigt werden" 



D. Terwey und s. Sarkar 

Institut für Phytomedizin der Universität Hohenheim, 7000 Stuttgart 70 

Vergleich verschi§~.g[L~T. s~rologischer und .. _§J ... ~1,,t;.r:.932horeti~Q_i'J_~_r _Method_~n zvrn 

Nachweis der virösen Blattro_llkrankheit dg.r WeiQre!;@ 

Der Nachweis des B1attrol1virus in erkranktem Pflanzenmaterial ist über 

Polyacrylamidge1e1ektrophorese und mittels des ELISA-Tests möglich. 

Bei der PAGE wird das Virushüllprotein als zusätzliche Bande im 

coomassiegefärbten Gel dargestellt. Da die Ausprägung dieser Bande i.d.R. 

sehr schwach, der Probenumfang/Gel gering und gleichzeitig der 

Arbeitsaufwand hoch sind, erscheint diese Nachweismethode für Serientests 

als nicht empfehlenswert. 

Durch Modifikationen des Standard-ELIS/'\ (double antibody sandwich ELISA) 

sollte die Testzeit verringert und die Sensitivität erhöht werden. 

Die Verwendung von Methyl umbe 11 iferylphosphat anstatt Nitrophenylphosphat 

als Substrat erweist sich nur als sinnvoll, wenn zur optischen Auswertung 

ein lesege rät mit einer Fluoreszenz 1 i chtque 11 e zur Verfügung steht. Eine 

rein visuelle Auswertung führt bei schwach infiziertem Material zu keinen 

aussagefähigen Ergebnissen. 

Der Kurz-ELISA, der durch verkürzte Inkubationszeiten Ergebnisse innerhalb 

eines Tages erbringt, liegt mit seinen Extinktionswerten zwar unter denen 

des Standard-ELISA, läßt aber eine genauso eindeutige. Klassifikation des 

Testmateria1s als krank bzw. gesund zu. 

Beim Cocktai1-··ELISA erfolgt eine gleichzeitige Inkubation der Probe mit dem 

Konjugat, wobei diese nur kurz ( 1 h) oder über Nacht andauern kann, 

Letzteres führt zu wesentlich eindeut·igeren Ergebnissen. Wird der Cocktail·

ELISA anstatt mit Nitrophenylphosphat mit NADP und einer ansch1ießenden 

Enzymverstärkung durchgeführt, kann man den Test innerhalb von 4 h beenden. 

Eine Erhöhung der Sensitivität, wie für das Kartoffelb1attrollvirus 

berichtet, ist nicht festzuste11en. Die Kosten für die Färbereaktion liegen 

um das 200fache höher als bei der Verwendung von Nitrophenylphosphat, so 

daß wirtschaftliche Gründe gegen diesen Test sprechen. 

Aus den Ergebnissen läßt sich schliessen, daß nur der Kurz·-ELISA eine 

sinnvolle Variante zum herkömmlichen OAS-ELISA darstellt. 
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Hubert.ine Underberg-Ruder und ..Jim W. L. van Vuurde 

Instituut voor Planteziektenktmdig Onderzoek, Binne,nhavEn 12. 

Postbus 9060. NL- 6 700 GW Wageningen, Ne.derla.nd 

Populationsdvnamik ·,ron E:cwini.9 chnrsanthemi in der Kartoffelrhizosphäre

Unt.erstic.hun~·en an einem in vitro Modell mit Hilfe neuer immunologischer 

Techniken 

Im Modellversuch werden in vitro Kartoffe.lpflanzt:n in Petrischalen in 

verschiedenen, sterilen Agar-Medü,n gezogen. Die Pflanzen werden für 10 d 

unter einem Winkel von ca. 75° bei 16 h Photoperiode und 20 °c inkubiert. 

Die Inokulation erfolgt in 4 mm Näpfe, die vor die Wurzelspit:ze (Kontro11· 

näpfe_ ohne Wurzelspitze) in den Agar gestanzt werden. mit je 10 µl einer 

Erwinia chrysanthemi. (ECH) Suspension. Der quantitative Versuch wird auch 

mic anderen Suspensionen wie E. carotovora ssp. at:roseptica (ECA). dem 

Antagonisten Pseudomonas putida (PPU) und M:l.schsuspens:l.onen von ECH und PPU 

durchgeführt. Das Modell ist somit: einfach, standardisie-Lbar. gut zugäng-

lieh und mit höheren lndividuenzahJ.en durchführbar. Für difo qualitativen 

Versuche werden nach 1 bis 7 d Wurzelstücke entnommen und rnit lichtmikros

kopisch sichtbaren Goldpartikeln-markierten oder mit FITC-rnarkierten, 

ECH-spezifischen Antikörpern gefärbc; für die quanticativen Versuche werden 

nach 1 bis 7 d Proben aus den Näpfen entnommen und in Aga.r platciert. 

In den qualitativen Versuchen konnten 2 Kolonisationsmuster demon

striert werden: eine dichtere Kolonisation an den longitudinalen Zellwänden 

und eine dichr::ere. Kolonisation an Verzweigungspunkten. Die FITC-markierten 

Antikörper ergaben das sensitivere Ergebnis. Die Färbung mit gold

markierr:en Antikörpern kann aber ohne UV-Licht betrachtet werden. 

In den quantitativen Versuchen konnte unter bestimmten Umgebungs

bedingungen (keine C-Quelle,pH 5 7) eine Stimu1ation der ECH-Population 

durch die Wurzel gefunden werden Unter anderen Bedindungen (pH 6 7 + 

C-Quelle) verschwand dieser Effekt oder kehrte sich in leichte Inhibicion 

um. ECA wird durch die Wurzel wi.e ECH stimuliert. Auf PPU hingegen hat die 

Wurzel keinen stimulierenden, sondern meist einen inhibierenden Einfluss. 

Die Detektion von ECH ist mit den ge.nannten Methoden auch im Erdsystem 

möglich. Dies gilt sowohl bei allgemeiner Inokulation der Erde, als auch 

bei lokalisierter Inokulation an definierter Stelle der Wurzel. Da es im 

letzteren Falle meist gilt niedrige Anzahlen nachzuweisen, ist ein 

zuvorige.s Einbetten der Wurzel in ein selektives Agarmedium von Vorteil. 
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J, \\leber und ~/. Bartel 

Institut für Kartoffelforschung Groß Lüsewi tz 

Zur Prüfung von Kartoffelpflanzout auf latente Verseuchung mit 

Erwinia carotovora 

Der Erreger der knollennaßfäule und Schwarzbeinigkeit der Kartoffel, 

Eniinia carotovora subsp. atroseptica, ist ubiquitär verbreitet. Die 

in den Lentizellen von Pflanzknollen vorhandenen Erwinia bilden das 

wesentliche\ mit dem Produktionszyklus verbundene Infektionspotential. 

Streßbedingungen (z.B. Beschädigungen, Nässeperioden) können zu einer 

symptomlosen Vermehrung der Erwinia führen 1 so daß die fi.ir einen aku

ten Fäuleausbruch erforderliche Erregerdichte von 10
4 

Keimen pro cm
3 

Schalengewebe ( Risikoschwelle) äußerlich nicht sichtbar erreicht 

vJird. PflanzknoJlen unterliegen im Frühjahr häufig einem Streß durch 

Wasseraufnahme aus dem Boden, der zu Lentizellenwucherungen und damit 

Naßfäule und Schwarzbeinigkeit im Feldbestand :führen kann. 

Zur Kontrolle des Pflanzgutes wird vorgeschlagen, Erwinia-Keime von 

Schalenproben durch Schüttelkul tur anzureichern und über die Mazera

tionsw:irkung der erhaltenen Bakteriensuspension auf Knollengewebe ei

ne latente Ver:1euchung der Probe mit Erv1inia zu erfassen. Der Test 

ist für einfache Betriebslaboratorien geeignet. Gegenüber selektiven 

Plattentesten \1/urden 3, 9% falsch positive bz11i. 4, 5% falsch negative 

Überschreitungen der Risikoschwelle bestimmt. Der Test ist eine Al

ternative zu ELIS.!\. oder mikrobiologischen PlattenteSten. Fäulege-· 

fährdete Partien mit > 104 Erwinia ~iind von der weiteren Pflanzgut

vermehrung auszuschließen. Mit der Mazerationswirkung wird das Risiko 

eines Fäuleausbruchs präziser ermittelt als mit der Bestimmung der 

Erninia-Oichte, da auch antagonistische Wirkungen bodenbürtiger Ba

cillus spp. erfaßt werden, die ebenfalls die Lentizellen besiedeln 

können. 

Die Erninia-Oichte üi den Lentizellen der Knollen beträgt normaler

weise 102-103 Keime/crn3 der 2 mm-Schalenregion, Bereits an Sämlingen, 

gezogen in steriler Erde, ist Enünia nachweisbar. 



J.-G. Unger-), K. Schorn-Kasten 2 J und G. Wolf 1 ) 

Lncl 
.u1d, 

?f) 
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Pseud9.t:e..KQ~S-E~e:.ll.<;ll _ _!l_~_Q_o_trichoid~s in_ Winte.;rw:,eizen_ 

Die Halmbruchkrankheit des Getreides wird heute nach wie vor 

überwiegend prophylaktisch bekämpft, obwohl in vielen Jahren 

keine Notwendigkeit dazu besteht Die bisher zu:c gezielten 

Halmbruchbekämp.tung entwickelten Diagnose- und/oder Prognoseme

thoden sind entweder zu unsicher oder zu arbeits- und zeitauf

wendig, um allgemein in der Praxis und an den Amtorn anqe,,endet 

zu werden. 

Die Ergebnisse zweijähriger Untersuchungen zur Frühdiagnose und 

gezielten Bekämpfung von .f:'$$Udrn:~_er.c..2.§J2ore.l .L0-_,_J1~ruo_tr.:i.,ct:u;::,i_de_;,:; 
mit ' dem 11 Ha.lmbruch-ELI3A'' werden vorge~;tel lt. Die Entwicklung 

des PS.f:'Udocf:cp:;.o.:s_pore11 <1-Befa 11 s 

ELI SA sehr gut verfolgt werden. 

einzelner Befallsverläufe zeigt, 

im Frül1jahr kann mit Hilfe des 

Die exemplarische Auswertung 

daß anhand sehr früh zum Win-

terende durchqeführter Befal lserhebungen noch nicht mit ausrei ·

chender Sicherheit das weitere Auftreten des Erregers abge·

schätzt. werden kann. Noch kurz vor dem Behandlungstermin können 

auch in Spät::::;aaten massJ.ve Neu.infekt.-ionen auftreten, die einen 

sehr starken Halmbefall verursachen. Die Diagnose zur gez i rc)l ten 

Bekämpfung muß daher jeweils kurz vor dem Behandlungstermin, 

d. h. im Stadium EC 31_/32 durchgeführt werden. 

Die Versuchsergebnisse von über ;::,o Standorten in den Jahren 

1988 und 1989 lassen erwarten, daß anhand des Frühbefalls in 

diesem Stad]. um, ermitte.l t mit dem ELI SA I der spätere Hal:mbefa11 

mit hinreichender Genauigkeit abgeschätzt werden kann, um ge

zielt nur bei Überschreiten der Bekämpfungsschwelle Fungizide 

einsetzen zu können. Durch Am..rendung dieser Methode hätten bei 

einer Bekämpfungsschwelle von BW~JO in den Jahren 1988 und 1989 

über 70 % der Halmbruch-Behandlungen eingespart werden können, 

wobei die notwendigen Behandlungen i.d.R. sicher erkannt ',1.1urden 

(Fehlerquote 4%). Die ak.tuellen Ergi:'-:,l:misse der Untersuchungen 

im Versuchsjahr 1990 werden diskutiert. 

UN( ER, J . - C: und \,i•l!f (l.981:;), Der.ecti(n nf l'seudcce.l"<.'OS:x 
lchoidcs rF-i:011) Dei 
fhyt.hopatho l cgy 

.in ,.,_,J-,e·it lh' irnlin'kt 2LIS.'1 
)81 -28C 
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Ci- und .Futter:dlanzenz-Uct.tuni, 11 Hans Lem.bken 
JilslcL:oH /Foe J - -

In den ,Jahren -1906~ F:id? unC 1S88 wurden aus 1200 Wurzelr: 

GJ_e ·-Jon 24 Schlti.gen aus 11 lar:.d·Nirt

schai'tLlchü ::?.etriebe;J ~,tarrrn1ten~ ins1:--:;esamt 985 Pilzisolcte 

:JJ_e -'!Ü't ei:iet!l lnteil vcn 29 % an der Gesastzahl der Lso:La-;:;e 

ar;:, :".i::i.111-i;c"S'ten vo:2ko;:rn;er:de A.rt war Cylindroc.arpon destruc

taLs (Zins) 3cho1 ten ~ Weitere häufig vorkorr:..menci e Arten waren 

rlwn:s :rr,edic2/J.r..J_:3 (lvlalor& et HolL'.E) va:r~ pinodella (L. K~ 

Jo::Jes) EoercE:12, B\.l.SBrj_urn solani (Mart~) Sacc~ 1 Verticillium 

da. 1i}e Kleb. 1 .E'~ aveLacetEr: s-) Sacc~ und }\ oxysporw:1 

ScL l. ~ emend S::::y ~ et~ !-lans ~ 

Dml:l t kon.:1te in de:r DDR das Artenspektru.rn gefunden werden~ 

·.rde es in etvrn auch aus Finnland, Schweden 1 Belgien der C:FSR. 

ode::r Polen beka11nt ist. Lediglich V~ dahliae fand als Wurzel

fi:.tu:leerrete.r des Rotklees in der Literatur bislang kau.In Er

v1·i::Lhnu ·;.e;,,, Wie Ge:fi:H3versuche im Freiland zeigten, scheint je-

öoc:h e dJ_ese A:rt eine besonders hohe Pathogenität zu 

besii:;zen, die in einen geschätzten Ertragsverlust von etwa 

~;o % zuiT1 Ausd-.cuck lcor:lliit~ 

11e::::luste treten auch bei der Verseuchung des 

t:-oci:ens durch die ?ilzarten :P~ oxysporW!l. u.nd F. avenaceum 

au:f' ~ Die tüt der Arten P. medicaginis vare pino

u:nd C~ destructans scheint dagegen ge

kann eine Infektion de~ 

ih.1:'zeJn :-;:it die<oer einer starken Schäd:i.[;ung de::c-

}f1ar.zen du:rch V~ det.J.iae sogar entgegenwirken., 
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H. E.le:i.holdE-r uncl E. Weber 
BASF AG, Lar,ctv.JiTtsch. -versuch2st2t:Lcx-1 .::_,_imt.u.rgsrho~~ 

T. '/2.!l den Eccm, ,".. W_' ~-.cnbcT6 s:::_· u:-id E. f-2_ 
Rß.T!::R AG, .?fJc.:..:T!.E·n~<:'.hU".:::::z.entru'T1 f\'lcrJ-!c-irr: 

P. 

F .Stau.13 
CIBA-GEim'. _(G, Division Ag;eo" 3:-:.sEl/Schwriz 

BEDI-_i-C:.)0~-"=-~.i...--ir-1<:'; t l i'.:he Ccdie::·ung der p: t.r:c lc,giscfJE."l . :::tacli,.:,r, . :::-ei. 

KuJ.tuT- und Schadpflc:nze:c~ 

g,--est2ttc,t, phänclogisch iJc·"tischs Entwi.:;klur:gssL.c,die! 

·} '; 
C, C 

s-r s. o 

Wegen seiner LL'liversellen Verv.:endbarkeit ~:tellt der BBCH-Code cnen L'ei.

trag D ... l2"' "'IereinheitJ.ichung w1d R2tic-nalisierung im landwirtschaftlichen 

Versuchswesen dar . .i:~:·:1.spielhaft werden Entwicklungsstadien filr Getreide, 

Rap:0 us1d Galiur.1 a.pc=Fine d2~ge-ste ll t, 
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J. Duben und A. Mauler-Machnik 

Bayer AG, Geschäftsbereich Pflanzenschutz, Pflanzenschutzzentrum Monhe·im 

Bayer Getreide-Diagnose-System nach Verreet/Hoffmann 

Diagnose, Prognose und gezielte Bekämpfung von Weizenkrankheiten 

Untersuchungen der TU München, haben u. a. gezeigt, daß bei Septoria-P.r

ten Fruchtkörperentwicklung und Befalisverlauf im Weizenbestand eng ver

knüpft sind. Bekiimpfungsmaßnahmen waren immer dann erfolgreich, wenn sich 

die Fungi z i dbehandl ungen eng am Befa n sgeschehen orientierten. Voraus

setzung für den gezielten Einsatz von Pflanzenschutzmitteln ist jedoch 

eine genaue Diagnose der Schadursachen. Das Bayer Getreide-Diagnose

system nach Verreet/Hoffmann wurde zur praktischen Verwirklichung dieser 

zusammenhänge von der Firma Bayer entwickelt. 

Das Getreide-Diagnose-System beinha1tet ein neues Konzept, welches die 

gezielte Bekämpfung wichtiger Weizenkrankheiten auf der Basis von Schwe1-

1enwerten ermöglicht. Die erforderlichen Basisdaten werden durch Popu1a

tionserhebungen ermittelt. Erstmals steht ein Instrument zur Verfügung. 

das anhand der Pilzstrukturen (Fruchtkörper; Konidien, -träger, Infek

tionskissen) eine ausreichend genaue Unterscheidung von wirtschaft1 ich 

bedeutenden Blattfleckenkrankheiten an Weizen - Septoria nodorum, Septo

ria tritici, Drechslera tritici-repentis, Bipolaris sorokiniana und Früh

befall von Puccinia-Arten - bereits im Feld erlaubt. Für Pseudocercospo

rella herpotrichoides steht nunmehr eine Schnell-Färbe-Methode zur Verfii

gung, welche das Diagnose-System auch zur Früherkennung dieser Krankheit 

auf dem landwirtschaftlichen Betrieb nutzbar macht. Neben detaillierten 

Beschreibungen der Entwicklungsstadien von Getreide wird eine Methode zur 

exakten Bestimmung von jungen Entwicklungsstadien -ar.hand des Vegetations

kege"!s beschrieben. 

Mit diesem Getreide-Diagnose-System eröffnen sich sowohl dem Pflanzen

schutz-Berater als auch dem fortschrittlichen Landwirt erstmals konk.retE 

Möglichkeiten, einen optimierten Fungizideinsatz hinsichtlich der Blatt

flecken- und Fußkrankheitserreger an Weizen vorzunehmen. Auf diese Weise 

ist bei sinkenden Getreidepreisen mit der Fungizid-Anwendung eine hohe 

Wirtschaftlichkeit gewährleistet. Darüber hinaus 1äßt sich der an Schwel-

1enwerten orientierte Fungizid-Einsatz voll mit der aus ökologischen 

GrUnden erhobenen Forderung einer Krankheitsbekämpfung im Sinne des inte

grierten Pflanzenbaus in Einklang bringen. 
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J.-G. Unger 2 ) und G. Wolf1 ) 
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Ff] anzenschut?: in Ackerbau und Gninland, Braunschweig 

DiffeTenzierung der an Getreide vorkommenden Pseudocercospo
rella_-Arten und -Varietäten anhand der Protein- und Esterase
muster_,_nach gelelektrophoretj scher Trennung 

Bei der Identifizierung und sicheren Differenzierung der an 
Getreide vorkommenden Pseudocercosporellg.-Arten bestehen heute 
nach wie vor große Unsicherheiten. Die morphologischen Krite
rien zur Differenzierung insbesondere der beiden pathogenen 
Varietäten :r_,__~trichoides var. hernotrichoides und P. her:.= 
.QQ.tr:_ichoj, des var. ac_uformis ( nach Nirenberg) werden oft nicht 
eindeutig genug ausgeprägt, um eine sichere Differenzierung 
vorzunehmen. Da auch in der Bundesrepublik neuerdings die per
fekte Form des Pilzes gefunden wurde, erscheint es fraglich, ob 
überhaupt eindeutige Unterschiede zwischen den Varietäten be

stehen bzw. ob die Übergänge nicht fließend sind. 

Die Analyse der Protein- und Esterasemuster von insgesamt über 
40 Isolaten nach gelelektrophoretischer Trennung der Extrakte 
von in vitro-Kulturen ergab: 

P~ aestiva weist weder im Protein- noch im Esterasemuster 
gemeinsame Merkmale mit den übrigen Pseudocercosporella
Arten auf. Fraglich ist 1 ob eine Verwandtschaft besteht. 

P. anguioides stellt sich sowohl bei den Protein- als auch 
den Esterasemustern als relativ homogene Gruppe dar~ Sie 
unterscheidet sich von der pathogenen Art P. herpotrichoi
des in vielen Merkmalen eindeutig. Alle untersuchten Iso
late von P. anguioides und P. herpotrichoides weisen je
doch deutlich ein gemeinsames, stabiles Merkmal (Pro
teinbande) auf. Dies deutet auf eine nahe Verwandschaft 
beider Arten hin. 

Die beiden Varietäten P~ herpotrichoides var. herpotri
choides und var~ acuformis weisen bei einer insgesamt 
großen Variabilität ihrer Protein- und Esterasemuster 
sowohl gemeinsame als auch eindeutig differenzierende 
Merkmale auf. Die Unterscheidung beider Varietäten ist 
insbesondere anhand ihrer Esterase-Muster möglich. Alle 
untersuchten Isolate besaßen jeweils einige stabile Ban
den, die eindeutig nur der einen oder anderen Varietät zu
geordnet werden konnten. Übergangsformen traten nicht auf. 
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M. Naslr und H.-H. Hoppe 

Gesamthochschule Kassel, Fachbereich Landwfrtschaft, Witzenhausen 

Untersuchun_gen zu1~ P athotypendi ff erenz i erung von Mycosphaere 11 a p_i nodes 

(Berk. et 81ox,) Vestergr., einer Komponente des Ascochyta-Brennflecken

und Fußkrankheitskomplexes der Erbsen 

Die Jl.scochyta-Fuß- und Brennfleckenkrankheit der Erbse kann durch drei ver

wandte Pilze verursacht werden (Ascochyta pisi, Mycosphaerella pinodes, 

Phoma medicaginis var. pinodella), von denen M. pinodes die größte Bedeu

tung hat, Um eine erfo l grei ehe Resi stenzzucht betreiben zu können, sind 

Kenntnisse i.iber die Pathotypenzusammensetzung unerläßlich. Es wurde daher 

überprüft. ob die bel uns vorkommende Population von M. pinodes in Pathotyp

gruppen unterteilt werden kann. 

Nach der Inokulation der Blätter und Stengel von 15 Erbsengenotypen mit 50 

Einsporlinien von M. pinodes zeigte sich eine hohe Variabilität. Nur wenige 

Isolate lösten am gesamten Spektrum der Testpflanzen einheitliche Reaktionen 

aus. An .6 ausgewählten Differentialsorten wurde eine vorläufige Unterteilung 

in 6 Pathotypgruppen vorgenommen, die sich sehr deutlich in ihrer Virulenz 

unterschieden. 

Hurden Samen der Differentialsorten mit den Pathotypgruppen inokuliert, so 

waren bei der Entwicklung von Fußkrankheitssymptomen keine differenzieren

den Reaktionen zu erkennen. A 1 ·1 erdi ngs verursachten die an Stengeln und 

Blättern schwach virulenten Pathotypgruppen auch die schwächsten Fußkrank

heitssymptome. An der Abgrenzung der Pathotypgruppen be_i M. pinodes könnten 

daher sowohl sortenspezi fi sehe Vi rul enzunterschi ede a 1 s auch unspez i fi sehe 

Aggressivitätsunterschiede beteiligt sein. Die hohe Variabilität von M. 

pinodes an Stengeln und Blättern ist nicht ermutigend für die Entwicklung 

rassenspezifischer Resistenz. Es sollte versucht werden, Sorten mit unspe

zifischen, quantitativen Resistenzeigenschaften zu züchten. 

Um zu klären, vwrauf die unterschiedliche Virulenz bzw. Aggressivität ver

schiedener Pathotypgruppen beruhen könnte, wurde die Entwicklung von Infek

tionsstrukturen auf einer anfälligen Erbsensorte verfolgt. Konidien von M. 
pinodes bilden auf B1attoberflächen Keimschläuche mit appressorienähnlichen 

Strukturen aus. In der Epidermis entwickeln sich Vesikel, aus denen Penetra

tionshyphen hervorwachsen. Schwach virulente isolate bildeten im Vergleich 

zu anderen wenlger appressorienähnliche Strukturen und Penetrationshyphen 

aus. 
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W. Saksirirat und H.-H. Hoppe 

Gesamthochschule Kassel, Fachbereich Landwirtschaft, 1/itzenhausen 

Abbau von Uredosporen des Sojabohnenrostes (Phakopsora pachy;:hizi Syd,) 

durch extrazelluläre Enzyme des Mycoparasiten Vert ici 1 l i umpa·11 i otae 

Treschow 
"-----

Verticillium psalliotae tritt als Mycoparas\t des Sojabohnenrostes 1n Thai 

land und Taiwan auf. In Klimakammerversuchen entwickelten sich Isolate die

ses Mycoparasiten rasch auf Uredosporenlagern des Sojabohnenrostes. Mikros

kopische Untersuchungen zeigten, daß die meisten Uredosporen paratierter 

Sari zwar stark geschädigt, jedoch ohne erkennbares Mycel des Mycoparasi 

ten im Innern waren. Dies deutet daraufhin, daß das Wachstum von V.psallio

tae auf den Uredosporen des Sojabohnenrostes vor all(,% auf der Produktion 

lytischer Enzyme beruhen könnte. 

Um die Bi 1 dung extraze l 1 u 1 ärer Enzyme zu Uberprüfen, wurde Vert i ci 11 ·: urn 

psalliotae auf autoklavierten Uredosporen des Sojabohnenrostes als allei

niger Kohlenstoffquelle in Flüssigkulturen angezogen und die Enzymaktivi

tät in den Kulturfiltraten bestimmt. Verticillium psalliotae entwickelte 

sich auch unter diesen Bedingungen gut und schied ß-1,3-Glucanase-, Chiti

nase-, Protease- und Lipaseaktivitäten in das Medium aus. Cellulase- und 

r::/..,-Amylaseaktivitäten waren dagegen nicht nachweisbar. Anschließend ~!Urde 

die Wirkung ze 11 frei er Kul turfi l trate des Mycoparas i ten auf Uredosporen 

UberprUft. Sie verursachten Degradierungen der Uredosporen. wenn Rostsporen 

mit ihnen behandelt wurden. Erste Schädigungen waren nach einer 24-stUndi

gen Inkubation erkennbar. Nach 72 Stunden war der überwiegende Teil der 

Sporen nur noch in Resten vorhanden. Vlährend des lytischen Prozc-;sses wurden 

Kohlenhydrate (Glucose, Trehalose, Arabitol, Mannitol und nicht identif'i

zierte, höhermolekulare Polysaccharide) und Aminoverbindungen (N-ßketylhexo-
samin, Phenylalanin, Leucin und/oder Isoleucln, Valin, Histidln, Serin, 

Asparagin, Glutamin, Arginin, Glutaminsäure, Asparaginsäure, 5-7 nicht iden

tifizierte Aminoverbindungen) aus den Sporen freigesetzt. Das Wachstum von 

Verticillium psalliotae scheint vor allem auf dem !\usscheiden lytischer 

Enzyme zu beruhen, die die Uredosporen degradieren und dadurch dem Mycopa

rasiten Nährstoffe verfügbar machen. Verglichen damit ist die direkte In

fektion der Sporen offenbar von geringerer Bedeutung fUr die Entwicklung 
des Mycoparasiten. 



M. reser 

Lehrstuhl für Phytopathologie, TU.-München, Freising~Weihenstephan 

Verticillium-Kranklleit am Raps: Identifizierung und Befällsverlauf 

Einzelne Untersuchungen zur Verbreitung von Venicillium dahliae am Raps belegen, 

daß der Pilz in allen Teilen der Bundesrepublik verbreitet ist Vielerorts wurde er in 

den letzten fahren sogar als Haupterreger im Komplex der krankhaften Abreife des 

Winterrapses nachgewiesen. 

In eigenen Untersuchungen wurden Diagnosemethoden erarbeitet, um einen latenten 

Befall mit Verticillium an Feldpflanzen möglichst früh und sicher nachzuweisen. Folgende 

Methoden (1-4) wurden getestet und miteinander verglichen. 

1. Inkubation von Pflanzenteilen in Feuchtekammern 

2. Ausplatten von oberflächensterilisierten Pflanzenteilen auf selektiven Nii.hrhöden 

3. Eintopfen von gewaschenen Feldpflanzen in Kultursubstrat und anschließende 

Inkubation im Gewächshaus bis zum Abreifen der Pflanzen 

4. Nachweis von Verticiliium mit einem DAS-ELISA-Test 

Methode 2. die als Standardnachweisverfahren auch für die Isolation von J:SJJ.f.filiium 
aus Böden Verv,.,endung fand, eru·ies sich v.a. in frühen Entwicklungsstadien der 

Rapspflanze äls ungeeignet, die latente Befallshäufigkeit im Bestand sicher zu erfassen. 

Erst Mitte Juni, nachdem auch erste Symptome im Feld sichtbar wurden, lieferte. diese 

Methode ähnlich brauchbare Ergebnisse: wie die Inkubation von Sproßteilen in 

Feuchtekarnmern, allerdings mit dem Nachteil, daß der Zeit- und Arbeitsaufwand für 

das Ausp1atten unverhältnismüßig hoch ist. Auch mit dem ELISA-Test gelang es nicht, 

die Nachweisempfindlichkeit bZ>V. Sicherheit der Methode 3 zu erreichen. Kreuzreaktionen. 

d:ie durch andere Rapspathogene aber auch durch Substanzen im Pf1anzenpreßsaft auftraten, 

führten zu einer unsicheren Aussage des ELISA-Verfährens. 

Von aHen getesteten Diagnosemethoden war die Inkubation von eingetopften Feldpflanzen 

im Gewächshaus am besten geeignet, einen latenten Verticilliumbefall schon kurz nnch 

dem Auflaufen der Rapspflanzen sicher zu erfassen, Mit dieser Methode konnte bereits 

im Herbst (1988) eine iatente Befallshäufigkeit von mehr als 20% diagnostiziert werden. 

Erste Infektionen (8%) waren im Herbst 1989 vier Wochen nach dem Auflaufen 

nachzuweisen. Mit Beginn der Abreife (EC 80), nachdem das Eintopfen der Feldpflanzen 

nicht mehr möglich war, konnte mit der Inkubation von Rapsstengeln in Feuchtekummern 

ein einfaches und leistungsfähiges Verfahren gefunden werden, welches eine sichere 

Diagnose des Erregers bis zur Abschlußbonitur nach der Ernte erlaubte. 
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H.M.A. Badawy und H.-H. Hoppe 

Gesamthochschule Kassel , F achbere i eh Landwirtschaft, \'Ji tzenhausen 

Differenzierende Reaktionen zwischen aggressiven Isolaten von Leptosphaeri! 

maculans (Desm.) Ces. et de Not. und verschied_enen Rapssorten 

Der Pilz Leptosphaeria maculans verursacht die Wurzelhals- und Stengelfäule 

des Rapses. Obwohl der Anbau resistenter Sorten zu den wichtigsten Gegen

maßnahmen gehört und daher grundsätzlich auch die Gefahr der Gegenselektion 

resistenzbrechender Rassen besteht, ist wenig über die Pathotypzusammenset

zung des Krankheitserregers bekannt. Die Population von L. maculans kann in 

aggressive (Pathotypgruppe A) und nichtaggressive Isolate (Pathotypgruppe 

.!:!_Al unterteilt werden, die sich neben ihrer Ag-gressivität in zahlreichen 

weiteren Merkmalen unterscheiden. Um zu überprüfen, ob sich dle Population 

weiter aufteilen läßt, wurden mehr als 200 Einsporlinien an Kotyledonen ver

sch~edener Brassica-Wirte getestet. NA-Isolate lösten in allen Fällen klei

ne, nekrotische Läsionen aus. Die Pathotypgruppe A konnte jedoch durch Dif

ferentialreaktionen an den Rapssorten Quinta, Glacier und Jet Neuf in 3 Un

tergruppen unterteilt werden. AO-Isolate verursachten nichtsporulierende Lä

sionen mit dunklen Rändern, während Al-Isolate grau-grUn gefärbte sporulie

l"ende Läsionen an den meisten getesteten Brassica-Wfrten auslösten. Beson

ders hervorzuheben ist die Pathotypgruppe A2, die durch Resistenz der Sorte 

Quinta an Kotyledonen, Laubblättern und Hypokotylen erkannt werden kann und 

die an Hypokotylen der phomaresistenten Sorte Jet Neuf zu relativ hohem Be

fall führt, Diese Pathotypgruppe könnte gegense 1 ekt i ert werden, wen'n in Zu

kunft phomaresistente 00-Sorten stärker angebaut werden, die mit der Jet 
Neuf verwandt sind. 

Die Differentialreaktionen zwischen aggressiven Phoma-Isolaten und Wirten 

der Gattung Brassica wurden durch Temperatur und Gewebealterung beeinflußt. 

Die Resistenzreaktionen gegenüber NA- und A2-Isolaten waren nur bei Tempe

raturen bis zu 24° C sicher reproduzierbar. Bei 27° C wurde die Resistenz 

der Interaktion Quinta/A2 an Keimblättern durchbrochen. Die Symptome waren 

dann nicht mehr von denen verträglicher Interaktionen zu unterscheiden.Die 

durch NA-Isolate bei 27° C an Keimblättern verursachten Läsionen 1tJaren stark 

vergrößert, sie blieben aber nekrotisch und unterschieden sich deutlich von 

denen verträglicher Interaktionen. Wurden die Interaktionen an abgetrennten 

Blättern oder Blattstiel- und Hypokotylsegmenten getestet, so waren alle Ab

wehrreaktionen durchbrochen oder zumindest abgeschwächt. Auf a 1 terndem Gewe

be verursachten selbst ni chtaggress i ve I so 1 ate schwere Symptome mit starker 
Sporulation. 



Günther DARDA und Evamarie SANDER 

Biologisches Institut, Universi.tät Tübingen 
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Virus in Blättern von Buche und Elche und in Na.dein von Kiefer und Fichte. 

Zum Virus-Nachweis i-n grünen Teilen der vier Waldbaumarten wurden der 

DAS·· EUSA (Double Antibody Sandwich-Enzyme Linked ImmunosorbentA ssay) 

als serologischer Test und ein Biotest auf Eignung geprüft und optimiert, 

Oi<;; Optimierung des ELISA auf höchstmögliche Nachweisempfindlichkeit 

erfolgte für Tobacco Mosaic Virus (TMV), Potato Virus X (PVX) und Potato 

Virus Y (PVY) im Saft {1:S w/v Puffer) der Blätter von Eiche (Quercus 

petraea, Q. robur) und Buche (Fagus sylvatica) und der Nadeln von Kiefer 

(Pinus sylvestris) und Fichte (Picea abies). Hierbei wurden im Modell Virus

Nachweisgrenzen von 2-3x10·-9 g TMV /ml Saft. 3-6x10-9 g 'PVX/ml Saft und 

1-4xto- 8 g PVY /ml Saft ermittelt. Ein Nachweis für PVY im Saft von Kiefern

und Fichtennadeln war noch nicht möglich. Laufende Untersuchungen (Gel

filt.rati.on) weisen auf das Vorhandensein von starken Inhibitoren hin. 

Zur Erfassung von Viruskonzentrationen unterhalb der ELISA-Nachweis

grenze wurde ein Biotest. auf Nicotiana tabacum cv Xanthi nc auf Eignung für 

den gieichzei.tigen Nachweis von TMV, PVX und PVY auf dieser Indikator

pflanze im Model! geprüft und optimiert Der gleichzeitige Nachweis von TM V. 

PVX und PVY auf einer indikatorpflanze gelang am besten in .EDTA-Lösung 

(5 mM, pH 7,6). Die Symptome vonTMV{Läsionen) und PVY waren spezifisch 

ausgeprägt, die von PVX untypisch. Die Prüfung im EUSA zur Unterscheidung 

zwischen PVX und PVY ergab jedoch bei 50-100% der Pflanzen mit PVX

untypischen Symptomen PVX·"positive und bei 100% der Pflanzen mit PVY

spezifischen Symptomen PVY~posltive Signale (Beimpfung mit lxto- 4 - txlO- S 

g PVX+ PVY 1ml Puffer). Bei Beimpfung mit 1xrn-· 5 - ixw-· 9 g PVX+PVY /mi 

Puffer Jn allen Konzentrations-Kombinationen waren im EUSA noch 52% der 

Pflanzen PVX-positiv, 64,% PVY-positiv. Beim Biotest lag der Verdünnungs

endpunkt für PVX bei lxto- 7 1x10- 9 g/m!, für PVY bei. lx10-· 8 g/m! Puffer. 

w·urden Viren zum Saft (1:5 w/v EDTA-Lösung) von Laubblättern und Nadeln 

zugegeben, war im Biotest der Virus-Nachweis bis zu 100% inhibiert, PVY war in 

vollem Umfang nur in Buche und Kiefer nachweisbar. Weitere Saftverdünnun

gen bewirkten eine deutliche (Traubeneiche), geringe (Stielelche) bzw. keine 

(Fichte) Steigerung der Sympt.omausprägung auf Xanthi. Zusatz von 2% Po!J"" 

vinylpyrrolidon {PVP) zum Saft von Fichtennadeln steigerte jedoch die Sym

ptomausprägung von 0% auf 20% (TMV), 50% {PVX} und WO% {PVY} Zu epide

miologischen Studien ist die Kombination von EUSA und Biotest angezeigt. 
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Giseia Mö!lenbruck und Ev;:1marie Sa1Hit"r 

Eherh2.rd-K.ar!s- Unirer~;iLtt Tiibrngc'n. Biciogisches [nst1tut 
:\uf d.-'r Morl'.enstelle '..:8 D ~-~U(; Tübingen 

Optin_üerun_/~ .':i .. nes ELIS.--\ ;:um 0ia1.·hwets 'i'.,n P.·~eu 

r ,tu.--:, HUhnerP dotte-r ! 

51:'it Pseudomon,:ts s.vr:ng,H""' p..- rnsi von 1:- L::indern ;,,um Qu,ir-.~ntärworgd 

nismus erkii-lrt wuniP. v,crdPn Gesun,ih0its1ertifikr1t;:., für Siuterhse!l \1)n 

di.0sen LändPrn veridngt 

Zur Prüfung des Saatgutes ·0,urdt-' die Empfindiicilke1t \un Vlf--'t \Pr

schi':'dPnen ELJS:-\ Varianten Lllm :'Ja.chv..-eis \On Pseudomon,1s s:,rir11.;ae fF 

pisi ermitu-lt Dn direkte Sandwich ELISA n--i~;tP die hi.ichc:>te Empfind

lichki~it. mit Piner Na.chvvf;isgr1--onzP ,·nn JO,~ Z<:'!J,ccn/mi Im Suft .-ws ,L'.cquol

]PnPni Erbsen.samen ttnd a.us dem Sp-ruß ~önnPn 1{)h Ze]Jpn/ml ur;,erdünn 

tem Pflanzensaft nachgP"iA'iesen ,verden. Nach La§:{f"rUnf~ b;-oi -!il°C 'ii:>dws

sPrt .sich dif-' ~a.chV.f'is1,;renu, in Puffer und Sa_ft. auf HP z,.,JJen/ml 

~n'UZrPakt.iurwn mit -in(Ü-'ren Bakterien ndi0 r PfLJ.n1.ensaft. trati:-n nr1:ht 

ELIS 

StPngelbrandf-'s ifp,· Erbsf-'. ,vurrif-' an 

Uberprüft Es .1eigte sich, daß so;,v,;hi df--'r Jqfr-ktwns·,eriauf ,d.c; ,1uch dir' 

Stär~<-' der Syrnptomf-' unterschiediich sind Dr1lH'i ,st Pi:,um sati>um 

.Kunservenkiinigin für den BtotPst ,Hn bt,st,cn g1.-:p;gn{ t. dt"i s1t:""' 1.rn „r,-hneii

stPn t_vpische S:, tnptomtc' c,usprd.1..;t. 

Zur OptimiPr·ung des ELIS.4. wurdPn gegt:'n PsPudom1;na.s s;- r·intcci.e p, !,-11S! 

gerichtete Ant,körpi:'r dUS dem Hi.ihnereidotter 

glPich A.ntiki:rper aus h:aninchenst"rum ( lgGr,;b 

I g Y, h und ;um \"er-

körper ·0,urden zum Beschichten di"r \likrotiterpicntp unn cds Enn 'TH!Hr· 

Lerter Antikörper eingesetzt. Die !gY,-h aus Eid, r.t2r e1gnPn svh in gl0i-

chern .\1aße '" ie die !gGr-a.b a.us K,i.ninchenserum zum \;c1c:ln;0L, ,.Jrc-s Ba.~. 

tPriums Ein -Vorteil der !gYch Antikörper daH sie einf...1.1 h t1n(i rn gro-

Ben .\!engen aus detn HUhnPceidotter zu isolien'n sind. 
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R. Herscheid 1 1 2), S. Green 2) 

1) Rheinische-Friedrich·-W'i lhe lms-Uni versität Bonn I Institut für 

Pflanzenkrankheiten, Abt. Virologie 

2) Asian \legetable .Research and Development Center (AVRDC) 1 Taiwan 

Fünf ·im AVRDC vorhandene TutlV-Stämme (Cl - CS) verursachten schwere 

l1osaiksymptome in _flr_·_~:3sJ;.::_? j_gl}_t:_:_e<L Eine Infektion mit Stamm C4 oder CS führte 

zum vorzeitigen Absterben der Pflanzen. 

Bei Virusreinigungen nach zwei Verfahren konnten bis zu 24 mg Virus pro 100g 

Blattmaterial isoliert werden, 

Die Auftrennung der Virusproteine in SDS Elektrophoresen ergab für die 

einzelnen Stämme jeweils 1 Proteinuntere1nheit mit identischem tJ:olekular

gewicht, 

In weißen Neuseeland-Kaninchen hergestellte polyklonale Antiseren wurden im 

ELISA Test, im J>..gargel-Doppel·-Diffusionstest und bei immunoelektronen

mikroskopischen Tests verwendet, Alle Antiseren reagierten sowohl mit. den 

homologen als auch mit den heterologen Virusstämmen. 

Nach Kreuz-Absorption der Seren mit den heterologen Virusstämmen reagierte das 

Serum Cl nur noch mit dem homologen Virusstamm Cl. Alle anderen Antiseren 

zeigten keine A.ktivi tät mehr. 

BALB/c-1.'lä.use wurden wiederholt mit den gereinigten Tu!fil-"Stämmen immunisiert. 

Bei PEG-Fusion mit tlyelomzellen der Linie NS-1 entstandene Hybridome wurden 

mit HAT-tledium selektiert. Zur Ermittlung der Spezifität der gebildeten 

Antikörper kam ein indirekter ELI SA zur Anwendung. füe !'lehrzahl der 

entsta.ndenen monoklonalen Antikörper war gegen gesundes Pflanzenmaterial oder 

gegen alle 5 Tul:iV-Stä.mme gerichtet. Einzelne richteten sich gegen Stamm Cl oder 

gegen die Stämme C2
1 

C3, C4 und CS. Zur Klonierung der Hybridzellen diente das 

Verfahren der sog. begrenzten Verdünnung. Die Vermehrung einiger ausge\.lähl ter 

Klone erfolgte als Aszites in BALB/c-tläusen. Zur Reinigung der lg's aus der 

AszitesfJ.üssigkeit karn eine DEJI..E-Säule zur Anwendung. 

tlit 14 im AVRDC vorhandenen Potyviren und 4 importierten TuliV-Isolaten wurden 

10 rr,onoklonale Antikörper getestet und als TutlV-spezifisch nachgewiesen. 
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I. Kräme:r-

Institut für Phytopathologie Aschersleben 

Gegen den Erreger der bakteriellen Tomatenwelke, Clavibacter 

michiganensis subsp. michiganensis (Smith) Davis et aL (C.m.) 

wurden Antiseren unter Verwendung unterschiedlicher 'Iierarten 

und Antigenformen hergestellt. Am geeignetsten für den BLISA 

erwiesen sich Antiseren, die mit intakten Bakterien in Ziegen 

gewonnen wurden. Im ELISA kann C.m. in einer Bakteriensuspen

sion mit einer Ausgangskonzentration von 109 Zellen/ml bis zu 

einer Verdünnung von 10-B nachgewiesen werden. In Untersuchun

gen zu den Ursachen dieser hohen Nachweisempfindlichkeit 

zeigte sich 1 daß eine entscheidende Rolle Antikörpern zuKommt, 

die gegen lbsliche Antigene (Exotoxine) gebildet werden. In 

Spezifitätsprüfungen zur BestJ.mmung der Kreuzreaktiv.i.tät der 

Antiseren mit heterologen Bakterienarten konnten Kreuzreaktio

nen nur mit Claviba.cter michiganensis subsp. sepedorücus sowie 

subsp. insidiosus ermittelt werden. 

Flir den Nachweis von C.m. in Tomatenpflanzen wurde ein ELISA
Verfahren (DAS-Technik) entwickelt. Am sichersten gelingt der 

Nachweis im unteren Stengelbereich. Eine Unterscheid.ung stark 

und schwach erkrankter Pflanzen ist möglich. C.m. ließ sich 

auch in symptomlosen Pflanzen verschiedener Tomatengenotypen 

nachweisen. Erste Versuche wurden zur Diagnose von C.m. in 

Tomatensorten durchgeführt, die sich in ihrem Resistenzgrad 

gegenüber C.m. unterscheiden. Ein Zusammenhang zwischen 

Erregerkonzentration und Resistenzgrad wurde bisher nicht ge

funden. 

Der ELISA eignet sich auch zum Nachweis von C.m. in Tomaten

saatgut (oberflächlich kontaminierte Samen sowie Samen von 

infizierten Früchten). Es zeigte sich, daß C.m. noch in einem 

Samenkorn nachweisbar ist 1 wenn der Probenumfang nicht größer 

als 50 Einzelsamen beträgt. 

Bewährt hat sich der ELISA auch bei der Identifizierung von 

C.m. auf Selektivmedium in Fällen 1 wo eine eindeutige Aussage 

anhand der visuellen Bonitur nicht möglich war. 
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E. Langerfeld und W. Bätz 

Biologische Bundesanstalt für Land-- und Forst1-1irtschaft, Institut fiir 
Pflanzenschutz in Ackerbau und Grünland, Braunschweig 
Bundessortenarnt, Prüfstelle Rethmar, Sehnde. 

Reaktion von Kartoffelsorten auf Inokulation der 
:fr"T~._if_e_r __ B~att'erienringtäuc:fecee-.--1(::.Cc..l,avibacter 
sepedo~~cus) . 

Mutterknollen rni t dem 
michiganensis 

Nach Inokulation der Mutterknollen wurden deutsche Kartoffelsorten unter 
kontrollierten Bedingungen im Feldversuch auf ihr Verhalten gegen 
Bakterienringfäule untersucht. Einjährige Untersuchungen ergaben 
insbesondere: 

1. Bei Kraut- und Knollenbefall ergaben sich beträchtliche 
Sortenunterschiede. Einige Sorten zeigten bis zur Abreife keine Symptome am 
Kraut. - 2. Die Höhe von Kraut- und Knollenbefall korrelierte nicht in 
jedem Fall. 3. Zwischen Befallshöhe und anderen Sorteneigenschaften 
{Verwendungsn1eck, Stärkegehalt, Rei.fegruppe, etc.) ergab sich kein 
sicherer Zusammenhang. - 4. Der Zeitpunkt des Auftretens von Krautsymptomen 
korrelierte mi.t der Re.ifegruppe. 5. Einige Sorten übertruger den 
R:i.ngfäuleerreger ohne sichtbare Symptome an Kraut und/oder Knollen auf die 
Tochtergeneration. - 6. Keine der insgesamt 45 geprüften Sorten zeigte 
vollständige Immunität. 

Tabelle 1: Ergebnisse (30 von insgesamt 45 geprüften Sorten) 

Sorte Kraut~ 
befall 

1. +++ 
2 +++ 
3. ++ 
ß 

5, ++ 
6. ++ 
7. +++ 
8. ++ 
9. -t-+ 

10. +++ 
11. ++ 
12. 
13. +++ 
14. +++ 
15. + 

Knollenbefall 
(bef. Pflanzen, 
max. 6) 

6 
5 
6 
4 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
5 
6 
5 
6 

+++ stärkster Befall 

Sorte Kraut-
befall 

16. + 
17. ++ 
18. +++ 
19. +++ 
20. ++ 
2L ++ 
22. 
23. + 
24. + 
25, + 
26. + 
27. +++ 

28. +++ 
29. + 
30. + 

KnolJ.enbefall 
(bef. Pflanzen, 
max. 6) 

6 
6 
6 
5 
6 
5 
6 
6 
6 
2 (9 PfL ! ) 
6 
6 
6 
6 
3 
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U. Janasiak, S. Dorobek, ~. Dunsing, J, Heinig und H. ]Uller 

Eiologische Zentralanstalt Berlin, Sitz Kleinmachnow 

Der Wirkstoff jetalazyl ist als Fungizid zur Bekämpfung pilz

licher Schaderreger in Gemüsekulturen von großer Bedeutung. 

Zum Nachweis von RUckständen in pflanzlichen Lebensmitteln und 

anderen ~atrices dienen üblicherweise caschromatographische 

Bestimmungsverfahren (GLC). Als alternative Methode ist die 

Immuntechnik anzusehen. Auf der Grundlage des von NEWSOME 

(·1935) beschriebenen GLISA wure'..e ein immunologisches Nachweis

verfahren entwickelt. Als :1achweis- bzw. Bestimmungsgrenze 

wurden fUr die ~atrices Gurke 0,006 bzw. 0,025 und Toma--

t2 0,003 bzw. 0,03 2rmit~elt. Vergleichsweise liegen 

diese iJcrte für die gaschrornatographische ~ethode bei 0,029 

bzw. 0,1 ~g/kg fUr Gurke und 0,013 bzw. 0,05 mg/kg filr Tomate. 

Bei~ Zusatz von 0,1 ppm beträgt die mittlere Wiederfindungsrate 

38 1 (2LISA) bzw. 90 % (GLC). Die Untersuchu~g von Praxisproben 

zcic-te gut,e Ubercinsti;:1r::urn; zv,;ischen GLC und :~LISA. 

Die durch Ir:ciun:i:üsru,,::; von :;cminchen, Ls-tte und Huhn i;evrnnne

ncn polyklonalen Antikörper dienten außer zur RUckstandsanaly

tik auch zur inrnunzytochemischen Lokalisation von Metalaxyl 

unter Anwendun~ der Protein-A-Gold-Methode im Postembcdding

Verfahren, wobei Gold von 5 und 15 mm eingesetzt wurde. Keim

hyphen von Phytophthora infestans und von zwei Stämoen von 

Aucor mucedo wurden in Submerskulturen mit 10 mg/1 ietalaxyl 

tibor 17 h behandelt.(Präparation GA/OsOA-gRL, Gefriersubstitu

tion-Lowicryl X4J). Die Lokalisation des ~etalaxyls konzentrier

te sich auf die Vakuolen, Lomasomen, Vesikel und Zellwand. Sie 

war bei Phytophthora infestans intensiver als bei Mucor mucedo, 

deren St2mme qu::mtitative Unterschiede der Bindung der Anti-· 

körper 2ufwiesen. Diese Ergebnisse stiomen mit autoradiographi

schen Untersuchungen überein. BeDerkenswert war eine zusätzli

che 3indung von Antikörpern ara Zellkern und an ~itochondrien 

bei gefriersubstituierten und in K4N eingebetteten Hyphen von 

Phytophthora infestans. 

:-:si. SO E:, ;,J. :-1.: J. Agric. Food Cheo. 33 (1985), S. 528 -· 530 



4S 1 

Höllec Carsten ( I ); Hoff meister_ Thomas (2): Christiansen-Weniger. Petra ( l) 

(1) Institut für Phytopathologie (Lehrstu,lll Schadtiere) und 
(2) Zoologisches Institut (Lehrstuhl für Okologie). Univers.ität Kiel 

Eine neue Wasserfalle für Insekten zur Prüfu_ng der Attraktivi.t..äl___y__Q_ 

Serniochemitalkn 

Technische Daten: Material extrudiertes Plexiglas xt Länge 170 mm, Höhe 138 

mm, Breite 127 mm. Bauplan siehe Abbildung, Abfluß mit Gummistopfen

verschluR Gummiträger für Köderbehälter auswechselbar. Köderbehälter aus 

Glas (Länge 95 mm, q.i außen 28 mm) mit beidseitigem (fazeverschluß. Fang~ 

flüssigkeit Wasser mit l (/c Detergent (TeepoL Agepon). Aufstellung auf Glas.platte 

an Stativ, 

Vorzüge: Fangwirkung sehr gut durch zusätzlichen Fensterfallen-Effekt 

Geeignet für sehr kleine bis mittelgroße Insekten. Fängt bei jedem Wetter. Fang 

und Beifang kann über Sieb gesammelt und unbeschädigt konserviert werden. 

Bisher erzielte Ergebnisse: 

a) lm Freiland bis zu 1748 Männchen eines Blattlaushyperparasitoiden in 48 

Stunden, wenn die Falle mit 10 unbefruchteten Weibchen beködert war. 

b) In Freilandkäfigen Nachweis von Sexualpheromonen männlichen Ursprungs bei 

vier verschiedenen Fruchtfliegenanen. 

c) Im Windkanal Prüfung der Wirtsrassenspezifität der Kirschfruchtfliege 

Oms,d ""'°" ~'"'''"'rnmoo,me:,mt _ . __ -; /- \ 

\ 1 \ .... ~. 

1 t)I ~·)r<>, 
\ ; ·:~-
' / \m··· ... ·// ~ ___ 1 _} ----

~--d>· · 

Abbildung: Campe-Wasserfalle 
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Schliesske, Joachim 

ALW, Abt. Pflanzenschutz, D-2084 Rellingen 

Zum Problem der Determination von Gall.:milbE:.n {Aca.ri:Eriophyoidea) 
in der phytomedizinischen Acarol.oqie 

Das ständig zunehmende Ersuchen um Determination von Gallmilben 

zeigt, daß diese vermehrt in den verschiedensten Kulturen auf

treten und die Erzeugung von Pflanzen und Pflanzenerzeugnissen 

erschweren. In der deutschsprachigen Fachliteratur steht kein 

praktikabler Schlüssel zur Bestim.rnung dieser kleinsten b,ekannten 

Arthropoden zur Verfügung. Um dem Berater u.a. die Determination 

dieser obligat phytophagen Milben zu ermöglichen, wird ein ein

faches Verfahren aufgezeigt. Die Wirtsspezifität der Gallmilben 

ausnutzend, werden die an einem Wirt vorkommenden Arten {Tab.) 

nach wenigen, aber gut erkennbaren morphologischen Merkmalen 

{Abb.), die sie auch eindeutig von allen anderen Milben unter

scheiden, charakterisiert und in der Kombination mit den ver

ursachten Symptomen an der Wirtspflanze identifiziert. 

Die wesentlichen morphologischen Merkmale der Gallmilben 

Unterscheidungsrrerkmale der Gallmilben auf Ri bes-~ L. 
~ecidophyopsis ribes (Westw.) Anthocoptes rite; l'l'.a.ssee 

Körperlänge/-breite 
Tergite 
Sternite 
S etae dorsalis 
Epigynium 
S etae accessoriae 
Fieder klaue 

215/SOµm 

70 

fehlen 
14 Längsrippen 
fehlen 
6-strahlig 

K nospengallen 

190/68µ,m 
17-24 

vorhanden 

vorhanden 

freilebend 
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Prognose 

GIJISC:'"1E, Volkrr.a.r; GROLL, Ursula; KLUGE, Eberhard 

Institut für Pflanzenschutzforschung KleilliTa.chnow 

Mod:ellgestützte Prcgnoseverfahren zur Epidem.ieü02rwachung und Bekämpfungs------·--·· .. ·----··--~·-·-· ---
steuerung ausgewählter Krankheiten an ___ Kartoff:,ln und Wint_ergetre~de 

Wissenscfl.aftliche Basis der Prognoseverfahren bilden ma.thematische Simula

tionsmodelle, die meteorologische Informationen unter Zuschaltung weiterer 

objekts:pezifischer Eingangsdaten in Informationen über Epidemie- bzw. Popu

lationsentwicklung transformieren. 

Als meteorologische Elemente werden die 3-h-Werte der Lufttemperatur und 

Luftfeuchte sowie die 12-h-Werte des Niederschlages verwendet. Außerdem be

nutzen wir für einige Modelle eine 7-tägige Prognose der täglichen Extrem

werte von Lufttemperatur und relativer Luftfeuchte. 

Die Phytophthora-Prognose PHYTEB stellte das Pilotverfahren der indirekten 

Überwachung und Prognose dar. Sie wird seit 1982 erfolgreich angewendet. 

Das Verfahren beruht auf den Simulationsmcx:'l.ellen SIMPHYT I und II, die 

a) den· Spritzbeginn gegen die Kartoffelkrautfäule differenziert für 3 

Schlaggefä.hrdungsgruppen mit einem Mindestvorlauf von 8 Tagen berechnen 

und 

b) den weiteren Epidemieverlauf indirekt überwachen und E'Tipfehlungen zur 

Spritzunterbrechung bei phytophthorawirksamen Trockenperioden ableiten. 

Das Simulationsmcdell für die Halmbruchprcq-nose CERCOPRO(; bildet sowohl die 

Ausbreitung der Krankheit (Prozent befallene Pflanzen) als auch das Tiefen

wac~stum des Pilzes in die Pflanze ab. Aus Experimenten wurde atgeleitet, 

daß nur die Pflanzen, bei denen bis r:x: 32 (Ende des möglichen Behandlungs

zeitrau,~es) der Pilz die 3. Blattscheide erreichte, mit Ertragsausfall rea

gieren können. Dieser sogenannte Starkbefall wird durch das Modell berech

net und bildet die Grundlage der Bekämpfungsentscheidu.,v1g. 

Mit Hilfe des PHYTEB-Verfahrens konnte der durchsdn1ittliche Behandlungs

umfang der gesamten Kartoffelanbaufläche der DDR um rund eine Behandlung 

pro Jahr gesenkt werden. 

Die Cercoprcq-nose führte zu einer Reduzierung der protektiven (Sicherheits-) 

Behandlungen um 20%. 
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F. -,J. Löprneier, K. M. Syring, H. -D < HaeneJ. 

Zentrale Agrarmeteorologische Forschungsstelle des Deutschen Wetterdienstes. 
Braunschweig (ZAMF) 

Ansät7e zur Am-1endung. des Ph.vthophtho~_a-·Mo~elles ~_e-i 

wie be.i Beref;Jnung 

A~bau unter Folie so---------

Per Einsptz der in der Praxis besv3hrten Phythophtho:::-a-Negati·v-Vorhers2ge 

i,1ar bisher für Kartoffelanbau unter Folie ::oowie fü,.· :3ereg~ungsfl2':cnen aus

gEschlossen. Vercinderte mikroklimatiscfie oedingungen um~er der FcL_e bzw. 

zusätzliche Benetzungszeiten durch den Beregnungsvorgang verletzten die 

Grundvoraussetzungen für die Am1endung dieser Verfahren. ~~·ährend der Vege

tationszeit 1989 und 1990 an der Zl1MF des Deutschen l'letterd:.ens-:,es durch;,e

föhrte Untersuchungen für diese Anbaubedingungen führten zu e:ner Enie1teru;;r_; 

der Phythophthora-Modellarn1endcJngen. Ube:r die Paranetris~erung cer •nikroklJ_

rr,atischen Bedingungen unte:c Folie und Vlies mit Hilfe ·vcn meteorologischsn 

Stendardmessungen wurden die Voraussetzun;en für die Am,endur·g des t!iccfolJ.s 

auch für FoLeminbJu qeschJ:ffen. Die Ausl·r:i.rkungen der zus3r.zlichen B.la::;::be

w:ctzungszeiten du;:"Ch Beregnung \</erden über einer\ Modellansctz bestimmt. oei

die Interzeptionsmenge, die Verdunstungsraten und dar,:::;us d.ie entsprcchendi:T 

Benetzungszeiten simuJ.iert.. Uber die .l\nwendung des Ori:;inel-Phythophtho,·a

Programms mit. 2 Meter Standa:cdCaten und perallel mit di:':1 fl'g:::inz-:en Bene-czc;n~,'.> 

zeiten erfolgt dann die Berecr,nung der zus3-r::zlichen 8e 1c:ertungsziffor durch 

die Beregnung, die zu der offiziell verbreiteten Z2.ffer hrnzuzuadoieren ist 

und so einen indü,iduellen Wert für Jeden beregneten Schlag liefert. füe Er

getinisse für mittlere Verh3ltnisse bei unterschiedlichen \'·Jetterlagen sind 

:in der Abbi.ldung dargestellt. Für die Berlicksichtigung de:c exakten Bereg

nungszelten steht ein PC--Prog:tamm zur Verfügung, das die Berechnungen r.,n 

i.ndividuellen Daten des Land1virts ermüglicht. 

Tagesgang der mittle-
ren Erhöhung der 
Phythophthora-Bewer
tungsziffer durch 
Beregnung in den Mo
naten ,Juni/ Juli 
(Annahme: Beregnungs
zeit 1 Stunde) 

,, 
H 

" tri ll 

a, 
3 !ü 

~ 
' 

soncdq 

1 

j \ 
~-~--"!...:-"-------"--'-~-J ,, 

Zcitpu•Ü;l Deginn der iforcg 'L:r1g l!(SZ (Scn,Hcer1eiL\' 



ds?r landwirtscha±:tlicfien Genossensch,:iften der Schweiz, 
CE-Bern 

>'.'.-,.-fah···uncen mit ~'PIPR\'," un0 EORDEPROG - den rq;rn)1}terc-esti,ii- zt""D. W3-rn- unö 
I:.rccn,,sßsyste:ner: fü::: d""n inrpgrie't""D GAtre~ 

E:FIFRE und HORDEPROG sind zwei cor:1.putergesr.ützte Warn- und Prognose-

prc.".;r2.m.,1e für den i.ntegri.erten Weizen- und Gerstenanbau. EPIPRE, F) 

Wa.geni:1ger: W entwickel.:., wird in der Schweiz seit 1981 angewendet. 

\/ier Jahre später erfolgte die Fraxisein±:ührung von BCRDE?ROG, In der 

Sch·,.;reiz werden beide Programme · . .ron der Eidgenössischer, forschungs-

a:1sta.J.t für landw. Pflanzenbau, Zürich Reckenhol z (Dr. H. R. ?orrer.-) 

·,,issenschaftJ.ich betreut und 12.ufend verbessert. Heute we:rden mit den 

?rogrammen die in Tcbelle 1 aufgeführten Krankheiten und .Schädlinge 

erfasst. Dc:.s Ziel ist, die Schad;drkungen gezielt und mit einun Minimum 

an .Spritzrr,i-c::elanwendungen it:;,erhalb tolerJ.erbarer Cren:::,en einzuschr,\n-

ken. 

~l~~~~~.,~---~·-P-s_e_u_c_· c·~-~ r c:~ .. -p-o-,-.: c.c-, ~·l-a-;:~-~;o--t-· -r-i :;o-· .-i-d-e s ) 

elbrost (P1.2.cc:: Lia st.ö iformis j 
raunros-c {Pucc.i.nia recondita) 

r-iltau (E:r:/isiphe grarninis) 
ptoria (Septoria nodon..1m und S. tri,::i.ci/ 
.zflecke:,kr2:1kheit (Drechslera teres) 

EPIPR.E HORDEPB_Q§_ 

X 

X X 

X 

X 

:~.~~'.~~~~r~~~t ~~~~~,
0

~~:;:~~~u7~e~.~~~i~.;,i,ium„ dirhc.ct~ ·-·- x _____ x_. ___ J 

Im ,J':c,hre 198€ wu:rde erstmals ei.ne videotexfähige Version (Btx) in der 

.Praxis eingefühn::. Damit konnte die Wartezeit für cUe Datenübermittlung 

auf we:iige Minuten verkürzt werden, Eine zentrale Datenauswertung, die 

E,:ingabe der tä9lichen Mer:.eodaten aus der ganzen Schw2,iz und die Hera.us

qabe einer aktuellen ~'Jarndienstmeldung ist t::::otzdem jederzeit sic:'1er-

Von dc:;r Prctxis sdJ.l:- geschi:i.tzt wird der erleichterte Zugang zu Erfahrun

]On und Wissen. In den Jahren 1988 bis 1989 konnten in der Scfr,,H::".iz prc 

Jr:1 1'000 bis 1'200 Getreidefelder erfasst werden. Dazu kamen einige 

,c,lder ir. Deutschland und Cesterreich. 1988 ur;d 1989 wurden mit E'.FIFRE 

Ln Curchsch::itt r:ur noch l. 05 Fungiz:i.dbehandlungen duchgefü!"lrt. 

zusammen rn.it anderen "Marchsteinen" wie Zielsortiment, Düngungsplanung 1 

E'ruchtfolge, Sortenwahl usw. bilden E1?IPRE und H.ORDEPROC heute einen 

wichtiger! Bestandteil zur Förderung einer urnwelt,gerechten Produktion. 
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H.-M. Poehling 

Institut filr Pflanzenpathologie der Universität Göttingen, 

Göttingen 

Zur Kurzzeitprognose des Befallsverlaufes von 

Getreideblattläusen in Winterweizen mit Hilfe multipler 

Regressionen zwischen Befallsdichte und Zuwachsrate 

Getreideblattläuse haben in den letzten beiden Jahren beson

dere Aufmerksamkeit durch die Übertragung des BYDV-Virus im 

Wintergetreide erlangt, Es ist aber zu erwarten, daß die durch 

Massenvermehrungen während der Blüte des Getreides verursach

ten Saugschäden eher ein permanentes Problem darstellen wer

den. In der Bundesrepublik ist mit der Einführung einer Be

kämpfungsschwelle von Basedow et. al. 1989 zwar ein erster 

wichtiger Schritt in Richtung einer gezielten integrierten 

Kontrolle der Aphiden in dieser Phase getan worden, die hohe 

Quote an überflüssigen Behandlungen bei der Anwendung dieses 

Schwellenwertes kann aber noch nicht vollständig befriedigen. 

Eine möglichst exakte kurzfristige Voraussage des Popula-

tionsmaximums könnte eine entscheidende Voraussetzung für die 

Verfeinerung dieses Bekämpfungsmodelles bieten. 1986 schlugen 

Entwistle und Dixon ein einfaches aber relativ dynamisches 

Modell vor, in dem das Befallsmaximum aus multiplen Korrela

tionen zwischen den Befallsdichten zu bestimmten Entwicklungs

stadien des Getreides und den jeweiligen Zuwachsraten der 

Blattlauspopulationen errechnet wird. Anhand von Versuchsdaten 

aus den Jahren 1983 - 1989 wurde überprüft, ob sich auch für 

hiesige Befallsgebiete vergleichbar enge Korrelationen wie in 

Südengland ergeben. Es zeigte sich, daß mit diesem Modell eine 

recht gute Befallseinschätzung möglich sein sollte. So ließen 

sich bei regionaler Anwendung besonders solche Befallsverläufe 

besser bewerten I für die das derzeitige Bekämpfungsschwellen

konzept allein aufgrund seiner sehr statischen Struktur ver

sagen muß, z.b. wenn der kritische Befallswert von 1 Blatt

laus/Pflanze zwar überschritten wurde, eine geringe Wachstums

rate später aber nur zu niedrigen Befallsmaxima führte. 



Institut für Pflaozenschutzforschung Kleimnachnow 
Bereich Eberswalde 

Compu,ergestützte Entscheidungshilfen in Feldkulturen 

Grundkonzept 
Zur Unterstützung sachgerechter und umweltbewußter Ent
scheidungen im Pflanzenschutz entwickelten wir das Pro
grrunmsystem COBB-PS. Die zugehörigen ModuJ.e geben situa
tions- und schlagbezogene Empfehlungen für die Fungizid-, 
Herbizid- und WachstumsreguJ.atorenapplikation in Winter
getreide und Kartoffeln, Inhaltliche Grundlage bilden Ent
scheidungsmodelle, die auf experimentell erprobten Algo
ritbmen und Erfahrungen der Bestandesfü.hru.D.g basieren~ 
Grundprinzip ist die Ermittlung der Behandlungsnotwendig
keit durch den Vergleich von Bonitur- mit Bekämpfungsricht
werten. Anschließend erfolgt eine lli.ttelempfehlung. 
Neben diesen Programmen liefert ein umfangreiches, 
flexibles Au.skunftssystem Informationen über 68 Schad
erreger, 83 Pflanzenschutzmittel und 50 Tankmischungen, 
wie sie in keinem anderen Medium geboten werden. 

Besonderheiten 
- Durch Einbeziehung von Epidemietrendwerten Sllil der re

gionalen, modellgestützten SchaderregerUberwachung der 
DDR in die Empfehlungen wird ein prognostischer Vorlauf 
erzielt/} 

- Die Programme sind rechentechnisch in das Gesamtsystem 
der Boden- u.~d Bestandesführung integriert. Sie nutzen 
die Datenbasis (ODS) und die Modulverkettung. 

- Mittels exakter Parzellenversuche bzw. kontrollierter 
Anbauvergleiche in 5 Betrieben der DDR wird die Effekti
vität der Empfehlungen allil COBB-PS im Vergleich zu 
Varianten mit konventionellem bzw. reduziertem Pflanzen
schutz diskutiert. 



A. Röder, G, Schröder 

Institut fiir Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow 
Bereich Eberswalde 
Landwirtachsftliche Produktionsgenossenschaft Da.bme 

Die Anwendung von computergestützten Entscheidungshilfen im 
Pflanzenschutz in der landwirtschaftlichen Produktionsgenos
senschaft Dahme - ein Eei trag zur Ökonomie und Ökologie 

Ln dem Pflanzenproduktionsbetrieb Dahme werden die Entschei
dunglllllodule des Programmsystems COBB-Pflanzenschutz genutzt, 
Aufgrund der hohen Anbaukonzentration von Getreide sind dies 
vorrangig die Programme fiir Hs.lmbruch, Mehltau und Unkraut. 
Die Entscheidungen über Bekämpfungsmaßna.bmen beruhen hier
für ausschließlich auf den computergestützten Empfehlungen. 
Berechnungen zur Halmbruchbekämpfung Ende lllärz ergaben einen 
16 prozentigen Anteil der Anbeufl.äche Winterroggen mit star
kem Befall, A:n!ang April erhöhte sich dieser Wert auf 63 
Prozent, Daraus schlußfolgernd wurden die vorgesehenen Be
handlungen konkretisiert und zum günstigsten Zeitpunkt 
realisiert, 
Da Bonitur- und Trendwerte für Mehltau in Wintergerste sehr 
niedrig legen, brauchten Behandlungen nur auf durch den 
Rachner ausgewiesenen Plächen durchgeführt zu werden. 
Nach vorangegangener Eo:o.itur der Unkräuter wurden !Ur alle 
Getreideflächen der notwendige Behandlungsumfang und die 
geeignetsten Herbizide ermittelt, unter Beachtung der Gabe 
von geteilten Aufwandmengen, 
Die zur Abarbeitung der Algorithmen notwendigen Trend- und 
Prognosewerte werden zentral berechnet und per Telex über
mittelt, Schlag- und Boniturdaten sind im Betrieb zu er:fss
sen ... 

Neben den Entscheidungshilfen werden die Auskunftsdateien 
für Pflenzenschutzmittel und Schaderreger genutzt und be
wertet. 

COBB = Computergestützte Operative Boden- und Bestandes
führung 
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R. Arndt 

Institut für Rübenforschung, Klein Wanzleben 

Schadensbedeutung und Möglichkeiten der Bekämpfung wichtiger 

Pilzkrankheiten der Zuckerrübe in der DDR 

Echter Mehltau, Wurzelbrand und Falscher Mehltau an Zuckerrüben 

sind unter den gegenwärtigen Anbaubedingungen (einschließlich 

Inlandsvermehrung) die wichtigsten Pilzkrankheiten. In warmen, 

trockenen Sommern (z. B. 1983, 1988, 1989) kann starker Befall 

des Echten Mehltaus bei Befallsbeginn im Juli/Anfang August 

RUbenertragsminderungen von 30 bis 50 dt/ha bei gleichzeitiger 

Verringerung des Saccharosegehaltes verursachen. Die Fungizid

behandlung (in Abhängigkeit vom Zeitpunkt des Befallsbeginns 

und der Befallsstärke 1 bis 2 Applikationen) muß unmittelbar 

nach Befallsbeginn erfolgen und sollte bei einem Befallsgrad 

~ 30 % aus ökologischer und ökonomischer Sicht eingestellt 

werden. 

Wurzelbrand ist auf den weniger guten ZuckerrUbenstandorten 

(östliche und nördliche Anbaugebiete) größere Bedeutung bei

zumessen als auf guten ZuckerrUbenböden (mittlere und südliche 

Gegenden). Bei 20 ... 25 % befallenen Pflanzen mit bodenbUrtigen 

Wurzelbranderregern (Pythium, Fusarium, Rhizoctonia,Aphanomyces) 

wurden Rübenertragsminderungen von ca. 20 % ermittelt. Die Be

kämpfung erfolgt prophylaktisch durch Zugabe von Fungiziden 

(Thirarn und Carbendazim) bei der Saatgutpillierung. 

Auf stark mit Falschem Mehltau befallenen RUbenfeldern konnten 

bei Einzelpflanzenuntersuchungen Rübenertragsminderungen von 

70 % und Saccharoseverluste bis zu 18 % nachgewiesen werden. 

Gleichzeitig führte die Blattkrankheit zur Erhöhung der melas-

sebildenden, die Zuckerausbeute mindernden Bestandteile. Der 

Gehalt an Kalium (um 29 %), Natrium (um 87 %) und~-Amino

stickstoff (um 48 %) war bei den kranken Rüben deutlich h6her 

als bei den gesunden. An Samenträgern traten bei einem Befalls

grad von 60 % Saatgutertragsminderungen von 86 % auf. In Jahren 

mit feuchtkUhler Witterung, besonders in den Monaten Mai und 

Juni, sind chenische Bekämpfungsmaßnahmen unmittelbar nac~ ~c

iallsbeginn zu erwägen, da bei nehr als 10 % befallener Pflan

zen mit Ertragsminderungen zu rechnen ist. 
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B. Ulber und J. Moldenhauer 

Institut für Pflanzenpathologie und Pflanzenschutz, Entomologische Abteilung, 
der Georg-August-Universität Göttingen 

Zum Einsatz von Gelbscha_len zur B~stimmung der Flugaktivität 

des Großen Ransstengelrüßlers (Ceutorhvnchus napi Gyll.) und 

des Gefleckten Kohltriebrüßlers (Ceutorhynchus pallidactyl~§. 

[Mrsh.)) und deren aktuellen Befallstjichten im Wint_€,rraps 

In den Jahren 1989 und 1990 wurde auf je drei Winterrapsschlägen im Raum 

Göttingen untersucht, welche quantitative Beziehung zwischen den Gelbscha

len-Fangzahlen von Ceutorhynchus napi und Ceutorhynchus pallidactyllls und 

der aktuellen Befallsdichte der Käfer und Larven im Bestand besteht. 

In jedem Schlag wurden von Februar - Mai vier ICI-Gelbschalen. 20 m ent

fernt von jedem Feldrand. angepaßt an die jeweilige Bestandeshöhe, aufge

stellt und in ein- bis mehrtägigen Abständen geleert. Parallel dazu wurden 

die Abundanzen der Käfer im Bestand mit folgenden Methoden erfaßt: Auf

schwemmungsmethode, D-Vac-Saugmethode, Boden-Photoeklektoren. Im Mai 

wurden die Larvenabundanzen der beiden Arten durch Aufpräparleren von 

Rapspflanzen-Stichproben im Labor bestimmt. Die Abundanzermittlungen er

folgten jeweils im Abstand von 30 - 50 m um je-de Gelbschale, so daß die Be

fallsdichten den aufsummierten Fangzahlen der entsprechenden Gelbschalen 

von Beginn des Zufl.ugs bis zum jeweiligen Kontrolltermin gegenübergestellt 

w·erden konnten. 

Ein starker Zuflug beider Arten setzte bereits am 6./7.03.1989 bzw. 21./22. 

02.1990 ein. Die mit den Gelbschalen ermittelte Flugaktivltät wies standort

bedingt große Unterschiede zwischen den Schlägen, aber auch innerhalb der 

Schläge auf. Die Abundanz von C. napj auf den untersuchten Schlägen lag 

zwischen O und 4,1 Käfer/m2 , die von C. paJljdactylus zwischen 8,2 und 41,5 

Käfer/m2 • Die Abundanz der Larven betrug zwischen 1.2 und 144,3 lnd./m2 ( C. 

napi) sowie zwischen 115,9 und 1078,8 Ind./m2 (C. pallidactylvs). 

Das Verhältnis der aufsummierten Gelbschalen-Fangzahl zur Befallsdichte der 

Käfer/m2 lag für beide Arten i.m Jahr 1989 zwischen 1 7 und 32 (im 

Mittel 26.5 1), im Jahr 1990 zwischen 5 und 22 (im Mittel 12,6 1). 

Das Verhältnis der Gelbschalen-Fangzahl zur Larvendichte/m2 war in beiden 

Jahren auf den meisten Schlägen mit ca. 0,5 1 relativ einheitlich. 

Die Gelbschalen lieferten für die untersuchten Rüßlerarten also nicht nur 

Informationen über den Besiedel.ungsbeginn, sondern die Fangzahlen zeigten 

auch - innerhalb einer gewissen Schwankungsbreite - eine Beziehung beson

ders zu den Abundanzen der Larven im Bestand, die ihre Verwendung als Hil

fe bei der Bekämpfungsentscheidung sinnvoll erscheinen läßt. 
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J. Prahm (1), K. Epke (2), u. Vages (2) 

(1) Institut für Pflanzenschutz der Landwirtschaftskammer 
Westfalen-Lippe, Münster. 
(2) Universität Münster, Abteilung Landschaftsökologie am 
Institut für Geographie. 

Konzeption und erstes Ablaufverhalten eines Expertensystems zur 

Bekämpfung von Pilzkrankheiten in Getreidebeständen 

Auf der Grundlage fachwissenschaftlicher Kenntnisse der Phytome

dizin sowie praktischer Erfahrungen von Pflanzenschutzberatern 

und Landwirten wird ein computergestütztes wissensbasiertes 

Beratungssystem zur Bekämpfung von Pilzkrankheiten in Getreide

beständen entwickelt. Dieses Expertensystem PRO_PLANT ist auf 

PC's ablauffähig und soll 1991/92 zum praktischen Einsatz 

gelangen. 

Konzeption 

1. In den Wissensbasen von PRO_PLANT wird das pflanzenschutz

spezifische Wissen in Form von Wenn-Dann-Regeln, Heuristiken 

und Prozeduren repräsentiert. Auch vages Wissen kann berück

sichtigt werden. 

2. Mit Hilfe einer Erklärungskomponente können Entscheidungsvor

schläge transparent gemacht werden. Mittels einer 'intelli

genten I Benutzeroberfläche und einer komfortablen Dialog

komponente kann das System so bedienungssicher gestaltet 

werden, daß es auch ohne DV-Kenntnisse nutzbar ist. 

3. Durch konsequente Trennung der modular aufgebauten, regelba

sierten Wissensbasen vom Inferenzmodul (Regelinterpreter) 

kann die ständige Aktualisierung und notwendige Erweiterbar

keit des Expertensystems erleichtert werden. 

Erstes Ablaufverhalten 

Ein wissensbasiertes Grobdiagnosemodul prüft unter Auswertung 

schlagspezifischer Daten die für Pilzinfektionen kritischen 

Situationen. 

In einer erregerspezifischen Feindiagnose werden die witterungs

abhängigen Infektionstermine ermittelt und eine Behandlungsent

scheidung getroffen, bei der das schlagspezifische Krankheits

potential, die epidemiebeeinflußenden Parameter und die Pflan

zenentwicklung eine wichtige Rolle spielen. 

Im anschließenden Behandlungsmodul werden die Einzeldiagnosen zu 

einer Gesamtentscheidung kombiniert, die auch Pflanzenschutz

mittelempfehlungen umfaßt. 



G. E. Weber 

Tropeninstitut Phytopathologie und Angewandte Entomologie 

Justus-Liebig-Universität Gießen, Schottstr.2, 6300 Giessen 

ESTIMATE - ein Trainingsprogramm für das Schätzen von Befallsstärken auf 

Getreideblättern 

ESTIMATE, entwickelt für IBM-kompatible PCs (AT) mit VGA Graphik, gene

riert wirklichkeitsnahe Bilder krankheitsbefallener Getreideblätter. Einige der 

wichtigsten Blattkrankheiten können entweder einzeln oder in beliebigen 

Kombinationen dargestellt werden, womit der häufig komplexen Befalls

situation im Feldbestand Rechnung getragen werden kann. Graphische und 

numerische Ergebnisausgaben erlauben eine detailierte BeurteHung der 

Schätzleistungen des Benutzers. Neben der Anzahl der Ober- und Unter

schätzungen werden ein Gütekoeffizient, eine Regression zwischen wahrem und 

geschätztem Befall {Graphik, Regressionskoeffizienten, Bestimmtheitsmaf:i) 

sowie eine verbale Wertung der Schätzleistungen ausgegeben. Außer der 

Arbeit mit zufaHsgenerierten Bildern, können einige fest gespeicherte Blatt

sätze abgerufen werden, was insbesondere den Vergleich der Schätzleistungen 

verschiedener Benutzer ermöglicht. Neben der Verbesserung der Schätzleistung 

einzelner Benutzer ist die einhel.tliche 'Eichung' ganzer Benutzergruppen ein 

Hauptziel von ESTIMATE. Letzteres ist überall dort von Bedeutung, wo 

mehrere Personen mit der Erhebung von Befallsdaten zu einer bestimmten 

Fragestellung befaßt sind. 

Von älteren Schätzprogrammen (vgL TOMMERUN & HOWELL, 1988) unterschei

det sich ESTIMATE durch größere Realitätsnähe aufgrund höherer Bildschirm

auflösung, optionale Darstellung mehrerer Krankheiten gleichzeitig, wahlweise 

Verwendung fester oder zufallsgenerierter Blattgröße und -form, optionalen 

Abruf gespeicherter Blattsätze und detailiertere Beurteilung der Schätz

leistungen. 

TOMMERLIN, J.R. & A. HOWELL; 1988: DISTRAIN: A computer program for 

training people to estimate disease severity on cereal ]eaves. Plant Disease, 

72, 455-459. 



Mar:cene Dielzmann. 

Internat.iona.J. C,c'nter for Agr1cul tura.L Research in t.ne Dry Arefü; 
(ICARDA), P.O. 3ox 5466, Aleppo 1 SYRIEN 

geoqya_plJ.i~.c;:J1en __ Regionen _.mi_t _Hi l_:[§. __ ei . .nl;'<.r: _____ Kl imadatß_nqna )._yse ._ 

V.i.e:;_e Erreger von Pf J. e.nzenkr.-ankhei ten treten nur ir>. besti!!!wten 

geoqraphischen RegiDnen auf. Dies ist zum g-rossen 'I'eil ,:=-,uf 

unterschied1ichrc' Klimabedingungen zurückzuführen. Die FrageI ob 

.i.nsbesondenc' von Interesse im Bereich der Quarantär,e und bei 

der Ausbreitung von Kulturpflanzen in neue Gebiete. 

Am Beispiel der Bren.nfleckenkrankheit der KichE·rerbse 

(Ascoc;h_yta rabiei) und ::'!er Bakteriellen Blattfleckenkrc>.nkheit 

Klirnada1:enanaly:se vorgestellt. Daten von GegenCenr in denen die 

Krankheit r10:gelmäss i g auftritt, wurden verg 1 ichen mit öenen au~; 

Geb.ieten, in de:ien ,ein 8efa:l l trotz VorfwnUensE in der 

Wirtspf:Lanz,c:n nicht beobachtet wurde. Durch eine schrittweise 

Diskriminanzana lyse konnten die entscheidenden Par2.:meter 

erm~:.tte:Lt sowie das BeLülscisiko mit. Hilfe einer linearen 

multivariaten Funktion abgeschätzt werden 

Im Fall der Brennfü:cckenkrankheit der Kichererbsen sind die 

Zahl der Reqent:tge in den ersten beiden VeqE~tationsmonaten und 

die Evaporation im ,2rst2n Monat besonders ftJicht ig. Für das 

Auftret,:sn der Bakteriellen Blattfleckenkrankheit an Rels stnd 

dagegen die Tageshöchsttemperatur im ersten, die 'l'agestief:c;t

temperatur im zweiten, sowie die NiederschlagsmengE• im dritten 

Vegetationsmonat entsch.,eidend. Für beide Krankheiten konnten 

denen aufgrund der Klims_werte das Risiko des Befalls bE,ste.ht. 
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H. Rippen 

Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 

Fachgruppe für botanische Mittelprüfung, Braunschweig 

Mobile Datenerfassung bei der Fachgruppe für botanische Mittelprü

fung der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 

In der Fachgruppe für botanische Mittelprüfung wurde im Sommer 

1988 ein tragbarer Computer (EPSON HX 20) zur Versuchsdatenerfas

sung angeschafft, von dem die Daten auf einen stationären IBM-PC 

übertragen werden. 

An einem praktischen Beispiel soll auf dem Poster der Ablauf der 

Datenerfassung bis hin zur statistischen Auswertung demonstriert 

werden. Er ist in sechs sachlogisch aufeinander folgende Ab

schnitte untergliedert: 

1. Vorbereitung: Der bestehende Versuchsplan des zu erfassenden 

Versuches muß in den mobilen Erfassungscomputer (EPSON) eingege

ben werden. Dieses geschieht durch eine direkte Veränderung des 

selbstgeschrieben BASIC-Erfassungsprogrammes. 

2. Datenerfassung: Im Gewächshaus oder auf dem Versuchsfeld wer

den die Daten dialoggesteuert in den Erfassungscomputer (EPSON) 

eingegeben. Der Anschluß einer Waage (SARTORIUS) ist möglich; die 

Wägedaten werden per Knopfdruck direkt übernornmen. Alle Daten 

werden auf einer Mikrocassette gespeichert. 

3. Datentransfer: Die eingegebenen Versuchsdaten werden über Kabel 

zum PC (IBM) auf Diskette übertragen. 

4. Datenkontrolle: Mit PC-Editorprogrammen (z.B. MSWORD) werden 

die übertragenen Versuchsdaten auf etwaige Fehler kontrolliert 

und gegebenenfalls korrigiert. 

5. Datenauswertung: Ein selbstgeschriebenes BASIC-Auswertungs

programmes liefert als erste Auswertung einige deskriptive Kenn

zahlen des Versuches. 

6. Weiterverarbeitung: Die erfassten Daten liegen in Tabellenform 

im ASCII-Format vor. Dadurch können sie von nahezu allen Standard

Prograrrunen übernommen und verarbeitet werden. Die wichtigste Wei

terverarbeitung dieser Daten ist die Verrechnung mit dem Statis

tikpaket SAS des BEA-Großrechners VAX. 



A. Lukoschik 

Beim Sehlump 33 c, 2000 Hamburg 13 

Untersuchungen zur Biologie der Kleinen Kohlflieger Delia radicum (L.), und 

der Möglichkeit einer Prognose ihres Erscheinens im Kohl- und Rapsanbau 

gebiet um Glückstadt/Schleswig-Holstein 

Eines der traditionellen Kohlanbaugebiete in Norddeutschland ist das Gebiet 

um Glückstadt (Schleswig-Holstein), in dem der Anbau von Blumenkohl domi

niert. Wie in vielen Kohlanbaugebieten so wird auch dort alljährlich u.a. an 

Blumenkohl der Befall mit Larven der Kleinen Kohl.fliege, Delia radicum (L. J 

registriert. D. radicum zählt zu den wichtigsten Phytophagen im Kohlanbau. 

Im Unterschied zur Bekämpfung anderer, am Blumenkohl anzutreffende1 

phytophager Insekten, erfolgt die Insektizidbehandlung gegen die Larven 

dieser Fliege bisher in der Regel routinemäßig prophylaktisch beim Aus

bringen der Jungpflanzen vom Anzuchtbeet ins Freiland. Während der Frei

landkultur werden je nach Befallsstärke und -intensität zusätzliche Be

handlungen durchgeführt. 

Die Bekämpfungsmaßnahmen stellen eine Gefährdung ni.cht nur für das 

Agrarökosystem dar. Die Brisanz wird dadurch erhöht, daß das erhoffte Ziel 

einer deutlichen Befallsreduzierung in der Regel, trotz mehrfacher Insekti

zidbehandlungen, nicht erreicht wird. 

Ergebnisse der hier vorgestellten Arbeit - als Beitrag zur Entwicklung eines 

integrierten Pflanzenschutzprogrammes im Gemüsebau - waren u.a.: 

D. radicum (L.J tritt im Raum Glückstadt ab Mitte April bis Ende Oktober / 

Mitte November mit drei sich überschneidenden Flugphasen im Jahr auf. Die 

erste Flugphase besitzt im dreijährigen Mittel die größte Abundanz auf der 

Basis der Flugaktivität. 

Die Eiablage konnte von Anfang 14ai bis Ende Oktober / Anfang November 

festgestellt werden. Eine eindeutige Beziehung z1:.1ischen der Zahl gefangener 

Imagines und der Anzahl je Pflanze und Zeit nachgewiesener Eier konnte 

(bei Blumenkohl) nicht bestimmt werden. 

Die Prognose verschiedener Entwicklungsabschnitte der Flugphasen mit Hilfe 

der Temperatursummierung oberhalb von + 4 °C ist möglich. 

Eine rechtzeitige Bodenbearbeitung sowie der Einsatz eines Kulturschutznet

~ haben sich als wirkungsvolle Verfahren zur Kohlfliegenbekämpfung bzw. 

Befallsvermeidung bewährt. 
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W. Müller-Pietralla, M. Homrnes und D. Söndgerath 

Landwirtschaftskammer Rheinland, Bonn; Biologische Bundesanstalt 

für Land- und Forstwirtschaft, Institut für Pflanzenschutz im 

Gartenbau, Braunschweig; Technische Universität Braunschweig, 

Institut für Geographie und Geoökologie 

Entwicklung eines computergestützen Simulationsmodells zur 

Prognose des zeitlichen Auftretens der Kleine.n Kohlfliege 

(Delia radicum L.) 

Für eine Befallsprognose der Kleinen Kohlfliege ist die Dynamik 

der Eiablage sowie der Einfluß extremer Witterungseinflüsse auf 

die Entwicklung der Eier und früher Larvenstadien von großer 

Bedeutung. 

Zur Beschreibung der Populationsdynamik von Delia radicum in 

Abhängigkeit von Witterungsfaktoren wird ein Simulationsmodell 

auf der Basis des erweiterten Lesliemodells entwickelt. Mit 

diesem Modell ist man in der Lage, die zeitliche Entwicklung von 

Populationen mit mehreren Entwicklungsstadien zu berechnen. Das 

Modell setzt für jedes Entwicklungsstadium einen eigenen Leslie

prozess an und koppelt diese Einzelprozesse durch gewisse Über

gangswahrscheinlichkeiten. 

Parallel zur Modellentwicklung werden im Rahmen des Projektes 

"Pflanzenschutz-Warndienst/Wetterdienst" * zur Verifizierung und 

Validierung des Modells Boniturdaten des Schädlings an fünf 

Standorten erhoben. Die dazugehörigen Wetterdaten werden durch 

automatische Wetterstationen aufgezeichnet. 

Das Modell soll Entscheidungshilfen für notwendige Bekämpfungs

maßnahmen bieten sowie Hinweise für einen günstigen Pflanzzeit

punkt mit geringem Befall geben. 

* gefördert vom Bundesministerium für Landwirtschaft 



497 

B, Steinbrenner, Heike Lischke und W. Zeller 

Biologische Bundesanstalt für Land-und Forstwirtschaft, 

Institut für Pflanzenschutz im Obstbau, Dossenheim 

Ein neues Modell zur Feuerbrandprognose 

Eine effektive und ökologisch sinnvolle Bekämpfung des Feu

erbrandes (Erwinia amylovora) setzt ein frühzeitiges Ent

decken von ersten Symptomen der Krankheit voraus. Unser Ziel 

war es daher, den Ausbruch der Bakteriose möglichst präzise 

vorherzusagen. 

Im Gegensatz zu bestehenden Prognosemodellen (BILLING,STEINER) 

die auf empirischer Grundlage erstellt wurden, basiert das 

von uns entwickelte Modell auf einem biologischen Konzept: 

der Simulation der Populationsdynamik von E. amylovora. Aus

gangspunkt unserer Untersuchungen war die These, daß erste 

sichtbare Zeichen der Krankheit dann auftreten, wenn die Bak

terienpopulation in der Pflanze einen bestimmten Wert er

reicht. Dazu wurden Versuche im Phytotron und im Freiland mit 

künstlichen Blattinfektione·n an verschiedenen Apfelsorten und 

Unterlagen ( tJonagold', 1 Idared 1
1 

1 Elstar 1 , M26, M4) durchge

führt. Erste deutliche Symptome traten dann auf, wenn die 

Bakterienpopulation endophytisch jeweils einen wert von 10 8 

Zellen/Blatt überstieg, wobei in der Konzentration keine sig

nifikanten Unterschiede zwischen hochanfälligen und weniger 

anfälligen Apfelsorten nachweisbar waren. 

Das Modell simuliert die Populationsdynamik des Erregers 

weiterhin mit der Prämisse, daß sich diese als unbegrenztes 

Wachstum in Abhängigkeit von Temperatur und Feuchtigkeit be

schreiben läßt. In Vorversuchen wurde deshalb der Einfluß 

von Temperatur, Niederschlag sowie Inokulumsgröße auf 

die Populationsentwicklung hin untersucht und die entspre

chenden Ergebnisse in das Modell integriert. Insgesamt stimm

ten die bezüglich der Dauer der Inkubationszeit und der Popu

lationsdynamik von E. amylovora kalkulierten Aussagen des 

Modells gut mit den experimentell erfassten Daten überein. 
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Lindemann A., H. v. Alten 

Institut für Pflanzenkrankheiten an der Universität Hannover 

Förderung der vesikulär-arbuskulären Mycorrhiza durch 

Bakterien und Fungizide 

Ziel dieser Untersuchungen war es, Möglichkeiten zur gezielten 

Förderung der Mycorrhizierung von Pflanzen zu entwickeln. 

Die gleichzeitige Inokulation von VA-Mycorrhiza-Pilzen und dem 

Bodenbakterium Bacillus cereus führte zu einer beschl8Unigten 

Verpilzung des Wurzelsystems. Die gesteigerte Mycorrhizierung 

ließ sich an Lein und Gerste bis hin zu ca. vier Wochen nach

weisen. 

Die Applikation von Bacillus cereus stimulierte auch die Spo

rulation des Mycorrhiza-Pilzes. Die geförderte Mycorrhizierung 

konnte an allen geprüften Pflanzenspecies nachgewiesen werden; 

sie trat unabhängig vom verwendeten VAM-Isolat oder vom Alter 

der Bakterienkultur auf. Die gleichzeitige Inokulation von 

beiden Mikroorganismen löste an Lein Wachstumssteigerungen 

aus. Die Wirksamkeit der Bakterienapplikation wurde von der 

Bodenart beeinflußt und ließ sich r1ur in Parabraun- und 

Schwarzerde nachweisen. 

Die Steigerung der Mycorrhizierung ließ sich an Gerste eben

falls durch die Applikation von systemischen Fungiziden er

zielen. In diesen Versuchen wurde sowohl der frühest m6gliche 

Applikationszeitpunkt 

Konzentration ermittelt. 

als die geringste noch wirksame 

Zur Aufklärung der Ursache einer gesteigerten Verpilzung wurde 

die Wurzelexsudation untersucht. Die mit Aqua dest. ausge

waschene Bodenlösung der Versuchstöpfe wies nach Applikation 

der Bakterien einen höheren Leitfähigkeitsmeßwert auf, was als 

Hinweis auf eine erhöhte Exsudation angesehen wurde. In 

Hydrokultur wird der Exsudation weiter nachgegangen und 

darüber hinaus ein direkter Zusammenhang zwischen der Wurzel

exsudation und der Infektion durch VAM-Pilze gesucht. 
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J. Pohlan und o. Tapia Ramirez 

Institut für tropische Landwirtschaft Leipzig - OCR 
Nationale Landwirtschaftsuniversität Managua - Nikaragua 

Einfluß von Bodenbearbeitung und Düngung auf die unkraut

zönose und den Ertrag von Phaseolus vulgaris L. 

In einem zweifaktorie:n.en Feldversuch wurden im Jahre 1989 

in der Versuchsstation "La Compania" bei San Marcos (480 m 

über NN, 11°55'nördl. Breite und B6°11'westl. Länge), Nika

ragua, der Einfluß von Bodenbearbeitung (Minimal- und tra

ditionelle Bodenbearbeitung) und Düngung (ohne und 8 kg N 

+ 21 kg P je ha) auf die Abundanz und Dominanz der Unkräu

ter sowie Ertragsmerkmale bei roten Bohnen, Sorte Revolu

tion 85, untersucht. Die Minimalbodenbearbeitung verringer

te die Gesamtabundanz um 39 % und förderte die Präsenz mo

nokotyler perennierender Arten. Bei traditioneller Boden

bearbeitung dominierten annuelle dikotyle ArtenG Oie Dün

gung beschleunigte das Kulturpflanzenwachstum und minderte 

somit die unkrautabundanz. Die Biomasse der Unkräuter wur

de durch die Minimalbodenbearbeitung um das Fünffache er

höht. Bei Düngung blieb die Stoffproduktion der Unkräuter 

um 48 % geringere Das Auftreten von Insekten im Bohnenbe

stand und der Befallsgrad des Bohnensaatgutes mit Krankheits

erregern war bei Minimalbodenbearbeitung plus Düngung sig

nifikant vermindert. Mit 829 kg/ha erbrachte die Minimal

bodenbearbeitung einen geringfügig höheren Trockenbohnen

ertrag als die traditionelle Bearbeitung (789 kg/ha). Feh

lende Düngung führte zu einem verlangsamten Wachstum der 

Bohnen und verringerte den Kornertrag signifikant. 
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E. Sachs 

Zentrales Staatliches Amt filr ?flanzenschutz und Pflanzen

quarantäne, Hermannswerder 20 A, Potsdam 1560 

Das Auftreten der Getreideroste in der DDR 

In der DDR werden seit den 70er Jahren die Schaderreger an den 

landwirtschaftlichen Kulturen nach einheitlichen Methoden im 

Rahmen der Schaderregerliberwachung kontrolliert. Dazu gehören 

auch die wichtigsten Getreideroste. 

In den DG-Stadien 22 - 30 und 60 - 69 werden die Befallsreihen 

folgender Rostkrankheiten dargestellt: 

Zwergrost (Puccinia hordei) an Winter- und 3ommergerste (je

weils ab 1981), Braunrost (Puccinia recondita) an Winter

weizen (ab 1984) und Winterroggen (ab 19SJ), Als Kriterien der 

Befallsstärke werden 11 ?rozent befallene Beobachtungseinheiten 1' 

(= 3, Blatt von oben) und 11 Prozent der Anbaufläche in 3efalls

klassen J und 4 11 (= bekämpfungsnotwendi;e Fläche) benutzt. 

Ein Vergleich der einzelnen Roste zeigt, daß Zwergrost an 

Wintergerste und Braunrost an Winterroggen die höchsten Ee

fallswerte erreichen, wenn auch mit unterschiedlicher Intensi

tät in den einzelnen Jahren. Bei Braunrost an Winterroggen 

traten die stärksten ~efallsunterschiede zwischen den Ja~ren 

auf. Der Befall von Zwergrost an Winter;erste und Eraunrost 

an Winterroggen wies in den letzten 3 Jahren einen erheblichen 

Anstieg auf, Der Grund dafilr wird im gU~stigen Überwintern Jer 

Pilze infolge der milden Winter gesehen. Gelbrost (?uccinia 

striiformis) an ~interweizen trat in den letzten Jahren nach 

langjähriger Befallsfreiheit wieder zunehmend auf. Eöhere Ee

fallswerte zeigten sich besonders in den Bezirken Rostock und 

Magdeburg. Da sich der Befall auf bestimmte Sorten konzentrier

te, liegt der Verdacht nahe, daß Veränderungen im 'Gelbrost

Rassenspektrurn eintraten. Der Kronenrost (Puccinia coronata) 

blieb in den vergangenen 10 Jahren weitgehend ohne BeJeutung. 
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Information, Dokumentation 

Jaskol1a D., P. Kurorn.;\~'.-;ki, '.'1. Scholz und W. Sict<:er 

Biologiscbe 8unde::::;anstal t für Land- l1J1d Furstw·i rt ::;chaft 
Dokumcnt.at.ion~;c;tf,J.lr:, tür Phytomecl1zin 
Tnfurmati(,n,0,'.c".entrum für tropicwhen PfJ.0111,en::.;chut?., B1,,rl:in-
De1hlem 

PHY'l_Q_MFf_:i __ - .. i:-:inc,_dt._,11t:,chr_~ Ddt.enbank der ir;ter-r1,~__1_inna1en 
.12Jiytorni_::d :i.?. ,i. n "i ,-;c_},i_vn _ L "i ter t> t. ur 

Die fl\)kurnentat:ions,,:-:;tr~1le für Phytomedizin der Binlog.irwhen Bun

cle:anstalt für Land-- und Forstwirt.sclla.ft (BB.C\.) in B(crljn--Dah!em 

erstellt :-';eJt 196 1", di,~ Datenbank PHYTOMFD. Sie doJ.:um(,r1ti1:,,r'· clie 

jnternationaJe phytnmedizini,c,c:he L.lterdtur a:us den R lb} iv-

t_j9ten Haupt. unc1 1eilfachc3ebif-.>l.t? findet c-:·i.ch 1n E_,inem J.nfnr-

ma.ticmc;b]att über die Datenbank P!:TYTOMFD. 

senschaft und Praxis ca. 500 Munographl0n einschließJi~h Dis-

,,nrtat .ionen Fnnqrei3-- und J2.hre:=;iwricht1::,n E-'tc. :=_,01-ric· ca.1000 

'.)ondnn:Jn..11_:ks~ zur .\ui"\,;er·tunD. Der Ge~;arnt.be-st,1r1Cl der Da.t.enhank 

PHYTOMED umfa.f31 t'.lH lic,it 3/H)OOO Literat.ur';:ltc1t,e bv·i i:''inc,m _1;-:1hr

.l.ictiE,n ?111,,,wfw vun )6000. Die L·inqab0· ch.0 r erL-ifHen J its.'r,<HUJ ·lr1 

d.ic, Dah:nhank {updatJ.n;;:1) (erfolgt \·ierte1j~ihrJ·Jc-h. Da.E; r,.1edruckte 

Abbi lcl öer Dat.enl.ank ürscheint vienna1 ·1rn J"ahr dlc; "B·lb}j_1)<JL-i.

phic der Pflan:;;;en,;(~hutz1it1c,ratur 

rei l.,1.nd-- und 

F(1rsth1rt.c;(haft (fIS--El.F) liefert d:i.e Dokurnentat"ion,,3;:;te.1·1e für 

Phyi ornedi.?.in I iteratur·zil<lte ,3us 

cfdgen Z.e·i r.schr-ifu.,n für d:ie natümaJ.e Datenbank FLFIS und die 

unter dem ~amen AGRIS bekannte natenba11k der FAO. 

nir:;che Dokumentation und Informcttion" (DIMDI, Weif'Jha11sHt"r. 27, 

'.)000 KÖ1:n 41) betreut und von der Zentra111t.e]}t: für '\grar-

dokumentat ion und infonnatJon (Z!IDT, v·illid"JCJ,'1Sc-:e 17, 

Ronn 2} nngeboten, We:iterhin 1·.iegt sie -betreut vorn FIZ. Chemie 

BerJin- beim ''Scientific and Technical Infor·mation Network'' 

(STN--International, Postfach 2.J6'.;, 7SOO Kar·l~;ruhe 1) auf. Nach 

Vertragsabschluß mit dem Host und der Erteil11ng einer Zugangs-
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berechtigung (password) kann jedermann bei Vorhandensein ent

sprechender Hard- und Software (z.B. PC) über Bildschirm und 

Datenfernübertragung via Wählanschluß oder DATEX-P gegen Gebühr 

Literaturnachweise zu phytomedizinischen Themen abfragen. Hil

fen für die Durchführung des Dialoges kann sich der Benutzer 

entweder direkt am Bildschirm (online) durch Abruf einer Info-

Seite oder durch die Benutzung des Handbuches über die Dialog

sprache GRIPS bzw. eines auf die Datenbank PHYTOMED bezogenen 

Merkblattes, das vom DIMDI, der ZADI oder STN bezogen werden 

kann, geben lassen. ferner steht ein PHYTOMED-Benutzerhandbuch 

zur Verfügung sowie der deutsch- und englischsprachige 

Thesaurus PHYTOMED (Mitteilungen aus der Biologischen Bundes

anstalt für Land- und Forstwirtschaft Berlin-Dahlem, Heft 230, 

1986, 225 S.). Seit 1984 können alle biologischen Objekte unter 

ihrem Art- oder Gattungsnamen {vorher nur unter ihrem Gat

tungsnamen) gefunden werden, Wirkstoffe von Pflanzenschutz-

mitteln nach ihren !SO-Namen, Literatur über rückstands-

analytische Methoden unter den gebräuchlichen Abkürzungen 

dieser Methoden, z.B. HPLC abgefragt werden. 

Als Ergebnis einer Suche (Recherche) erhält der Benutzer eine 

Liste von Literaturhinweisen, die neben einigen systembedingten 

Ahgaben, Autorennamen, Ti tel einschließ! ich englischer Über

setzungen die Quelle und Schlagworte sowie gelegentlich Zusam

menfasssungen enthalten. Diese Liste kann mittels eines eigenen 

Druckers oder vom Rechenzentrum gedruckt und durch die Post 

zugestellt werden. Sie ist auch auf Diskette lieferbar. Unab

hängig von dem selbständigen Recherchieren bleibt die Mög

lichkeit der Dokumentationsstelle für Phytomedizin der Biolo

gischen Bundesanstalt für Land- und Fortstwirtschaft, D-1000 

Berlin 33, Königin-Luise-Str. 19, schriftlich oder fernmündlich 

(030/8304-211, -212, -260) einen Suchauftrag als Einzel- oder 

Dauerauftrag zu erteilen. Dazu empfiehlt es sich, das spezielle 

Suchauftragsformular zu verwenden. Die Erledigung eines ein

fachen Suchauftrages kostet DM 50,--. Die Entgelte bestimmen 

sich nach der Benutzungs- und Entgeltordnung des Bundes im 

Bereich des BMELF vom 01.01.1985. 
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Scholz, M. und W. Laux 
Dokumentationsstelle für Phytomedizin ßerlin-Dahlem 

Auswertung der Pflanzenschutzliteratur: Datenbank f1HYTOMED 

Die in der Bibliothek der Biologischen Bundesanstalt einge

hende Literatur wird nach bibliothekarischer Bearbeitung bzw. 

J-.:atalogisierung zunächst zur formalen und inhaltlichen Aus

wertung an die Dokumentare geleitet. Diese Arbeit geht über die 

Zuteilung von Schlagworten bzw. eine grobe Einteilung nach 

Sachgebieten oder Themen hinaus. Inhaltliche Erschließung zielt 

auf eine komprimierte Beschreibung des in einer Abhandlung Dar

gestellten hin. fachliche Zuordnungen und die Einordnung in das 

biologische System erfolgen anhand einer Sammlung von defi-

nierten Bezeichnungen (Thesaurus). Diese sind in Anlehnung an 

die Fachsprache und im Hinblick auf ihre Funktidn, den Inhalt 

ei.ner Veröffentli.chu11g zum Zweck der Ordnung des Wissens zu er-

schließen, zusarnmengestell t. So kommt z.B. der Ausschaltung 

synonymer Bezeichnungen besondere Bedeutung zu. Die Zuordnung 

von Begriffen des Thesaurus zu bibliographischen Angaberi (Ti

tel, Quelle etc.) dient dazu, das veröffentlichte Wissen zu 

speichern und wiederaufzu~inden. In der Dokumentationsstelle 

fJr Phytomedizin werden die so bearbeiteten Literaturzitate 

formatiert auf Magnetband erfaßt. Geeignete Programme bereiten 

diese Daten zur Datenbank PHYTOMED derart auf, daß in ihr nach 

Sachverhalten, mittels der zugeordneten Schlagworte oder der im 

Ti tel der Arbeit oder Zeitschrift enthaltenen Worte gesucht 

werden kann. Die Dialogsprache (GRIPS) ermöglicht durch Ver-

wendung bestimmter Kommandos und zugehöriger Operatoren (z.B. 

Find Fungizid and Erysiphe oder: Find Triticum or Hordeum) die 

Wiederauffindung der Literaturzitate. Suchergebnisse aus der 

Datenbank können lokal oder bei den Datenbankanbietern {DIMDI, 

ST\") gedruckt oder dem Benutzer auf Diskette gespeichert zur 

Verfügung gestellt werden. Neben der elektronischen Datenbank 

gibt es eine gedruckte Ausgabe die "Bibliographie der Pflan-

zenschutzliteratur Neue Folge", die Autorenregister und 

mehrsprachige Inhaltsverzeichnisse enthält. Mit dem ebenfalls 

vorhandenen Schlagwortregister kann in ähnlicher Weise wie in 

der Datenbank recherchiert werden. 
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P. Koronows~:i 

Bio1ogi.sche Bundesaw:;ta1 t für Land und Forsth'.i rtschaft., 
Informationszentrum für trclpischen Pflanzenschutz, Berlin 

Ein Lite0rc1.tur- und Inforrnationsdiemot auf dem Qebiet_. deB 
Pff'a'·n.;enschutzeS·· f.ür die-,_Dri-t~0~-

Zu den stark begrenzenden Faktoren der Welternte an pf]anzli 

chen G0tern zählen Krankheiten, Schädlinge und Unkrä1iter. 

Dur~h sie gehen dem Menschen jährlich 30 - 35% des m6gl1~t1en 

Ertrages vc,r der Ernte und nochmals 10 - 20% nach der Ernte 

verloren. \.'on cJ-i esen Verlusten sind besonder:::, di.e ärmere·n Län

dern rler Dritten Welt betroffen, wo es zu ernsthaften 6kono1ni

sche und sozialen Auswirkungen kommen kann. Die Sicherung der 

Ernten ist dpshalb immer noch eine der Hauptaufgaben der 

Agrarhilfe in den Entwicklungsländern. Sie hat untPr Beröck

f;·ichtigun(J der wirtschaft.11.chon und gesell.schuft1ichen, h'lP 

aud1 de1 (lkuJ.oqit;chE-~n GPgebenhej ten dies~-:,r Länder den _;ufbau 

i,:_dnes l>coÜ-".tung~>fätJ'igen Pflanzen- und Vorratr,~,scbutze~-; zum 

Züd. o·Jps setzt jednch einen hohen Stdnd an Wissen und Erfah 

rung V()raus, dessen Grundlage die nationale und int.ernat.j_onale 

Fach1.iteratur ist:. Aber 9erade auf diesem Gebiet feJ-11t ic!~: di::,n 

Fnt~icklungsländern an den n6tigen Voraussetzungen. Fin gerin

ges Budget, Devisenmangel und das Fehlen eines etf0kti,·0n Bi 

hliotheks- und Dokumentationswesens lassen vie1e Ent

wickJungs]jnder an dem gewa1tiyen Informationsangebot der In 

dustriestaaten nicht tejlhaben. Auch die kostenlcise oder ,·er

bi] l igte ,\hgabe von Fachll teratur über internat-ionale Geheror-, 

ganisationen, wie Weltbank und internationaler ~ährungsfond 

erreichen meist nur die großen Agrarforscht1ngszentren. 

Um auch kleinere Forschungseinheiten oder Agrarprojekte den 

Zugang zur internationalen Fachliteratur und der oft sehr 

wichtigen, aber nur in geringer Zahl vorhandenen und daher 

schwer erhältlichen ''non conventional literature'' zu verschaf

fen, wurden in verschiedenen Industriestaaten Informationszen

tren eingerichtet, die einen Frage- und Antwortdienst auf 

wichtigen Teilgebieten der Agrarhilfe unterhalten. 

Für den Sektor PfJ.anzen-und Vorratsschutz wird dieser Dienst 

von INTROP {Informationzentrum für tropischen Pflanzenschutz) 

der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 
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Berlin wahrgenommen. Durch den problemlosen Zugang ilber den 

normalen Postverkehr steht ddmit auch weniger lei 

s~ungsstarken, 111 Ent~icklunqsländern tätigen Institutjonen 

und Prujr,kten die notl·H?nchge fach1iteratnr im Rahmen dE.'S tech· 

nisch und finanzielle Machbaren zur Verfügung, denn als Ant

wort erhält dPr frag0nde nicht nu1· speziell auf sein Pflanzen-

Hchutzproblem zugeschnittene Hinweise zur neusten Literatur, 

sondern, sawejt möglich, ~tlch die Originalarbeiten als Kopien. 

Danebe,r1 köncen ihm w(~itc-cre Infunnat:i.onen über d.i(' zur ZeJ.t 

laufHJ.de>n Pruji:'kt(> 7.Ur q:1r:,_i(:hen cider iihn1ichen Prob]emstellun 

gen gegebEn werden. ferner wirkt INTROP beratend auf den Ge

hietf'n de!-; Bibl_i(JttlC:'kD· und D0Kw1wntatior1,c;wE-.'SE'll~;. 

'Zur ~dhrnehmunq die:=-;t,'r Dien~;te nutzt INTROP u. a. di.e sehr 

]eistung!;starken, atJf rlem natt1r~issensctlaftlich0n ·und land

..::irtschdft.lictwn '.");--:,ktor bC?i";eJenen Datenbanken PHYTOMED, BIO

S]::;, CM.1I und /\(;RJ:.:; .c,01,,··ie den huchqualif:iz:i.ertert, umfangre·i

chen Bibli~itheksctpr,arat det· eignen Anstalt und dessen M6glich

kelt,:cn 71n 11c1t inna11c:n und "i.nterndtionalen Fc~.rn]eitH: über IFL\ 

und AGl.JNET mit den internationalen großen landwirtschaftsbi

bli,,tfwKc-0n. Tn \'r-0;d.:;indun1J m.it c::einu1 rnforrnation,;,täti(Jki:,,"lt 

"-;t.eht INTRCIP mi zahJreicher1 wissenschaftlichen Einrichtungen 

;1uf ndt .ionc1le1 und iut:!.'crnati_und !er Ebi:<rY-; ·in Kontakt. !herzu 

zählen vor a].lem die Agrarforschungszentren in den T1·r,pen und 

~;ut,trop(,n, w1e CTAT, Ku"Jumb:ien; CIP,Pr,ru; CI~IMYT, M\_•:,;;iko; 

ITT.\, l\i9eri;:i; ICIFE, };f_:;nia; ICARD,:'\ 1 Syri.e; ICRIS}\'f, Tnd·ien; 

]RRJ Philippinen; M:\RDT :'la1ay3·ia. i;i.e ht,lfen 1NTROP, ,.;einPr 

~ufgabP nachzukommen, auch unter sct,wierigen örtlichen Vt~r 

hdJtnjs3Pn eine atisreichende f_iteratt1rinformation auf dent Ge 

biet des Pflan2Fnschutzes sich~rzustellen, daneben nutze11 sie 

ihrerseits die Dienste \·un INTROP. Bei der Betreuung von deut

schen EntwjckJ.un9shi]fep:rojekten "in> .3,.uslanc1 bzw. der entspre-

r";bt.,ndEo Cc,unterpart,1 und 1nst:i. tl.ltion(;n unterhä1 t IN'l'ROP fr.:'rner 

Partn12r,·cl'Jaften zur G'TZ, ATSAF, DES, FAO und anderen Organisa

tionen der Ent~icklungshi1fe. 
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